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Das Fastig1um in der Basılica Constantiniana
und vlier Bronzesäulen des ateran“

Von URSULA ILGEN

Mıt dem S1eg Konstantıns Gr be] A A Rubra VOT dem ONs Miılvius
28 Oktober 217 un den unmıiıttelbar nachfolgenden Erlassen Zr Förde-

rungs des Christentums und der kırchlichen Hıerarchie beginnt ıcht LUr für
die Kirchengeschichte, sondern auch für die Geschichte der christlichen Kunst
eiıne Cu«Cc Epoche Zum ersten Mal trıtt 1U der Kaiıser selbst als Mäzen für
christliche Kultbauten un ıhre Ausstattung aut In kürzester Frist nach
den Forschungen Rıchard Krautheimers vermutlıch Ende 3172 bis
318 wırd die Basılıka e1ım Lateran als Bischofskirche der römiıschen (3€e-
meınde errichtet. Es tolgen Croce 1n Gerusalemme SOWI1e die yrofßen
Zömiterıialbasıliken St Peter, Sebastiano, Lorenzo und Marcellino

Pıetro, LLUTL die römischen Bauten NeENNEeEN
Wiährend WI1r VO der archıitektonischen Oorm dieser konstantinischen

Stiftungen inzwiıschen eıne Vorstellung haben, bleibt ıhre kostbare Aus-
unwiederbringlich verloren. Die der römiıschen Oftentlichkeit

offiziell präsentierte kirchliche Bildkunst 1St für uns NUr Aaus den trockenen

Abkürzungen
DACL Dıctionnaire d’archeologie chretienne de lıturgie, ed Cabrol, Le-

clercq, Parıs
RAC Reallexikon für Antıke und Christentum, Stuttgart 1950—
Röm Mıtt. Mıtteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts, Römische Abteilung
RQS Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde und für Kirchen-

geschichte
Dıie Hauptthesen dieser Studie habe ıch erstmals auf dem Ferienkurs der Bibliotheca

Hertziana (Max-Planck-Institut) 1n Rom 1mM Oktober 19797 formuliert. Der hlıer vorlie-
gende ext 1St eine erweıterte Fassung des Vortrags, den ich Maı 1976 1M Römıi-
schen Institut der Görres-Gesellschaftt halten konnte.

Vogt, Constantinus der Große, iM RAC M 306—379, bes 326-—330; Baus,
Von der Urgemeinde Z frühchristlichen rofßkirche, 1n : Handbuch der Kirchengeschichte,
ed edin, (Freiburg—-Basel-Wıen 457-464; Krautheimer, Early Christian
and Byzantıne Architecture (Harmondsworth “W975) 39 f.: alle MIt weıterer Literatur.

Krautheimer, Early Christian Architecture, 46—49, 51—60 Zur Lateran-Basıilika
vgl bes Krautheimer, Corbett, Frankl,;, Corpus Basılıcarum Christianarum Romae,
The Early Christian Basılıcas of Rome V-—IX Cent’) (Monumentı dı antıchita crıisti1ana
pubblicatı dal Pontificio Istiıtuto di Archeologia Cristiana, ser1e, 2); vol (Citta de]l
Vatıiıcano 1— bes f Herrn Protessor Dr Richard Krautheimer danke
iıch besonders erzlich für die Grofßzügigkeit, mMi1it der mır FEinblick 1n die Druckfahnen
des Corpus-Bandes gewährte, SOWI1e für vielfältige Anr_egung und Kritik 1mM Gespräch.
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Fıg Rom, konstantinısche Lateran-Basıilıka, Rekonstruktion (nach Krautheimer, Cor-
PUS

Lısten des Liber Pontificalıs un: AUSs Reflexen in der Sepulkralkunst un 1in
spateren Kirchenausstattungen partıell rekonstruierbar.

Eıne Schlüsselstellung für UuUuNnseIec Kenntnıiıs der trühesten offiziell-kirch-
lichen Bildkunst kommt dem 1 Liber Pontificalis beschriebenen „Jastidium“
oder „Jastigıum“ 1n der Lateran-Basılıka Z einem schweren, silberverklei-
deten Gebilde, das MmMI1t lebensgroßen siılbernen Fıguren Christi, der Apostel
un: Engel geschmückt WTr un das nachweisbare figürliche Kunstwerk
der mıiıt offiziellem Anspruch auftretenden Kırche sn Im folgenden soll eine
Rekonstruktion un Interpretation dieses Objekts versucht werden, die nach
Lage der Dıinge ZWAaTr hypothetisch bleiben mußß, aber doch ohl eın zrößeres
Ma{iß Wahrscheinlichkeit für sıch beanspruchen ann als rühere un noch
Jüngste Versuche.

Dıie Lateran-Basılıka Konstantıns (Fıg In Wr ach den Forschungs-
ergebnissen Rıchard Krautheimers eiıne fünfschiffige Anlage hne Querhaus,
mIt halbrunder Apsıs Mittelschift und Z7wel seitlich vorspringenden,
nıedrigen Flügelbauten den außeren Seitenschiften. Das Miıttelschift erhob
sıch ber gyroßen Säulenstellungen AaUus$s Granit mIit Architraven, die
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Lateran Basilica UrVIVIRB fourt lemen!s

Foundatliensenı  ascertelined prezumed scertiagmed
uper struclurese

Fıg. 2 Rom, konstantinische Lateran-Basilika, lan der Fundamente nach Josi-Kraut-
heimer, 1n 1vista dı archeologıa cristi1ana

Seitenschifte durch Arkaden auf zierlichen Siäulen AUS grunem Mar-
INOTr rennt, die auf hohen Piedestalen standen. 1le Schifte hatten eigene
Fensterreıihen. Oftene Dachstühle trugen die Dächer; Ur die Apsıs WTr DC-
wolbt

Die kostbaren Ausstattungs-Stiftungen, die Konstantın dieser ersten

yroßen seiner Ägıde errichteten christlichen Kirche machte, führt der
Liber Pontificalis 1n der Vıta Papst Sılvesters 314—-35) detailliert auf Dıiese
vermutlıch 1mM frühen 6. Jahrhundert AaUus Archivmateria]l 1n die Sılvester-
Vıta eingebrachte Liste betriftt allerdings NUur Gegenstände AaUus Edelmetallen
un anderen wertvollen Materialien mMIt Angabe der Metallgewichte. Über
die künstlerische Gestaltung des Innenraums eLtwa durch Malere1 der Mo-
saık erfahren WLr nıchts

Der Text bezüglıch des Fastıgi1ums lautet:
„Huı1us temporibus fecit C’onstantınus aug basılıcas ıStas au as et ÖO7-

NAVULt:

3 Le Liber Pontificalıis, ed Duchesne, (Parıs 1772 173 1 9 SOWI1e
Duchesnes Kommentar 191 Anm 29—535; vgl auch die Eıinleitung Duchesnes, bes
CXLVIIL; Liber Pontificalis, ed Th Mommesen, 1n ? Gesta Pontificum Romanorum 1/1
Berlin 52—54
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Basılıcam (onstantınıanam (das 1St die Lateran-Basıilıka), ubı DOosult
ıSta ONd

Jastigium (Varıante: tastıdıum) argenteum battutilem, guı habet ın
fronte Salvatorem sedentem ın sella, ın pedibus V, Dens Lib CZ ef XII
apostolos qu: DenS SINZ. ın Quıno0s pedibus libras NONAZENAS, C COTYTONAS

argento DUrISSLIMO; ıtem yespicıens ın absida, Salvatorem sedentem
ın throno, ın pdedibus Va argento DurıSSımO, pDens Iib CZ et angelos B

argento, quı Dens SING. ın pedibus Lib C gemm1S alabandenis ın
OCulos, (Varıante: guı SUNL ın pedibus Quınıs COSLAS | verderbt
für hastas?) C CYuCibus guı Dens SING. Lib quınas); fastigium
ıDsum (Varıante, Einschub: ubı angelı mel apostolı) Dens Iı
II1LXXENVE argento dolaticıo.

COAr drn AUYO DUurıSsSıMmO et farum AMYO Durıssımo quı pendiıt sub
fastigıum C delfinos AUYO DuUrıSSIMO, Dens Lib Is; ( CaAatlendas guı
Dens Lib XX

COYONAS DF AUYO DUurıSSIıMO C delfinos DenNnsS. SINZ. Lib AA
In moderne Ma{fßs- un Gewichtseinheiten übertragen heifßst das4: Kon-

stantın stifttete der Lateran-Basılika eın siılbergetriebenes „fastigium“ mıiıt
18 Silberfiguren VO  e} Je 150 Höhe, näamlıich auf der Vorderseite den auf
der el  c siıtzenden Erlöser, kg schwer, und 12 Apostel, Je zut kg
schwer, mI1ıt Kronen AaUusSs reinstem Sılber: auf der Rückseite ZUuUr Apsıs hın den
auf dem Ihron sıtzenden Erlöser Aaus reinstem Sılber, 45,5 kg schwer, un

Engel Aaus Sılber, Je kg schwer, mI1t Almandinen ı5D den Augen un
Lanzen bzw Kreuzstäben) 1n Händen; das „Jastigıum“ selbst W OS 65% kg
getriebenen Sılbers. 1ne Wölbung oder ecke AaUus reinstem old SOWI1e eınen
Leuchter AUS reinstem old mıt Lämpchen Aaus reinstem Gold, gzut 16 kg
schwer, der kg schweren (Gold-)Ketten dem „Jastigium“ hıng.

Je knapp kg schwere (Licht-)Kronen AaUsSs reinstem old mMiıt Lamp-
chen

Unmittelbar diese Aufzählung anschließend folgen Angaben ber den
Goldbelag der Apsıswölbung „CAaMmara basılicae“), die also keinen figür-
lıchen Schmuck enthielt, SOW1e ber das lıturgische Gerät: siılberne Altäre
un zrofßßse Mengen VO  a} Gefäßen für die Me(FfFfeijer. In einem 7weıten Ab-
schnıtt schließlich werden eiıner eigenen Überschrift „Ornamentum 1ın
basılıca“ 169 Leuchter verschiedener Größe un orm aufgeführt. Die
Ausstattung der Basılıca Constantınıana mMuUu VO  e} außerster Kostbarkeit
un Pracht SCWESCH se1n, sovıel afßt sıch AUS der nuüuchternen Liste m1t Sıcher-
eıt entnehmen.

Das Fastıgı1um 1n der Lateran-Basılika wırd 1 Liber Pontificalis och

libra entspricht ungefähr 23975 S, Iibrae 1Iso knapp kg; pes entspricht knapp
C pedes Iso LWa 1550 Zu den Gewichten und Mafßen vgl DACL LAVZ, 1776—

1782; XI 774—779
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eın 7welıtes Mal erwähnt, un ZWAar 1n der Vıta S1ixtus’ IBER (432—40), CS
heißt

LG Valentinianus Augustus rogZalyu A ystı eDiSsCOPL fastigium
argenteum ın basılıca Constantiniana, quod barbaris sublatum fuerat, guı
habet libras CC

Das sılberne Fastıgı1um Konstantıns WTr also VO  ; den Goten 410 SC
plündert worden:; Valentinian 5: erneuerte s auf Bıtten des Papstes. Aller-
dıngs 1St 100er VO Fıguren keine ede mehr, un das Sılbergewicht 27000
lıbrae entspricht eLtwa den 2025 lıbrae Sılber, dıe das konstantinische Fastı-
z1um ohne Fıguren WOß

Was soll INa  - sıch diesem kostbaren Gebilde vorstellen? Das Wort
„Jastigiıum“ oder verderbt auch „fastidium“ bedeutet „Giebel“, ‚hoher
Punkt“, übertragen auch „höchste Macht“ Als Bezeichnung eines kırchlichen
Ausstattungsstücks kommt N nNnUu selten VOT Im Liber Pontificalis bezeich-
net „Jastigium“ zweımal das Objekt 1m Lateran ” un einmal eiınen ebenso
unbestimmten Gegenstand 1n der Peterskirche, der sıch OFrt „Sub AYCO
maı0re“ befand. Dieses 1n der Vıta eOs 111(erwähnte Fastıg1ıum
VO St DPeter ® ann INa möglıcherweise mI1t der Doppelreihe VO 12 SC-
drehten Weinlaubsäulen 1n Verbindung bringen, diıe se1it der Zeıt Gregors L17
731—41) Ort VOTL der Apsıs standen ?. uch 1n der Vıta Gregors Gr., die
Johannes Dıaconus 1n der zweıten Hilfte des Jahrhunderts verfaßte, 1ISt
VO eiınem Fastıgı1ıum AaUuUus reinem Sılber die Rede, das dieser apst der DPeters-
kırche schenkte, un VO einem zweıten Fastıg1um, das ber den Altar der

Lib Pont I’ D3 16—18 Gardner, The Stetanesch; Altarpiece: Reconstruc-
t10n, iIn® ournal of the Warburg and Courtauld Institutes (1974) SO f} bezieht diese
Stelle irrtumli;ch aut St Deter un: kommt dadurch alschen Schlußfolgerungen.

Du Cange, Glossarium mediae intimae latınıtatiıs 11L, 420; Thesaurus lınguaeatınae VL S2020
Anm I In der Vıta Papst Hılarius’ (461—468), Lib Pont I) 243 2_3

1st eiıne Brunnenanlage VOT dem Oratoriıum Crucıs eiım Lateran-Baptısteriıum eschrie-
ben, die VO ıttern und Säulen „CUM Jastigiis et epistulius“ umgeben ISt, womıt oftenbar
eıne leichte, pergolaartıge Architektur mıt Giebeln über den Säulen gemeınt 1St. Im Lib
Pont. 1St „fJastıgıum“ und „fastıdium“ SYNONYM gebraucht, vgl jeweıls den kritischen Ap-

Lib Pont. 11 (Parıs 9
( Lib ont } A 5 —' Ward Perkins, The Shrine 0f SE Peter and ıESs Twelve

Spiral Columns, 1n The ourna]l ot Roman Studıes 24—26, Abb 27 Toynbee,
Ward Perkins, The Shrine of St DPeter and the atıcan Excavatıons (London—-New ork

— Loronto 215 f’ Abb Krautheimer, Corpus V) 165—27/7/9, bes 261 und Abb DD
Die be1 Du Cange „Jastiıgium“ angegebenen Belege AUs den Vıten des heıilıgen

Adalhardus, Abtes VO Corbie (nıcht Corvey'!), hat OLLY Teasdale Smuith 1n iıhrer Diıisser-
tatıon 350—3597 und 1ın der 1V1ısta dı Archeologıia Cristiana (1970) 173—-175 (S .
Anm 15) tälschlich auf St DPeter ın Rom bezogen; Adalhard wurde ber 1n der Abteikirche
St Peter Corbie „sub Jastigi0“ begraben, W 1€e die Prüfung der Belegstellen 1m Zusam-
menhang sotort ergıbt!
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Paulus-Basılika stiftete. In der Vıta desselben Papstes 1m Liber Pontificalıis
sınd diese beiden Stiftungen auch erwähnt; interessanterweıse werden S1e
1er jedoch als „cyburium“ bezeichnet 1

Das Fastıgi1um, das Konstantın iın der Lateran-Basılika errichten lıefß,
könnte demnach auch eiıne auszeichnende und abgrenzende Funktion 1m Be-
reich der Apsıs gehabt haben

eıtere Anhaltspunkte Z U: Rekonstruktion lassen siıch AaUus der Beschrei-
bung 1m Liber Pontificalis gewınnen: Die Gruppe des thronenden Salvators
7zwiıischen 1er Engeln befand sıch auf der Rückseite des Fastıgi1ums, die der
Apsıs zugewandt WAar (S@A respicıens ın absida“) Die Vorderseıite,
Christus zwıschen den Aposteln safß, mMu also dem Mittelschift zugewandt
SCWESCH se1n. Weıter geht Aaus den getrennten Angaben der Metallgewichte
der einzelnen Fıguren eınerseıts un des eigentlichen Fastıgıums andererseıts
hervor, da{ 6S sıch eın Gestel]l VO  } beträchtlichen Ausma{ßen handelte,
das die schweren, fast lebensgrofßen Fıguren ırug Schliefßlich mMu das Fa-
st1ig1um eıne voldene Decke oder Wölbung gehabt haben, VO  - der eın oyrofßer
goldener Leuchter herabhing. I )as kostbarere Materı1al macht deutlich, da{flß
Wölbung un Leuchter eınen besonders heiligen Ort auszuzeichnen hatten.

Es lıegt nahe, das Fastıg1um Konstantıns als Ziborium interpretieren,
als einen auf 1er Stützen ruhenden Baldachin ber dem Ort, bei

der Eucharistietfeier der Altar stand. Dıie Rekonstruktion des Fastıg1ums
durch Charles Rohbhaault de Fleury 18823 kommt enn auch 7 dieser Lösung 11.
In Anlehnung spätantike un Frühchristliche Baldachine wırd das Fa-
st1g1um als eın Ziborium mMI1t Arkadenöffnungen un übergreifenden Giebeln

allen 1er Seıten rekonstrulert. Die Fıguren erscheinen freı stehend ber
dem horizontalen oberen Abschlußgesims. Zur Apsıs hın thront der Salvator
zwıschen 1er Engeln; Z Miıttelschift hin S1tzt Christus 7zwıischen 1er
Aposteln, während die restlichen acht Apostel auf die beiden Seıiten verteılt
sind

Die Kritik dieser Rekonstruktion außerte Andreas AlFföld: in
seıiıner Untersuchung „Insıgnıien un Tracht der römischen Kaıser“ VO  _

Johannes Dıaconus, Vıta Gregor11 Magnı lıb CaD 68 (PI y S, 220 Lib Pont. W
Sn 2 8’ Johannes Diıaconus erwähnt:, dafß das VO Gregor Gr für St Deter gestiftete
silberne „Jastıgıum“ spater durch Leo 111 nach Marıa Maggıore transftferijert wurde;: die
Vıta Leos I11 (Lib Ont. H f} berichtet dagegen 11UT VO der Schenkung e1nes
siılbernen „cıborium“ für Marıa Maggıore, hne Erwähnung seıner Herkunft Aaus St DPeter.

al Rohaault de Fleury, La 11 (Parıs DE Vgl terner: Duchesnes An-
merkungen ZUr Silvester-Vita (s Anm. 3); Leclercq, Ciborium, 1n ® DACL L 1588—
1594, der die Rekonstruktion VO' Rohault de Fleury übernimmt: Braun ]’ Der chrıst-
ıche Altar 1n seıner geschichtlichen Entwicklung [[ (München 194—202, bes 199;
Th Klauser AlFföld:, Schneider Ciborium, 1n * RAC WL 68—86, bes 7 $ f ,

Cüppers, Vortormen des Ciboriums, in ® Bonner Jahrbücher 163 (1963) 21—75, bes 53 f‚
Croquison OSB, L’iconographie cQhretienne Rome d’apres le „Liber Pontificalis“, 1ın

Byzantıon (1964) 535-—606, bes 539
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1935 12 Er glaubt Aaus dem Wortlaut des Liber Pontificalis schließen SX  MUS-
SCHy, da{fß dıe Fıguren 1Ur auf Z7wWe]l Seiten des Gebildes angeordnet
(„in fronte“ ‚d tergo") un nıcht ber dem eigentlichen Fastig1um Gie-
bel,; sondern demselben in eıner Giebelfront standen, die ach Art des
Theodosius-Missoriums Taf a) oder des Peristyls 1mM Diocletianspalast
VO Spalato rekonstruieren ware. Diese Giebelfront II den Fıguren
stellt A1f5öld:; sıch hoch ber dem Mıttelschift der Kırche VOTLT un sıeht ın iıhr
den Ausgangspunkt für die Entwicklung des Triumphbogens. 1ine wirkliche
Rekonstruktion des Sanzecn Gebildes versucht nıcht. EInar Dygzgvue oriff
1941 Alföldis Ideen auf un interpretierte das konstantinische Fastıigı1um als
ikonostasartige Giebelfront ZUuUr Abschrankung des Presbyteriums, ebenftalls
ohne sıch auf eine eigentliche Rekonstruktion einzulassen 13 Die Vor-
stellungen Alf5Söldis un: Dyggves kranken der produktiven Idee der
Giebelfront der yleichen Schwäche: Sie lassen das Fastiıgıum als flaches
Gebilde erscheinen, 1ın dem eın Platz für die „CAMAYAa AUYO DUrLSSIMO ”
bleibt 1

Eıne eingehende Untersuchung der Quellen un eine Sanz andere N
konstruktion des Fastıg1ums hat neuerdings Molly Teasdale Smuth 1n ıhrer
Dıissertation ber frühe römische Ziborien un 1n einer eigenen Studie 1n der
Rıvısta dı Archeologia Cristiana VO  - 1970 vorgelegt 15 Sie schließt AaUS der
Erwähnung eınes in der Liste der konstantıiıniıschen Schenkungen für die
Lateran-Basılika „Ornamentum ın basılıca“ aufgeführten Leuchters
„Aante altare“, da{fß der Altar VO celbst miıt Leuchtern behängten Fastıig1um
räumlich SCWESCH und das letztere daher nıcht MIt eınem Altar-
zıborium Zzu iıdentifizıeren ce1 16 Den Sınn und Z weck des aufwendigen
Ausstattungsstückes sieht S1€e 1n der Abschrankung der Apsıs MI1t dem Bı
schofssitz VO Langhaus und VOTLI allem in den Siılberfiguren selbst, für dıe S1e
eıne ebenerdige, NUr über wenıge Stufen erhöhte Aufstellung QUECL VOT dem
Apsısansatz, eiıner doppelten Säulenreihe MIt Mittelgiebel, annımmt 1

12 Alföldi, Insıgnıien und TIracht der römiıschen Kaiser, 1n Röm Mırtt. (1 955
bes 13071533 und Anm

18 Dyggve, Ravennatum palatıum SaCI UuMn, La basılica ıpetrale pPpCI cerımon1e (Det
Kgl Danske Videnskabernes elskab., Archaeologisk kunsthistoriske Meddelelser ILL, 2)
Kobenhavn 38 Anm

14 Diıese „Camara“ kann nıcht mi1t der Apsıswölbung identihfiziert werden, Ww1e€e AlFföld:
130 Anm suggeriert, enn diese wırd unmıittelbar nach Aufzählung der Z Fastıgıum
gehörenden Gegenstände erwähnt und als „CAMAYAa hasılicae HXYTO trımıta“ bezeichnet,
Iso VO der zZzu Fastigi1um gehörenden voldenen „Camara” eutlıch unterschieden! Kib
Pont I5 172 16)

Smith, Ihe „Ciborium“ 1n Christian Architecture KRome, 300—600 D $
Dıss (New ork Universıity 45—90, 350—353, Abb 5 Smaith, Ihe Lateran
Fastıgıum, ıft of Constantıne the Great, 1n 1vısta d1 Archeologia Cristiana (1970)
149—1 16 Smith, Dıiss., 5D Fastıgıium 151

Smuith, Dıss., 66—72, 76—80, Abb Y  9 Fastıg1um 159 f7 164—166, 170 f’ Abb
Standort und architektonische Gestalt dıeser Rekonstruktion sınd oftenbar 1n Analogıe
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Nach ıhrer Rekonstruktion standen dıe laut Liber Pontificalis 27 }ronte“
bzw »”» d tergo“ befindlichen Figuren SOZUSagCN Rücken Rücken untfer der
Sılberarchitektur des Fastıgiums: ın der Mitte 1n eiınem größeren, durch
Bogen un Giebel ausgezeichneten Interkolumnium Christus N sella“ bzw.
„2N throno“, in den 1er flankierenden Interkolumnien Je Tre1l Apostel bzw
Je eın Engel; die beiden außersten Interkolumnien blieben als Durchgänge
Z VT Apsıs treı UÜber den beiden Christus-Statuen nımmt die Vertasserin eın
goldenes Tonnengewölbe A dıe „CAMAYA AUYO Durıssımo“ , 1n der der
gvoldene Leuchter hıng. Das Ganze W ar ach Smith eın Abbild der Front
eiıner iımper1alen Audienzhalle, eıne kaiserliche Hoheitsform, übertragen aut
dıe Fıguren Christi un se1nes Hoftstaates.

Dıie Rekonstruktion VO Molly Teasdale Smith wıderspricht nıcht dem
Wortlaut des Liber Pontificalıs. Irotzdem erheben sıch Eernstie Bedenken
SCHCH s1e. Schon die außerordentlich geringe Höhe dieses Fastıg1ums, das 1m
SanNzeNn ur knapp hoch SECWESCH ware un T mIt dem Giebelscheitel
4,50 Höhe erreicht hätte, un der nıedrige, überhaupt nıcht „entrückte“
Standort der fast lebensgroßen Fıguren machen stutz1g, VOTr allem, wenn INan
sıch das Gebilde U Verhältnis den Ausmafßen der Zut 18 hohen Apsıs
un des Miıttelschifts vorstellt 18 Die Säulenstellungen UJUCI VOTr den Apsıden
antıker Gebäude, dıe WIr kennen CS se1l 1L1UTLX: die Basılica Ulpia un die
Exedren Trajansforum selbst erinnert sınd erheblich orößer un stehen
jeweils ın eiınem überzeugenden Verhältnis der Apsıs, die S1e verstellen:
außerdem sınd S1e Nn1ıe mıiıt ebenerdig angeordneten Figurengruppen verbun-
den 19 Eın nıedriges, das Gedränge des Volkes und Klerus aum ber-
ragendes, aber den Apsısansatz völlıg versperrendes Gebilde, Ww1e Smith
N rekonstruiert, erscheıint tormal als siınnlos un praktisch als Hındernis für
dıe Kommunikation zwıschen Apsıs un Langhaus, zwiıschen dem Bischof
un seiner Gemeinde 20 Vor allem dürtfte ausgeschlossen se1ın, da INan

dem zwölfsäuligen Gebilde konzıpiert, das se1t Gregor II1 VOT der Apsıs VO: St DPeter
stand un gelegentlich Ja auch als „Jastıgium“ bezeichnet wurde; Anm D SOWI1e Smith,
Dıiss., - Fastıgium 170 Anm

158 Nach Krautheimer, Corpus N, A3 fes: 53, 286, War die Apsisöffnung der Lateran-
Basılıka 55 Fulfß LWAa 15,60 weIit und eLWwWaAa 621/o Fu{fß 18,35 ho  S-

19 Smaith, Dıss., Fastıgıum 160—162 Zum Trajansforum vgl Kraus, Das
römische Weltreich (Propyläen Kunstgeschichte) Berlin 167 . Abb 1 Zanker,
Das Trajansforum ın Rom (Archäologische Gesellschaft Berlin 1969 Sıtzung 13 Maı
9 1n Jb des Dr Archäol Inst und Archäol. Anzeıger 85 (1970) 499—544, Abb 43 2 9

Vgl auch die VOr der konstantınischen Nordapsıs der Maxentius-Basılika rekon-
strulerende abschrankende Säulenreihe Toebelmann, Römische Gebälke [Heidelberg

117-130, bes 118, 22 Abb 94)
Man stelle sıch die bei Smuith, DDiIsSL, 76—79, Abb 15) Sanz unmöglıch n und

auch noch 1n der revıdıerten Rekonstruktion iın Fastıgıum 157 Abb 3’ 1A0 f7 cehr besche1-
denen Durchgänge A Apsıs VOT, durch die doch bei jedem Gottesdienst der zahlreiche
Klerus MI1t dem Bischof zıiehen mußte! Zur Stützung ihrer These VO'  —$ der ebenerdigen Auft-
stellung der Fıguren des Lateran-Fastigıi1ums we1lst Smuith, Diss., 63 f und Fastigıum 158
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mittelbar ach dem Ende der Christenverfolgungen be1 denen s doch
wıeder die Nötigung Zur Idolatrie War kultbildartige Skulp-

Christi, der Apostel un Engel derartıg ZAUE greifbar nahen Mittel-
punkt un Zie] der Hauptkirche VO Rom yemacht haben soll zumal ZEe1IT-
genÖössısche Kirchenlehrer WIC Eusebios un Epiphanı10os eidenschaftlich

jeglıche Bilderverehrung den Christen polemisierten
ıne erneute Befragung unNnserer Quelle führt enn auch eher

wıeder zurück den VO  z} Rohault de Fleury bzw Alföldi tormulierten
Vorstellungen Schon dıe Ausdrucksweise des Liber Pontificalis der VO

„Jastigium Ql habet Fronte Salvatorem etCc spricht un dann,
Anlauf, „CAMAYAM AUYO DUT1SSIUMO et farum aul pendıt

sub fastigium erwähnt der schweren Ketten hängt scheint darauft hin-
zudeuten, da{ß das eigentliche Fastıgıum IMI den Fıguren sıch oberhalb der
„CAMAYTAa befand unterhalb deren der Leuchter hıng uch die weltfere Ver-
wendung des Wortes „Jastigium den Quellen, die sıch oftenbar
auf Schrankenanlagen Presbyterium der regelrechte Altarzıborien be-
zieht spricht für S16 erhöhte Anbringung der Fıguren über Siäulen-
stellung Denn SOWEITL WIT Aaus den Schriftquellen (senaueres ber den Ort
VO „LMASINES Schrankenanlagen erfahren, bevorzugte INa  _ für die Bıl-
der relatıv hochgelegenen Platz VO dem AaUuUSs S1C weıthıin sıchtbar

So wırd VO Gregor 111 ausdrücklich berichtet da{fß VOT dem Yres-
byterium VO St Deter ber der Doppelreihe VO  3 zwoölf gedrehten Siäulen
Architrave anbringen un AT Silberreliefs Christi un der Apostel aut der

Seıte, Marıa un heiliger Jungfrauen auf der anderen Seite schmücken
1efß CII Schmuckform übrigens die möglicherweise schon der JUSU1N1AN1-
schen Schrankenanlage der Hagıa Sophıa Konstantıiınopel vorgebildet
Llf die konstantinischen Sılberfiguren Christi und des Täuters Lateran Baptısterıum
hin, die laut Lib Pont 174 16 ebentalls tast lebensgrofß un E Iabıo fontis

Seiten voldenen Wasserspeıer Lammes standen Das Argument jedoch nicht,
da e sıch total anderen Raumtyp M1 anderer Funktion handelte und die Fıguren-
STuppC ÜAhnlich W IC be1 antıken Nymphäen und Thermen als Schmuck des eigentlichen Brun-
ens konzipiert WAar, ber weder den Miıttelpunkt des Raumes ıldete noch WEel Haupt-

optisch voneınander trennte vgl kı Pont 1972 Anm 46)
Zur Ablehnung der (Kult)bilder der trühen Kırche vgl Leclercq, Images

(culte et querelle des), DACGI 18©0—302 bes 22 216 Kollwitz, Bıld Yla
(christlich), RAC 11 318 2341 bes 319325 ıdem, Christusbild RAC u 19  S
bes Klauser, Erwagungen ZUur Entstehung der altchristlichen Kunst Zs tür
Kırchengesch 76 11 bes hne Erwähnung des Fastıgı1ums Late-
LA  — Smuith dıe die beiden Sılberfiguren Christi ıhrer Fastıgı1ums Rekonstruktion als
„JOCuSs of +he building bezeichnet (Dıss 69 f Fastıgıum 164) führt Dıss 8 3—90Ö selbst
noch diesen ıhrer These zuwiderlaufenden Sachverhalt (ın Fastıiıgıum 17A40 aut C1116

Randbemerkung verkürzt) doch zıeht S1C daraus ıcht die notigen Konsequenzen S1ıe
scheint vielmehr anzunehmen, Konstantın habe das Fastıgıum und sC1NEN Figurenschmuck
hne Absprache MIL Bischot und Klerus VO Rom konzıpiert, W as sıcher ıcht zutrıifit Nur
die Tatsache, da{fß das Fastıgı1um, W1e S1C N rekonstrulert hne jede Nachfolge blieb bringt
S1C IN1IL der Bilderfeindlichkeit der frühen Kirche Zusammenhang
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War 22 Schliefßlich veht CS ıcht Aa den „fTarum cantharum AUXYO DUrILS-
$1MO ante altare“ mMi1t Smith als Argument eine Rekonstruktion des
Fastıgıums als Altarzıborium heranzuziehen. Dıiıeser Leuchter wırd näamlich
ıcht 1n der ersten Gruppe VO  3 Gegenständen, dıe UE eigentlichen Presby-
terıım gehören, angeführt, sondern als EFStEeTr Eıntrag der zweıten Gruppe,
die der UÜberschrift „Ornamentum In basılica“ läuft un alle Leuchter
1im Langhaus autzählt. Es handelt sıch be1i diesem voldenen STanus. dem
kostbarsten außer den Leuchtern Fastıgı1um oftenbar den yroßen
Hauptleuchter des Miıttelschifts, der relatıv ahe 7A0 Presbyterium hın 5C-
hangen haben InNas, also durchaus „ante altare“, aber keineswegs unmıttel-
bar VOTLI diesem, da{ßs MIt einem darüber sıch erhebenden Fastıgı1um un
seınen Leuchtern asthetisch 1n Konftlıkt geraten mu{fte 23

Wenn somıt der Weg wiıeder treı 1St für eıne Rekonstruktion des Fa-
st1g1Ums 1ın monumentaleren Ausmaßen und MmMIt erhöht angebrachten Fıgu-
IeCN, stellt sıch EeTNCUT die rage, auf W as sıch enn eigentlich dieses aut-
wendiıge Gebilde bezogen haben annnı Andreas Altföldi scheint sıch das
Fastıgıum als prächtige Abschrankung des Presbyteriums vorgestellt
haben Wenn INa  a} jedoch die Angabe ber die „CAMAYA dDurıssımo“
un den goldenen Hängeleuchter dem Fastıgı1um nımmt, annn
mu sıch der eigentlıche Bezugspunkt unmıttelbar dem Fastıg1um, SE1-
GT goldenen Wölbung un dem kostbaren Leuchter befunden haben Wiıch-
tigster un: heiligster Bezugspunkt ann iın der Gemeindekirche des Bischofs

A  D (3; Anm- Zu weıteren Angaben ber Ikonen 1mM Bereich des Presbyteriums
vgl die be] Smuith, Di6s,. 836——90, zusammengestellte uellen-Auswahl, ber auch Lib Oont
passım. Zu der Schrankenanlage der Hagıa Sophıa vgl Rohaault de Fleury, La ILL,
115-117, Tat: 2471° E. Weigand, Die „Ikonostase“ der Justin1anischen Sophienkirche 1n
Konstantinopel, 1 Gymnasıum und Wiıssenschaft, Festgabe ZUr Hundertjahrfeier des
Maxımilı1ansgymnasıums 1n München (1949) 176—-195

Lıib. Pont. I, 170 Die ebenfalls dieser zweıten Gruppe angeführten
schweren und hohen Standleuchter „ANDBE altarıa“ smd natürlıch auf die S1.  ernen, in der
ersSstien Gruppe aufgeführten Altäre bezogen, doch ürften S1e schon n iıhrer Größe 1n
einıger 1stanz VO' diesen aufgestellt SCWESCH se1n. Aufßerdem kann INa  3 für die Altäre
selbst oder, talls der eucharıstische Altar 1n ıhnen enthalten se1ın ollte, für VO: iıhnen
eine relativ weılt 1NSs Langhaus vorgeschobene Aufstellung eLW2 Al der Grenze zwıschen
Presbyterium un Gemeinderaum annehmen, da S1e doch vermutlıch ZUr Aufnahme der
VO den Gläubigen dargebrachten Opfergaben bestimmt Josef Braun (wıe Anm E
l 6 $ un: Theodor Klauser (Dıe konstantinischen Altäre der Lateranbasılika, 1n : RQS 47
| 1935 179—186) nehmen A da{fß 1n den siılbernen „altarıa“, die S1e als Gabentische deu-
ten, der eigentlıche eucharistische Altar nıcht enthalten iSt ; Rıchard Krautheimer (Corpus V)
88 f dagegen interpretiert die Stelle auf eınen eucharistischen Altar SOW1€e Gabentische,
tür dıe eıne Aufstellung 1n der bei den „aısle transepts“, den Flügelbauten nde der
iußeren Seitenschifte, erwagt. OLLY Smuith (Dıss f’ Fastıg1um AV) nımmt A da{fß
dıe Altäre mMI1t den Standleuchtern davor VOT den VO ıhr rekonstrujerten Inter-
kolumnien des Fastıgı1ums standen: auf ihre lıturgische Funktion geht S1Ee nıcht ein, auch
ıcht auf eine eventuelle Kollision des Standleuchters VOTLT dem mıttleren der Altäre un:
des „Jarum cantharum nte altare“, den S1e siıch doch unmittelbar VOTr dem Hauptaltar
hängend vorstellt! Anm
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VO Rom aber LLUT der eucharistische Altar SCWESCH se1n, 1€eSs mMu alle
anderen Anordnungs- un Deutungsversuche nachdrücklich betont werden.
Dabei 1St CS VO untergeordneter Bedeutung, da{ß der ursprünglıch doch ohl
transportable Altartısch nıcht permanent 1mM Kırchenraum stand, sondern
U: ZUur Eucharistieteijer hereingetragen wurde 29 Das Fastıgı1um zeichnete den
Ort des eucharistischen Altares 1n der Lateran-Basılika AauUs, 1eSs mMu se1ne

un: wichtigste Funktion SCWCECSCH se1n. Außerdem bıldete CS optisch
den kostbaren Rahmen für den höchsten Würdenträger un: Hauptliturgen
der Öömischen Kırche, den Bischof VO Rom, dessen S1t7 sıch 1mM Scheitel der
Apsıs befunden haben wırd Auf den Bischoft un seinen iıhn umgebenden
Klerus bezog sıch enn auch die hımmlische Fıguration Christi 7zwıischen 1er
Engeln, während der ırdısche Salvator 7zwıschen den ic2 Aposteln der (ze-
meıinde zugewandt Wr 26

25 Zu der bevorzugten, me1lst auch durch eın Ziborium ausgezeichneten Posıtion des
Altars 1 frühchristlichen und trühmuittelalterlichen Kirchenbau vgl Braun passım, bes
E, 385—3953, 407—409, , 185—2/5, SOW1e O. Nußbaum, Der Standort des Liturgen
christlichen Altar VOTLr dem Jahre 1000, Fıne archäologische und lıturgiegeschıichtliche Unter-
suchung, Bde (Theophaneıa, Beiträge ZUT Religi0ns- und Kırchengeschichte des Altertums,
18) (Bonn passım, bes auch die Pläne 1M Band

Zu den transportablen Holzaltären der Frühzeit vgl Braun K, 485—/1, 101—-114; Nuß-
aum 384 Bemerkenswert 1st, da{fß sıch der angeblich ursprüngliche Holzaltar der Ate-
ran-Basılıka bis heute 1m jetzıgen Hochaltar erhalten hat, vgl Braun _ 57-62, 11 0A FEın
Holzaltar WIr: schon 1n der Vıta LeoOs TE5 1mM Lateran vOorausgeSsetZL, W e CS

heißt, renovabit (Leo IT ın basılicam (sıc!) Salvatoris altare MAaLı0rTe mLTE magnNı-
FuUdinıs et dulchritudinis decoratum, argento DUrLSSLIMO, DeNS. Lib ENEN/ Lib Pont
IL, 10 f.) Dieser Altar 1St möglicherweise iıdentis: mıiıt dem, den 200 re spater die
Descriptio ecclesiae Lateranenstis und die Bearbeitung dieser Schrift durch Johannes Dıa-

7zwıschen 1159 und noch hne jede legendäre Zufügung beschreibt: „In altarı
VerO quod arvum est et lıgneum de argento coOpertüm ... (Ph. Lauer, IHe palaıs de
Latran [Parıs 97 R. Valentinıt, G. Zucchetti, Codice topografico della cittäa dı
Roma 111 | Roma ST den verschiedenen Redaktıionen dieses Textes vgl 7zuletzt

Vogel, La Descriptio ecclesiae Lateranenstis du diacre Jean, Hıstoire du manuscrit,
1n ! Melanges I’honneur de Monseı1gneur Andrieu | Revue des sclences religieuses,
volume hors serie ] |Strasbourg 457-476). Auch bei Urban (1362—1370) 1St VO'

dem Ziborium „Su  7 altarı ligneo“ die ede Lib Pont IL, 494) In der großen Mosaik-
inschrift AaUuS$ der Zeıt Nıkolaus’ (1288—-1292), die heute 1 Umgang des Presbyteriums
neben der Sakristeitür eingemauert 1St und die Reliquienschätze der Lateran-Basilika aut-
zählt, wırd der Holzaltar erster Stelle gCNANNT und 1U auch als Reliquie betrachtet:

CONSISTIT PRIMIS HOC ALTARE LIGNEO QUOD SANG ITI DEI ON  S
AP  RUM TEMPORE HABUERUNT QUO

PER CRIPTAS IVERSA ISSAS CE  IN PERSECUTIO-
NIS (Lauer 294) Aut diese legendäre ersion spielt ann
auch die Breve description du Latran (wohl ]h3 Lauer 408) S1ie halt sıch bıs 1Ns

Jahrhundert, W 1e eiıne anläfßlich der Erneuerungsarbeıten Hochaltar VO Giovannı
1n Laterano Pıus verifalste Schrift beweiıist (Z Martınuccı, Intorno le reparazıonı
eseguıte all’altare papale Lateranense SU!  © tabernacolo | Roma

26 Smaith, Dıss., f, Fastıgı1um 160, 164—166; Krautheimer, Early Christian rchı-
CEeGCLUTE:; Zum Bischotfssitz 1mM Apsisscheitel und als wichtigstem Bezugspunkt nächst dem
Altar vgl Nußbaum, passım, mIit Lıiıteratur.
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Dıie Vorstellung des Fastig1ums als monumentales Altarzıboriıum mıt C1I-

höhrt angebrachtem Figurenschmuck braucht nıcht be1 der schon VO  > Altöldı
ZUuU eıl Recht kritisıerten Rekonstruktion Rohault de Fleurys stehen-
zubleıiben. Eın SENAUCTES Bild A1St sıch durch Prüfung der Sıtuation in der
alten Lateran-Basılika un zeitgenössıscher Schranken- und Ziborium-
anlagen gewınnen (Tat

Be1 den Grabungen Chiovannı in Laterano (Fıg ZE tand 11a  —$

außer den konstantinıschen Fundamenten der Mauern un Säulenstellungen
der Basılika auch eiıne konstantinısche Fundamentmauer, die Ansatz der
ursprünglıchen, leicht vestelzten Apsıs YJUCI VOT dieser her verläuft. Im
Gegensatz den tragenden Fundamenten VO  - meılst 1,70 Fußl Stiärke
iSsSt diese Fundamentierung 1L1LUT knapp Fufß dick 27. Sıe SItZT aut
eıner knapp KZO Fufs starken alteren Mauer aUuf die einer Zisterne
der C(Jastra N o0ova Eguıitum Sıingularıum gehörte. Ostlıch VO  - dieser Zısternen-
bzw Fundamentmauer un parallel ıhr verlauten die Mauern der Ka-
sernengebäude der C’astra N ova, die, der Basılika Platz machen, bıs

eiınem Nıveau unmittelbar dem Fußboden des Neubaus abgetragen
wurden un eiınen festen Mauerraster dem Langhaus bilden 285 Dıie
Zisternenmauer reichte nıcht Zanz hoch W1€e das geplante Fußboden-
nıyeau der Basılıka: S1Ce endete etw2 1,50 diesem. Die kon-
stantinische Erhöhung dieser Mauer springt autf der Westseıte zurück
un führt bıs Z Fußbodenniveau der Basılıka hoch 209 Rıchard Kraut-
heimer erklärt diese dünne konstantiniısche Mauererhöhung Apsısansatz
als Spannmauer. Sıe 1St als solche jedoch statisch überflüssig, zumal die star-
ere /Zisternenmauer darunter schon entsprechende statısche Funktionen
übernehmen konnte 30 Die dünne aufgesetzte Mauer scheint daher doch ohl
eher eiıne untergeordnete tragende Funktion gehabt haben, das heißit, S1€e
dürtte als Fundament für eın schweres, von vornhereın mitgeplantes Aus-
stattungsstück der Basılika hochgezogen worden se1in. Es lıegt nahe, 1er
das Fastigıum denken. Oftenbar hat INa  — N sıch als ein schr zroßes un

D7 Krautheimer, Corpus V, 38 f Tat.
28 Krautheimer, Corpus V, 27-29, 5 Nash Convenerunt 1n domum Faustae 1n

Laterano, Optatı Milevitanı Ik Z 1n ® RQ5S 71 (1976) 1—21, deutet die Zısternen-
als innere Umfassungsmauer der Castra Nova

Q Krautheimer, Corpus V,
30 Auch die gegenüber den sonstigen Fundamenten der Lateran-Basılika drastısch

vermınderte Stärke und abweichende Fluchtlinie dieser Mauer spricht 1ne struktu-
relle Funktion tür den Bau selbst. Vgl dagegen dıe Fundamentmauer dem Triumph-
bogen (aber nıcht Apsısansatz!) V O] St. Peter, die bei den dortigen schwıer1ıgen Ge-
ländebedingungen wichtige statische Funktionen als Spannmauer hatte, ber auch
2.80/2:25 dick ist! Dıie nl  cht tragenden, qucr durch die vatikaniısche Nekropole SEZOBCNECNHM
Fundamentmauern, die . das Abrutschen des Erdreichs verhindern sollten, sind dagegen
NUr dick, 1so erheblich dünner als die Mauer der Lateran-Basılika (Krautheimer.
Corpus V, 187 f.) Paolo fuorı1 le INUra hat keıine Spanmpauer.
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schweres, das angegebene Sılbergewicht weıt überschreitendes Gebilde ZU-

stellen, da überhaupt eın Fundament nötıg SCWESCH ware.
Eın lınear verlaufendes Fundament W 1e€e das Apsısansatz der Lateran-

Basılıka genugt 1U freilich iıcht ZUT Unterstützung eınes zıboriumartigen
Aufbaus, der eıne ZeEW1SSE Tiefe gehabt haben mMu Doch Ja dem
Fuißboden der Kırche die Mauern der Castra N 0va stehengeblieben, dıe als
weıtere Fundamente tür das Fastıgıum dienen konnten. Dıie nächste dieser
Castra-Mauern ZU Langhaus nach Osten) hın verläutft in Zu55 Ab-
stand VO  3 und parallel der Fundamentmauer Apsısansatz. Sıe hat
eıne Stiärke VO  — T un 1St 1n regelmäfßigen Abständen VO  - etwa 4,03
ZU Langhaus hın miıt 90 tiefen un: 75 breiten Wandpfteıilern be-
‘9 dıe mM1t den entsprechenden Wandpfteilern der wıederum
nächsten, parallelen astra-Wand die schweren und starken Gewölbe tragen,
mıt denen das Basement des Kasernenbaus geschlossen 1St 31 Da diese Wand-
pfeiler symmetrisch ZUuT chse des Miıttelschifts und der Apsıs der Basılika
stehen, konnten s1e ebenfalls ZUrTr Unterstützung eınes schweren Baldachin-
Autbaus dienen. Damıt gewınnen WIr feste Anhaltspunkte für die möglıchen
Ausma{fßle eiınes ber dıesen verschiedenen Fundamenten errichteten Z1bo-
r1ums: Seine Tiete ann ıcht erhebliıch ber 253 75 90
5,08 hinausgegangen se1N; seine Breıte dürfte etwa2 75 403 75
553 betragen haben Es hatte demnach eınen leicht querrechteckigen
Grundriß un: War, einen Vergleich biıeten, tiefer und VOr allem
breiter als das 4,/5 1m Quadrat messende gotische Zıborium, das heute
ber dem Hauptaltar der Lateran-Basılıka steht 32

Es fragt sıch 1U  j aber, ob das Fastıgıum 1Ur eın monumentales, aut 1er
Stützen stehendes Ziborium Wal, oder ob CS ıcht doch zugleıich auch eıne die
Apsıs abschrankende Funktion gehabt hat Dıie letztere Vermutung wırd
nahegelegt durch dıe ursprünglıche S1ituation 1mM Bereich der Apsıs VO  n}
St Peter, VO  e} der WIr dank der Grabungsbefunde un einer Darstellung
auf dem Eltenbeinkästchen VOI Samagher/Pola (‚Bar eine recht SCNAUC

31 Krautheimer, Corpus A 'Taf Dıie hier angegebenen Werte wurden bei einer CT -
neutfen Vermessung Ort O:  9 die Protessor Dr Ron E. Malmstrom mi1t M1r 1mM
Sommer 1976 durchführte. Dabei ergab siıch tür dıe Stärke der Castra-Mauer MmMIt 75
ine Difterenz dem 1mMm Corpus v angegebenen Wert VO: C der übrigens auch
nıcht dem AUS dem lan Taf ablesbaren Ma{iß entspricht. Ron Malmstrom danke ıch
erzlıch für seine sachkundiıge Unterstützung und konstruktive Kritik Dıe Basament-
raume der Castra Nova wurden oftenbar VO:! Anfang als Fundamentierung der An-
lage erri  tet, während des Bauvorgangs MIt Erdreich aufgefüllt und erst annn eingewölbt
(Corpus V, 27)

32 Die Säulen des hohen und schweren gotischen Ziboriums stehen über den cken der
nächsten östlichen Basament-Zelle der Castra Nova, zZzu Teil ber den Mauern, Zu

Teil über den stärksten artıen des 78 dicken Gewölbes (Krautheimer, Corpus V,
Anm. 6); dem sıch ursprünglich Ja kein Hohlraum, sondern eine sechr feste üllung
MmMI1t Erdreich betand Entsprechende leichte Dıfterenzen 7zwiıischen Fundamentmauern und
Oberbau kann INa  - auch beim Fastıgıum einkalkulieren.
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Vorstellung haben Dıie konstantıiniısche Baldachin- bzw Schrankenanlage
das Petrusgrab, die nach Krautheimer schon 33() fertig WAalfl, 1St Ja

das einz1ge uns gCNAUCK überlieferte Objekt, das nach Funktion und Ent-
stehungszeit dem Lateran-Fastıigium nahestand 33 Es handelte sıch eın
pergolaartiges Gebilde, das sıch auf gedrehten, mıiıt Weinlaub geschmück-
ten Säulen erhob Vıer dieser Säulen, 1 Quadrat das Petrusgrab
geordnet und durch Architrave un dıagonal geführte, sıch kreuzende Bögen
verbunden, bildeten den Baldachın ber dem heilıgsten Ort dieser Memori1al-
basılıka. Dıie beiden rückwärtigen Baldachinsäulen standen aut der Apsı1s-
sehne und durch Architrave auch mıiıt den beiden restliıchen, A psıs-
AanNnSatz stehenden Siäulen verbunden. Geraftte Velen verhängten diese se1t-
lichen Interkolumnien, W1e€e das Reliet des Pola-Kästchens zeıigt. DDas pergola-
artıge Gebilde VO  - St DPeter WAarTr also zweiıtellos Grabbaldachin un: Ab-
schrankung zugleıch 34 Es erscheint daher angebracht, für das Fastıg1um 1mM
Lateran eıne entsprechende doppelte Funktion un daher auch eine analoge
orm anzunehmen, nämlıch die Oorm e1ines Zıboriums, das VO  = einer die
Apsıs ıhrem Ansatz abschrankenden Architektur vorspringt. IBE Funda-

der Lateran-Basılika lassen eıne solche Rekonstruktion selbst-
verständlich

Dıie Stützen, aut denen sıch das Lateran-Fastigium erhob, mussen relatıv
hoch SECWESCH se1N, erheblich höher jedenfalls als die zierlichen Siäulen der
Pergola VO  3 St DPeter 30 Dafür spricht nıcht UTr das Gewicht, das eiıgene
Fundamente nötıg machte, sondern auch Gröfße un Anzahl der Sılber-
figuren, die der S1e tragenden Architektur 1n eiınem ANSCIMECSSCHECN Ver-
hältnis gestanden haben mussen. Vıer zroße und siıcher auch besonders OSt-
are Siäulen werden das VO  = der Apsissehne 1NSs Langhaus vorspringende
Ziborium haben In Analogie St Peter dürfen WIr annehmen,

33 Krautheimer, Corpus V, 195—-199, 25/7—259, V MDE DL Von der trüheren Lıteratur
vgl bes ard Perkins n Abb ıs und Toynbee Ward Perykins (wıe Anm 2 201—205,

I Smuith, Dıiss., 11—23, 1—4:; T. Smith, The Development of the Altar
Canopy 1n Rome, 1n 1vısta di Archeologıa COristiana (1974) (Miscellanea 1n d;
Luc1ano De Bruyne NtOonN10 Ferrua S 3 3/9—414, bes 379—385, Abb f, K raut-
heimer, Early Christian Architecture, 55—60; (GGuarduccıt, La tomba dı Pıetro 1n atı-
CALalnlOQO 1n ul pagına del „‚Liber Pontificalis“ 1n due medaglıe paleocristiane, 1n * Forma
Futuri1, Studi 1n del Cardıinale Mıchele Pellegrino "Torino 433—444, Abb D
deren willkürliche Interpretation der Quellen nıcht überzeugt.

34 Zur Herleitung des Grabbaldachins 1n St Peter VO!] antiıken Thronbaldachin und
seıner Deutung 1mM entsprechenden Sınne vgl Egger, DDas oldkreuz Grabe Petri,

1N ! Anzeıger der phil.-hist. Klasse der Osterreichischen Akademıe der Wissenschaften (Jg
Nr. 1 9 181—202, bes 190, 196 f.: Smaith, Altar CanopYy, 380 f miıt Literatur. Dıie

Funktion der Abschrankung der Apsıs wırd 1n diesen Untersuchungen nıcht berücksichtigt.
30 Dıie gedrehten Weinlaubsäulen VO'  - St Peter, heute 1ın den Reliquien-Adikulen der

Kuppelpfeiler verbaut, sınd 4,/0 hoch (Ward Perkins 24-26; Toynbee — Ward Perkins
204; Lavın, Bernin1ı and the Crossing ot Saınt DPeters’ |Monographs Archaeology an
the Fıne Arts; 17] | New York 15 Anm 70) Für die verhältnısmäßßig leichte DPer-
gola VO: St Deter hat INa  - keıine eıgenen Fundamente errichte_t.
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da{fß dıese Säulen Architrave trugen un da{ß weıtere Architravstücke die
abschrankende Verbindung Z Apsısansatz herstellten, S1e entweder
auf 7Wel weıteren Stützen aufruhten oder möglıcherweise auch eintach in der
Apsıswand verankert J6

Die 18 Je 1,50 hohen Sılberfiguren Fastıgı1um wırd INan sıch in
eıiner Frieszone ber den Architraven vorzustellen haben Die oyrofße Kom-
posıtıon des Salvators „INn sella“ zwıschen den Kronen darbringenden 172
Aposteln, dıe SEn tronte“ des Fastıgı1ums sehen WAafr, muf{fsß sıch, W 1e schon
Rohault de Fleury annahm, auf Treı Seiten des Ziboriums verteılt haben
Auf der Frontseıte, ZUu Langhaus und der Gemeinde hın, sa{ß der Salvator
zwıschen 1er vermutlıch auf ıh zuschreitenden Aposteln; Je 1er weıtere
Apostel 1n der gleichen Bewegung’ auf den Seiten des Ziboriums vervollstän-
digten die Komposıition. Auf der Rückseite, Z UE Apsıs und dem Bischofssitz
hin, thronte Christus als himmlischer Herrscher zwıschen seiner Garde VO  e}
1er Lanzen oder Kreuzstäbe tragenden Engeln 37 Die ungleiche Fıguren-zahl tünf Fıguren jeweıls auf den Fronten ZU Langhaus un ZUTE Apsıshın, Je 1er Fıguren aut den Seiten fügt sıch gut dem aufgrund der
Fundamente VeErRMUtELCN; leicht querrechteckigen Grundriß des Ziboriums.
Die seıtlıchen, Z Apsısansatz verbindenden Architrave scheinen weder
Frıes och Figurenschmuck haben

Often 1STt schließlich och die Frage ach dem oberen Abschluß des Fa-
st1g1ums. Dıie Bezeichnung selbst scheint darauf hinzuweisen, da{ß das @-
bılde VO eiınem Giebel bekrönt war 98 Analoge architektonische Hoheits-
tormen AaUus dem ımperı1alen Bereich W1e€e die Peristylfront des Diocletians-
palastes 1n Spalato un: besonders dıie hieratische Darstellung des Theodosius-
Mıssori1ums 39 ar a dıe schon Andreas Alt5öld: 1n diesem Zusammen-
hang herangezogen hat; bestätigen diese Vermutung un: bieten zugleıichAnhaltspunkte für eiıne Rekonstruktion der Figurenzone des Fa-
st1g1ums. Demnach könnte das Ziborium eın Satteldach mMIiıt Giebelfronten
Z Langhaus un Zn Apsıs hın haben Giebel un ach ruhten
auf dem Fıgurenfries auf, den INa  3 sıch sowohl als geschlossene Wand als

Dıe seıtlıchen Architrave können 7B auch VO': Wandpilastern Apsısansatzaufgefangen worden se1in.
37 Anm 11 Andreas Altöldz (wıe Anm 12) kritisiert diese VerteilungBerufung aut den ext des Libeyr Pontificalis, der 1Ur VO 5 Jronte“ und „A tergo“, ber

nıcht VO den Seiten des Fastıgı1ums spreche. Doch kannn INa den exXt nıcht PreSs-
sCc1mn. Denn da die Je vıier Apostel auf den Seıiten des Fastıgi1ums sıch vermutlich Kronen
darbringend autf Christus, die Frontseıte Z bewegten, S1e eindeutig als AT

Frontkomposition gehörig gekennzeichnet. Ihre Posıtion rauchte daher 1n einem
Inventar, dem die Metallgewichte Z1INg, nıcht gesondert angegeben werden.

38 So kann iInNan aufgrund des Wortgebrauchs 1n den trühesten Partıen des Liber Ponti-
ficalıs annehmen (S. Anm Z obwohl die spatere Verwendung des Begrifis 1MmM (sAnm E nıcht unbedingt auf eine Giebelbekrönung deuten 1st.

39 Madrıid, Academıia de la Hıstoria Volbach, Frühchristliche Kunst MünchenTat. 53)
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auch als oftene one mMI1t kleinen Stützen vorstellen kann, zwıschen denen
dıe Fıguren standen. Fur die letztere Möglichkeit sprechen die 1M Liber
Pontificalis angegebenen Eıinzelgewichte der Fıguren, die also Freiplastiken
SCWESCH se1in mussen. In Analogie Z ımperı1alen „Erscheinungsfront“
Peristy] VO  ; Spalato un auftf dem Theodosius-Missorium ann INa  $ ber
den Christus-Figuren des Fastıgi1ums jeweıls einen 1n das Giebelfeld e1nN-
schneidenden Bogen annehmen. Dıiese beiden Bögen der Vorder- un Rück-
tront vermutlıch durch eın Tonnengewölbe dem Dachfirst des
Ziboriums verbunden, während dıe seitlıchen Partıen flach abgedeckt blie-
ben diese Decke oberhalb des Figurenfrieses die voldene „Camara“ WAar,
VO der der Liber Pontificalis spricht, oder ob sıch diese dem Figuren-
Iries, etwa als flache Wölbung hinter dem Architrav, befand, w1ssen WIr
nıcht, doch 1St beıides möglıch. Jedenfalls hing der oroße voldene Leuchter
miıt Lämpchen der yoldenen ecke 1mM Ziıborium, während die 1er
kleineren Lichtkronen MI1t Je 70 Lämpchen vermutliıch die seitliıchen Inter-
kolumnien mıiıt den Durchgängen ZUr Apsıs erleuchteten. Die ach der 1er
vorgelegten Rekonstruktion dıe e} Anlage bekrönende Hoheitsform des
Giebels in der heidnischen Antıke den (JOttern un Imperatoren SOWI1e
ıhren Stellvertretern vorbehalten 4() wırd in diesem ersten offiziellen Bıld-
werk der 1n die Oftentlichkeit tretenden christlichen Kirche rolgerichtig auf
Christus un: seinen bischöflichen Stellvertreter übertragen. Der Giebel oılt
11LU den Statuen des Salvators und VOT allem dem Altar als dem TIhron
Christı 41, 1aber zugleıch auch dem 1mM Apsisscheıitel siıtzenden Bischof VO  =

Rom, dem die apostolische Gewalt delegıiert 1St
SO hypothetisch die Detauils meıner Rekonstruktion auch se1ın moOgen, s1e

erhalten doch eıne ZeW1SsSeE Untermauerung durch spatere Altarbaldachine
W1€e das karolingische goldene Arnulf-Ziborium 1ın München der die
Marmorziborien VO Castel Sant’Elıa be] Nepı un Clemente 1ın Rom
Dar a beide AuS$S dem frühen Jahrhundert, die ZW alr keinen Fıguren-
schmuck, aber ber den Architraven eıne durchbrochene Frieszone un eın
Satteldach mı1t Giebe] tragen 4 Möglicherweise leben 1er Formen weıter,

Smaith, Diss., 54-—62; Fastıgıum 151—-155 Vgl auch D. F. Brown, The Arcuated
Lintel and 1ts ymbolic Interpretation 1n ate Antıque Art, In Ameriıcan Journal of
Archaeology (1942) 389—399; Hommel, Giebel und Hımmel, 1 * Deutsches Archäo-
logisches Instıtut, Abteilung Istanbul, Istanbuler Mitteilungen 11—55, bes DD

41 Braun (wıe Anm 18 I’ 751—754; Kirsch Th Klauser, Altar Wr (christlıch),
1n RAC I 334—354, bes 351—-353; Klauser, Ciborium (wıe Anm PT), n 85 f’ Nuß-
aum (wıe Anm 25 407

Braun UL Tat 139, 163 b; vgl auch die Giebelformen und den Figurenschmuck der
Ziborien 1n Mailand, Ambrogio, und 1n Cıvate, Pıetro, bid Tat. 155 Zum Ziborium
VO Clemente vgl Junyent, titolo dı San Clemente 1n Roma (Studi dı antichita
cristl1ana, (Roma Abb. 65-67; G. Ciampint, Vetera mon1ımenta (Roma
180 fü 4, i SOW1e das Ühnliche ehemalige Ziborium VO  - Pietro Marcellino 1n
Rom, bid Tat. 43,
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die erstmals durch das Lateran-Fastigıiıum gepragt und ber verlorene Z wı-
schenglıeder dem Mıiıttelalter weıtervermıiıttelt wurden.

W as die Verteilung des Sılberschmucks Fastıgıum betriftt, lassen
sıch AaUus den Mengenangaben des Liber Pontificalis ZeEW1SSE Rückschlüsse ”71e-
hen Das Sılbergewicht der 18 Fıguren, ZUsamımen 1760 römische Pfund
S kg, steht den 2025 Pfund 658 kg Sılber gegenüber, MIt denen das
Gestell cselbst überzogen Wa  $ Aus diesem Verhältnis erg1ıbt sıch mMIt einıger
Sıcherheit, da{ß die Sılberverkleidung NUuUr die oberen Teıile des Fastıg1ums,
Gebälk, Fıgurenzone un Giebel, betroffen haben annn Diese Teıle
höchstwahrscheinlich in Holz gebildet un mit gehämmertem Siılberblech
überzogen. Die hohen Siäulen dagegen mussen AUS stabilerem, auch
sıcher ebenftalls cehr kostbarem Material bestanden haben, worauf zurück-
zukommen se1n wırd

Wıe schon erwähnt, W ar dem Fastıig1um des Konstantın keine lange
Lebensdauer beschieden. Der Liıber Pontificalıs berichtet, da{fß CS be1 der
Plünderung Roms durch die Westgoten Alarıichs 410 verschleppt wurde.
Kaıiıser Valentinıan I11 EANMCUETE CS auf Bıtten S1ixtus’ Jla 1n den dreißiger
Jahren des Jahrhunderts, 1aber anscheinend ohne Fıguren 43 Danach ISt
vVvon diesem bedeutenden Ausstattungsstück des Lateran keıine ede mehr
ESs wiırd den Vandalensturm 455 nıcht überdauert haben: der kostbare
Silberschmuck hiel der vierzehntägigen Plünderung sicher ZU Opfter 4:

Irotzdem möchte ıch annehmen, da Bestandteile des konstantiınıschen
Fastıgı1ums 1n der Lateran-Basıliıka ber die Jahrhunderte hinweg erhalten
geblieben sınd, Teıle, dıe nıcht mıiıt Edelmetall verkleidet un: daher
den Plünderungen entgıngen: namlıch die 1er großen Säulen, aut denen die
> Anlage ach meıner Rekonstruktion ruhte. Diese Siäulen möchte iıch
versuchsweise mıt den 1er berühmten antıken Bronzesäulen identifizıeren,
dıe seıit 1599 die Giebelarchitektur des Sakramentsaltars ar wıeder
eın „Jastigium“ 1m Querhaus der Lateran-Basılika tragen 45

Schon 1n der frühesten Beschreibung des Lateran, dıe WIr besitzen, 1n der

D Anm
44 Dıe 1n ıhrer Bedeutung unklaren Erwähnungen konstantinıscher Edelmetallfiguren

Christı und der Apostel dem Hochaltar der Lateran-Basılika 1n der Descrıiptio Ww1e€e
auch 1n der Breve description (S Anm 25) und noch bei Panvınıo (Lauer 3956, 408, 4353
Valentinıi-Zucchett: Lic, 3980 w 1e Anm. 25) SOW1e eın entsprechender Passus bei Vasarı
(Smaith, Diss, 64—66; Fastigium 1792 n können kaum auf dıe Fıguren des Fastıg1ums be-
Nn werden, enn mehrere VO diesen hätten siıch Nn ıhrer Größe kaum dem
Hochaltar unterbringen lassen.

45 Lauer 178 Abb 692 326; 07 Pastor, Geschichte der Päapste 1m Zeitalter der atholi-
schen Reformatıon und Restauratıon, Klemens JL (1592—1605) (Freiburg 654 f!
Lavın (wıe Anm 35)), 16 f Abb — Krautheimer, Corpus V, Abb. Jack Freiberg be-
reitet be1 Protessor Lavın, Institute otf Fıne AÄrts, New ork Universıty, ıne Dissertation
ber die Dekoration des Querhauses VO  e S. Giovannı 1n Laterano und den Sakraments-
altar VOTL.
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altesten Fassung der Descriptio ecclesiae Lateranensiıs AaUuUs den Jahren ach
1075 werden die 1er Bronzesäulen als 7zwıschen hor und Altar stehend
erwähnt, S1Ee ohne eigentliche architektonische Funktion als Stützen für
Fıguren dienen. Der Text lautet:

„Inter chorum et altare huius tem pLı SUNLEL hlurımae ımagınes colum-
NaS de COUYINO mirabıles; ıD_ sem Der I[umiınare pretiosum debet CSSEC,
qguod SICUE UuNC de oleo, 1am fnuerat de balsamo, Nnd Aeoy per debitum huc
mittebant hoc trıbutum, sed Formosus guidam DaDa condonavıt pecunıa.“

Dıie Bemerkung ber den VO Papst Formosus 1—6 abgeänderten
(oder erlassenen) Balsam- Tribut für die Bildsäulen spricht für eıne erheblich
altere miıt den Säulen verbundene Tradıtion.

Wenıg spater erscheinen dıe Bronzesäulen des Lateran 1n eıner Margı-
nalıe des frühen 12. Jahrhunderts Z Breviarıum ab ybe condiıta des
Eutrop in der erganzten Fassung des Paulus Dıiaconus, anläfslich des Z
sammensto{fles zwıschen Cäsar und Ptolemaios be] Alexandrıa angemerkt
wiırd, Augustus habe die Rostren der besiegten agyptischen Flotte einschmel-
ZeN Dn daraus 1er Bronzesäulen z1eßen lassen, die Domuitian spater aufs
Kapıtol gebracht habe:;: „DOSLEA Constantıno ımperatore ın basılıca
Salvatoris bene ordınate Sunt“ EF Interessant iSt, da{fß die Säulen schon 1er
als Stiftungen Konstantıns den Lateran velten. Dıie yleiche TIradıtion
spiegelt sıch 1mM 7zwischen NM al IR kompilierten Liber politicus des
Benedictus Canon1cus, eıner quası offiziellen kurialen Quelle also, CS

hei(ßt, da{fß Konstantın ber den ın der „Basılıca Salvatorıs“ deponierten
alttestamentlichen Reliquien W1e€e Bundeslade, Gesetzestafteln un Menorah
„DOoSsuLt tiburium ( columpnis porphireticis ef DOosuLt ıbı II columpnas

deauratas, GQUAS de Campo Martıs adduxerant ın Capıtolium antıquı
46 Zur Descriptio Anm Lauer 398, 406 (eine zweıte Erwähnung der Bronze-

saulen); Valentini-Zucchetti AL 338 f 268 Diese Texte en siıch auch 1n den spateren
Redaktionen der Descriptio ecclesiae Lateranens1ıs.

47 Rom, Biıbl Vat lat 1954 (Codices Vaticanı latını K, Codd 1—-2 recensult
Nogara | Roma 387—390). Die Handschritt enthält vers  iedene historische Werke,

darunter aut tol Z UZ das Breviarıum des Eutrop MI1It den Erganzungen des Paulus
Dıiaconus. Dıie die Bronzesäulen betreffende, mIt dem Haupttext eLIW2 zeıtgleiche and-
bemerkung findet sıch aut tol (zZu lıb 6’ ZZ2) und 1St abgedruckt bei Urlichs, Codex
Urbis Romae topographicus (Würzburg L17, Anm. Sıie 1st, W Aas bisher übersehen
wurde, VO  3 dem Kommentar des Servıus Vergıil, Georgica L 29 abhängıg, der aller-
dings nıchts VO  e} eıiner Übertragung 1n die Lateran-Basılika berichtet, sondern dıe angeb-
lichen Bronzesäulen des Augustus noch auf dem Kapıtol gesehen haben scheint (Servıı
grammatıcı quı feruntur 1n Vergilii Bucolica Georgica commentarı1, recensult T'hılo
|Lıipsıae 18587/; Repr. ZT Haftmann, Das italienische Säulenmonument [Beıträge
Z Kulturgeschichte dCS Mittelalters und der Renaissance, 55 ] [Leipzig—Berlın £.}

die Stelle ber Irrg auf eine „columna rostrata“ bezogen wird) Dıiıese Angabe des
nde des schreibenden Servıius schließt übrigens eine Identifizierung der vier Bronze-
säulen des Augustus mIiIt denen des Lateran AauUs, W CII 111a  - davon ausgeht, da{ß die letzteren
schon VO  - Konstantın orthin gestiftet wurden.
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consules et DOoSueranli PA4ds$s templo Jovıs 48 In der eLwa2 gleichzeitig, 1147
kompilıerten Vıta Serg1ius 111 (904 1 1) Liber Pontificalis werden die
Siulen ZUF Lokalisıerung Memorialinschrift dıeses Papstes der Aate-
1A4  > Basılıka bemüht, 3) litteris

hodie leg: potesi ante columpnas GUAC SUNEL altarı“
In der Mirabilien Lıteratur, die Gefolge der entsprechenden Ab-

schnitte des Liber Dpolıticus SEeITt dem mittleren 12 Jahrhundert entsteht un
den Itınerarıen un Aufzeichnungen der Rom Besucher 50 tauchen dıe 1l1ler

Bronzesäulen wıeder den antıken Wunderdingen der Stadt auf
Dabei werden schon früh verschiedene Legenden ber die Herkunftft der Sau-
len tafßbar Die CINC, anscheinend vornehmlich gelehrten kurıialen reısen
verbreitet 1ST römisch kaiserlich bestimmt WIEC schon die oben erwähnte
Margınalıe un der Text des Benedictus ( anonıcus ine frühe un sınguläre
Varıante dieser klassısch römiıschen Legende bijetet der spaten 12 Jahr-
hundert schreibende Magıster Gregorius SC HNEN Mirabailia Urbis Romae
Er bringt dıe Bronzesäulen IMN1TE dem Reiterstandbild des Marc Aurel Ver-
bindung, das gemaiß dem Volksglauben SC1INCT eıit als Theoderich bzw
Konstantın, aber auch entsprechend der Ansıcht der Kurialen als Marcus
bzw Quıintus Quirinus bezeichnet Das Bıldwerk habe ursprünglıch ber
MS ehernen Siäulen AT dem Altar des Jupiter auf dem Kapıtol (!) gESTAN-
den, bıs apst Gregor Gr Rofß un Reıter hinunterstoßen un die HC:

Säulen der Lateran-Basılika errichten liefß, worauftfhıin auch die Reıter-
STuppC Lateran-Palast Aufstellung gefunden habe Magıster Gregorius

ausdrücklich daraut hın, da{ß Rodßs, Reıter un Siäulen ursprüngliıch CiHE

ausgezeichnete Vergoldung trugen, die yroßenteils der Habgier der Römer
ZU Opfer Aie]l Im 12 Jahrhundert INUSSECN also WI1e auch der Liber politı-
CS Sagl noch Reste VO Vergoldung den Siäulen siıchtbar SCWESCH sein

48 Fabre Duchesne, Le Liber CENSUUM de l’eglise rOMAaılnNe 11 (Parıs 141 77
bes 166 167 und 170 Anm A Der gyleichlautende, be1 Urlichs 1/ Anm abgedruckte
exXt Aaus dem Codex Vat lat 636 1ST, WIC die Überschrift fol 125v „De polıitico SagtT, AUS

dem Liber polıticus kopiert Zur Problematik der Datıierung des Liber polıticus vgl
Schimmelpfennig, Die Zeremonienbücher der römischen Kurie Mittelalter (Bıbliothek

des Deutschen Hıstorischen Instıituts Rom, 40) (Tübingen 6—1
Lib Ont 11 736 1 236 f Anm Zur Datıierung dieses Teıls des Liber

Pontificalis vgl bid 199 b€1 Fabre-Duchesne u 170 Anm WIr die Stelle allerdings
schon dem Jh zugeschrıeben und als Erwähnung der Bronzesäulen ateran be-
zeichnet Vgl ZUuU angeführten ext auch dıie Bemerkung der Descriptio ecclesiae ate-

den Renovıerungen Serg1ius 111 eDilacCııs arl  um NC inde
scrıbitur 1UX columnas aAene4d$ (Lib ONt 11 PÄBNTA Anm Lauer 406 a; Valentinti-
Zucchetti: IM 368)

50 Schramm, Kaıiser, Rom un! Renovatıo (Studıen der Bibliothek Warburg, 17)
(Leipzig-Berlın 11 51 105 111 Valentini-Zucchetti: 111 und (Roma

51 Valentinı Zucchetti: 111 145 Denselben exXxt bringt Ranulphus Hıgden
SC1NECIMHN Polychronicon (Magıster Gregorius Ze 123e siecle], Narracıo de mirabilibus
Urbis Romae, ed Huygens | Textus ININOICS, 42] Leiden 13 |Gregorius],
3Q |Ranulphus])
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Die zweıte Legende ber die Herkunft der Bronzesäulen 1St dagegen alt-
testamentlıch-jüdısch bestimmt. Sıe aßt sıch erstmals be] Rabbi Ben-
Jamın VO Tudela fassen, der 1176 Rom besuchte un beschrieh DZ Nach
seinen wırren Angaben befinden sıch in (G10vannı DPorta Latına (@)
Altar 7wel (l Bronzesäulen, die VO  3 Könı1g Salomo tammen un inschrift-
ıch seinen Namen tragen. Dort se1l auch eiıne Krypta, 1n der 'Tıtus das LTem-
pelgerät Aaus Jerusalem geborgen habe Nun erscheint N verständlıch, da{fß
INa  — in jüdischen reısen eın besonderes Interesse der Verbindung MOg-
lıchst vieler römischer Wunderdinge miıt der Jüdischen Geschichte und dem
Tempel VO Jerusalem hatte. Außerdem legte die räumliche Nachbarschaft
der 1er Bronzesäulen un der schon 1ın der Descriptio ecclesiae Lateranensıs
aufgezählten, sagenhaften altjüdischen Heiltümer dem Altar 53 eıne
Zusammenziehung der Herkunftslegenden nahe, zuma]l Ja auch der Tiber
politicus die jüdischen Reliquien un die 1er Bronzesäulen SOZUSaSCN 1n
eiınem Atemzug Jedenfalls trıtt dıe alttestamentlich-jüdische Legende
zut O® Jahre nach Rabbi Benjamın, Ende des 13 Jahrhunderts, fest
etabliert un offiziell dokumentiert in der großen Mosaikinschrift auf, die
vermutlıch Nıkolaus anläfslich se1nes Umbaus der Chorpartie der Aate-
ran-Basıilika 1291 anbringen 1e18 und die die Reliquien dem aupt-
altar alt- W1e€e neutestamentliche aufzäihlt>4. Dıie lange Liste endet mMIit
den 1er Bronzesäulen, die Tıtus un Vespasıan MIt den Tempel-
schätzen AaUus Jerusalem ach Rom entführt hätten:
HANCG GU  z CANDELABRO HIIS QUE

SUNT GV  Z QUATUORUS COLUMPNIS 1
1US US JUDEIS ASPORTARI CERUNT
HERUSOLIMA QUE

TITRIUMPHALI O  N QUI EST W ECCLESIAM
SANCTE NOVE
Den ausschlaggebenden Ansto{fß dieser Adaption der alttestamentlich-
jüdischen Herkunftslegende durch die führenden kirchlichen Kreıise Roms
dürfte 1ber der Rivaliıtätskampf zwiıischen S. Gilovannı 1n Laterno un

Pıetro 1n Vatıcano gegeben haben, der se1it dem Jahrhundert 1ın schar-
ten Polemiken ausgetragen wurde un ın dem jede Seıite MIi1t den spektaku-
ärsten Reliquienschätzen aufzutrumpfen versuchte. In dieser Auseinander-
Setzung erschien 6s natürlıch zünst1g, neben den dem Altar geborgenen
Heiltümern weıthin sıchtbare Trophäen Aaus dem Tempel VO Jerusalem
vorweısen können Do

Urlichs 178 fg Lauer 180
D3 Lauer 396—5398; Valentini-Zucchett: Jal 2325347

Lauer 297 Abb 1098 294 fr Krautheimer, Corpus V)
30 Die Rıvalıtät INAas sıch schon früh emerkbar gemacht haben, wohl schon se1it dem

8.—9. Jh., als die zunehmende Reliquiensucht der Grabeskirche des Apostels Petrus eine
ständig wachsende Bedeutung und Popularıtät eintrug. Dıiıe SeIt ıhrer Gründung als Ge-
meindekirche des römischen Bıschots relıquienlose Lateran-ßasilika drohte demgegenüber
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ank der offiziellen Bestätigung durch die Mosaıkıinschriftt herrscht die
jüdısche Herkunfiftslegende der Bronzesäulen VO  5 1U VT 56 un ertährt
NUr gelegentlich kleine Abänderungen oder Erganzungen. Vor allem werden
Konstantın un se1ine Multter Helena auch MIt ihr verbunden. Das ANONYMCEC
Memoriale De mirabılibus ei indulgentis das eın 0ir der
Kurıe tätıger Benediktiner verfafite, schreibt die Übertragung der ehernen
Siäulen Aaus dem salomoniıschen Tempel nach Rom Konstantın selbst T 97
Nach dem Itinerarıum Urbis Romae des Fra arıano da Fiırenze VO 1517
1St s Helena, die die VO  $ Tıtus un Vespasıan nach Rom gebrachten, hohlen

1NS$ Hıntertreften geraten. Um dem abzuhelfen, hat Papst Sergius U (844—847) eben
dieser Zeıt dıe ersten Reliquien 1 der e1gens dafür angelegten Contessio der Basılıiıca Sal-
Datorıs deponiert Pib. Pont. IOM D 1092 Anm 13 f‚ U Anm 61) ährend WIr Aaus der
Sergius- Vıta noch nıchts ber den Charakter dieser Reliquien erfahren, aflßt sıch A4US$S eıner

Jüngeren Inschrift, die vermutl;ı Serglus Ta S 1n der Apsıs der VO ıhm
durchgreifend ernevUuerten Kırche anbringen liefß, schliefßen, da{fß CS sıch schon die alt-
jüdischen Heiltümer handelte Dıie Inschrift 1Ur 1n dem epigraphischen Appendix einer
spaten Handschrift der Descriptio des Johannes Dıaconus 1n Rom, Bıbl. Nat. Vittori10
Emmanuele 2044 (ehem. ess 290) überlieftert autete nämlich
VLA DEI HAEC SIMILIS XN 1VRA FEREN TI

LEX EMONSTRAT HIC QVAEL FEVIT QVONDAM
LEX HINC EXIVIT ENTES QYVAER 1MIS

VVLGATA PER CLIMATA SAECLI
de Rossıt, Inscriptiones christianae Urbis Romae sept1mo saeculo antıquiores II Roma

18858, 149 Anm 1 $ 305 Anm 4} Lib. Ont. AL 236 Anm Die Lateran-Basıilika WIr:
Iso dem Sınal verglichen, VO] dem das (Gesetz ausg1ing, und als Beleg WIr aut „das (Gesetz
hıer“, doch wohl die alttestamentlichen Gesetzestateln dem Altar, hıingewıesen,
dıe annn Ja auch 1n den aAltesten detaillierten Reliquienlisten des Lateran, der Descriptio
ecclesiae Lateranensı1s, des Liber polıiticus und bei Johannes Dıaconus, schon regelmäßig

den wichtigsten bıblıschen Heiltümern erscheinen (s Anm. 45 und 53) Acocella
(La decorazıone pıttorica d; Montecassıno didascalie dı Altano l SEC. X1] !Salerno

zıeht die Datierung dieser Inschritt 1n die Zeıt Sergıl1us’ SI 1n Z weıtel Er
nımmt dagegen a da{fß s1e eine Kopie der gleichlautenden Apsısinschrift der desiderianı-
schen Abteikirche V O Montecassıno WTr und Iso nıcht VOTr dem spateren i 1n den
Lateran gelangt seın könne. Acocellas Begründung seiner These 1St nıcht stichhaltıg
Er schiebt bezeichnenderweise die mittelalterliche Tradıtion VO den Gesetzestafeln 1mM
Lateran, dıe doch seit dem iJ durchgehend geglaubt wiırd, mi1ıt eiınem 99  O mML Dare
degna d’essere rıcordata“ beiseite und erkennt daher 1n der Inschrift auch keınen ınn tür
die Lateran-Basılika (ibid 4 9 Anm 4) Außerdem sieht das Phänomen der gleich-
lautenden Inschritten 1m Lateran und 1n Montecassıno ıcht genügend 1m Zusammen-
hang miıt den tür den Desiderius-Bau auch nachweisbaren (und VO ıhm selbst 21—47
besprochenen) Rückgriften auf ormale un: epigraphische Vorbilder ın Rom

Wıe dem auch sel, sicher se1it dem spaten i Jh gehören die alttestamentlich-jüdischen
Heiltümer den wichtigsten Reliquienschätzen, deren 11a  — sıch 1n der Lateran-Basıliıka
ruühmt und deren Authentizıtät 112 gezielte, oftenbar AaUus Klerikerkreisen VO

St Peter stammende Z weıtel verteidigt. Schon die alteste Descr1iptio ecclesiae Lateranensıis,
ausdrücklicher noch die spatere Redaktıon des Johannes Dıaconus, sınd VO diesem Zweck
bestimmt (Valentini-Zucchett: HL 320-322). Welche Rolle gerade die alttestamentlichen
Reliquien 1n dieser Polemik spielen, zeıgt dıe Disqualifizierung des Lateran als „SyN-
agz0ga” durch vatiıkanıs  e Spottgedichte (Lauer 234 f.; Valentini-Zucchetti: OE 379 18}
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Bronzesäulen anläßlich iıhrer Verwendung mıiıt Gestein VO  : den hei-
lıgen Orten Palästinas anfüllen afßt 98 Daneben erfährt 1m Zuge der wach-
senden Antıkenbegeisterung auch dıe römisch-kaiserliche Legende eine
Wiederbelebung, eLtwa Francesco Albertiniı 1n seiınem Opusculum
de miyabıilibus on 1510 ZW ar dıe Übertragung der Säulen durch
'Tıtus und Vespasıan ach Rom erwähnt, daneben 1ber auch die auf
Vergils Georgica basıerende klassısche Iradıtion VO  ' den Siäulen des Augu-
STIUS auf die Exemplare 1mM Lateran bezieht 99 Seit dem vorgerückten
Jahrhundert schließlich findet INa  $ die verschiedenen Versionen der antık-

Andererseits scheint INa 1mM Vatıkan auf dıe Dauer doch die Notwendigkeit verspurt
haben, selber mMi1t altjüdischen Reliquien 1n Erscheinung LretCN; W 4s 1mM spateren Miıttel-
alter ZuUur Herausbildung der Legende VO  3 der Herkunit der gedrehten Weinlaubsäulen
VOLE der Confessio VO St Deter AUS dem salomonischen Tempel 1n Jerusalem tührte Diese
Legende, die oftenbar die alttestamentliche Herkunftssage der Bronzesäulen 1M Lateran
übertrumpfen wiıll, 1St 1mM Jh für St Peter noch ıcht taßbar (vgl Benedictus Canoni1icus
1m Liber Doliticus, Fabre-Duchesne Ir H6 170 Anm 7! und DPetrus Mallıus 1n der
den Lateran gerichteten Descriptio Basılicae Vatıcanae, Valentin:-Zucchett: IT 384); S1e
dürfte 1mM Verlauf des TL Jh entstanden seıiın vgl Valentini-Zucchetti I Sn 334—337,
402; Toynbee Ward Perkins [wıe AI 24/-—249; H. Wentzel, Antiken-Imitationen
des und 13. Jahrhunderts 1n Italien, 1 Zeıitschritt für Kunstwissenschaftt SS
29—72, bes 3 9 52-54; Shearman, Raphael’s Cartoons 1n the Collection of Her Majesty
the Queen and the Tapestries tor the Sıstıne Chapel London Anm 6 9 71)

56 In den Reiseberichten begegnen Paraphrasen des diesbezüglichen TLextes der Mosaık-
inschrift, 7 B be1 Coppart de Verlaines, 14724 (Pafris, Bıbl Nat OUV. ACY $r
Lauer 275) un William Brewyn, WA70 X Vrth Century Guide-Book the Principal
Churches of Rome, Compiled 1470 by W illiam Brewyn, ed Woodruff London

6 uch die sSogenannte Tabula cContınens elenchum yelıgnıarum Aaus der eıit
Leos (1513—1 52PX% die sıch DE dextero Porticus T eonıanae“ der Lateran-Basilika
befand, wiederholrt die Angaben der Mosazikıinschrift und erganzt S1Ce LLUT insofern, als S$1€e
dıe Vergoldung der Säulen und ıhre Herkunftt 2US der „DOTrtICUS Salomoniıs“ erwähnt
(Lauer 295—5301, bes ZO7') Vgl uch den Planctus rhythmicus nach dem Brand VO 1308,

26, Anm
Valentini-Zucchett: I 85 „Item SunNnt NnLie altare LDSIMS ecclesiae KD Sanctı

ZTohannis LateranenstS) GQUALKOT columpnae CuDreae, GQUATUM longitudo DE Dalmı, et

grossitudo plus, C capıtellıs CuDreIiS, inferiorıbus e superioribus. Et /uerunt
deportatae de tempLo Salomoniıs per Constantıinum ımperatorem.”

58 Fra Marıano da Fırenze, Itınerarıum Urbis Komae, ed Bullett: OF  > (Studi
dı antıchita cristlana, (Roma 154 Vgl ZUr Legende VO  3 der heiligen rde 1n den
Bronzesäulen auch Rohaault de Fleury, Le Latran A& Moyen Age (Parıs 523 Z

Valentini-Zucchetti: I 540 Die Vergil-Tradition 1St schon 1 der Marginalıe des
2. ]6 Eutrop auf die Bronzesäulen 1mM Lateran bezogen, 1 Anm. 47 Vgl

Marlianus, Antıquae Romae topographia (Romae fol 24r— V (Lugdun1 1534, 62),
der Vergil- Tradition ebentalls der Kommentar des Servıus zitlert wiırd, ach em

Augustus die Bronzesäulen 2US$S den Ostren der be1 Actıum besiegten agyptischen Flotte
gießen liefß; azu wırd eine Varıante der Herkunftslegende angeführt, wonach dıe Bronze-
säulen 1mM Lateran identisch siınd mıt denjenıgen, die Sulla A2UuUSs dem Zeus- Tempel 1n Athen
nach Kom brachte. Vgl uch Giovannı Dondı, der schon 1375 1n seınem Iter Ro-

die vıer Bronzesäulen des Lateran den „notabilıa paganorum“ aufzählt
(Valentini-Zucchetti I 75)
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römiıschen Legende neben der alttestamentliıch-jüdischen, mıiıt Konstantın
und Helena verbundenen Legende zıtıert, wobel das Urteıil dem Leser ber-
lassen bleibt 60

Festzuhalten 1St, da{ß die 1er Bronzesäulen schon 1n der altesten Be-
schreibung der Lateran-Basılika Ende des T Jahrhunderts den
besonders bewunderten Ausstattungsstücken der Kırche gehören un da{fß
S1C spatestens se1t dem trühen Jahrhundert als Stiftung Konstantıns
gelten.

Der Standort der ehernen Säulen wiıird 1n den Quellen relatıv >  Tr
bezeichnet. Schon bei ıhrer ersten Erwähnung in der Descriptio ecclesiae
Lateranensis stehen sS1e offtenbar hne architektonische Funktion „zwiıschen
hor un: Altar“ Der Hauptaltar der Lateran-Basılika befand sıch se1it dem
Pontitikat Serg1ius’ M (  9 der das Presbyterium vergrößert un die
Confess10 angelegt hatte, seınem heutigen Platz 61 Da der Chor, W 1e€e A4aUusS$

Verhältnismäßig ritisch und distanziert Panvıinıo, De Sal  ma Basıilica Bap-
tister10 e  Patriar  10 Lateranensı (Panvınıos ausführlichster Text Zu Lateran,
1562 geschrieben; Lauer 0—90, bes 435-43/; Krautheimer, Corpus N 6V.)s ıdem, De Prac-
C1PDU1S Urbis Romae basılicis, quas sSeptem ecclesias (Romae 118 f.: ıdem, Le

chiese princıpali di Roma (Roma 152 f.; vgl terner Ugonio0, Hıstoria delle
stat10nN1 d; Roma (Roma 41 v—497)r (derselbe Text bei Lauer 5779 Panciroli,
Tesor1 nascostı dell’alma citta dı Roma (Roma b39 Severano, Memaorıe
delle chiese di Roma (Roma 1, 506 t.: Roma antıca moderna (Roma 3,

Rasponı, De Basıliıca Patriarchio Lateranense (Roma Z 39 f! 48 vgl
Lauer 326) Folgende antıke Herkunftslegenden werden zıtlert: Die Bronzesäulen ıdentisch
MmM1t den laut Vergil und dem OmmMentar des Serv1ius VO Augustus AausSs den agyptischen
Ostren SCRHOSSCHNCNH Exemplaren, die Domuitian 1m Jupiter- Tempel auf dem Kapıtol autf-
tellen 1e der MmMI1t denen AaUuUS dem ehernen Tempel der Nemesıs, der MIt den von Sulla
AUS dem Zeus- Tempel VO Athen nach KRom verschleppten Siäulen. Daneben wird durchgehend
dıe alttestamentlich-jüdische Herkunftslegende angeführt und durch die Legende VO' der
Füllung der Saulen MIt rde AUuS dem Heiligen Land erganzt. Als Stifter den Lateran
gilt explizıt der implızıt Konstantın.

6 Von den einschneidenden Veränderungen, die Papst Serg1ius I1l 1mM Bereich des Pres-
byteriums vornahm, berichtet der Liber Pontificalis (nı 91, 102 Anm 13 f „Nam ambitus
SaCYL altarıs, qut strıctum in fuerat Lim CONStETUCLUS, largiorem roprı0 digito designans

fundamentis perfecit, dulcrisque colummniıs C marmorıbus desuper ın SYVTO sculptis
splendide decoravit, Ml’71 AUNC plebs ın administratione SaCrı largıter Consıstiıt offıcıı
Ubi etiam confessionem mirificam, Christo Cooperanlte, Construxıt, et argenteıs tabulis
AUTOQUE perfusis fulgide compsit; OKATE Droprus manıbus CONSCCTANS reliqu14s posult.“
Das Presbyterium wurde Iso erweıtert, die Contessio angelegt und 1n dieser Reliquien
deponiert. Zu diesem Zeitpunkt mu{ auch der Hauptaltar VO seinem alten, beengten Platz
auf der Apsıssehne se1ne heutıige telle, über der Contessı10, verlegt worden se1in.
Dıes möchte ich gegenüber Krautheimer (Corpus V, 89) aufrechterhalten, der die heutige
Posıtion des Hochaltars für die ursprüngliche hält Krautheimers Gründe für diese An-
nahme sind nıcht zwıngend: In einer Kirche w1e der Basılica Salvatoris miıt tür mittel-
alterliche Verhältnisse singulären Bedingungen, nämlich mi1t Holzaltar (s Anm 25)
und bıs dahın hne Reliquien, WAar eine Verlegung des Altarplatzes urchaus denkbar
Dıie Posıtion der Contessio und des Hochaltars auf der chse der beiden konstantınıschen
Flügelbauten spricht 11UTr dafür, dafß INa bei der Erweıterung des Presbyteriums deny
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eiınem anderen Abschnitt der Descriptio deutlich wiırd, sıch ber Hochaltar
un Conftessio hinaus 1Ns Mittelschift hinein erstreckte, annn iINan annehmen,
da{lß die 1er Säulen schon damals und vermutlich schon seit der Erweıte-
rung des Presbyteriums un: der Anlage der Contess1io0 Sergıius I1

eLw2 der gleichen Stelle standen W1e€e 1 spateren Miıttelalter, nämlıch in
unmıiıttelbarer Nähe Z Hochaltar „COoOTYa altarı“ un vermutlıch. ın
einer Reihe beiden Se1iten un VOT dıesem ®. Nach Erbauung
des Querhauses Nikolaus 1St dıe Posıition der Bronzesäulen direkt
e1ım Hochaltar durchgehend bezeugt. Sıie Mas der VO Panvınıo in seiner
ausführlichsten Schrift ZUuU Lateran 1562 beschriebenen entsprochen
haben, wonach dıe Siäulen dem Trıumphbogen, oder, ENAUCT, direkt
hinter dıesem, aut den Stufen aufgereiht standen, dıe VO Mittelschif
1Ns Querhaus hiınaufführen ® Die durch Panvınıo zuverlässıg belegte
vorgerückten Altarplatz nach diesen archiıtektonischen Bezugspunkten richtete; doch WAaTtr

der VO: mMır ANSCHOMMEN! ursprünglıche Aufstellungsort des Hochaltars, VO der Apsıs-
sehne vorspringend, schon ebenso VO architektonischen Gegebenheiten bestimmt vgl
Nußbaum IDO, Anm 103) Dıie „aısle transepts” konnten selbstverständlich lıturgische Funk-
tiıonen 1mM Zusammenhang IM1t dem Altar der eınen WI1e der anderen Stelle erfüllen
Zum Argument des großen Leuchters „ante altare“ vgl

Zur Ausdehnung des „chorus canonıcorum“ vgl Lauer 400a ; Valentini-Zucchetti
d 346; vgl auch Panvınıo, 1n Lauer 45643; Krautheimer, Corpus V, Entgegen der
hier vorgetragenen Meınung nımmt Krautheimer (Corpus V7 6 9 fa 88) A dıe Bronze-
säulen hätten während des Miıttelalters auf der Apsissehne der kurz davor, jedenfalls 7W1-
schen den beiden VO: der Apsıswand vorspringenden, den Mittelschiftskolonnaden eNt-

sprechenden Zungenpfeilern gestanden, dıe Krautheimer für den konstantıinıschen Bau
rekonstrulert. Er begründet diese Annahme damaıit, da{ß dıe Widmungsinschriften Ser-
Z10S’ , die möglıcherweise autf diesen Zungenpfeilern angebracht y sıch laut De-
$Cr1LDELO „1UXta columnas aeneas“ befanden (S Anm 49) Man kann dıe Ortsbezeichnung
jedoch DG ıcht CN tassen, enn die Parallelstelle diesem ext 1ım Liber Pontificalis
(IL, 2236 I .. 20, Anm 49) Sagl Ja ausdrücklıch, daß die Sergius-Inschriften 99  €
columpnas quAE SuNEF altarı“ angebracht waren! Auch Benedictus VO Mons
Soracte chreibt 1 1ın seiner Chronıik ‚ quanta donarıa ın patrıarchio optulıit
(Serg1ius) ın 1DS1US basılica, duobus lateribus ntie altare, ın Dıcture YeNOVAtLLONLS scrıptum
est  “ (Il „Chronicon“ dı Benedetto Monaco dı Andrea del Soratte . .‚ ed Zucchettz:
| Istıtuto StOor1ico Italıano, Font1 per Ia stOr1a d’Italıa, 55 | |Roma 154) Vgl auch
dıe Angaben 1m Liber politicus und bei Benjamın von Tudela (s f’ Anm 48,
und 28 Anm 52)

Zur Posıition der Säulen 1 spaten Mittelalter vgl die Mosaikinschrift Nıkolaus’I
das AaNONYME Memoriale O—1 Coppart de Verlaines, Giovannı Rucellaı, Wiillıam
Brewyn und Fra Marıano da Fırenze (S. 21-—23, Anm 54, 56—58, 65) Vgl Panvınios
ext be1 Lauer 4352 sSOW1e den lan des Francesco Ontını be1 Severano In der dıie
VO Panvınıo beschriebene Situation wiedergibt. In der Zeıt 7zwischen Fra Marıanos
Itinerarıum VO WL7 die Siäulen sıch noch „ante hoc altare (maıo0re)” befanden (s
Anm 58), und Panvınıo scheinen dıe Bronzesäulen vorübergehend anders plaziert BECWESCI

se1ın. Wenn INa  —$ nämlich den zwıschen 1555 und 1588 gestochenen Grundrif(ßß der Late-
ran-Basılika 1mM dortigen Archiv (Krautheimer, Corpus V, f! Abb 56, miıt spa-
vter Datıerung 99  ® 195/5 ( mM1t der Angabe be1 Panvınıo (Lauer 436; De praecıpuls
119 Sette chiese 1:53) vergleicht, die Bronzesäulen hätten trüher „paulo nte absıdam, el
ad altare sanctıssımae Eucharistiae Dersus“ gestanden, annn mMas I1a  — (worauf Ron Malm-

miıch freundlıcherweıiıse hinwiıes) auftf dem Plan wel UI'ISC_I'CI' Säulen lınks 1M Querhaus
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letzte Aufstellung der Bronzesäulen VOT ıhrer Verbauung 1n den Sakraments-
altar Clemens’ 111 1St zudem 1n eiınem auf das Jahr 1600 datierten Fresko
IM Kreuzgang VO Ognissantı 1n Floren7z Har 4 a) testgehalten, das die
Raumverhältnisse ın der Lateran-Basılika jedoch zusammengedrängt
wıedergıbt, da{( das gotische Altarzıborium un die Säulen ın bzw An-
satız der Apsıs stehen scheinen 64

ber den Erhaltungszustand der 1er Bronzesäulen geben die Quellen
gelegentlich ebenfalls Auskunft. SO erwähnen der Anonymus umL
un Gilovannı Rucellai ın seinen 450/57 verfaßten otızen Della bellezza

antıcaglıa dı Roma ausdrücklich, da{ß die Siäulen bronzene Kapiıtelle un
Basen haben 09 Eınes der Kapıtelle WAar be1 dem oroßen Brand der Kirche
VO  e 1308 herabgestürzt, W 1e der anläfßlich dieser Katastrophe verfaßte
Planctus rhythmicus, eın vielstrophiger Klagegesang, berichtet 66 iıne der
Basen wurde 1m trühen Jahrhundert m SOgENANNTEN Codex Coner SC-
zeichnet Panvınıo sıeht dagegen ın der 7zweıten Hälfte des Jahrhun-
derts 11UTTE och eın eINZ1IYES Kapitell auf eıner der Siäulen 68 DDem entspricht
unmıittelbar VOT den vıier dıe Orgelempore tragenden Stützen erkennen, dıe beıden anderen
VO der rechten OÖffnung des Apsısumgangs, e1ım damaligen Sakramentsaltar (Zu die-
s vgl Panvınıo, 1n ! Lauer 438; De praecıpu1s 124; Sette chiese 158 Ü Panvınzo selbst
emerkt reıilich (Lauer 435), die Orgelempore ruhe auft Säulen!

64 Das Fresko wırd 12C0OMO Ligozzı zugeschrieben und efindet sıch der Nord-
wand des ErsStTeN Kreuzgangs; CS stellt die Predigt des heiligen Karmelıiters Angıolo 1m Late-
1A4  - und seın Zusammentreften MI1t Franzıiıskus und Domuinıkus dar. Diıe kapıtellosen Säulen-
schäfte, VO denen LLULT dreı ıchtbar sınd der vierte 1St VO Prediger überschnitten), stehen
unmittelbar VOTr dem gotischen Altarzıborium ın einer Reihe (Krautheimer, Corpus V)
f Abb den ersten Hınweis aut dieses Fresko verdanke ıch wıeder Ron Malmstrom).

Eın ungeNaAauUCr Stich nach dem Fresko efindet siıch 1mM Kapiıtel-Archiv des Lateran (Lauer
305 Abb 19 mi1t iırrıger Datierung 1508 ANSTALTL

65 Anm G1ilovannı Rucellai: „Item, ın detta chiesa (310vannı Laterano),
resso alPaltare magg10re, QUaALLTO colonne dı bronzo, achanalate, vDOoLEe dentro (  S Adse et
capıtello, alte CLYCAa braccıa dodıcı.“ (Valentini-Zucchetti I  y 406)

06 Rom, Bıbl. Vallicell. Ms 61 (Lauer 248)
W templo Salomonis holım deportate
Metallice colu(m)pne, Deo dedicate,
Lateranı yposıte sımuyl ordınate
ITllese 'UNT et ımmaculate;
Sed de UL cecıdıt ılıbum OrnNnalum,
De SA  \ summıtate Yu1LLE CONGQUASSALUM, ,
Tempestate 18NEAaA fuit ındestructum
Set ardore NLMLO mansıt obscuratum.“
Za „Lilıum“ Kapıtell vgl Du Cange V7 Kı

Ashby, ÜL Sıxteenth-Century Drawiıngs ot Roman Builldings Attrıbuted
Andreas Coner, 1n : Papers of the British 00 Rome (1904) 67, Taf 134 Mıtte.
Für den Hınweiıis auf diese Zeichnung an ıch Herrn Protessor Rıchard Krautheimer.
Zur Zuschreibung des Codex Coner vgl neuerdings Buddensieg, Bernardo della Volpaıa
und Giovannı Francesco da Sangallo, Der Autor des Codex Coner und seiıne Stellung 1m
Sangallo-Kreis, 1n Römisches Jahrbuch für Kunstgeschichte (41975)s

Lauer 435
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uch die Innenansıcht der Lateran-Basılika 1mMm Kreuzgang VO Ognissantı
B Florenz SOWl1e die Bemerkung Baglıones, da{fß be1 der Verbauung der TON-
zesäulen 1m Sakramentsaltar Clemens’ Ln ı2 reı Kapıtelle un
1er Basen HG  e 5 werden mu{flten @. Das einz1ıge erhaltene antıke
Kapıtell befindet sıch heute auf der lınken hinteren Siäule des Sakraments-
altars und wırd ın die frühe Kaiıiserzeıit datıiert Da das Kapitell auf
dıe Siäule paßt, ann diese Datierung auch tür die Siulen selbst velten. An-
Afßlıch der Verbauung 1mM Sakramentsaltar mufsten außerdem eıne oder Z7wel
der Bronzesäulen, „Ze qualı ın Din DEZZUE ausgebessert werden. Dabe]
wurde auch die Vergoldung Miıttelalterliche Quellen W1e der Liber
politicus, Magıster Gregorius un die SOogenannte Tabula bezeugen
jedoch eiıne altere, ohl ursprünglıche Vergoldung der Bronzesäulen 71.

Die 1er ehernen Siäulen des Lateran sınd ın Rom eINZ1IS 1n ıhrer Art
Nach Mater1a] un Größe gehören S1e den kostbarsten, AUS der Antıke
überkommenen architektonischen Schmuckgliedern, v © denen dıe miıttel-
alterlichen Quellen berichten w1ssen. Es 1St 2Um anzunehmen, da{fß S1e
„irgendwann“ un SOZUSaSCNH beiläufig 1n die Lateran-Basıilika gelangten.
Sıie mussen eıner hochbedeutenden Stiftung gyehört haben, die umfang-
reich un kostbar WAafl, da{ß die Bronzesäulen als Einzelstücke keıine AaUS-

drückliche Erwähnung 1n den Quellen tanden. Es lıegt daher doch ohl
nächsten, 1n diesem Punkt die mıittelalterliche Überlieferung neh-
INCH, die fast einhellig Konstantın als Stitter der Siäulen den Lateran

Baglıone, IIe vıte de’pittorI1 scultorı archıtetti, Dal pontificato di Gregor10
HT del 15772 1n ftino a’temp1 dı Papa Urbano Ottavo ne] 16472 (Roma Vıta des
Orazıo Censore, 225 „Dentro Ia Basılıica Lateranense getto !: due Angelı, che $EANNO da’latı
della Cena d’argento u >altare Adel Santıssımo Sacramento. Raggıusto due delle STA @O0=
107’17'18 dı bronzo, che SOTLO ıN detto altare, Ie qualı ın A  Din DEeZZL; 'L ÜL Aavendo
YOUVUALO delPantico DiM, che Capitello, fece PFES OME anche formo fe au attro ası
dı quelle Colonne Zu den Arbeiten den Bronzesäulen 1m Zusammenhang mMIt der
Errichtung eınes Sakramentsaltars der Lateran-Basilika 7—-1 vgl Lauer 617-622,
sSOWw1e Corbo, Fontiı pCIr 1a stor12 artıstıca LiOINAaNAa 4] dı Clemente 1991 (Mını-

pPCI enl culturalı ambientalıi, Pubblicazioni deglı archivı dı S  'y 85) (Archivio
dı Stato dı Roma) (Roma 109 ff., bes Orazıo Censor1; tondatore (#22; 182, 259 f.,

ber die Reparatur 11UT eiıner der Bronzesäulen erwähnt wird), Bartholomeo Angelon:1;
scalpellıno, Domeni1ico un Innocenzo, cavatorı (228, 126, 236, 240, ZUr Füllung der hohlen
Bronzesäulen), Benello, „stopparolo“ d 15 Z50: ZUrr Aufrichtung der Säulen), nton10 da
Faenza, orefice, Bıagı10 Giust1 und Bıagı0 Lugaresı, spadarı ( 180, 191 164, 186, 259,
I3S, 166, 242, Zl Vergoldung der Bronzesäulen) und passım. Der Verlust dreier Kapı-
telle und aller Basen Mag mM1t der zeitweilıgen Versetzung der Bronzesäulen 1n Zusammen-
hang stehen (S Anm 63)

Mercklin, Antıke Figuralkapitelle Berlin 796 Nr AL Abb 13547 Taube
und Stern sınd ıcht antık, sondern wurden bei der Wiederverwendung Sakraments-
altar Clemens’ 111 zugefügt vgl Corbo DIS, Giulio Lancıanı, der das Material ZUr

Vergoldung der Tauben beschaftt)
i1 Anm den ext Bagliones SOW1e dıe VO Corbo zusammengestellten Archıv-

Notiızen. Zu den mittelalterlichen Quellen Anm 4 $ SE >
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Wenn INa  — VO dieser zugegebenermafßen nıcht strikt beweisbaren
These ausgeht, bjetet es sıch natürlich d die 1er Bronzesäulen miıt dem
Fastıgıum des Konstantın in Zusammenhang bringen und in ıhnen die
Stützen erkennen, auf denen dieses Gebilde nach meıner Rekonstruktion
ruhte. Die Höhe der Säulen VO  e gut fügt sıch völlıg den VO  3 mı1r ANSC-
(01 Ma{isverhältnissen des Fastiıgiums eın und ermöglicht eıne den
Ausma{fßen sowohl der Basılica Constantıinıana als auch der tast lebensgroßen
Siılberfiguren ANSCMECSSCHNC Rekonstruktion, die eıne Scheitelhöhe VO  $ ber
102 erreicht Das Mater1jal der Säulen vergoldete Bronze entspricht
1n seıiner Stabilität un Kostbarkeit ıhrer einzıgartıgen Funktion: Träger
des prächtigsten Ausstattungsstücks un: monumentalen Baldachins ber dem
heilıgsten Ort der Basılıka se1n 5 Im Gesamtorganısmus des konstantını-
schen Aaus wiırd damıt eıne Hierarchie der Materialien deutlıch, die VO  >; den
zıierlichen Säulen Aaus merde Aantıco 7zwıschen den Seitenschiften ber die eben-
talls glatten, oroßen Granıitsäulen des Mittelschiftes den kannelier-
ten, vergoldeten Bronzesäulen des Fastıgiums aufstieg 1 Der Farbenreich-
Lum der Materıialıen der Säulen w 1e der Wandverkleidung xipfelte 1m
Sılber- un Goldglanz dieses Gebildes, das ıcht MULT als kostbarstes Schmuck-
stück der Hauptkirche Roms, sondern 1n seiner Monumentalıität zugleich
als sublirpste Architektur erschıen.

Eın bedeutendes Ausstattungsstück der Ersten Kırche Romss, w 1e das
Fastıgıum Konstantıns C SCWESCH se1ın mufß, annn nıcht ohne Auswirkung
und Nachfolge geblieben se1in. Seine architektonische orm wurde oftenbar
schon tür diıe Pergola ber dem Apostelgrab ın 1= Peter vorbildlich

q Für die Vermessung der Säulen konnte ıch mıch aut die fachmänniısche Hılfe der
Dipl.-Architekten Hoftmann und Gerd-Wilhelm Bergmann stutzen. Herr Bergmann
zeichnete auch nach meınen Angaben die vorliegende Rekonstruktion. Beiden sel herzlich
edankt Die Ma{(ße der Apsıs 1ın der Rekonstruktionszeichnung entsprechen genau den be1
Krautheimer, Corpus V! angegebenen Werten (S Anm 18), dıe Ma{fe der Stützen denen
der Bronzesäulen. Der untfere Siulendurchmesser VO 67 ,D pafst gerade auf die
dicke Fundamentmauer Apsısansatz (S 13) Be1 der Wiederverwendung der Bronze-
säaulen Sakramentsaltar emens’ 111 hıelt 11a  - übrigens wıeder eıgene Fundamente
für nÖötlig; das pfeilerförmige Fundament der vorderen lınken Säule wurde be1ı den (sra-
bungen gefunden (Krautheimer, Corpus N Z Abb 22)

73 Da{iß dıe Bronzesäulen 1 den konstantinıschen Schenkungslisten des Liber Pontiı-
fıcalıs nıcht erscheinen, lıegt oftenbar daran, da{fß ıhre Vergoldung nıcht meßbar un Aaus-

münzbar und daher 1n den Besitzverzeichnıssen des päpstliıchen Archıvs ıcht registriert Wr
74 Krautheimer, Corpus N /7-—80, R6 Dıe Einheitlichkeit der Seitenschiftsäulen spricht

ftür eine einheıtlıche Serie auch 1m Mittelschift. 7u hierarchischen Anordnungsmu-
VO  - Baugliedern 1n der Spätantıke vgl Dei  mann, Säule und Ordnung 1n der

trühchristlichen Architektur, 1n : Röm Mırtt. 55 (1940) 114—130, bes Z ffn Malm-
strom, TIhe Colonnades of Hıgh Medieval Churches Kome, 1 Gesta 14/2 (1975) 37-45,
bes 3 $ Auch 1n Alt-St Peter Ja dıe kostbarsten Stützen, die reich skulptierten
gedrehten VWeınlaubsäulen, dem heilıgsten Ort vorbehalten, nämlich der Pergola ber dem
Apostelgrab (S f7 Anm 33—35
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(Taf 25) die allerdings der kleinen, kostbaren Weinrankensäulen,
die INla  ; OFrt ZUr Verfügung hatte, 1e]1 zierlicher geriet un weder ach
och Figurenschmuck erhielt 75 Auf den mittelalterlichen Zıborien- Iypus
mi1ıt Satteldach und Giebel ber eiınem durchbrochenen Siulchen-Fries Da

a) der möglıcherweise ber verlorene Zwischenglieder MmMIt dem Fastıgi1um
des Lateran zusammenhängt, w1es ich schon hin 7

Das konstantinische Fastigı1um scheint auch in eiınem allgemeineren Sınne
auf spatere Gewohnheiten der kirchlichen Ausstattung gewirkt haben
Die se1it dem frühen Mıiıttelalter vielfach nachweisbare Vorliebe für die An-
bringung VO Ikonen oder figürlichen Reliefs häufig AaUS Edelmetall
Architraven oder sonstigen hochgelegenen Partıen VO Schrankenanlagen
un Altarzıborien dürfte letztlich ebenfalls aut das monumentale Urbild
1mM Lateran zurückgehen 07

Die beiden repräsentatıven Figurengruppen des Fastıg1ums Christus
7zwıischen Kronen tragenden Aposteln bzw Christus 7zwıschen Engeln
stehen 1n konstantinischer eıt och völlıg vereinzelt da Sıe bezeichnen den
Begınn eiıner Aaus dem imperialen Zeremoniell autf Christus übertragenen
Ikonographie 15 Dıie Apostel bringen W 1e die Senatoren das oblatı-
CLUM, dıe Kranzspende, 700 Regierungsantrıitt des Weltherrschers un
Gesetzgebers dar”?? Dıie christliche Umformung dieses imperı1alen Themas,
auf dem Fastıgıum weıthın sıchtbar, 1ber ohl zunächst auch schockierend,
vorgestellt, Aindet Eerst 1ın der zweıten Jahrhunderthälfte allmählich weıtere
Verbreitung, die Fragmente VO  —- Sarkophagen 1N Sebastiano fuor]
le INUTAa un iın Arles un: spater, se1it dem frühen Jahrhundert, auch eN-

natısche Sarkophage Zeugnıis ablegen Sü Auch die Verteilung der (jesamt-

14 f’ Anm 33235 Ron Malmstrom wI1es miıch daraut hın, daß dıe Lage
des Petrus-Grabes Apsısansatz tür Memorialbauten ungewöhnlıch und vermutlıch auch
unpraktisch) 1St vgl Grabar, Martyrıum [Parıs 295 Wenn INa trotzdem die
alte Peterskirche derartıg das Apostelgrab baute, ann mögliıcherweise deswegen, weıl
INa  - den heiligsten Ort aAhnlich W1e 1N der schon vorhandenen Lateran-Basılika gestalten
wollte

76 1 Anm
5 Anm Vgl auch mittelalterliche Ziborien MmMIt figürliıchem Schmuck be1

Braun I1 (wıe Anm Pr Tat. 154 B 159
78 Kollwitz, Christusbild (wıe Anm ZI)% 15—-19; Grabar, Christian Iconography,

Study of i1ts Origıns (Bollingen Ser1es XXXV, 10) (Princeton 37-—51, bes 41—45
Kollwitz und Grabar erwähnen das Fastigıum Konstantıns überhaupt nıcht un seLzen die
L1ECUC ikonographische Entwicklung erst 1n der Spätzeıt Konstantıns bzw. um dıe Mıtte des

Krautheimer, The Constantınıan Basılica, In Dumbarton Oaks Papers 71
(1967) 115—140, bes 130 Anm 4/, außert damals noch Z weitel der Zuschreibung des
Fastıgıiıums Konstantın der für die Zeıt ungewöhnlichen figürlichen Darstellungen;
1mM Corpus V‚ 88, akzeptiert das Fastıgıum jedoch völlig als konstantinische Stiftung.

79 Th Klauser, Aurum cCoronarıum, in RAC K —  n Wessel, Aurum COTLTO-

narıum und oblaticıum, 1n ! RBK N 448452
$ (} Klayuser, Aurum, 1018 P Wessel 451 p Wiılpert, sarcofagı eristianı antıch : 111

(Roma Taf 284,5, ,  9 vgl auch bid (4#929) Tar. 3012 45,2, miıt stehendem
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komposition auf reı Seıiten eınes Sarkophags, die der Anordnung Fa-
st1g1um entspricht, kommt OFrt VO  —

Dıie Gruppe des VO seiner Engelgarde umgebenen, thronenden Christus-
Imperator aut der Apsıs-Seite des Fastıgiums hat iıhre Wurzeln offenbar in
kaıiserlichen Thronbildern, W 1e€e sS1e auch spater noch übliıch sınd; CS se1l 1U

wıeder das Theodosius-Missoriıum (Tat 2:@)) erinnert S1 Dıie Bemerkung
des Liber Pontificalıis, die Engel trugen sasbaS$ - KanzZent: weIlst eindeut1g
ın diese Rıchtung. Dıie christliche Varıante des Themas autf der Rückseıite des
Fastıgı1ums WAarTr den Blicken der enge aum zugänglich. Reflexe dieses

Bıldtypus sınd enn auch Eerst AaUsSs eıner Zeıt erhalten, als das Fastıgıum
selbst schon längst zerstort Walfl, namlıch beispielsweise ın der ravennatıischen
Kunst des mıiıttleren Jahrhunderts. Das bekannte Mosaık auf der rechten
Mittelschittswand VO Apollinare Nuovo, aber auch das Apsiısmosaık VO  3

gata Maggıore 1n Ravenna und das Apsısbogenmosaik VO  - Michele
in Africisco gehören 1ın dıesen Zusammenhang un mussen 1n Anbetracht
der lückenhaften Denkmälerüberlieferung für nıcht erhaltene, rühere Spie-
gelungen der rückwärtigen Fıgurengruppe des Fastıgıums stehen 82 Jeden-
talls erscheint CS MLK nıcht gerechttertigt, dıe ausführliche un eınen ohl-
informierten Eindruck machende Nachricht des Liber Pontificalis ber das
Fastıgium Konstantıns un seinen Figurenschmuck anzuzweıfeln, 1Ur weıl
der zutfällige Denkmälerbestand uns keine gleichzeitigen Darstellungen der-
selben Bildinhalte überliefert hat E  C handelt sıch schließlich eıne in ıhrer
Bedeutung un Neuheıt singuläre Stiftung, un CS Mag durchaus einıge Zeıt
gedauert haben, bıs INa  . sıch 1m breiteren AQristlichen Publikum diese

Christus: Repertorium der christlich-antiken Sarkophage Rom und Ostıa, ed
Deichmann, bearbeitet VO:  - Bowviıinı und Brandenburg (Wiıesbaden 1241 Nr 193;
lat. 46; Smuith, Dıiss., /2—76; Fastıgıum 16/ Zu den ravennatischen Sarkophagen VO  —

Marıa 1n Porto Fuorı1; der Kathedrale (Rinaldus-Sarkophag) und VO  - Apollinare 1n
Classe („dei Dodıicı Apostolı“) vgl „Corpus” della scultura paleocrıstiana bızantına ed
altomedioevale di avenna I8 Valenti: Zucchini, Buccıt, sarcofagı figure
Carattere simbolico (Roma Nr. Z 15 Vgl auch wel Ühnliche Sarkophage 1n Fer-
14Afid Bowvinıt, Sculture paleocristiane ed altomedioevali CONServate Ferrara, 1n ! Felix
avenna N tasc. |165] [1954] 22—36, Abb d 3 Vgl auch Ihm, Dıie Programme
der christlıchen Apsiısmalerei VO: vierten Jahrhundert bis ZUr Mıtte des achten Jahrhun-
derts (Forschungen ZUr Kunstgeschichte und christlichen Archäologie, (Wiıesbaden
15—21, SOWI1e das Mosaık des Apsısbogens der Basılıca Eufrasıana 1n Parenzo-Porec, bid
168 f Tat 132

A 16, Anm.
8 Deichmann, Ravenna, Hauptstadt des spätantiken Abendlandes, J Früh-

christlıche Bauten und Mosaiken VO  3 avenna (Wiesbaden SOJ Auftfl Tat. 13
auch Sl bid 11/2 Kommentar (Wiesbaden Abb L 167 SOW1e 2923 ZULr: möglı-
chen Datıerung des Mosaiıks VO Agata 1n die Häiltte des Vgl auch Ihm Z
1/4 fa 198, laf. / dort auch ZU leichen Bildthema 1n der Theodosia-Kapelle Antıno6&,
Mıtte In Apollinare Nuovo 1St. die Gruppe des 7zwıischen vier Engeln thronenden.
Christus Ziel der langen Prozession VO]  3 Martyrern, die Kränze darbringen!
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Formulierungen vewÖöhnt hatte un S1e Sar für die notorisch konser-
vatıve Grabkunst akzeptieren bereıit WAar 5

Dıie Anfänge der offiziellen, reprasentatıven christlichen Bildkunst zeich-
nen sıch also durch ENSSTE Anlehnung die kaiserliche Ikonographie au  ®n
uch die W.hl des künstlerischen Mediums Skulptur AaUSs Edelmetall
tür dıese ETStenNn öftentlichen Repräsentationsbilder Christi entspricht Sdanz
antıkem Usus 54 YrSt allmählich artıkulieren sıch die eigenen Belange eiıner
christlichen Kunst. Als Valentinian JER 1n den dreißiger Jahren des Jahr-
hunderts das VON den Westgoten Alarıchs 410 geplünderte Fastıgı1um
NEUETT, stiftet ALr die Sılberverkleidung des architektonischen Gerüsts,
1aber keıine Fıguren mehr 59 Das reprasentatıve Biıld Christıi 1aber erscheint
oftenbar ZUT gleichen eıt 1n der Lateran-Basılika Stelle un: iın
eiınem anderen Medıum, dem die Zukunft gehören sollte: als Mosaık 1n der
Apsıs S6

S83 Eıne spate Nachwirkung des Bıldprogramms und seiner Verteilung auf dıe vier
Seıten des Fastıg1ums INAas INa  } übrıgens noch SOgeENANNTLEN Einhardsbogen erkennen,
worauft Professor Krautheimer miıch treundlicherweise hinwies: In der Attıkazone dieses.
NUur 1n einer Zeichnung überlieferten kostbaren Kreuztußes 1n Triumphbogenform thronte
VOrnNn Christus 7zwıschen Aposteln; die restlichen Apostel saßen Je Dreıiıen auf den
Seıiten; hinten standen Wel Engel mIi1t Stabzeptern Seıiıten der tabula ansalta mMi1t der
Wıdmungsinschrift. (Das Einhardkreuz, Vorträge und Studien der Münsteraner Diskussion
ZU Eınhardı, ed Hauck Abhandlungen der Akademıie der Wıssenschatten 117
Göttingen, Philol.-hist. KRI., F7 87 ] |Göttingen Falttatfel

84 Zu Statuen Aaus Edelmetall 1n der Antiıke vgl Scott, The Sıgnificance of Statues.
1n Precıious Metals 1n Emperor Worship, 1n TIransactions and Proceedings of the American
Philological Assocıi1atıon (T9SM) 101—125; Pekaäry, Goldene Statuen der Kaıiserzeıit, 1ın
Röm Mıtt. 75 (1968) 144-148; Smaith, IDSS., Z Fastig1um 162

D Anm
Die 1m ylloge VO:  S Lorsch überlieferte Dedikationsinschrift des Flaviıus Felix und

der Padusia VO!  3 428/30, die sıch IN Laterano ın t+hrono“ befand, könnte siıch autf die
Stiftung eines Apsismosaiks bezogen haben (Krautheimer, Corpus V, 1 9 86) ber auch
Leo 0—4 „fecıt VETO CAMETAM ın basılıca Onstantınıana“ (Lib Pont. I6 239) Dıiıe
Rekonstruktion diıeses jedenfalls Aaus dem stammenden, ersten Apsismosaıks der
Lateran-Basılika nach der ursprünglichen Goldverkleidung der Apsıswölbung durch Kon-
stantın, Ö, 4), die Buddensieg vorlegte (Le coftret 1voıre de Pola, Saıiınt-Pierre

le J’atran; 1n * Cahıiers archeologiques 1959 157—200, bes 168—184), scheint mM1r
durch die A2US dem Nachla{ß veröftentlichte Studie VO: Künzle widerlegt Künzle,
ed Fink, Das Petrusreliquiar VO  - Samagher, Eıne nachgelassene Arbeıt Paul Künzles.
über den Eltenbeinschrein und die Apsıs VO:  w} Alt-St Peter, Kme RQS 71 11976] 22—41).
Das Bild Christiı als Büste oder alsI Fıgur wırd Iso doch wohl Hauptmotiv schon
des erstien figürlichen Apsısmosa1ks der Lateran-Basılika SCWESCH se1in. Vgl dazu zuletzt

Christe, PrODOS du decor absıdal de Saınt- Jean du Latran Rome, 1n Cahıers rche-
olog1iques (1970) 197206



Zum sogenanntenN Reliquiar der Heıiligen
Quiricus und Julitta in Aavenna

Von DOROTHEA DIEMER

Im Jahre 1930 wurde ın der ravennatischen Kirche CG1iovannı Battısta,
anläßlich eıner durchgreitenden Restaurierung, eın trühchristliches Marmor-
kästchen (Tan 4 b) entdeckt. Man hatte eın ZW AAar bekanntes aber wen1g
beachtetes Relief miıt einer Magieranbetung, das 1n der den mıittelalter-
lıchen TIurm angrenzenden Wand vermäauer Wal, AUS seıner barocken Rah-
INUNg herausgeholt un mıiıt Erstaunen bemerkt, da{ß CS sıch eın allseitig
mi1t fıgürlıchen Darstellungen versehenes, recht ohl erhaltenes Kästchen
handelte.

Das Stück, heute 1m Museo Arcivescovile, wurde sofort VO Entdecker
Renato Bartoccinı veröftentlicht un oilt seıtdem als Reliquiar. Dıie Aufßen-
maße betragen eLwW2 S X DCLD C dıe zußere Höhe Z0.5 C die innere
14 d e das Mater1al 1St weıißer Marmor mi1it Zrauch Streiten. Das Kästchen
erweıtert sıch leicht nach oben un besafß, Ww1e Aaus der oberen and ınnen
dreiseltig umlaufenden Rılle ersichtliıch ISt, eiınen Schiebedeckel. Gegenstand
der Reliefs sınd auf den Langseıten die Magieranbetung 1m Typus
des Isaaksarkophags in Vıtale * un dıe Hiımmeltfahrt Christı, letztere
eiıne Kontamıiınatıon der Frauen Grabe MIt dem Z Hımmel schreiten-
den Christus. Aut den Schmalseiten siınd die Tradıtio leg1s Petrus un
Danıel iın der Löwengrube MIt Habakuk wiedergegeben.

Dıe Anregung SE Beschäftigung MIt diesem Gegenstand verdanke ıch einem em1-
LAr VO  3 rot. rıch Dinkler, Heidelberg. Der Bibliotheca Classense, Ravenna, bın iıch

Dank verpflichtet für ıhre zuvorkommende Hıltsbereitschaft bei meınen Nachtorschun
SCIL Das Relieft beschrieben be1 Hans Dütschke, Ravennatische Studıen (Leipzıig

Renato Bartoccını, Una capsella cristi1ana rinvenuta 1n Ravenna, 1n Felix
avenna (1930) tasc. Z 21—53; ders., La capsella di Ravenna, 1: 1vısta dı
Archeologıa Cristiana VII (1930) 299—302; NUur ıne Kurzfassung des vorgenannten Ar-
tikels
Abbildungen des Kästchens 1n beiden Veröftentlichungen VO':  ; Bartoccını SOWI1e 1n Geza de
Francovich, Studı sulla scultura Ravennate, sarcofagı, 1n : Felıx avenna (1958)),
fasc 26, Fıg 54, 55 >5 Friedrich Wılhelm Deichmann, Ravenna, Hauptstadt des spatan-
tiken Abendlandes, I! Geschichte und Monumente (Wiesbaden Abb 122125

Helmaut Buschhausen, Dıe spätrömischen Metallscrin1ia und frühchristlichen Reliquiare,
Teıl i Katalog Wıener byzantinische Studıen Bd (Wıen Tatel

3 Dıi1e schwankenden aße siınd VO  e} Bartoccıinı übernommen, jedoch Objekt
überprüft; talsche Maßangabe be1 Buschhausen (Anm. 298 Nr

Abb be] Francovic} (Anm. Fıg
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Seıit Bartoccını oalt das Marmorkästchen als der Reliquienbehälter der
Heılıgen Quiricus un Julıitta, die ın G1ilovannı Battısta verehrt wurden:
„Notizıe tramandatecı da annalısti StOF1C1 ravennatiı rıcollegano concordı
quest oggetto CO  - la custodıa delle relıquie de] Quiri1co Gıiulitta INar-
tirızzatı 1n Tarso nel 230, che sarebbero portate 1n Ravenna da (jer-
INAanNO, VESCOVO di Antisı:odoro ın Francıa, ] dı Valentiniano
Im Hınblick darauf, daf{ß Bartoccinı LLUTLE sehr spate Quellen antühren kann,
stellt selne Identifizierung MI1t aller Zurückhaltung VOor seht diese jedoch
bestätigt durch selne Datıierung des Stils

Aus Bartoccıinıs Publikation hat die Forschung 1n der Folgezeit st111-
schweigend den Schlu{ß SCZOBCN, das Kästchen se1 m1t dem Tod des Germanus
1n Ravenna datierbar Dabe] sınd der VO Bartoccıinı vorgeschlagenen
Identifizierung keine Argumente mehr zugefügt worden 1m Gegenteıl
zewınnt dıe Ansıcht, N handle sıch ein datiertes Reliquiar, 1im Laute der
Forschung immer orößere Sıcherheıt, ohne weıter überprüft werden.

Schon Lawrence nımmt als gesichert d da{ß die Reliıquien der Heıligen
Zeıten Valentinıians 111 475—450Ö Chr ach Ravenna gebracht wurden,

un tährt fort: and long tradıtion Assoc1ates thıs casket wıth them.
There 15 possibility that thıs tradıtiıon 15 COrreCt although definite
proof Ca  $ be advanced. C I )as „Reliquiar der Heıligen Quiricus un Julitta“
wırd 1er als einz1ges ach zußeren Krıiterien datiertes Stück der ngürlichen
ravennatıschen Sarkophage angeführt.

Von Lawrence abhängig sıeht Morey * 1n UÜNSECTEIN Kästchen einen al
kommenen Anhalt 1n der gesicherten Daten Chronologie der
ravennatıschen Sarkophage.

Bartoccıinı 1n Felix avenna (Anm. 20 das der sonstigen Überlieferung wıder-
sprechende Datum 2.50) oftenbar VO  3 Fabrı vgl Zitat 1n Anm 18) übernommen, welcher
seinerselts A4US der Legenda Aurea bezogen hat vgl Rıchard Benz, Dıie Legenda Aurea des
acobus de Voragıne [Heidelberg 1963*] 439)

Zum Todesdatum des Germanus vgl Wılhelm Leviıson, Bischof Germanus VO  3
uxerre und dıe Quellen seiner Geschichte, in: Neues Archiv (1903) 100, T PS9T:
das üb€|}licherweise angegebene Datum 448 . Chr. halt einer Prüfung nıcht stand

iıch übernehme N 1mM folgenden 2A0 Vereinfachung, da die Differenz den VO Levıson
ermittelten Grenzdaten 445—450 für HSEL Fragestellung nıcht relevant 1st. Vgl auch

Thompson, Chronological Note St ermaın of AÄuxerre, Inı Analecta Bollandıana
75 (1957) 135138 Dıie HELE Arbeit VO]  3 Gessel, Germanus VO  3 uxerre (um 378
bıs 448) Die Vıta des Constantıus V ©!  3 Lyon als homiletische Paränese 1n hagiographischer
Form, 1n : Römische Quartalschrift 65 (1970) E geht über das bereits Bekannte 1n
dieser W1e€e auch anderer Hinsıcht nıcht hinaus.

Marıon Lawrence, The Sarcophagı of avenna Monographs Archaeology and
Fıne Tts sponsored by the Archaeological Institute ot merica and the College Assocıatıiıon
otf merıca Bd 11 (New York

Daß Lawrence VO:  - Bartoccinı 1Ur dıe Daten der Regierungszeıt Valentinıians 111
übernimmt, während die Quellen eindeut1g eın Datum nach dem Tod des Germanus geben,
deutet daraut hın, dafß Lawrence 11L1ULr Bartoccıiniıs Autsatz Z Hand WAFr,.

Charles Rufus Morey, Early Christian Art (Princeton Z Anm 198
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Be1 Francovich 10 nımmt Relıquiar eiıne argumentatı v nıcht wiıch-
tıge Stelle e1n, wırd aber auch ausgiebig behandelt. Fuür Francoviıch stellt
sıch dıie Quellenlage tolgendermaßen dar „Quanto alla dataziıone della
capsella,la tradızıone locale rıterisce che le reliquie de1 Quir1-

Giulitta, martırızzatiı Tarso nel 304, turono portate d uxerre dal
VESCOVO Amatore dı la da Germano, VESCOVO d’Auxerre dal 418 al 448,

Ravenna 4] dı Valentin1ano 111 imperatore 425—455), ove Galla
Placıdıa ’avrebbe sull’altar maggıore della chiesa dı San Giovannı
Battısta. Sappıamo ıntattı dalla Vıta di Germano d’Auxerre, redatta DEO-
babılmente il 480, che egl: tu A Ravenna, OoOve ebbe accoglıenze solenn1ı
da di Galla Placıdıa morı nel 448 Racconta Costantıno, ”autore
della Vıta di Germano, che dopo la dı questı1 Galla Placıdia ebbe
le relıquie de1 santı Quir1co Giulitta dalle quali 11 n  9 secondo qUantO S1
n iın altro della Vıta, S1 mal.

Sembra dunque che le aftermazıionı de1 cronıstı ravennatı relatıve alle
reliquie de1 Quirico Giulitta quındi anche alla capsella
1bbiano ul S1CUro tondamento StOr1CO vV1StO che riıter1iscono tattı che VvVCcNgONO
anche rıportatı nella Vıta del VESCOVO di Auzxerre, redatta un trentina
d’annı dopo 1a SU. morte.“ a

Francoviıich hat Aaus den VO  e} Bartoccıinı angegebenen Quellen als ter-
mM1nNus POSL für Kästchen das Jahr 448 n.Chr erschlossen und sıeht
sıch darauthin CZWUNSCNH, das Reliquiar zeıitlich eın halbes Jahrhundert
VOoN seiner Datıierung des Isaaksarkophages abzurücken, WOZU wen1g
überzeugende ıkonographische und stilistische Argumente heranzıeht.

Dıie Benennung des Objektes als „Reliıquiar der HIl Quiricus un: Julitta“
ebt weıter 1m Katalog der £rühchristlichen Reliquiare VO Buschhausen 12
Die VO  3 Buschhausen erwähnte Möglıchkeit, CS handle sıch eiınen Kınder-
SaI$g, 1St angesıichts der Ma{fe m1t Sicherheit auszuschließen (Innenmaße
41 28 14 cm!).

FEın Blick jedoch 1n die alteste, grundlegende Quelle, die Vıta des hl
(Germanus VO Constantıus VO Lyon 15 vertaßt ohl gutie Jahre ach
dem Tod des Heıilıgen 14 VO  e Francoviıch als Kronzeuge der Verläßlichkeit
der „tradızıone locale“ zıtiert, äflßt u zen eın Wort steht darın ber
Quiricus un Julitta! Dort 1St lesen, da (;ermanus 1ın einer politischen
Angelegenheit 1n Ravenna weılte, VO  e} Galla Placıdia als (sast aufgenom-

10 de Francovic (Anm. 62-—-68%
de Francovıch (Anm 2)

12 Buschhausen (Anm. 2) Z Ta Nr irrtumlich : Julietta und Quirinus! usch-
hausens unsınnıge Fundumstandsangabe „Bıs ZU Jhdt 1m Glockenturm vermauert“ ıst
übernommen A4US dem Katalog Byzantıne Art and LEuropean Art (Athen Kat, Nr Z

130
13 Monumenta Germanıae Hıstorica, Scriptorum merovıngıcarum, Bd VII,;

Teıl (Hannover und Leipzig 225783 (ed Levıson).
14 Dıiıe Datıierung nach €eVvison 1903 (Anm 147
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INCN, un ann ort starb. Von seiınem persönlıchen Eıgentum erhielt Galla
Placıdia eıne „capsula C reliquus“. uch zwel früheren Stellen der
Vıta wırd erwähnt, Germanus ständıg eiıne capsula G rel1qu11s MIt
sıch 15 Dıe Reliquien des Germanus bleiben jedoch unbenannt.

Seit Wann werden diese Relıquien des Germanus mıiıt der Tradıtion VON

Quiricus un: Julıtta 1n Ravenna in Verbindung gebracht? Das 1St die Frage,welche entscheidend 1St für das Schicksal unseres frühchristlichen Marmor-
kästchens.

Bartoccinıs Identifizierung fußt aut ravennatıschen Hıstoriographen des
un 18 Jhdts Girolamo Fabri, Le memorı1e dı Ravenna antıca,

Venedig 1664, un Serafıno Pasolino, Lustr1 Ravennatı, Bde, Ravenna
8—1 16 ebenso 1n seiner Nachfolge Francovich 17

Be1l Girolamo Fabri, dem gewıssenhaften Hıstoriker, sınd WIr schon
UNerwAarter schnell dem gyesuchten Schlüsselpunkt angelangt. 200 ff
berichtet dıeser, ahnlıch W1€e ber alle Kirchen Ravennas, ber die Gründung
VO Gilovannı Battısta, ıhre Umbauten, mıt besonderer Liebe VO  w all iıhren
Inschritten un VOoON den 1ın ıhr beherbergten Reliquien 18 An vierter Stelle

(Anm. 13) 292 Kap 4 ; und 262, Kap
16 Serafıno Pasolino, Lustrı1 Ravennatı Dall’Anno mille, seicento cıinquanta S1NO

all’Anno miılle seicento OTL  ve In avenna Appresso Bernardino, Fratelli
de’Pe7z7z1 Stampatorı Arcıvescovali 1689,

de Francovich (Anm. 146, Anm 106, kopiert das falsche Erscheinungs-datum bei Bartoccinı, wonach Pasolino die früheste Quelle se1n scheint: 1n Wirklichkeit
1st Pasolino Sanz VO: Fabr;i abhängig.

15 Girolamo Fabri, Le D5agre Memorie di avenna antıca Venedig 200
nach der Schreibweise des Originals):
Narrano pO1 le OStIre Istorie, che oltre l Corpo di Barbazıano r1DOSO qu1v1ı nche
D quello del Santo Martire Ursicıno infınche alla Cattedrale all’ Arcivescovo Onesto
fü trasferito, ÖOra le Reliquie pIUu Ins1gN1 dı uesta Chiesa SOoONOo Osso di Barbazıano,
un dı Alberto Martire Religioso dı quest’Ordine, un’altro di G10 Battısta donato
dal General Rossı, l quale nobilito nche la Chiesa CO  3 UOWV! Fabriche alzando 11 Davı-
NTO, le colonne, eziando trad:ızıone antıca essere qu1vı Corp1 del Santo Martıiıre
Quirico, dı Gıiulitta Su2 nodrice martıirızatı 1n Tarso Citta di Cıilıcıa Alessandro
Imperadore l’anno dı salute ducento LreNTtaAa, quali Corpi benche 110  3 sappıası di qual
‚D' precısamente fussero quä portatı; leggendosı CO  } C1  $ che l esCOvo Matore
1i traster! nella SU:  © Citti d; Antiısıodoro 1n Francıa, avendo nOL, che ermano eSCOVO
Antisiodorense eNULO avenna 1n .DO, che V1 FreESNAaVa l’Imperatore Valentiniano
Terzo, Galla Placidia SUl:  X madre portö SCCO alcune Sante Reliquie, le qualı dopo la
dı quel Santo Prelato rfestarono 1n INanNnOQO della StTesSsa Placıdia OmMe STa registrato nella S$ua

vita, OVC S1 legge che „Placıdia Capsulam CUu Sanctıs Relıquus S1' ascıvıt“, NO  ] Sara

iımprobabile 11 credere, che Lra S5C V1 tusse de’dertti Corp1, S che quella Santa Regına
1ın questa Chiesa ultımamente da le1 Fabricata I collocasse, che perö nella prima visıta dı
Pıetro Aldobrandino Arcıvescovo, Cardınale Os1i S1 legge. altare ma1lus lıcet

nullum consecratıon1ıs sıgnum praeferat, NO  3 indıgere vıidetur 1Aa-

t1one, quod sub credantur requlescere Corpora Sanctorum Quiricı Iulittae“, S lo STESSO
contermano Girolamo Rossı nell’Indıice manoscritto delle Reliquie, L’Add:zionı al leggen-
dario de’Santi di 12C0Omo dı Voragıne nella lor vita, l Brevıarıo Carmelitano
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den Reliquien dıejenıgen VO Quiricus und Julıtta, VO  $ denen
INa  } ıcht WI1SSE, Wann S1e ach Ravenna gekommen selen. Dıies versucht ©1

1m tolgenden erklären, un ZW AAar mı1t einer hıstoriıschen Konjektur, welche
das gesuchte Verbindungsglied 7zwıschen der Vıta des (Germanus un der
Lokaltradition darstellt. Fabrı Gedankengang 1St tolgender: Da WIr lesen,
da{ß Galla Placıdia eıne Reliquienkapsel VO  S Germanus erhalten hat, un
da{( Amator, (sermanus’ Vorganger aut dem Bischofsthron von Auxerre, dıe
Reliquien VO  =, Quiricus un Juliıtta nach Auxerrez hat, 1St e

nıcht unwahrscheinlich anzunehmen, da{ß denen des (Germanus auch
diejenıgen VO  > Quiricus un: Julitta9 welche Galla Placıdia ann in
der VO  z ıhr gegründeten Kirche aufgestellt hat

Dıiese Konjektur, VO  z} Fabri übrigens gewissenhaft als hypothetisch SC-
kennzeıchnet, z1Dt ebenso ıhre Quellen an Fabri hat ohl ıcht selbst
die Vıta Germanı in der Hand gehabt; zıtlert Girolamo Rossı, eınen
Lokalhistoriker 75 Jahre VOor ıhm 19 Dieser nämlich, iın seiner Geschichte
Ravennas, tührt dem Jahr 448 einen Abschnitt ber den Auftenthalt
des (GGermanus in Ravenna, welcher paraphrasıerend un stark kürzend dıe
entsprechenden Kapıtel AUS der Vıta wiederg1ibt 20 Hıer tand Fabrı den Satz:
„Placıdıa capsulam (GCU sanctıs reliquu1s <ib] ASC1IVIET. Fabr:ı tährt tort:

Sara improbabile ı] credere, che Lra CSSC V1 fusse de’dett;
Corpi; che quella Santa Regına in quesSta Chiesa ultımamente da le1 tabri-
C 1ı collocasse C6 D Schliefßlich bemührt sıch noch, den tatsächlichen
Besitz besagter Reliquien beweıisen durch Heranzıehen eıner visıtat1o,

d’ordine del General Rossı, QV Os1 S1 legge. „An Ravennae Corpora Sanctorum
Quiricı Iulittae“, che perö l’anno 1650 disiıderando Padrı uSsSar diligenza peCr riıtrovarlı,

sapendo, che l’anno mıiılle se1cento TIO 1n Occasıone dı S1tO all’Altar Maggıore V1
fü trovata dentro Ul  x Cassetta d’ossa, che turono stimate all’ora Reliquie di Santı,
perc10 C I’intervento dell’Illustrissımo Monsıgnor Luca Torregıanı Arcıyescovo aprırono
un ’ Arca dı '9 che >Altare dı Teresa, Ove 1n quel .DO le r1poste,

fatte vederle Notomiusti1, g1udicato ESsSsETVECENEC träa molt’altre alcune dı donna, l’altre
dı u  9 perche NO  3 v’era lamına, ne Ito autent1co, perciö le r1posero uUOvVamen

dentro l’Arca medesıima aspettando, che ıl Sıgnore glorifıchi SUO1 Santı CO  - dimostrar la
Sante Reliquie, NNO rinoOvata 1n la loro memorı1a CC  - celebrarne 11N0-

valmente le Festa sedıiıcı di Giugno Z10rN0 del lor martır10, perche la dett’arca fu tFrOvata

rıpıena d’aqua penetratavı fın dell’anno miılle se1icento trentase1ı 1n quella memorabile 1N-
nondazıone della Cittäa, uesta G1 chiarıssıma lımpida, Ia OnNnservano ancor’ogg1
dentro Sran VasQO, bevuta dagl’infermı CO  $ dıyvozıone P molte grazlie pPCr meri1t1,

glorıa dı quest1 Santı.“
19 Hıeronymı Rubei, Hıstor1arum Ravennatum lıbrı decem, Edıiıtio (Venetia
2() Rossı (Anm. 19) 104 Rossı hat, w1e Aaus der Wiedergabe der Eselsfabel hervor-

geht, den ext VO  $ Boninus Mombritius VO: 1480 benützt. Zu den verschiedenen exXt-
fassungen vgl evıson (Anm 6) 101

21 Rossı (Anm 19) 104
Fabri (Anm. 18) 209



Zum SOSCHNANNTICN Reliquiar der Heılıgen Quiricus und Julitta 1n Kavenna A

eınes handschriftlichen Reliquienverzeichnisses desselben Rossı VO  w} 1606 23
eiınes be] Rossı gedruckten Breviers der Karmelıiter VO  3 Gilovannı Battısta
und schliefßlich eiınes Zusatzes in dem 1mM Kloster vorhandenen Exemplar
der Legenda Aurea.

Der Zeıtpunkt, welchem Reıse un Tod des Germanus ın Ravenna
448 Chr. mM1t den ravennatischen Reliquien VvVvon Quiricus und Julitta EerSsSt-
malıg 1ın Verbindung gebracht wurde, 1St geklärt: Fabris Buch erschiıen 1664
Es 1St wahrscheinlich, da{ß der Gedanke tatsächlich VO  —$ Fabrı selbst STAMMLT,
enn gerade ıhm möchte INa  s diese VO gründlıchem Studium un histor1-
scher Klugheit zeugende Kombination Rossı hat 1589
be] seiınem Bericht jedenfalls och nıcht Quiricus un Julıtta gedacht.

Francovichs Beweistührung zeıgt sıch also als nıcht schlüssig: nıcht die
Vıta des Germanus belegt eine ravennatische Tradıtıion, sondern diese Ira-
dıtıon 1St daselbst erst 1im HZ Jhdt aufgrund des Berichtes der Vıta ent-
standen! Dıie VO  3 Francovıch als unabhängig angesehenen Quellen fußen
aufeinander

Fabris hıstorısche Konjektur WAar aller Wahrscheinlichkeit nach Uu-

treftend, enn auch ANSCHOMME: die Tatsache, da{ß Reliquien Aaus dem Besitz
des (Germanus VO Auxerre ın Ravenna geblieben9 sind WIr der Meı-
NUuNng, da{fß CS sıch be] diesen Reliquien nıcht dıejen1ıgen VO  m) Quiricus un
Julitta gehandelt haben wırd 29 Darüber jedoch spater. Bleiben WIr noch be]
Babrı enn se1n lext 1sSt für Objekt, das Marmorkästchen, SCHNAUSO
autschlufßreich WwW1e für dessen präsumptiven Inhalt.

Fabris Autmerksamkeit gerade gegenüber Quiricus un Julıtta beruht
ohl auf eiınem och friısch K der Erinnerung haftenden Ereıignis, VO  —$ wel-
chem ausführlich berichtet: der Hebung un „pathologischen“ Unter-
suchung der Gebeine, die 1m Jahre 1650 stattgefunden hatte. In diesem Lan
sammenhang begegnet 1n den Quellen erstmalıg eın Marmorkästchen,; „un
Arca dı marmo“, welches vielleicht das unsrıge se1ın könnte un: dessen
Beziehung den Reliquien elınerselts SOWI1e se1n weıteres Schicksa] anderer-
se1Its uns 1U interessieren wırd

1650 habe INaAd  = sıch Fabrı erınnert, da{fß INa  —$ 1m Jahre 1608 be]
der Verlegung des Hauptaltars darın ein Kästchen MIt Knochen gefunden

Aus welcher Quelle dıe Bollandıisten 1n 55, Junı 1L1L, Antwerpen KZOR,
diese v1isıtat1o ‚C1rCca 1605“ datıeren, iSt mM1r nıcht erfindlich. Das Reliquienver-
Zzeıichnıs erhalten 1n der Bibliotheca Classense: Rosst, Catalogo delle chiese della cittä
dı avenna CO  - l’indulgenze reliquıie che 1n quella S1 LFrOVAanO luglıo 1606,
Nr 3 S 205); Sıgnatur: Mob 21 H2

Aufgrund seıiner ırrıgen Annahme, 1n der Vıta des Germanus seı1en die HIL Quiricus
un: ulıtta gEeENANNT, halt Francovı die Konjektur Fabris für bewiesen.

Zur Hıstorizıtät der Heiligen vgl Kirsch 1n LIh Juliıtta; Dıiıllmann,
Über die apokryphen Märtyrergeschichten des Cyrıiacus m1t ulitta und des Georgı1us,
Sitzungsberichte der Berliner Akademıie der Wissenschaft, (1887) 3202356

In den Acta Sanctorum, Jun1 IL Antwerpen HAOTL, die „capsula eburnea“
eın Übersetzungsfehler.
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hatte, welche INa  $ für UÜberreste VO  $ Heılıgen hielt; INa  — hatte diese in eıne
„AÄArca dı marmo“ un 1mM Theresjenaltar geborgen. 47 Jahre spater
ahm IMNa  5 das Kästchen heraus, identihizierte anderen die Gebeine
eıner Tau und eines Kındes, welche INa  ; darauthin für diejenigen VvVvon

Quiricus un Julıtta hielt, legte sS1e 1aber ın das Marmorkästchen zurück,
da sıch keine authentische Beischritt gefunden hatte. Man teierte fortan
ıhren Jahrestag un heilte Kranke MI1t dem Wasser, welches sıch ın dem
Kästchen getunden hatte un: das, nach Fabris nüchterner Erklärung, bei der
Überschwemmung des Jahres 1636 hiıneingeflossen Wa  —

Es Wr schon aufgefallen, da{flß Fabr:ı CS für notwendig hielt, die Anwesen-
eıt unscerer Reliquien „archıvarısch“ belegen; das spricht dafür, da{ß
Quiricus un Julıtta keinen festen Platz 1mM allgemeinen Bewulstsein hatten.
Auch 1608 hatte INan oftensichtlich die aufgefundenen Knochen och nıcht
MmMI1t der Tradıtion ın Verbindung gebracht. TYSt Zur Mıtte des Jahrhunderts
wırd das Interesse se1tens der Karmeliter Jlebendig, un auch EerSst VO  — diesem
Zeıtpunkt wırd 1m Anschlufß die Entdeckung der Tag der Heılıgen
gefeiert.

Von entscheıidender Bedeutung für Marmorkästchen sotern s

sıch nämlich dasselbe handelt 1St aber die Tatsache, da{fß die für Quiricus
un: Julıtta gehaltenen Relıquien GLSE 1m Jahre 1608 hineingelangten! Damıt
entfällt, für den Fall, da Fabris hıstorische Konjektur zuträfe, die
Datierung uUunNnNseres Objekts mI1ıt dem Tod des Germanus, enn mit den
Reliquien 1St die Arca Eers:e 1m frühen Jhdt iın Kontakt gekommen.
Oftenbar ISt Bartoccıinı dıiese klar Aaus der VO ıhm selbst gegebenen Quelle
hervorgehende Tatsache durch die berechtigte Entdeckerfreude ENTIgANSECN.

Auft welche Weıse 1St Bartoccın1 der Meınung gelangt, Ees handle sıch
bei dem VO  —$ ıhm entdeckten Kästchen dıe VO Fabrä WArca
dı marmo“?

Pasolino, Lustrı1 Ravennatı, 1689, führt weıter *“: Er schreibt
Fabris Abschnitt ber die Hebung der Reliquien fast wörtlich ab, älßt den
1nweIls auf das Wasserwunder fort (wahrscheinlich, weıl 65 1689 nıcht mehr
aktuel]l war), und schließt: INan verwahre 1ın der Zwischenzeit die Reliıquien

Pasolino (Anm. 16) nach der Schreibweise des Originals). Ricordandosi 1
Padrı Carmelıitanı, che nell’anno 1608, 1n OCcasıone, dı S1tO all’altare maggıore, 1n
ESSO fu rıtrovata u1ll4 ia d’ossa, che furono rıputate relıquıie de Santı; perc10 ın
quest anno bramosi dı scopriıre, maı fossero 1ı cCorpı dell: Santı Quir1co Gıiulitta S 11:

Nutrice, CO  - U’intervento del’Arcıyescovo Torregıanı, aprırono quell’arca d;i O, che
l’altare dı Teresıa, OVEC 1n quel P lI’havevano r1posta; Et fatte vedere

quell’ossa da Notomiustı1, r1trovorno, CESSCI IC trä molte altre, alcune dı Donna, altre dı
Putto: Ma perche 110  — V1 era lamiına, altro autent1co, perc1ö le r1posero uUOvVvament
dentro V’arca medesima, aspettando, che il S18g Iddio glorifichi ]ı SUO1 Santı, CO'!  w dimostrare
le loro Reliquie. Hanno r1nOovata intanto la dı loro memor1a, CO  j celebrarne annual-

lA testa sedicı Giugno, 710rNO del loro martır1ı0, conservandole 1n ueSTLO mentre
1ın Sacrestla, PCr collocarle pO1 all’altare, che dedicare, vogliono 4] loro NOMeE V1ICINO
4] Campanılle, che SAr il primo I1a sinıstra entrando PCI la maggıo0re.“”
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1n der Sakrıisteı, Un sS1e spater iın einem eıgens den Heılıgen Zu weıhenden
Altar Campanıle nıederzulegen. Der Altar soll der auf der iınken
Seite VO Eıngang Aaus se1in. Dıie Aussage stimmt ZuLl mı1ıt der
Nachricht, da{ß die Kirche Giovannı Battısta 1b 1683 radıkal umgebaut
wurde 25 W 4s den Aufbewahrungsort 1ın der Sakristei erklärt. Da{ß für
Quiricus un Julitta eın eigener Altar errichtet werden sollte, ze1gt, da{fß
seıtens der Patres das Interesse den 1650 gyehobenen Reliquien unveran-
ert lebendig geblieben WAar,.

Bıs 1er geben dıie Quellen ein geschlossenes Bild Bartoccını stutzt sıch
jedoch be]1 seiner Identifizierung des Kästchens hauptsächlich aut eine 1e]1
spatere Quelle: ‚Delle SUuC SUCCeSsSsSIve vicende COS1 ta CENNO 11 Fiıandrıini.“
Es handelt sıch Uln eın zweıbändiges Manuskript e1nes Benediktiners on

Vıtale, welcher oftensichtlich mehr aufgrund seı1ner Bibliothek denn PCI-
sönlıcher Kenntnıs Ravennas eıne Geschichte der Stadt und ıhrer Monumente
zusammentragt. Das unls interessierende Kapıtel se1l j1er wiedergegeben:

„Avvı ANCOTFra ın questa chiesa dı partıcolare l’urna (VE r1pO-
S4anO corpı de1 gloriosi martırı Quirico Giolita, qualı essendo statı
per molto 1n quell’urna incastratı nel IL1LUTO de] campanıle
Sinıstra entrando PCr la magg10re, furono levatı dı 1A dallı Padrı,

CO molta trasportatı ”’altare de]l Santıssımo Crocifisso CO
molta (S1C!) V1CINO alla sagrestla, OVe legges]1 queStTa memor1a: (Issa
SSm Martırum Quiricı GE Iolitae, 1 b hac capsula ad altare SSm1 Crucıitix1
translata iıdıbus Xbris 1740 U honoreficentius VENeTENTEUr Quella
solenne translazıone segu! 11 dı 12 di Ibre, lascıando ’urna antıca nell’antico
SUl: luogo (’ VIE CIa, rıponendo le relıquie 1n altr’urna p1u augusta nel
NUOVO avello ad Csse preparato.” 30

Der Abschnitt fıguriert dem Datum 1654, als nämlıich eıne
CHE Vorhalle Gilovannı Battısta angebaut wurde: mıt Bedacht scheint
der Urt, dem Fiandrıinı auf die Kırche sprechen kommt, nıcht gewählt.
Nach elıner Baugeschichte, welche vollkommen VO Fabri abhängig 1St, kommt

Z den Sehenswürdigkeiten, selbst Kästchen ach einem wunder-
tätıgen Madonnenbild aufgeführt wird.

Fiıandrinis Text tragt ın sıch viele Wiıdersprüche, da{ß CS schwer 1ST,
ıh überhaupt als Quelle interpretieren:

CS seltsam Aa  9 da{flß die Patres, nachdem S1Ee noch 1689 vorhatten,
eiınen Altar für die Heıiligen errichten, 65 tür nötıg befanden, Jahredanach dıe Relıquien teierlich zZz.u erheben un sS$1e einen anderen Ort ZUu
überführen:

Benedetto Fıandrıini, Annalı Ravennatı dalla tondazıone della cCıtta S1NO alla fine
de]l secolo VIII® (Ravenna Bd IL

Bartoccınıs SCHArILIt beinhaltet nıcht weniıger als ehn Abschreibfehler: 1er na
dem Original emendıiert.

30 Fiandrin:ı (Anm. 28)
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annn sıch die Inschritt welche „ab hac capsula translata
Sagl, unmöglıch neben dem Altar befunden haben, welchem die Reliquien
translozıert wurden Fiandrinıis Aussage wıderspricht der VO  e ıhm selbst
zıtierten Inschrift!;

widerspricht der Satz > 1Na OVe
der Aussage die Reliquien befänden sıch SECIT 1740 anderen Ort
Überhaupt verwundert CI da{fß Fıandrıni als Sehenswürdigkeit das Kästchen

iıcht die Reliquien selbst Man könnte INUCCH, da spaten
18 Jhdt Quiricus un Julitta dieselbe Unbekanntheit zurückgefallen

Aaus welcher dıe Patres SIC 150 Jahre gehoben hatten:
bleibt unverständlıch Fıandrıini C1inNn anderes als das der

Inschrift Datum der Überführung angıbt
Insgesamt SCWINNT INa  e} Aaus Fiandrinis Manuskript den Eindruck da{ß

S sıch Cl recht WITIT un: ungeordnet AaUuUs den verschiedensten Quellen
zusammengeschriebenes Opus handelt VO Mann, der wahrscheinlich
dıe Mauern S$C1HNCS Klosters aum verlassen hat un der VO  S den Dıngen

reale Vorstellung besafß
Natürlich darf deshalb Fıandrıni als Quelle ıcht Sanz beiseite gyeschoben

werden Immerhin +511t 111S5 Gewicht da{ß Angabe das Kästchen befinde
sıch „ne] FA R<O: de] campanıle INanO entrando PCI la MasS-

übereinstimmt MITL Pasolino welcher Sagt INa  ‘ wolle Altar
errichten „ VICINO al Campanıle, che Sdrd ı1 INa  —$ entrando
pCI Ia Und 1930 holte Bartoccın1ı das Kästchen „sulla
parete ADPCNA entratı nel Wratto che contina SC il campanıle aus
der Wand

ine gutwillıge Interpretation sollte sıch der Meınung nıcht verschließen,
dafß CS sıch be] unNnserem Kästchen csehr ohl das VO  —$ Fabrı
handeln annn Be1 dem Versuch CiHE Lınıe SC1INeEerTr Geschichte zıehen,
bleiben jedoch CIN1SC Unklarheiten bestehen

1608 wurden laut Fabr:; unbenannte Reliquien ein Marmorkäst-
chen un 1650 wıeder hervorgeholt 1689 befanden sıch die Relıquien

der Sakrıistei wahrscheinlich hatten S1I1C der Zwischenzeıit bis ZzZum Um-
bau wıeder Theresienaltar gelegen 1/40Ö soll MNa  = ann AaUuUs dem der
Wand VETMMAaGeTrten Kästchen Reliquien herausgeholt un transteriert haben
wonach INa  — das Kästchen derselben Stelle zurück l;eß Sollte INa  > LAat-
sächlich ach dem Umbau des yeplanten Altars für Quiricus un Julıtta
1es 111 die Wand VeEerMAauVEert haben? Noch Aug dıe Wand des miıttel-
alterlichen Campanıle CN ach dem Umbau doch eher unwürdige Stelle
AaUus der Fıandrini annn auch schlo{fß S1C OTT VO  w) alters her VeErIMNAGeEeTt

ZSCWESCH Fur die Rıchtigkeit VO Fiandrıinis Nachricht spricht immerhın,
da{flß all SEINEN WAT TE Angaben 1794 och wulste, da{ß CS sıch be] dem

der Wand ven  TtTe Stück C Kästchen handelte Dıeses Wıssen,
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SAamıt der seltsamen Inschrift, 1St oftenbar bıs Bartoccın1 verloren
SEWESCNH.

AÄAngenommen, Kästchen se1 tatsächlıich, ber alle Hürden der Un-
klarheiten hıinweg, das VO' den Quellen an  9 W1e€e Bartoccın1ı glaubte,

zeıgen dieselben Quellen mıt aller wünschenswerten Eindeutigkeıt, da
nıt historisch faßbaren Reliquien erstmals 1608 ın Berührung kam, MIt
Quiricus un Julitta erst 1664 1ın Verbindung gebracht wurde.

Woher kam das Kästchen Wır wı1ssen CS nıcht un können 1Ur

annehmen, da{ß CS sıch 1mM Besıitz der Kiırche Giovannı Battısta befunde
haben mMuUu Da ON eiıner ravennatischen Werkstatt ENTSTAMMTL, zeıgt der
stilıstische Augenscheıin 31 iıne Folge allzu summuarıscher Lektüre scheint
die unklar tormulierte Behauptung VO Lawrence, das Kästchen SsSsTamMMmME
AUS Auxerre (27) 32 Schon Fabri ahm nıcht Aa  9 da{fßs (Germanus die Arca

mitgebracht habe Ihm in CS NUr die „capsula C reli-
qu11s“, welche Galla Placıdıa bekam

Waren U: die namenlosen Reliquien, welche Germanus ach Ravenna
nahm, wirklıch dıejenıgen VO Quiricus und Julıtta? Dıie Frage W aAr be] der
Lektüre VO  z Fabri noch offengeblıeben.

An 7wel weıteren Stellen der Vıta 1St VO diesen Reliquien dıe Rede,
1aber sS$1e scheinen Fabrıis Konjektur ıcht gerade stutzen 55

In Kapitel heifßt CS (GGermanus habe NUr auf eınem härenen Teppich
un einem Mantel geschlafen, ohne Kopftkissen. Er habe sıch nachts
nıcht entkleidet un den Gürtel un dıe Kapsel mıt den Heıiligenreliquien
ımmer anbehalten. In Kapitel 15 be1 der Heılung elines blinden Kındes:
„AÄc deinde (Germanus plenus Spirıtu SAÄNCL® 1nvocat Irınıtatem er protinus
1dhaerentem later1 SU: capsulam C SANCLIOrum rel1qui1s collo avulsam
manıbus comprehendit CAaMYUC in CONSPECLU omnıum puellae oculıs ad-
plicavıt “ 35

Es besteht wenıg Zweıfel, da{fß Constantıus VO  5 Lyon ın allen reı Fr-
wäihnungen immer dieselben Reliquien meınte da{ (3ermanus ständıg
eigene Reliquien mıiıt sıch Lırug Nun lassen dıe genannten Stellen ke1-
He  —$ Zweitel daran, da{ß INa  — sıch diese capsula eher klein vorzustellen hat
(sermanus schlief damıt, trug S1e den Hals hängend. Man dart be-
zweıfteln, da{fß sıch AaUus diesen Reliıquien UL molt’altrı“ dıe Knochen eıner
Ral un eines Kındes ıdentifizieren ließen W1€e Fabriı das von den vermeınt-

351 Hıer schließe iıch mıch Francovi  S (Anm Argumentatıion 66
3O Lawrence (Anm 19 Anm Vergleichsstücke?? Bartocciniıs Angabe, das

Kästchen STLAamMmMmMe AUS einer römischen Werkstatt, braucht jler nıcht mehr widerlegt
werden.

DD Francovic} (Anm. 68 die Stelle 1n Kap der Vıta 253)
als Stutze seıiner These

34 (Anm 13) 253 „Noctibus NUuIMY UHalıı vestitum, HAT cingulum, Lar

calcıamenta detraxıt, redimıtus loro SCINPCI capsula SANCIOruUum relıquıias contıinente.“
(Anm. 13) 262
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lıchen Quiricus- Julitta-Reliquien ın Ravenna berichtet. Fabri dürfen WIr
dıese Unstimmigkeit jedoch ıcht vorwerfen, enn kannte, w1e ZESAZT, die
Vıta des Germanus ıcht un bezog sıch 11Ur auf das den Besuch des Ger-
INAanNnus betreffende Kapıtel be] Girolamo Rossı.

Im übrigen erschiene e auch als unwahrscheinlich, dafß Germanus eli-
quıen, welche seın Vorgänger mitgebracht un in der gyrofßen Basılika VO  $
AÄAuxerre nıedergelegt haben sohd *®: ständıg MIt sıch Lrug S1e gehörtenıhm Ja Sar ıcht. 1e] eher würde Nan Reliquien denken ähnlich denen
ViO rab des heiligen Albanuss, welche Germanus persönlıch auf seiner
Fahrt nach Grofßbritannien erhalten und mMIiıt sıchXhaben so]] 37

Zusammenfassend stellen WIr fest, da{fßs das SOZSCNANNTE Relıquiar VO  e}
Quiricus un Julitta wıeder als undatiertes Stück gelten mufß, enn dıe
Quellen ergeben eın wesentlich anderes Bıld als bıisher ANSCHOMMEN: Ger-

hıinterließ Reliquien 1n Ravenna, welche mI1t orößter Wahrscheinlich-
eıt nıchts mMIt den als Quiricus un Julıtta enannten ın uxerre der
Nevers tun hatten. Weıterhin haben WIr gezeligt, da{ß Girolamo Fabri,dessen Buch unüberprüfte Grundlage nıcht 1Ur der Lokalhistoriker ach
ıhm, sondern auch der Wiıssenschaft bıs heute SCWESCH iISt, eın Irrtum er-
lautfen WAar, Wenn zlaubte, die HC gefundenen Reliquien iın Gilovannı
Battısta mMIt Germanus VO Äuxerre 1n Verbindung bringen können. Auf
diesem Irrtum beruhte die Datierung un Identifizierung unseres Kästchens
1U sınd alle Fragen wıeder offen; WIr wI1ssen nıcht einmal 9 ob 65
sıch tatsächlich eın Reliquiar oder H eiınen Behälter für anderen christ-
lıchen Gebrauch handelt.

3 Die Tradıtion, daß Amator die Reliquien VO Quiricus und ulıtta nach Gallien
gebracht haben soll, 1sSt 1n uxerre schon 1m Jahrhundert belegt. Vgl Bibliotheca Hagıo-graphica Latına Bd (Brüssel 1898—1899) 22 I1; ferner Acta Sanctorum, Maı (Ant-
Werpen 51 Fabri wırd seine Kenntnis davon bezogen haben AUS! ONLNUS Mom-
britius, S5anctuarıum SCHu Vıtae S5Sanctorum Maıiland |um LCUH ediert Parıs

43° Zu den Kırchen des Amator vgl Rene Lou1s, Autessiodurum Christianum, Les
eglises d’Auxerre des orıgınes CR siecle (Parıs T1

37 Die Episode, 1n welcher berichtet wird, da{iß Germanus VO:  ; uxerre Reliquien des
Albanus mıtnahm, 1St allerdings eın Zusatz AUS Bedas Kırchengeschichte, welcher uUL-

sprünglıich A4US eiıner Passıo Albanı STLamMMmMenN dürfte €CULSON (Anm 148 Loyu1ts
(Anm. 36) benützt R Duryu, Bıbliotheque historique de l’Yonne, Bd (Auxerreund Parıs 46—99 als Textgrundlage der Vıta Sanctı Germanı, welcher se1nerseıts
den ext der Acta Sanctorum abdruckt; diese geben 1n Überarbeitung den stark erweıterten
ext des Surıius wieder: vgl Levıson (Anm 1092 und 157 SOW1e Acta Sanctorum
Jul:i Bd VII (Antwerpen 191 Daher kommt Louıis auf den Gedanken, den Bericht
VO  3 der Mitnahme der Albanusreliquien mi1t der Nachricht verbinden, Germanus
eine Reliquienkapsel den Hals Dıiıes 1St jedoch nıcht hne weıteres zulässig, da die bei-
den Berichte AUS vers  1edenen Zeıtschichten sSstammMmen



Zur Entwicklung der Zweigewaltenlehre
Eın unbeachteter Beıitrag des Synes10s VOo  $ Kyrene*

Von WINFRID CRAMER

Ganz 1mM Dıienst seiner kırchenpolıitischen Zielsetzung 1e1 apst Leo 111
ın dem VO  ]} ıhm erbauten lateranensischen TIriclinium tolgendes Bıld 1n
Mosaık seLizen Zu Füßen des thronenden Christus knıen auf gleicher Ebene
Kaıiser Konstantın Gr un eın römischer Bıschof; beide empfangen Aaus$s

der Hand Christı iıhr Herrschaftssymbol; der apst nımmt die Schlüssel
N, der Kaiser dıe Standarte In dieser Darstellung wırd eıne W eSsSTt-
ıche frühmuittelalterliche Auffassung VO Verhältnis priesterlicher un err-
scherlicher Gewalt? die konstantinische Zeıt zurückprojJ1zıert, dıe dıeser
tremd War un: die erst in der ausgehenden Spätantike ın härtesten Aus-
einandersetzungen werden konnte.

Dem Christen, der als Büurger des Staates un als Glied der Kırche se1ne
Weltverantwortung nımmt, 1St allen Zeıten die grundlegende un
Je NN beantwortende rage ach dem rechten Verhältnis VO Staat und
Kiırche aufgegeben. Sıe stellte sıch besonders dringlıch un wurde im IN-
en Imperium Romanum eiınem hochaktuellen Problem, als sıch der
Wunschtraum VO  ı e1inem christlichen Kaiser iın einem christlichen Reich
erfüllen begann. Se1it Konstantın wurde das Imperium christlich: se1it Theo-
dosius War s durch Staatsgesetz christlich Damıt fand sıch dıe Kirche

Antrittsvorlesung Fachbereich Katholische Theologie der Westfälischen Wılhelms-
Unıiversität Münster, gehalten 1976 Der Vortragscharakter wurde weıitgehend
beibehalten.

])as alteste bekannte Zeugn1s 1St ein Stich AUS N. Alemannus, De Lateranensibus
Parıetinis (Roma 9 Abbildung bei Schramm, Die deutschen Kaıiıser und Könige iın
Bildern ihrer eit (Leipzig/Berlın Abb 4, und Ladner, Dıe Papstbildnisse des
Altertums und des Mittelalters (Citta de] Vatıcano Abb Fr Das OO eNLTL-

standene Mosaık befand sıch bereits 1mM 16. Jahrhundert 1n ruınösem Zustand. Kardınal
Francesco Barberini 1e1 CS 1625 restaurıeren, un ‚WaTtr nach alteren Zeichnungen, daß
die ursprüngliche Anlage gewahrt seın dürfte. Eıne sıchere Kontrolle der Konstantınsseite
ware  M allerdings erst möglıch, WeNnNn die verschollene Vorlage des Kardinals Barberinı aut-
gefunden würde. Vgl Davıs-Weyer, Dıie Mosaiıken Leos 114 un!: die Anfänge der karo-
lıngıischen Renaıissance 1n Rom, in Kunstgeschichte (1966) 1417132

Für dıe 8OÖO vertretene Auffassung vgl zusätzlich die Paralleldarstellung: Petrus
als Stellvertreter Christi besitzt beide Gewalten; investiert Leo 1I1 und arl Gr
Abbildung des Stichs VO Alemannı bei Schramm au aIC) Abb. 4 und Ladner Aa O
Abb 100

Kretschmar, Der Weg ZUTr Reichskirche, 1n Verkündigung und Forschung. Beihefte
Z Evangelıischen Theologie 13 (1968) 3/44, bespricht die wichtigste Literatur se1it 1946
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z1iemliıch unvorbereitet 1n eiıner total Sıtuation gegenüber dem Staat:
die dringend einıge Klarstellungen grundsätzlicher Art erforderte. Anlafß
Aazu WT, da{fß 11UN christliche Herrscher dıie Kırche vollständig ın den
Staat integrieren suchten, da{fß S1e 1ın Fragen der Rechtgläubigkeit
bestimmen wollten

Diese Tendenz ZUur Identifizierung VO Kırche un Imperium Romanum
entsprach ohl althergebrachten römiıschen Begriften VO  e} der polıtıschen
Funktion der Religion, VO Zusammentallen priesterlicher un herrscher-
lıcher Würde un Gewalt iın der Person des kaıserlichen Pontifex MAax1ımus
WwW1e auch VO  ©5} dessen 105 1ın sacrıs“. Nach tradıtioneller Überzeugung sıcherte
allein eıne teste Bındung VO  m, Staat un: Religion den Bestand beider Nur
eın Jangwieriger Proze(i völligen Umdenkens konnte diese festverwurzelte
Ansıcht korrigieren.

Ferner suchten diese 1U christlichen Herrscher dem olk CGottes als
Moses, als Priesterkönig un: SAr als Abbild bzw. Stellvertreter (Gsottes aut
Erden vorzustehen Dıiese Ideale, die teilweise ın Analogıe heıd-
nıschen Vorstellungen entwickelt wurden, besaßen eıne durchaus christliche
Basıs un siınd tatsächlich als Versuche einer Positionsbestimmung des
christlichen Herrschers in der Kırche Zl WCTLEN: Sie S ıcht zuletzt,
die auch tührende Kirchenmänner 1mM Osten des Reiches mehr als 1m We-
sten ZUu Nachgeben gegenüber dem Staat gene1gt machten. Dabe] ber-
sahen jedoch dıe Kaıser un: viele AaUuUsSs den Reihen der Kirche die fundamentale
Neuartigkeit un den Selbständigkeitsanspruch des Christentums, das sıch
keineswegs als eiıne Angelegenheit des Staates verstand un das allein 1n
Christus Könıgtum un: Priestertum gültig vereinıgt sah

Eın klärender Konflikt WAar unvermeiıdlıch. War Konstantın och als
der gottgesandte Befreier der Kirche begrüßt worden, wurde bald ın der
Haltung der Kırche Z Staat eın Prozefß der Besinnung un kritischen
Dıistanzıerung nÖötıg. Es mußlte erstmals deutlich herausgestellt werden, da{ß

Eınen Überblick gibt Winkelmann, Probleme der Herausbildung der Staatskırche
1mM römischen eıich des Jahrhunderts, 1n : Klıo 53 (1971) 281/299

Das Problem stellte sıch unmıiıttelbar nach Anerkennung des Christentums als relig10
licıita. Wıchtige Artıkel und weıtere Literatur Konstantıns Haltung bei Kraft Heg.)
Konstantın der Grofße Wege der Forschung 131 (Darmstadt 9 und G. Ruhbach
Hg.) Die Kırche angesichts der konstantıinischen Wende Wege der Forschung 3106
(Darmstadt Der XiIiremst: Vertechter eıner totalen Unterordnung der Kırche
den Staat 1mM 4. Jahrhundert WAar Konstantıius. Athanasıus, Hıst. Arıanorum 3%3 (PG Z
73 © überlietert seıin Wort: „ Was iıch will, hat als kirchliches Gesetz gelten  1S Der
Heiıde Ammı1anyus Marcellinus, Kes pECSLAC Z 1 15, Sagt ber seıne Religionspolitik:
„Rıtum ad SUUIN trahere CONALUr (sıc!) arbitrium.“

Zur Staatsgebundenheit römischer Religion vgl eLtWwWaAa Vogt, Vom Reichsgedanken
der Römer (Leipzig 9 Koch, Religio. Studıen ult und Glauben der Römer
(Nürnberg > Latte, Römische Religionsgeschichte V/4 München

Vgl Farına, L’ımpero ]’ımperatore erist1ano 1n Eusebio dı esarea. La prıma
teologıa polıtica del eristianesımo (Zürıch bes 87/255
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alleın eiıne solche Zuordnung VO  $ Kırche und Staat beiden ZU Heiıle dıent,die auf jede Vermischung der Kompetenzbereiche verzıchtet und die die
Jeweılıge Selbständigkeit respektiert. Es 1St bekannt, da{ß dieser Konflikt
konkret 1m Zusammenhang mı1t den großen christologischen un: trinıtarı-
schen Streitigkeiten ausgetragen wurde Zu einem gewı1ssen wenıgstens theo-
retischen Abschlufß kam die Auseinandersetzung, als apst Gelasius 1mM
Jahre 494 den oströmıiıschen Kaiıser Anastasıos das Wort richtete: „Zweı
sınd CS, erhabener Kauıiser, durch die vornehmlich diese Welt regiert wırd:
die heilige Autorität der Bıschötfe un die kaiserliche Gewalt. Von diıesen
beiden 1St die Ast der Priester schwerer, als S$1e auch für dıie Köniıgeder Menschen VOr Gottes Geriıicht Rechenschaft ablegen mussen.“ Zweı Jahre
spater präzısıerte Gelasıus diese Lehre Er sprach 1U iın seinem theologi-schen Traktat VO  $ „Utraque potestas“”, VO  5} den „Rechtsbereichen beider
Gewalten, die ın eigenständıge Betätigungsfelder un wohlgetrennte Wuür-
den gyeschıeden“ sınd

Damıt hatte Gelasıus die Zweıgewaltenlehre 1 die für Jahrhunderte
das Verhältnis VO  Z; Staat un Kırche ma{isgebend bestimmte, pragnantftormuliert. Es 1St sıcher, da{ß ın dieser Formel 1LUFr ein1ıge Vorläufer 11

HENNEN dıe AÄAnsätze des Hosıus VO  $ Cordoba, die energischen lar-
stellungen des Ambrosius, die theologischen Ausführungen Augustins un
dıe kırchenpolitische Klugheit Leo Gr anklıngen. Unbeachtet blieb
ın diesem Zusammenhang Synes1i0s VO  Z Kyrene. Unter seınen Briıeten be-
finden sıch jedoch Z7wel Texte, die wenıgstens 1ın iıhrer Gedankenführung

dem wichtigen, aber erSst rund Jahre spater verfaßten Abschnitt

Zur früheren Haltung der Christen SA Staat vgl Ziegler, Entwicklungs-
tendenzen der frühchristlichen Staatslehre, 1n ! ranlıe Jungmann (Hg.), Kyrıa-
kon Festschritt Quasten (Münster Speigl, Der römische Staat und dıe
Christen. Staat und Kırche VO:  e Domiutıian bis Commodus (Amsterdam Dıie wiıch-
tıgsten Quellen ZUur Auseinandersetzung siınd handlıch zusammengestellt bei H. Rahner,
Kırche und Staat 1 t*rühen Christentum. Dokumente A4US acht Jahrhunderten und ihre
Deutung München L5T

Gelasıius, Ep 12 Thiel, Epistolae Romanorum Pontificum, Brunsbergae 186/,
„Duo quıppe SUNT, imperator auguste, quıbus principalıter mundus hic regıtur:

auctorıiıtas SACcTAal pontificum, regalıs In quıbus ZraVvıus est pondus er-

.dotum, quan(toO et1am PTro 1DSI1S reg1ıbus hominum 1n divino reddituriı SUNtTt examıne ratıo0-
He

Gelasius, Tract. 4, H (Thiel a. O 568) actionibus propris dignıtatiıbusque
.distinctis ffıcıa potestatıs utrıusque

10 Knabe, Die gelasıanısche Zweigewaltentheorie bıs ZU nde des Investiturstreits
(Berlin W. Ensslin, Auctoritas und Potestas. Zur Zweıigewaltenlehre des Papstes
Gelasıus [ 1n F1) (1955) 661/668 Unter anderem Aspekt und miıt LUr wenıgen Seıiten
ber Gelasius, ber MIt reicher Literatur ZUr Problematik Duchrow, Christen-
eıt und Weltverantwortung. Tradıtionsgeschichte und systematische Struktur der Zweıi-
reichelehre (Stuttgart

Soranzo, precedenti della cosıdetta teor12 gelasiana, n 1vısta dı stOrı12 della
Chiesa 1n Italıa (1947) /21
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theologischen Traktat des Gelasıus entsprechen Dıie Parallelen sind
deutlich da{fß CIM Abhängigkeit nıcht VO  e} der Hand W ECISCHN 1SLT Dabei
ann j1er jedoch nıcht entschıieden werden, ob Gelasıus direkt VO  —$ Synes10s
abhängıig ıIST, ob S1IC ber C ıcht ekanntes Zwischenglied m‘ite‘i_npl.nfiiner VOC1I-

bunden siınd der ob beiden EeiIiNEC SEMECINSAME Quelle zugrunde liegt
Im tolgenden möchte ıch ı der Hauptsache dıe Person und den Lebens-

LAaum des Synes10s vorstellen, Art VO  3 „Zweigewaltenlehre
verständlich machen und ıhren Standpunkt innerhal des Problemkreises
Stadt Kiırche Verhältnis bestimmen un bewerten

Wer WAar Synes10s VO Kyrene? Der iußere Ablauf SC1NC5 Lebens 1ST rasch
nachgezeichnet IS Zwischen 370 und 375 SCHAUCK Aflt sich die Zeit
aller Bemühungen VO  — ÖOtto Seeck Georg Grützmacher un Christian Kas
combrade ıcht bestimmen 14 wurde Synes10s Kyrene Libyen DC-
boren eın Leben lang fühlte sıch als Hellene un War stolz darauf da{ß
SCIN Stammbaum autf den Heraklessohn Eurysthenes 15 zurückgeführt wurde
In Alexandrien studierte als Schüler der Neuplatonikerin Hypatıa, MI1ITL

der nach Ausweıs SC1INCT Briefe auch noch als Bischof Kontakt stand
Als Gesandter SE11EGT: erarmten Heımat hıelt sıch VO  3 23909 bıs 402 11

Konstantinopel auf Vor Kaıser Arkadıios hielt CiH6E sehr freimütige „Rede
ber das Könıgtum dem JUNSCH Kaiser das Idealbild Herr-
schers darlegte behandelte dabej politische Fragen M1 Eınsatz den
INa  ; em Vertasser des sophistischen Scherzstückes „Lob der Kahlköpfigkeit“
aum möchte Synes10s heiratete auf der Heıimreise Alexandrıen
405 stellte siıch Abwehrkampf berberische Volksstämme die
Spıtze der Bürgerschaft VO  w} Kyrene. Seine dankbaren Landsleute wählten
ıh 410 AT Bischoft VO  $ Ptolemaıis un damıt ZU Metropolıiten der DPenta-
polıs ı der Provınz Kyrenaika Unmiuttelbar nach Amtsantrıtt be-
Sannn SC1IN Konflikt MI1tTt dem Vertreter des Staates, MIt dem Präses Androni-
kos, dem energisch und erfolgreich die Belange der Kirche vertrat Das
Todesjahr des Synes10s 1ST ungewifß jedenfalls hören WITr ach 413/414 nıchts
mehr VO  e ıhm

1° Dıie Möglichkeit da{fß Gelasıus dıe Schritften des Synes10s kannte, scheıint allein
schon durch dıe kırchen )politische Posıiıtion beıider gegeben Vgl dazu Coster, Syne-
S1US, „Curialıs“ of the ILıme of the Emperor Arcadıus, Byz 15 (1940/41) und

Koch Gelasıus kirchenpolitischen Diıienst sECE1NEX Vorgaäanger Eın Beıtrag ZUr Sprache
des Gelasius Sitzungsberichte Münch phılos -hıst 1935 Heftt (München

13 Dıie Biographien Grützmacher, Synes10s VO:  - Kyrene Eın Charakter-
bıld AUS dem Untergang des Hellenentums (Leipz1ig Chr Lacombrade, 5Synes10s de
Cyrene. Hellene retien (Parıs z7ıi0ere hiıer nach dem leichtesten ZUgan$g-
lıchen ext beı Migne,

14 Grützmacher a. Q dort Diskussion früherer Datierungsvorschläge. Lacombrade
ala .. 13

15 Ep 1393 Diıes 1ST 1L1UT P1LN Zeichen dafür, W IC sehr 5Synes10s siıch
als Hellene fühlte
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Was Synes10s gyerade auch für 115 heute interessant macht, 1St dıe

Tatsache, da{fß 1n einer Zeıt des Umbruchs ebt. Er ebt ın der Epoche, 1n
der sıch dıe Endphase der Umgestaltung der spätantıken Welt durch das
Christentum anbahnt. Er steht 1ın der Mıtte zwıschen Antıke un Christen-
Lum, beide mıteinander verbindend. Es wurde wıederholt DESART, da{ß „1m
griechischen (Osten der Gegensatz 7zwıschen Christentum un Platonismus
unversöhnbar“ SCWESCH sel, WOSCECH die Vertreter des lateinıschen estens

eLtw2 Ambrosius, Augustinus und Marıus Vıctorinus „eine erhebliche
enge plotinıschen Gedankengutes“ rezıplert hätten 1 Diese „Unversöhn-
barkeıtsthese“ mMag für dıe athenische Schule 17 des Neuplatonismus zutreffen,
seıtdem OFrTt neuplatonische Philosophie und hellenısche Religion eine solch
enge Symbiose eingegangen9 da{ß S1e 1Ur och als Eınheıt, als eine in
sıch geschlossene EYKULAÄLOG TALÖELO vertreten werden konnten un durften.
Gerade tür Synes10s, der der aufgeschlosseneren alexandrinischen Schule
nahesteht 18 trıfft diese These ıcht Er, den INa  $ Recht als „Platoniker
mMiıt der Mıtra“ charakterisieren pflegt, trıtt mıt großem Mut in die gel-
stige Auseinandersetzung MIt den Zeıtströmungen e1in.

Während vergleichsweise Augustinus weıterer Verwertung NECU-

platonıschen Gedankengutes! eıne Convers1o0 vollziehen mußste, die als
Bruch mı1ıt der Vergangenheıt ZUu bewerten ISt, erscheint die Hınwendung des
Synes10s ZU Christentum als eine kontinulerliche Entfaltung 19 Er erkennt
seinen Lebensweg als eın Wagnıs, spricht aber wıederholt die Hoffnung AaUs:

„ Wenn iıch VO  5 Gott nıcht verlassen werde, ann werde ıch erkennen, da{ß
das Priestertum nıcht eıne Abkehr VO  e} der Philosophie 1St, sondern eın Aut-
stieg ıhr.“

Der Synes10s der Jahre 410 bıs 412, dem WIr 1er begegnen, versteht sıch
selbst als PLAOCOQOG LEQEUG als Philosoph un Priester, vielleicht och
exakter talls INa  —$ dem Unterschied ın der sprachlichen Formulierung eıne
ZEeW1SSE Akzentsetzung in der Sache entnehmen dartf als MLAOCOQOG LEQOW-

Beispielsweise Dörrıe, Plotin. Philosoph und Theologe, in ders., Platonica
mınora München 373

Zum Unterschied 7zwischen der athenıischen und der alexandrıiniıschen Schule vgl
Praechter, Rıchtungen und Schulen 1m Neuplatonismus, 1n * Genethliakon für Robert

Berlin 05/156; Praechter / Überweg, Grundri(ß der Geschichte der Philosophie
des Altertums (Berlin P ZO)) 647/672

15 . IA Maryou; Synesıus of Cyrene AN! Alexandrıian Neoplatonısm, in: A, Mo-
migliano (Hg.), The Conflict between Paganısm an Christianıity 1ın the Fourth Century
Oxford 126/150.

19 Marroyu, La „cConversion“ de Synes10s, ın REG 65 (1952) 474/484
20 Ep 11 (PG 6 9 13458 D) KL YOO WT} EQONLOGS ANOAELOÜELNV VEOU, OTE YVOOOLAL

INV LEQOOUVNV OU% e  A  ANO  Baoıy 0UOOV LAOGOQLA.G, A ENOAVÄßAOLV. Vgl Ep 95 (PG 6 E
1465

Ep (PG 66, 1408
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WEVOG 22 als Philosoph, der die Weıhen emptangen hat Welch eiıne geistige
Freiheit un Weıte in der Begegnung des Christentums mıiıt se1iner Umweit
damals möglıch Wal, zeıgen beispielsweise seiıne Hymnen, dıe Bekenntnisse
eınes sehr indıviduellen, aber zugleich sehr bewußt gelebten Glaubens sınd 23
Mıt dem yleichen Freimut, miıt dem den Kaıser ber se1n Herrscheramt
belehrt hat, steht auch iın der Kırche. „Meıne Ansıchten“, schreibt CT,
„werde ıch nıcht verbergen, och werde ıch anders reden als iıch denke So
denkend un redend xylaube iıch (Gott gefallen!“ D4 Dabei 1St S wesentlıch,
da{fß Synes10s diesen Freimut 1m FEınsatz für seine Gemeinde konkretisiert 20
In der Auseinandersetzung mi1t Andronikos erreıicht se1n Wıiıirken eınen
Höhepunkt 26

Antangs schienen dıe Beziehungen 7zwischen dem neugewählten Bischot
un dem Präses der Provınz nıcht schlecht se1in. ”  Is ıch 1bwesend wWart,
schreıibt Synesı10s, ‚respektierte Andronikos meıiıne Gewalt.“ 27 Zunächst
WAar CS auch keın die Kiırche gerichteter Akt, den Andronikos sıch ZU

Schulden kommen lıefß, sondern allgemeıne Ungerechtigkeit in der Amts-
führung un brutales tyrannısches Gebaren. Synes10s versuchte daraufhıin,
„den Mörder des Landes“ 28 auf diplomatischem Wege durch Briete den
Hof auszuschalten 29 Um diese „Einmischung“ des Synes10s 1n außerkirch-
lıche Belange verstehen, muf{fß INa  e sıch daran erinnern, da{fß einem Bischof
damals auch Aufgaben der soz1alen Fürsorge un 7Au% il auch der Rechts-

AJ  N Ep. (PG 66, 1389 Der Ontext stutzt diese Bedeutungsnuance: Man Sagt dem
Synes10s, der siıch ganz als Philosoph versteht, da{fß Gott ıh 1n seiner Hut ehalte, auch
wWenn dıe Weiıhen annehme; dıe Damonen würden W ar ıh: kämpfen, da sich
dem besseren zuwende: AA OLV  DE LL KO0CBAAOOL YXOÄENÖON, OU% ÜUEÄAELTAL, NOL, OLAOGOQOS
LEOWLEVOG.

[]).von Wilamowitz-Moellendorff, Dıiıe Hymnen des Proklos und Synes10s, in®
ders.; Kleine Schriften 11 Berlın 63/191 Vgl auch Theiler, Dıie aldäischen
Orakel und die Hymnen des Synes10s, 1n : Schriften der Königsberger Gelehrten Gesell-
schaft, Geisteswissenschaftl. 18/1 (Halle 1vVar

D4 Ep. 105 (PG 6 $ 148558 AÄOYWOTO Ös OUX% ENNAUYAÄGOLAL, 0VÖ GOTAOLÄOEL WOL NOOG
TNV YAGOTTONV ] YVOLMMN. UTO  SE OOOVOV UTO ÄEYOV £  2  ÜOEOKELV OLLOAL VEO.

25 Beispiele AaTUur be1 Lacombrade A 2729/248 Au servıice de la Patrıe, 749/267
Le Pastecur chretien. Lacombrade 2729 taflßßt die Aktivıtiäten des Synes10s ZUSAaIMMIMMOL.

„L’eveque de Ptolemais hgure SUT LOUS les theätres OUu l’interet collectit est Jeu,; ans
les synodes ecclesiastiques, dans les bourgades de l’extröme-sud OUu il reorganıse la v1e

religieuse, devant le triıbunal du SOUVEINCUL Ou ı1 la des Oopprimes, rempart
de vılle d’ou il l’assaut des barbares.“

26 Vogt, Synes10s Andronikos: der philosophische Bischot der Krise, ın!
Fleckenstein / Schmid (Heg.), Adel und Kirche Gerd Tellenbach ZU 65. Geburtstag

(Freiburg/Basel/Wıen eutsche Übersetzung der Briefe (Rechtfertigung des
Vorgehens Andronikos) und 58 (Exkommunikationsdekret).

KDIYO (PG 66, 1449 Ka ’AvöoOvVLXOG ÜNOVTOV WEV NUÖV TV ÖUVOALLV
EVEOANEVOE.

D Ep (PG 66, 1385 C) TOV NAAÄCHLVOLOV NS XOO0S ’AvÖQOVLXOV.
Q Sıehe Ep 73 (PG 6 9 1437 1440 C) und Ep (PG 66, 1444 1452 B)
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pflege zukamen;: WAar oft der.einzıge Helter, den INa  a} die Willkür
staatlicher Beamter anruten konnte. Daher hörte auch Synes10s nıcht Au
1m geistlichen Amt den polıtıschen un soz1alen Nöten seines Volkes TAat-
kräftig Anteıl nehmen. Sobald 1U Andronikos diese Rechtsposition und
Amtsbefugnis des Bischofs, dıe die umtassende Sorge für se1n olk beinhal-
9 einzuschränken begann und sıch damıit die Kırche verg1ıng, VCI-

hängte Synes10s den Kırchenbann ber ıh
5Synes10s begründet den annn ..  ibrigens ist uns hiıer das früheste Beispiel

eıner Bannbulle erhalten! 39 damıt, da{fß Andronikos das Asylrecht der
Kırche 31 ıcht respektiert, dıe Priester bedroht, den Heıden Ärgernı1s x1bt
un Vor allem, „weıl als GRSPCr bei uns un: als einz1ıger durch Tat un
Wort Christus gelästert hat.“ 3 Synes10s überliefert auch dıe Lästerung des
Andronikos: dieser rief eiınem Unrecht Getolterten ZU „Vergeblich Aist.
du auf die Kirche gehofft! Keıiner soll meınen Händen entgehen, auch Wenn

dıe Füfle Christi selbst umtafßte.“ 3

In dıesem Zusammenhang spricht Synes10s se1n grundsätzlıch klärendes
OFrt ZZ/15N Verhältnis VO Staat un Kırche, V CO  $ polıtischer un priester-
lıcher Tätıigkeıit:

.n VEIrSANSCHCK Zeıt die Priester zugleıch auch Herrscher (wörtl.
Rıchter). Dıie Agypter un das olk der Hebräer wurden lange Zeıt Von den
Priıestern regıiert. Dann aber, als das göttliıche Werk, w 1e€e mMI1r scheint, autf
menschliche Weıse vollzogen wurde, da rennte Gott dıe Lebensformen: die
eıne wurde als heiliger Stand, die andere als Führertum festgesetzt. Die einen
lenkte aut die aterıe hın, dıe anderen richtete CIr auf sıch selbst. Es 1STt
bestimmt, da{ß dıe eınen sıch den Geschäften, WIr aber uns dem Gebet wıd-
INEC  S Von beiden aber verlangt Gott das richtige Verhalten. Ihr braucht
einen Beıistand? eht dem, der dıe Staatsgesetze anzuwenden hat! Ihr
braucht VO  3 Gott? Wendet auch die Priester der Stadt! Die
theoretische un die praktische Lebensform lassen sıch nıcht vereinen!“

30 Wenn Lacombrade A 248 hier den Fluch des Odipus erinnert (Sophokles,
Könıig Odipus’ 1St die AÄAhnlichkeit Ep 58 (PG 66, 1401 tatsächlich aut-
allend

31 Lacombrade . 239 Anm fragt, ob Andronikos nıcht doch 1m echt Wal,
da nach dem Gesetz VO  z} 397 alle Staatsschuldner bei (9)88 persönlıcher Haftung des Bischots
auszuliefern selen. Vgl jedoch L. Wenger, Art Asylrecht, 1n * RAC 1, 841 „Eıne VÖO:
Eunuchen Eutropius des alsers Arkadius durchgesetzte Konstitution hebt alle auf
(398 E Chr.) Indes schon 409 WIr Asylverletzung als crımen laesae malestatıs erklärt
Cod Theod 16, Ö, K Cod Iust. 1) KZ, 2065

32 EB 58 (PG 6 9 1400 C3) AA OTL  4 NOGOTOSC NO NULV %CL WOVOG 2n  EOYO®O X%CLL AOYO TOV
XOLOTOV EPACONUNDGEN.

33 Ep 58 (PG 66, 1401 Maıtnv vu  n INV '"ExxAnolov NANLOE, %CL OVÖELG OLV  z EEALOEVELN
TWOV "AVÖQOVLXOVU KXELOV, 0UÖ OLV  z EL DLC TOV TOÖC XOCTNOEL QÜUTOV TOV A0LOTOU.

34 ED, 1396_A—-B): “ NAÄCLL X00VOG NVEYXE TOUG QÜTOUG LEDECC %CL
XOLTAG. Ka YOO ÄLYUXTLOL, %CLL TO "EßoaLov EUVOG, XQOVOV OUXVOV UITO TOV LEQEWV
EBaoOLAEVÜNGOV. Eit’ ENELÖN LOL ÖO%EL TO VELiOV 4  EOYOV ÜvdoOnLVOS ENOCATTETO, ÖLOKXLOEV
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Da{ß Synes10s ın diesen Ausführungen ıcht eın sıtuationsbedingtes Zu-
tallsprodukt, sondern eiıne wohldurchdachte Theorie vortragt, geht daraus
hervor, da{fß s$1e 1ın anderem Zusammenhang, als VO eiınem gew1ssen
Anastasıos U1l se1n Eingreiten iın eıne autende Gerichtssache ANSCHANSCH
wurde, nahezu ad verbum wiederholt 39

Dıie Parallelität der Synesiostexte ZU theologischen Iraktat des
Gelasıus 306 ST auftfallend. Synes10s un Gelasıus gehen 1in ıhrem Bemühen

das rechte Verhältnis VO' Staat un Kırche VO  e} der geschichtlichen Ent-
wicklung AUS,. Sıe betrachten die früher übliche Verbindung priesterlicher un:
herrscherlicher Gewalt als überholt un machen für das Mißlingen der alten
Ordnung menschliches Versagen verantworrtlıich. Sıe NENNEN Gott bzw hr1-
STUS als den Urheber der Ordnung: Er reHNLTEe die Kompetenzbereiche
un ordnete die Gewalten. Beide beschreiben die Aufgaben des Herrschers
un des Priesters. Beide betonen abschliefßßend, da{ß (SOftft das richtige Ver-
halten, dıe rechte Amtsführung gleichermaßen VO  $ der weltliıchen W 1e VO

der kırchlichen Gewalt ordert.
Diese Übereinstimmungen 7zwıschen Synes10s un Gelasıus dürtfen jedoch

ıcht ber die wichtigen Unterschiede hinwegsehen lassen. Da der Text des
Gelasıus oft besprochen wurde ST darf iıch miıch 1er darauf beschränken,
die Aussage der wesentlichen Teıle des Synesiostextes darzulegen un auf
ıhren geistesgeschichtlıchen Hıntergrund untersuchen.

„Gott rennte dıe Lebenstormen.“ Wenn Gelasıus VO der Unterschei-
dung der „Aufgaben der 7wel Gewalten“ un: VO  a} „ihren Je eigenen Tätıg-
VEOC TOU  I BLOUG, ”CLL WEV LEOOC, Ö£ NYEWOVLXOG AnsdsLXUMN. Tovuc LEV YOO ELG DANV  e
ENEOTOEWE, TOUG Ös$ OUVETOEEV EQUT@. Tstayatar ds OL WEV EV TOLS NOUYWOAOLV NUELS d
EV TALG EÜUXALC EIVOL. To Ö OÄOV OAMNOALTEL NAQ ÜUWDOLV VEOC 11000 T04.T0V O OL ÖEL;
BaÖöıle NOa.O00. TOV ENLTOONEVOVTO. TV VOLOV TNS NMOÄLTELOAG. 1’0 VEOU GOL b El LÜL NAOC
TOV LEOENM. TNG NOAEOS VEWOLCO ÖE %OL NOCELG OU% QELODOL OUYYLVEOVAL.

Ep [ BG 66, 1501 Ka YOO ALYUXTLOL; LL 'EB0ooLwv VEVOG XOO0VOV OUXVOÖV
©  v TV LEQEOV EBaoOLievÜNGAV. '’KEreL Ös ÖLWAXLOUNOOV OL LOL, %OL CIn WEV &.  LEOOG, COn Ö£ NYE-
WOVLXOGC ÜNEÖELXUN, TETÄYOATAL dE ETEDOL WEV EV TOLG NOCAYUOAOLV, NUELG Ö£ EV TALC EÜUYXALC
eEIVaL.

306 Gelasius, Tract. 4, i (Thiel 568) „Fuerint haec nNnfie adventum Christi, quıdam
tiguralıiter, adhuc 1n carnalıbus actiıonıbus constitutl, parıter exsisterent
parıter sacerdotes, quod SancCcCLuUum Melchisedech fuisse prodit historı1a Sed QUUMN
ad entium est eumdem qu pontificem, ultra s1bi MNMeC ımperator
pontific1s 1ImMposuılt, NEC pontifex regale fastig1um vindıicavıt .. quon1am
Christus fragilitatıs humanae, quod SUOTUMmM saluti CONgruerel, dispensatione
magnıfıca temperavıt, S1C actionibus propri1s dignitatibusque distinctis officia potestatıs
utrıusque discrevit, SUOS volens medicinalıi humıilitate salvarı, ı9{0}  $ humana superbia LUTSUS

interc1p1l: Christianı imperatores pro 2eerna vıta pontificıbus indigerent, pontifices
PIrOo temporalıum imperialibus dispositionibus uterentur; spiritalıs
aCct10o carnalıbus distaret incursıbus, Deo militans mınıme negot11s saecularibus
implicaret, V1C1ssım NO  } lle rebus diıvınıs praesidere videretur, quı negot11s Cu-

arıbus implicatus: modest1ia utrıusque ordınıs CUTaretur; extolleretur utrOque
suffultus, COMPETLENS qualitatibus actıonum speclaliter profess1i0 Aptaretur.”

57 Vgl Anm
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keıten un verschiedenen Würden“ spricht, erkennt INa  — daran müuühelos den
praktisch denkenden un: Juristische Fachsprache gewöhnten Lateiner.
Synes10s spricht nıcht wenıger präzıse, aber SPANNtT den Rahmen weıter:

betrachtet das Problem des Staat-Kırche-Verhältnisses tiefer un: grund-
sätzlicher. Ihm geht C nıcht vornehmlıch eiıne Ordnung der Machtbefug-
nısse 1im kırchenpolitischen Alltag, sondern die zugrundeliegende Lebens-
ordnung, Aaus der sıch erst jede rechte Ordnung der Gewalten ergeben annn

Nach Synes10s rennte Gott die DLOL Bioc 35 bezeichnet die Lebensweise,
die Oorm des Lebens, welcher notwendiıg eın Ganzes abstrakter Lehren und
Ideen zugrunde lıegt. Dıie estimmte Lebensführung basıert aut eiıner be-
stımmten Weltsicht un Lebensanschauung. Eın solcher BLOG IS die Art un
Weıse, eine allgemeıne Wahrheıit 1n sichtbarer Gestalt auszudrücken,
leben

Synes10s übernimmt den Bioc-Begrift Aaus der platonısch-aristotelischen
TIradıtion. Platon unterscheidet re1l Lebensformen als den Menschen
gebotene Grundmöglıchkeiten 39 un teilt die Menschen in Freunde der We1s-
heıit, des Sıeges un des Erwerbs 40 eıit Arıstoteles wırd die Dreiteilung
üblich Lebenstorm des Genusses, der 'Tat un der Hıngabe die Phıiloso-
phıe 41 Das Leben des Genusses, insotern cS5 sıch reın sinnliches Genießen
handelt, teilt der Mensch mıiıt den Tiıeren; 1Ur wer sıch für eiıne der beıden
anderen Formen entscheıidet, hat eiınen spezifısch menschlichen BLOG gewählt.
Einhellig geben dıe Griechen, also auch der Hellene Synes10s, dem BLOC
VEWONTLXOG dıe Vorrangstellung 42 während dıe Römer das wırd be1 C1icero
durchreflektiert den polıtischen LOG vorziehen 43

Der indivıduelle DLOG wırd in der Wahl ergriffen. Nach Platon kommt
s darauf A MG Rücksicht auf dıe Natur der Seele die schlechtere un dıe
bessere Lebensform unterscheiden können; die schlechtere 1St dabe] die,
welche dıie Seele ungerecht macht, dıe bessere aber, welche s1e gerecht
macht‘ 44 Dıiıeser platonıschen Auffassung, da{ß IMNa  e seıne Lebenstorm 1Ur

ach gründlicher Erforschung der eiıgenen QUOLS richtig wählt, entspricht die
stoıische Maxıme: „der Natur gemäafßs leben“, wobel das T UEL OLWLOAOYOU-
WEVOG CNHV CHV %OATO. QUOLV für den Menschen erst 1n eiınem CNV OT AOYOV

358 Bultmann, Art Ün ETC., iın WNT (Stuttgart 833/844:; Müller, Art
Bıos (Leben, Lebensform), 1n Rıtter (Hg.), Hıstorisches Wörterbuch der Philosophie
(Basel 948/949; Jäger, Seinsgewiılßheıit und 1OX 6EQPHTIKOXSX Die Griechen
un: das philosophiısche Lebensideal, 1in Wiısser (Hg.), iInn und e1in. Eın phılosophisches
Symposıon (Tübingen 1/19

39 Phileb 229 TOELG WEV DLOL NOOVTEUNOOAW.
40 Politeia 581c ÜVÜ OONOV ÄEYOMEV TIa NOGOTA TOLTTA. VEVN eLVOAL PLAOOOQOV, LAOVL-

KOV, LAOXEQÖEG.
41 DLOG ÜNOAÄOVOTLXOG, TOCKXTLXOG bzw. NMOAÄLTLXOG und VEWONTLXOG. Vgl Arıst., Eth Nıc

13 1095
42 Belege bei Müller A. 949 Anm
43 Resp 1 9
44 Politeia 618de



INFRID CRAMER572

verwirklicht wırd 45 Daraus ergibt sıch, da{( das Verlassen des eiınmal nach
Prüfung der eigenen Natur gewählten Lebenswegs höchste Unmoral bedeu-
TEL, da CS sıch eınen Versto(fß das eigene, gottgegebene Innerste
handelt 46

Auf diesem Hıntergrund 1St CS verstehen, WenNnn Synesios seiıne Natur
prüft, bevor dıe Wahl Z Bischot annımmt 47 Für ıh bedeutet die
UÜbernahme des Bischofsamtes den TNSTUTFZ einer bestehenden Lebensord-
nNnung 48 eınen I> Wechsel VO'  e} eiıner Lebenstorm 1n eine andere‘ 49 den INa  -

nıcht leichtfertig vornehmen dart Daher bittet CIy, „der Geber dieser Lebens-
ftorm mOöge auch der Schützer seiner abe sein“ 0

Von dieser klassıschen Bioc-Lehre AaUS tormuliert Synesı10s H seine
Theorie ZU Staat-Kırche-Verhältnis, ındem den praktischen herrscher-
lıchen BLOG un den theoretischen heıiligen DLOG einander gegenüberstellt. Von
den Menschen, die den herrscherlichen BLOG leben, Sagl CT y da{flß (soOtt „S1e auf
dıe UAN hingelenkt hat“ Der Begriff UAN umschlie{ßt alles Materielle als letzte
Stute des platoniıschen Seinsschemas, letztlich dıe gesamtTe außer Gott eX1-
Stentife Welt, ınsotern s1e der Ordnung bedartf ol Dıie Ordnung dieses —

fassenden, ethısch indıfterenten außergöttlichen Bereıichs 1STt dem Herrscher
aufgegeben. Ihm obliegen dıie NOCYUWATO, alle Z Erhaltung des Staates,
Iso der ıdealen menschlıchen Gemeinschaft, notwendigen Aktıvıtiäten. Er
erfüllt seinen Auftrag, ındem die (jesetze des Staates anwendet. Nach
Platon un dem Platoniker Synes10s handelt 65 siıch eiıne emınent VOTI-

nehme Aufgabe, deren rechter Erfüllung 9ubbe die Besten beruten sınd:
eigentlıch 1St L1UTr eın Philosoph aufgrund selıner tieferen Einsicht AZu
befähigt d

1Ns lehnt Synesı10s jedoch seiner Hochschätzung der herrscher-
lıchen Lebensform energisch 1b die Zuständigkeit des Herrschers 1ın en

45 Belege Z stoischen Auffassung siehe 1m Index —“O  S Arnım / Adler, tO1-
vetferum fragmenta (Lipsiae

46 Vgl H. Dörrıe, Kalbenos Tauros. Das Persönlichkeitsbild eınes platonıschen
Philosophen die Mıtte des Jahrh Chr., 1n ders. Platonıca mınora München
17/318 Dörriıe bringt das Beispiel eines Studenten, der eiınes bloßen „Fachwechsels“
VO] Studium der Rhetorik dem der Philosophie getadelt erd

Ep (PG 6 9 1465 biıttet Oseinen Freund Olympios: NOOS TV EUNV QÜUOLV
TO NOCLYLO EEETAOOG, ELONYNOALO YVOLNV, TL U& ÖENOEL NOLELV.

48 Ep (PG 66, 1389 E@EDOV, A ÖVONVLAOTAWS INV XOALVOTOULLOLV TOU BLOV.
49 Ep 105 (PG 66, 14558 C) ELG DLOV ©&  n DLOVU WETAOXEVACEOVOL. Vgl Ep (PG 6 9

1392 TNS VE TOL TONU DLOU WETAPBOANG
50 Ep (PG 6 9 1464 1465 EUXOLOL TOV VEVOÖLEVOV VOUEO TOU LOV, VEVEO-

Ü aL ”CL TOVU VEWNDEVTOG NOOGTATNV.
51 Vgl D: Napol: Mathieu, Art. Materı1a, 1a mater1a2 nella filosofia antıca

medioevale, 1n Enciclopedia Filosofica (Venezıa Roma 76/377; Bäumker, Das
Problem der Materie 1n der griechischen Philosophie (Münster

52 Vgl Platon, Politeia 473cd Synes10s spricht ın Oratıo de N! (PG 66, 1108 A/C)
den Wunsch AaUS, der Herrs  er mOge sıch der wahren Bıldung zuwenden, damıt sich Herr-
schermacht und Philosophie ZU Wohl der Menschheit zusammenIEnNden.
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Angelegenheiten der Religion. In seınem „Iraktat ber die TIräume“ spieltauf die Staatsgesetze ohl die des alsers Theodosius VO Jahr 3097
Aa dıe dıe Ausübung des heidnıschen Kultes Strate stellten. Er betont
nachdrücklich un ıronısch: Die Mantık durch „ Iräume verbieten
weder die Gesetze des neıdischen Staates och könnten s$1e CS, WECNN sS1e GSs oll-
L  5 Keın Iyrann ann den Iraum verbieten, muüßlßte enn auch den Schlaf
AaUus seinem Reıich verbannen“ 98 Synes10s beansprucht generel]l einen VO
Staat ıcht kontrollierten Freiraum für die Religion, un ZWaar verlangtıh ın seiner toleranten Weiıse für eine jede D4

Fuür die Religion sınd allein jene zuständi1g, die den heilıigen DLOG leben
Von ıhnen Sagt Synes1os: „Gott hat S1e auf sıch selbst hingeordnet.“ Ihre
vornehmste Bestimmung 1St das Gebet, iıhre umfassende Aufgabe die Miıttler-
schaft zwiıschen Gott un den Menschen.

Die Hınordnung des Priesters un Bischofs auf Gott charakterisiert
Synes10s SCNAUCF als eın xr  LO TW VEM, als eın „Gottgleichsein“ 99 In dieser
Formulierung klingt csehr deutlich Phil Z A N VO  $ Christus heißt, da{ß
GT sıch 1m Stande des ELVOL N  LOC VE®, des „Gottgleichseins“ befindet 6 Eın
Christus ausgerichtetes Gottgleichwerden verlangt Synes10s VO Bischof.
Es 1St wicht1g, 1er den zugrunde lıegenden Schrifttext verifizıieren. Er
dient als eın Beleg dafür, dafß Synes10s, dem INa  — 1Ur geringe Kenntnıis der
biblischen Schritten nachgesagt hat, seiıne Vorstellung VO heiligen BLOGbıblisch fundıiert, also eın AaUus dem Platonismus übernommenes Schema MIt
biblisch-christlichem Gedankengut füullt

Nach Synes10s impliziert diese Hınordnung aut Gott eine Abkehr VO  e
dem „materıiellen“ Bereich, der dem Herrscher zugeteılt 1St: „Wıe einer sıch
VO der aterıe abwendet, wendet sıch Gott ‚Geıistige Schau“‘ 1St das
Zıel des Priestertums, das seinen Namen nıcht verleugnet.“ Entsprechend
dieser Zielsetzung sınd ıcht die NOCUYUWATOL, sondern 1St das EV TALG EUYOLG
eLVOL primäre Aufgabe des Bischofs.

Andererseits hındert diese Grundausrichtung Synes10s nıcht, die UÜber-
nahme VO Aufgaben verschiedenster Art durchaus ZUuUr Verwirklichung des
héiligen BLOG rechnen. Grundsätzlich gilt VO Bischof: 165 allem, W 4s

De 1NsSOomnN11s (PG 6 9 1304 D): Tavınv 0UÖ OL VOMOL TING DAOKAVOU NOÄLTELOAG
XWAVOVOLV, OUVU: OLV  z EL BOVAOLVTO, ÖUVALVTO ... ODvS ÖLATAEALTO TUVOQAVVOG ÖVELOOV
ÜUEALOVOAG eivaL. 0U% EL UN YE %CL TO XO Ü EUÖELV CV TINS ÜOXOUWEVNS ÜNOXNOVEELEN.,

Diese Fürsprache für die Freiheit heidnischer Kulttormen ‚War 1n die eit VOTLT
seiner Taufe, ber 1n dieser eıt toleriert auch das Christentum: vgl z. B Ep 146 (PG 66,
1541 1543 B), seınen Z christlichen Mönchtum übertretenden Freund Johannes
beglückwünscht und seın Gebet bıttet.

55 Ep 105 (PG 6 , 1484
Vgl dieser 1mM einmaligen Formulierung noch Joh D, 18 LOOV SOUTOV TLOLGOV

TW VE
>  1 Ep 6 9 1396 UAM(I YOO ÜNOGTOEETAL INV DANV,  SE %CL NOOC ÜeEOVv EIL-

OTQEMETAL. VEwOLA TEAOG EOTLV LEQWOUVNS WUN WEVÖOLEVNS TO ÖVOUC.
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Gott betriftt, soll ıcht sıch selbst, sondern allen gehören.“ eın Auf-
yabenbereıch 1St sehr umtassend. Eınen besonderen Stellenwert scheint Sy-
nes10s dem Kultischen zuzuwelsen, wodurch der Mensch ZUur Katharsıs SC-
tührt, VOr Gott geheıilıgt wırd 99 Er betont terner die Verkündigung un
die Lehre der Normen rechten Handelns 60 UÜber die Alltagspflichten des
Bischots darunter allen dıe soz1alen Aufgaben, dıe sıch in der GemeiLinde
stellen, Sagı Cr „Der Bischof TU viele Aktiviıtäiten übernehmen, w 1e
die anderen Er mu die Angelegenheiten aller besorgen, oder
tällt allen Anschuldigungen anheim.“ 61

Gerade ın diesem Punkte entsteht für den Phiılosophen Synes10s eın
Dilemma. Zwar steht für iıhn die Notwendigkeit des verantwortlichen Eın-
SAatzes tür dıe Mitmenschen aufßer Z weıtel S>  2 er spricht auch mIıt Hoch-
achtung und Bewunderung VO seiınen Brüdern 1m Bischofsamt, „welche dıe
ständige Beschäftigung mıi1t menschlichen Dıngen doch ıcht VO Göttlichen
abschneidet“ 683 Er selbst möchte jedoch eın „Volksbischof“ 1n diesem Sınne
se1N, W1e€e auch eın Popularphilosoph BCWECSCH SE 64 Synes10s 1St der UÜber-
ZCUSZSUNS, da{ß jemand, der 1ın seınem Leben Philosophie un Priestertum
miteinander verbindet, notwendig der Mußfße bedart 65 Als platoniısch DC-
pragter Philosoph weıi(ß C da{fßs „blofßes Handeln 1n Gedränge, mi1t An-
Strengun und Mühe, dıe Zeıt verbraucht un die Seele iın Geschäftssorgen
versinken Jäfst“ 66 da{f( „Muße 1ber den Geılst nährt un auf Gott hın-
richtet“ 67 Diese Einstellung 1St siıcher bemerkenswert 65 1aber Synes10s zeıgt

EB 105 (PG 66, 1484 B) Ta ÖE YE NO0G TOV ÜEOV, OU% OLV  z LÖLOG, AÄhC XOLVOTO.-
TLO ELn

59 Beispielsweise Ep 105 (PG 66, 1484 %CL S  S  ETEQOUG TV WLOOWÄLTOV EUMNAÄUVOVTO.
Ep (PG 66, 1385 betont TOU VUOLAOTNOLOU INV AELTOVOYLOAV. Vgl Ep (PG 66,
1397

Ep 105 G 66, 14854 B) VOoLOÖLÖGOXAAOG RE  ÖOV, XCLL VEVOLWLOMEVO DÜEYYOLEVOS.
Ep 105 (PG 6 9 1484 Xon Ös OUTOV %CLL NO YLATO. NMOATTELV, 000  d NAVTEG l  ÜUO.

Ta YaQ Ü VTOV LOVOV ÖgsL NMOATTELV, A NAOALS QLTLALG VÜaL.  S  2  EVEXEO
62 Ep (PG 66, 13858 weılst daraut hin, dafß auch 1n der eIit VOTL seınem

Bischofsamt Z Nutzen der Bürger und Stäiädte gewirkt hat. Nach Ep (PG 6 9 1392
weiß sıch als Bischot TO.OL Ös$ EXKELLEVOG, E MO0GAVAXÄHETCTÜOL %CL TIa XOT OQUTOV
EXOOTOV ÖA0QUOECVAL.

063 Ep 105 (PG 6 $ 1484 C) Maxo.0LCo TAGC QUOELS QÜUTON, XÄÜKELVOUG AANndOs ELVOL
1 YOVULAL TOUC VELOUG ÜVÖDAG * x  0UC TOoO ÖMWLAÄELV ITLOLVU NMOALYWOAOLV ÜVÜ OONLVOLG W} Ö.nox.ör_ctst
TOU VELOVU. Vgl Ep 105 (PG 66, 14854 C)

0° Vgl Ep (PG 66, 1397/ AA WONEO 0UÖ PLLOCOQOS EYEVOLWNV ÖNLOOLOG
0UTWS 0Ö LEQEUG ÖNWOOLOG eiVaL BOVAOLAOL.

65 Ep (PG 66, 1396 C) Z NOAÄNG ÖgsL TW WETO PLAOCOLA.G LEQOUTEVOVTL.
Ep (PG 6 9 1388 To YOaO OULOLO, %CLL WOX U m@, XL WOALG MOLELV, TOUTO SOTLV

ÖQNAVA TOV XQOVOV, ”.CLL INV WUXNV EUPBANTLGEL WEQLLVOALG NOCLYWATOV. Vgl Ep. (PG 66,
1397 C KatayOVvVVÜLEVOS Ös UIT OUTOV NOCYLATOV), EWOUTOU EUANOWOV ELUL, CL
TOV NOCLYLATWV CNUWLOV NOLO.

FD (PG 66, 1388 „ TO TOV OUV EXTOEOELV, ”.CLL OUVLOTALV TO) ÜVE®O TOV
EXOVTA. QÜTNV OXOÄNV) %CL XOQNOVLEVOV.

08 Vgl Aazu noch Ep M (PG 66, 13458 C/D)
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sıch darın doch ohl csehr als Philosoph, wen1g als chrıistlicher Bischof.
Theoretisch gelıngt CS ıhm nıcht SanzZ, se1n Dılemma überwinden. Zwar
sıeht auch als Philosoph! durchaus eiıne Möglıchkeıit, VEWOLC un
NOCdELG mıteinander verbinden, iındem beide als Jegıtime Teıle der Philo-
sophiıe auffaßt ö9,. daneben aber stellt CT doch Sanz kategorisch die These
VEWOLA, Ö£ %CLL NOdELG 0U% QELOVOL OuyYLVEOÜaL ’9,

Wıe Synes10s ber eine Rangordnung der herrscherlichen un priester-lıchen Gewalt denkt, geht AaUuUsSs dem 1er besprechenden Text nıcht unmıttel-
bar hervor, da dem aktuellen Anlaf(ß gemäafß dıe STIrCENS durchgeführte Unter-
scheidung der beiden Lebensformen un der entsprechenden Kompetenz-bereiche 1m Vordergund stehen. uch anderer Stelle 111 Synes10s orund-sätzlıch dıe „heiligen Gesetze“ der Kırche un die „Rechtsprechung des
Staates“ sauber wI1ssen 4 In einem Brief eınen straffällıg Or-denen Bıttsteller vertritt die volle Selbständigkeit des Staates ın Sachen
der Rechtsprechung un: des Strafvollzugs: „Ich 111 die Gesetze nıcht auf-
lösen un dıe Kerkertüren nıcht5 enn WeNn den Bischöten das
polıtische Amt zustehen würde, mu{fßten s1e auch dıe Schlechtigkeit bestrafen.
SO aber 1St das öftentliche Schwert nıcht weniıger als das Suüuhnwasser ın en
Vorhöten der Kırche eın Mıttel, den Staat ZU reinıgen.“

Deutet bereıts der letzte eıl des /Zıtats Aa da{ß die Kırche durch ıhre
Kulthandlungen auch aut den Staat einwirkt, zeıigt Synes10s ın der
Androniıkosaffäre, da{ß CS für eine unbedingte Pflicht des Bıschots hält,
auf dıplomatischem Weg polıtisch tätıg werden, sobald der Staat seline
Kompetenz mißbraucht un Recht 1ın Unrecht verkehrt, un auch MIt kırch-
lıchen Mıtteln aufs härteste einzugreıfen, sobald der Staat Religion un
Kırche Aus seinem tatsaächlichen Verhalten wırd deutlıch, da{lß I:
die Autonomıie des Staates doch E: als eıne relatıve ansıeht un die ÖUVOULC
des Biıschofs, die bıschöfliche Amtsbefugnis, ber dıe des Vertreters des tAaa-
veSs stellt. Unter der tfür ıh entscheidenden Voraussetzung, da{ß dıie ‚Herab-
lassung ZU Irdischen“ dem Bıschof keinen spirıtuellen Schaden zurügt, hält
S5Synes10s N prinzıpiell für möglıch, da{ß CS solche Männer 21Dt, dıe
„sowohl Priester se1ın als auch Stidten vorstehen“ können 73

69 Ep 103 (PG 66, 1476 D) Avuo YOQ QÜTaL WEOQLÖEG PLLOCOQLAG, VEWOLG Z”CLL NOCELG
rül Ep (PG 66, 1396 B) Vgl Kertsch, Gregor VO:  5 Nazıanz’ tellung heo-

Y1a un Praxıs A4UuS der Sıcht seiner Reden, 1ın Byz (1974) 282/289
Vgl Ep (PG 6 9 1470 D) EKÖoxseL ÖN WOL TO NOALYLUO. DELVOV ELvVaL, CL NEOC.

ÖELVOÜ, XCLL AYOVAXTNTEOV OLOV x  > UNEO TOV VOLOV TMOV LEOG@V, ÖWOV ÖE %CL UNEQ TOWOV
ÖLXALLOV NS NOÄLTELOS. ZuyXuin va YOO ÜuO NÄVTO

D (PG 66, 1500 D/ 1511 Al): Eı Ös ÖL NMAVTOG ÜNEQEXELV O€& TOWOV VOWOV *
A WT —&  EYOYE ELNV NAQAÄUOV QUTOUG, %CL un  S 000g XATOOONYVUG OUV _  n TOLG
ÖEOUWOTALS OLXNUATOS. Ka YOO EL LWLEV NV _-  n TOL LEQEVUOLV NOÄLTELCO, TOUTOUG z  ÖEL ING
NOVEOLAG XOÄQOTAS EivaL. EOTL Y& TO ÖNWOOLOV ELOOG 0ÜUYX NTTOV, R TO EV TOUC v  TE-
WEVLOUWOAOL KEOVLÜÖGO, NOAE®W  — XaÜOaOTNOLOV

738 Vgl ED7 (PG 66, 13596 ©) EL ELOL 9 OL unÖö (LITO NS GUYXOTABAOEMS
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Zur rechten Würdigung der Haltung un Lehre des Synes10s bezüglich
des Verhältnisses VO priesterlicher un: herrscherlicher Gewalt se1 och e1n-
mal an dıe kırchenpolitische Gesamtsıtuation jener Zeıt erinnert. Es 1St
symptomatiısch, da{fß Bischöte Sanz nach politischem Gutdünken e1InN- un
abgesetzt wurden. Gewiß War Synes10s weder der noch der einZ1ge,
der sıch Übergriffe seltens des Staates ZUuUr Wehr sSEetzZte Es se1 1Ur
die Grofßen des ÖOstens, Athanasıus, Basılıius, Johannes Chrysostomus er-
innert. ber als letztgenannter, den Synes10s übrigens sehr schätzte, se1n
mutıges Eıntreten für Reinheıt un: Unabhängigkeit der Kırche mI1t Ver-
bannung un 1m Jahr 407 mıiı1t dem Tod ın der Fremde bezahlen mußßete,
zußerten christliche Bıschöte: „Kaıiser, du 1STt VO  a} Gott ber die Bischöfe
ZSESCIZL; ber dır steht nıemand: du herrschest ber alle, un darum AIlst: du
das Recht Cun, W as du willst.“ Dıieser beschämende ARız se1 als Kontrast
Zu Haltung un: Lehre des Synes1i0s angeführt.

Gelasıus orift eLtwa Jahre spater aut welchem VWeg auch ımmer
den Gedankengang des Synes1i0s auf un gestaltete ıh au  ® Es konnte un
sollte 1er icht geklärt werden, W1e€e dıe deutlichen Übereinstimmungen von
Synes10s un: Gelasıus zustande gekommen sınd Dıie wesentlichen Unter-
schiede lıegen ın den Kernworten: 7wel Lebensformen ZzWw el Gewalten. Der
Hellene Synes10s bestimmt das Staat-Kırche-Verhältnis Aaus grundsätzlıcher
Reflexion aut der Basıs eıner platonischen Phiılosophie, die 1m christlichen
Sınn anwendet. Der Lateıiner Gelasıus oreift 1n Juristischem Denken alt-
römıiısches Vokabular und dıe daran geknüpften Vorstellungen VO auctorıtas
un auf und aktualisiert S1e 1n der jeweıligen Gewalt VvVvon Staat
und Kırche

Synes10s un Gelasıus treften sıch noch einmal Schluß ıhrer Dar-
legungen ın der Forderung, da{ß beide, Staat un Kirche, ın Selbstbescheidung
Il modestı1a) un ohne Übergriffe iıhrer Aufgabe gyerecht werden mussen.
Ich zıtlıere Synes1os: „Gott ordert VO beiden das %“ahov!“ Der letzte Ter-
M1InNus bleibt besten unuübersetzt. In diıesem Begriff wırd das
Spektrum des Guten, Schönen un: Wahren, all dessen, Was Gott gemäfß 1St,
eingefangen 75 Verwirklicht wırd das “OaÄOV durch Klugheit, Maßßhaltung,
Tapterkeit un Gerechtigkeit. Synes10s VO  —$ Kyrene hat uns mIıt dieser For-
derung des ”OAÄOV eın Krıiıterium hınterlassen: An der Verwirklichung des
OO V wırd die Bemühung einer jeden Zeıt das richtige Verhältnis der
Kırche un des Staates zueinander un: iıhrer Je eiıgenen Aufgabe
INnesSsen se1In.

DAQNTOVTAL; ÖUVALVTO C(LV  7 4) %0L LEOCAOVÜAL, XL NOÄEOV NMOOGTATELV. 'AxtIic NALOU OLV —  v  zD00ß00m, WEVEL XmVÜO.00. ”C OAÄUVTOG  O  S&
Palladius, 1ıta Joannıs Chrys. (PG 4/, 34) Baoıheü, OUV NULV NA00. VEOU OU%

ES0OVOLACOLEVOG, a  >> EE0VOLACOV TOV NAVTOV, EEEOTL O OL x ÜEAELG NOLNOAL.
75 Vgl Grundmann /G. Bertram, Art. xah0g, ‚ LWNT 3 (Stuttgart 599/558,bes XOÄhOC %CL Ü yadOoC und X0S und TO “OOV 1mM Griechentum und 1mM Hellenismus

(540/545).



Papstschıisma und Frömmigkeit (1)
Dıie 97 instar-Ablässe“

Von KARLHEINZ FRANKL

Dıie Fragestellung
Aus der Beschäftigung mıt dem Pönitentiale, das Abt Christoph Schlei-

cher 1480 für die Beichtiger VO  — Marıa-Zell verfaßte, erwuchs die VOI-

liegende Studie ber die „Ad-ınstar“-Ablässe Das Bußbuch, iın der Art
der damals gebräuchlichen pastoralen un lıturgischen Handreichungen AaUS$S-

gearbeitet, ware nıcht weıter bedeutsam, würde nıcht se1ın erster eıl die
SCNAUC Anweısung für dıe Feıier des großen Ablasses bieten, der VO Ok-
Lavtag Marız Hıiımmelfahrt bis ZU est der Enthauptung Johannes’ des
Täuftfers in Marıa-Zel]l gewınnen Warl. Fuür diese Indulgenz NUnN, die
„Bonifaz 1399 ‚ad ınstar‘ ach dem problematischen Ablafßschatz Von
San Marco 1n Venedig verliehen hatte, gilt die eIWOIrren Frage
ach dem wiıirklichen Ausmaß dieses angeblich vollkommenen Straferlas-
ses  C

Dıie Aufmerksamkeit wandte sıch deshalb den Ablaßvergaben Bonitaz’
Z die der kopialen Überlieferung der päpstlichen Register STU-

dıeren, eın längerer Aufenthalt ın Rom ermöglichte. Dabe! ergab N sıch,
daß Boniıtaz den venezjanıschen Ablaß, einz1gartıg sıch dieser 1ın den
steirischen Bergen ausnehmen mochte, doch hundertfach ausschüttete. Nıcht
1U hohe Kathedralen un überlaufene Wallfahrtsorte rühmten sich sol-

Das Bußbuch, heute 1mM Stittsarchiv St Lambrecht, S1ıgn. 1484, verwahrt, tragt
aut eiınem Vorsatzblatt A4UuSs dem Jahrhundert den Tıtel Poenitentiale Cellense
Reverendo Patre Domino Joanne Christophoro Schleicher Abbate quondam 1n Weichen-
stephan ordınıs sanctı Benedicti 1 Frisingensıis Di0ecesıs, Ostea ectore Concıijonatore
eX1mM10 1n Beatae Marıae Virginıis 1n Styrıa, Decretorum Doctore, Sacratıissımae
Theologiae Baccalaureo formato conscr1ptum cCırca Annum Domuin1 MC CCLXOOX
Ebenso 1m Jahrhundert wurde dem Pönitentiale iıne biographische Skizze VOrTanse-
‚$ die einıge wichtige Daten für das Leben Abt Schleichers testhält Von Innerösterreich
abstämmig, War 1384 VO Onvent des bayrıschen Benediktinerstitts Weihenstephen
ZU Abt ewählt worden. Nachdem dem Kloster einıge Jahre vorgestanden hatte,
resignıerte C begab sıch nach Bologna und erwarb 1er den Doktorhut des kanonischen
Rechts Den est se1ines Lebens verbrachte ın Maria-Zell; gleich erühmt als Prediger,
Beichtvater und Schriftsteller. 1507 1St 1er gestorben.

Amon, Dıie Steijermark VOTr der Glaubensspaltung. Kirchliche Zustände 1490 bıs
1520 Kirchliche Einteilung und Verfassung, ordentliche Seelsorge, christliche Liebestätig-
keit Geschichte der 1Özese Seckau (hg V, Tomek) IM Grgz-Wien—Köln 300
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cher Ablaßprivilegien, auch kleine Dortkirchen und offene Flecken 1im
freien Land wurden damıit ausgezeichnet.

Der Umgang mıiıt den Regıstern eröffnete zugleich die Eıinsıcht, da{ßs der
Perdono di San Marco keineswegs der einz1ıge Ablaf( WAaflt, den Boniıtaz
weıtergab. Vielmehr gruppierten sıch bei der Aufnahme der Urkunden
den Stock der San Marco-Ablässe bald andere Fonds VO  - „Ad-ınstar“-
Privilegien, die weıtberühmte Straftferlässe jedermann, der darum bat, VOI-
mıttelten. Als schließlich alle 1m Regıister festgehaltenen Urkunden auf-
e ‚$ markierte die Portiuncula-Indulgenz den Höchststand

Verleihungen, dem gegenüber der venezıanısche Ablaß ein1ges
rückfiel. Mıt Abstand tolgte annn das breite Feld der Gnaden ach dem
Muster VO Aachen, Eıinsıedeln, Collemaggio und an Pıetro 1n Vıincoli.
Endlich fanden sıch diese oftmals gewäahrten Straterlässe noch andere
Privilegien eingestreut, die weıter nıcht bekannte Indulgenzen das eıne un
andere Mal vergaben.

Dieser reiche Bestand an Urkunden löste die Untersuchung AaUS ıhrer
ursprünglıchen Beschränkung aut den San Marco-Ablafß und weıtete s1e
einer Prüfung aller „Ad-instar“-Indulgenzen; das Hauptaugenmerk blieb
dennoch auf dem venez1ı1anıschen Ablaß gerichtet.

UÜber die „Ad-ınstar“-Ablässe sınd WIr bisher 1LUFr 1mM geringen Ma{iß
unterrichtet. Das volumınöse Kompendium V o Eusebius Amort das VOT
rund 200 Jahren eın reiches Materıial, besonders ZAHT Geschichte des Ablas-
SCSy ZUSAMMENTLFUS, 1St umtassend angelegt, als daflß SS einzelne Perioden
der Entwicklungen 1NSs Detaıil verfolgen ließe

In der Zeıt des Spätmittelalters hatte sıch ZWAAr die Ablaßdiskussion, die
die Wende unserem Jahrhundert sich ENTISPANN, angesiedelt, aber der

konfessionelle Hader verbiß sıch damals 1Ur 1n den Ablaß „Von Schuld
un: Strate“. Die „Ad-instar“-Ablässe gerieten hıerbei ZWar manchmal iın
das Sperrfeuer der Auseinandersetzung, 1aber auch 1Ur InsOWeıt, als S1e den
Beweıs oder das Gegenargument für die Behauptung 1efern schienen,
der apst habe MIt ıhnen Schuld un Stratfe erlassen. Daraus wırd VOI-

ständlıch, die fundamentale Darstellung VO Nıkolaus Paulus den
„Ad-instar“-Indulgenzen DL ein Paar ber das Z Werk hin Vverstireute
Zeilen wıdmet un sıch dabei auf die Bekanntmachung einıger Urkunden
beschränkt. Eınzıg am der Monographie VO Max Jansen ber Boniıtaz
un: se1n Verhältnis Z deutschen Kırche nehmen die gesuchten Ablässe

Amaort, De Or1g1ne, PTOSTCSSU, valore fructu indulgentiarum. Veneti1s 17358
Paulus; Geschichte des Ablasses 1 Miıttelalter Uu. I1 (Vom Ursprung bıs 7T

Mıtte des Jahrhunderts; Paderborn 111 (Geschichte des Ablasses Aus-
Sang des Miıttelalters; Paderborn

Jansen, Papst Bonitatıus (1389—1404) und seine Beziehungen ZULT deutschen
Kırche (Studıen und Darstellungen Au dem Gebiete der Geschichte hg Na Grauert, 11L,

Hefit, Freiburg 1. Br. 9 163 H 176
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mehr Raum ein: aber Cn bleibt auch 1er be1 einer aufzählenden Aneınan-
derreihung der mehr zufällig entdeckten Quellen.

Die 1923 vorgelegte Diıissertation VO  3 Ferdinand Graf ber Dietrich
VO  ; Nıem un dessen Stellung ZU Ablaß beschränkt sıch darauf, den
damals noch nıcht edierten Iraktat „De iubilellis“ des mıf vergnügten
Kurialen kommentieren. S1e geht auf die „Ad-instar“-Ablässe ebenso-
wen1g e1n, W 1e€e die eın Jahrzehnt spater erschienene Biographie Dietrichs
VO  e} Nıem AaUuUs der Feder VO  S} Hermann Heimpel

Von der Studie Arnold Esch’, die das Rıngen Bonitaz’ den ınte-
SICH Besıtz des Kirchenstaats würdigt, WAar eıne ausdrückliche Behandlung
der Ablässe VO vornhereın nıcht Immerhın teilt S1e ein1ıge
interessante Einzelheiten der Ablafspraxıs dıeses Papstes mI1It

Nıcht wenıge der „Ad-instar“-Ablässe törderte die landesgeschichtliche
Forschung AaUuUs den Tiefen der Archive ZUTLage. ber allermeiıst beschränkte
INa  > sıch darauf, den Ablaß bekanntzumachen un: verweıst seiner
Erklärung tast ımmer autf die doch recht bescheidenen Bemerkungen, dıe

Paulus den „Ad-instar“-Ablässen macht.
Angesıichts dieses Forschungsstandes versucht die vorliegende Arbeıt,

dem Aufkommen der „Ad-instar“-Ablässe nachzuspüren, un zeıgen,
W1e€e sS1e sıch Bonitaz eıner Einrichtung verfestigten. Dazu
mudfste das Kapitel ber die Supplik der „Ad-instar“-Ablässe csehr austführ-
ıch gehalten werden, weıl CS in diesem Stadıum des Beurkundungsgeschäf-
LEeSs möglich ISt, anzuzeıgen, ob für das rapıde Anwachsen dieser Ablässe
das Begehren VO  3 /unten ,, der Bıttsteller, dıe treibende Kraftt Wafl, oder
die päpstliche Kanzlei für die Verbreitung verantwortlich Wa  — Gleichsam
eiınen Querschnitt durch das „Ad-instar“-Ablaßwesen Jegt das Kapıtel ber
die einzelnen Indulgenzen, die weiıtergegeben wurden. Wenn da Urkunde

Urkunde zereıht wiırd, überzieht dıie Landkarte der römıschen Obödienz
ein dichtes Gewebe \WAC0)) Portiuncula- un San Marco-Ablässen, das unt
durchschossen wırd VO einzelnen iıtalıenıschen, deutschen un cselbst ultra-
arınen Indulgenzen.

So sehr der Kulturhistoriker angetan se1n Mag, WEeNn efwa der
deutschen Ostseeküste vıer, fünf, sechs Ablässe des süudlichen Venedigs ent-

deckt, wen1g billıgten diıe Zeıtgenossen diese Indulgenzen Bonitaz’? I

Graf, Dıe Ablafßfrage un Dietrich VO Nıeheim (Freiburger phıl Dıss. |masch. ]

Heimpel, Dietrich VO: Nıem (c 1340-1418). (Westfälische Biographien l
Münster

Esch, Bonitaz und der Kıiırchenstaat. (Bıbliothek des Deutschen Historischen
Instıituts 1n Rom 29 Tübingen s 292

Dıiıe ungedruckte Dissertation VO Kochendörffer, Bonitatius (1389—-1404)
(masch Berlın Jag mır nıcht VOTS; doch scheıint S$1e das Ablafiwesen nıcht detailliert
behandeln.
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S1e doch eın Vehikel für die allerorts einreißenden Mißbräuche un:
Verkehrungen der alten Disziplin. Dies darzustellen, unternımmt das
Kapıtel ber das Ausmaß der behandelten Ablässe. Am 29 Dezember
1407 wıderrief Bonifaz alle „Ad-instar“-Ablässe. Miıt dem Versuch,das Revokationsdekret deuten und seine Wırkung testzustellen, schließt
die Untersuchung

Sıe entstand dank einer Anregung durch Herrn Univ.-Prof. Dr Karl Amon nd
wurde VO der theologischen Fakultät der Universität Graz 1n umfangreicherer Fassungals Diıssertation ANSCHOMMECN.

Dıie Quellen
Da die Darstellung sıch hauptsächlich auf Urkunden stutzt, hätten

den Grundsätzen der Diplomatık gemäfßs deren Originale ın der
Empfängerüberlieferung aufgesucht werden mussen. Dieser Forderung
entsprechen, erwıes sıch als praktisch unmöglich, enn verhältnismäßig
nıge Urkunden sınd erst ediert, der 1e] yrößere eıl lıegt och in den
Archiven. Manche Ablaßbriefe dürften auch verniıchtet worden se1n, als S1e
nach kurzer Zeıt der Geltung wıderrufen wurden. Dem gegenüber boten
die päpstlichen Kanzleiregister eıne Fülle VO  - Urkunden, die der
Verluste eın 1mM gyrofßen un: SanNnzCN ZSENAUCS Biıld des „Ad-instar“-Ab-
lafßwesens ergaben.

Seıit Urban hatte die päpstliche Kurıe begonnen, die einzutragen-
den Briefe ach Materıjen sondern un eıne doppelte Regiısterreihe
tühren: Wäiährend die politische Korrespondenz in den Regıistern der
litterae de curıa bewahrt wurden, vereıinıgte INa  e 1n den Kommunregistern
alle Gewährungen VO Gnaden un Privilegien. Unter Johann XM Eer-
tuhr dieses Register eıne tiefgreifende Veränderung insofern als der 1Ns
Ungeheure anwachsende Aussto{fß VO  } Briefen eıne Unterteilung in einzelne
Sachgruppen torderte, sollte das Regıster überhaupt och enutzbar se1n.

jetzt tinden sıch die Ablaßurkunden mMi1ıt anderen Gnaden ın
den Posıitionen „De diversis formis“.

Die Kommunregister Bonitaz? eröffnen die Reihe der Lateranreg1-
StTer (Reg IL atı) die für die fünfzehnjährige Regierungszeıit dieses Papstes

Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italıen Berlin
1958, u 1124

Fbd 115 Vgl auch Bock, Einführung ın das Registerwesen des av1gnO-
nesischen Papsttums, 1ın A 31 (1941), U3

Fink, Das Vatikanıische Archiv Einführung 1N dıe Bestände und iıhre Ertor-
schung (Rom DO51: u 39 ff.; Diener, Di1e großen Registerserien 1m Vatıikanıi-
schen Archiv (1378—1523). Hınvweise und Hıltsmittel ıhrer Benutzung und Auswertung
(Tübingen Z ++t
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119 Bände enthalten Verglichen miıt den kümmerlichen Resten AaUus den
Pontifikaten Urban’ VI oder Gregor’ XII 1St diese Überlieferung ZW ar
beträchtlich, aber doch auch stark dezimıiert, bedenkt Man, dafß der
sprüngliche Bestand ohl] ber 706 Bände ausmachte

Die Suche nach „Ad-instar“-Ablässen SELXZTE be1 en Lagen „de diversıs
formis“ A die in den spateren Jahren Boniftaz’? umfänglichen Bän-
den anwachsen, un erhob Aaus diesen Hunderte VO  3 „Ad-ınstar“-Privi-
legien.

Dıie Beurkundung der „Ad-ınstar“-Indulgenzen, die den Ablaß meı1st
miıt einer Beichtvätervollmacht verband, geschah entweder 5 da{ß für den
Ablaß un das Beichtväterindult 7wel Urkunden ausgestellt WU[[I -

den, oder 1n der Form, dafß beide Verfügungen iın einem Privileg vereinigt
wurden. Da aber allermeist Ordensleute als Beichtväter eingesetzt wurden,
finden sıch bei Separater Beurkundung die Beichtväterindulte in den
Positionen „De regularıbus“ eingetragen. Da 1U Bände „de diversis
tormiıs“ Aaus jedem Pontifikatsjahr verloren sınd, ließen sıch nıcht wenıge
Ablaßprivilegien anhand der Beichtväterindulte 1n den Lagen „de
oularıbus“ erheben.

Miıt Hılfe eines detaillierten Inventars 1efß sıch eine kleinere Anzahl VO  -

„Ad-instar“-Privilegien, die in andere Lagen VveErSprengt sınd, unschwer
tinden.

Nıcht ohne Erfolg blieb schließlich die Durchsicht der Vatikanıiıschen Re-
oister Boniıtaz’ (Reg Vat.) und einıger Bände der Supplikenregister
(Reg Suppl.) die ZWAar geringes, aber bedeutsames Material den SC-
suchten Ablässen enthielten.

Von besonderer Ergijebigkeit „Ad-ınstar“-Privilegien erwıes sıch eın
Kxzerpt, das Alexander Raynaldus Begınn des Jahrhunderts Aaus
den Kommunregisterbänden Bonitaz’? anfertigte VO denen heute
manche nıcht mehr erhalten sind, weil S1e durch die Verschleppung des Ar-

Die Bände werden einzeln beschrieben bei Tellenbach bearb.), Repertorium
Germanıcum M Verzeichnis der 1 den Registern und Kameralakten Urbans VI., Bonitaz)
!  9 Innocenz’ VII und Gregors XIl vorkommenden Personen, Kirchen und ÖOrte des
Deutschen Reiches, seiner Dıözesen und Territorien Berlin 9 7 tf

Eıiınen Versuch, den Bestand tür den Begınn des Jahrhunderts rekonstrujleren
unternahm: Krofta, cta Urbani VI et Bonitacıi Pontificum Romanorum (Mo-
numenta Vatıcana 1CS geSTaS Bohemicas illustrantia V/1 11378—1396] Prag

Vgl auch Tellenbach, Rep Germ IL, Esch, Bonitaz L 653, Anm
Dıe Bestände für Bonitaz siınd beschrieben be1i Tellenbach, Rep Germ. I

18* Vgl Giustt, regıstr1 Vatıcanı le loro provenienze orıgınarıe Studıe
Test1 165, Cittäa de]l Vatıcano 417 Dıiıener, Registerserien, ff

Vgl den Abschn ber die upplik der „Ad-instar“-Ablässe,
Es 1St dies der $tmals benutzte cod Va  et lat 6952 Beschreibung bei Tellenbach,

Rep Germ. IL, 17
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chıvs ach Parıs verloren yingen In diesem Auszug, den heute die Vatı-
kanısche Bibliothek verwahrt, sınd die Urkunden in Regesten festgehalten,
wobej die Dispositionsformel der Ablaßprivilegien austührlich wıeder-
gegeben wiırd, da{ß auch die „Ad-ınstar“-Ablässe genügend gekennzeıichnet
siınd Ergänzt wurde der schon reiche Bestand Urkunden durch einıge in
der Vatıiıkanıiıschen Bibliothek befindliche Formelbücher.

Irotz der durch das Register gebotenen Fülle wurde doch nıcht auf die
Empfängerüberlieferung verzichtet. urch die publizierten Urkunden-
sammlungen, W1€e auch durch die vielen Studien Z vorreformatorischen
Geschichte, die meıstens auch das Ablaßwesen einbeziehen und hierbei nıcht
selten eın Privileg Bonitaz’? verarbeıten, erhöhte sıch die ahl der
„Ad-ınstar“-Urkunden ıcht wenige ummern. ber auch konnten
dıie Verluste des Regiısters ıcht ausgeglichen werden, die besonders OFrt
eıne weiıte Lücke klaffen lassen, für einen „Ad-ınstar“-Abla se1n Pro-

nıcht ermıitteln WAr. Archivrecherchen 1n Deutschland und Italien
notwendiıg un auch erfolgreich. Dıie Empfängerüberlieferung be-

wahrt tür manchen Ablafß neben dem Privileg auch noch Briefe un
Akten, die dıe Beurkundung entstanden sınd, se1 CS, da{fß S1e die Petition
des Ablasses verfolgen lassen be1 dem Verlust der Supplikenregister Bo-
nıftaz? eın ZWAAr geringer, aber doch hochgeschätzter Ersatz se1 C5,
da S1e die Ablaßhandhabung un seine Auswirkungen beleuchten.

Sınd die Urkunden für diese Untersuchung auch die Hauptquelle,
konnte ıhrer Interpretation doch nıcht auf dıe Zeugnisse der zeıtgenÖss1-
schen Geschichtsschreibung verzichtet werden. Spezıiell die annalıstischen
ot1ızen der volkssprachlichen städtischen Geschichtsschreibung des spaten
Mittelalters erwıesen sıch als recht ergiebig 10

U  ü Tellenbach, Rep Germ. OL Vgl Ritzler, Dıie Verschleppung der papst-
lıchen Archive nach Parıs Napoleon und deren Rückführung nach Rom 1n den
Jahren _  $ 1N * RH 6/7 (1962/64), 144—1 90

10 Ungedruckte Quellen. Archivio Segreto Vatıcano: Reg Suppl.: Dl 40, 4 5 45,
104 Reg Vat.: 316, S17 3720 Reg. Lat. 5 D 10, L1, LZ. 14, LD L/ 24, 25 2 9
2 y 2 9 30, 33 34, 36, 40, 41, 43, 4/, Z SL, 58, 99 61, 6 9 67, 69, Tn Z 79 /4, 76,
7 $ 8 9 81, ö2, 85, 8/, ö3, 59, 0, , 94, M 9 100, HO1 10©2; 104, 108, 109, KKO! ML
143, 116, 118 olgen abgekürzt: uSW.).
Biıblioteca Apostolica Vatıicana: Cod Vat. lat. 3940, 6330, 6952 (folgend abgekürzt cvl

Cod pal lat. 685 Cod Al Chig ILL,
Archivio dı Stato dı enez1a: Libro Commemoriale
Bıblioteca Marcıana, enez1ıa: Cod INAaTtiC. lat. XIV, 27265
Archivio Capıitolare dı San Sever1no, Marche Perz: Caps. I
Archiv der Stadt Wıen: Hauptarchivsurkunden Nr 1l 1402, 1429
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf: Stift Düsseldorf, Hs
Hauptstaatsarchiv Stuttgart: Bestand 515 Weıingarten Pu 113 116
Badisches Generallandesarchiv Karlsruhe: Formelbuch S1gN. 67/1491
Staatsarchiv der Freien Hansestadt Hamburg: Urkunden TIhrese Pp 103, 104
Stittsarchıv St. Lambrecht, Steiermark: Urkundenreihe Nr 541, 595 Pönitentiale des
Abtes Christoph Schleicher, Sıgn. 1484
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Das Ablaßwesen bis Bonifaz
Der Ablaß 1St heutzutage eın sehr beflügelnder Gegenstand theologi-scher W 1€e historischer Forschung !; schon eintfach deshalb, weıl n der

kirchlichen Verkündigung un 1n der Praxıs der Frömmigkeit allmählich
verschwindet. Daran andert auch die Bemühung des Zweıten Vatikanıischen
Konzıils, das Ablaßwesen NEeUuU ordnen, nıchts

Dıie Kontroverstheologie den Ablafß 1St längst erlahmt. War och
die Wende diesem Jahrhundert die Primzahl für das Verständnıis

Luthers un dementsprechend 1ın seiner Bedeutung un Tragweıite scharf
umkämpft, hatte bald danach die protestantische W1e€e katholische Forschung
den retormatorischen Autfbruch Luthers andere, rühere Daten ZE-
knüpft Das bleibende Ergebnis dieser konfessionellen Auseinandersetzung
WAar eıne vertiefte Erkenntnis des mıiıttelalterlichen Ablafßwesens, das in
dem dreibändigen Werk VON Nikolaus Paulus selıne materialreiche Darstel-
lung fand Entsprechend der damaligen Blickrichtung kam 65 einem katho-
ıschen Forscher darauf d nachzuweisen, da{fß sıch die Lehre VO Ablaß,
W 1e S1e die Hochscholastik entwickelt hatte, 1n allen Formen un Detormie-
IUNSCH dieses Instıtuts durchhielt.

Der patrıistische Frühling der Jahrzehnte nach dem ersten Weltkrieg
wIıes die Ablaßforschung in die Väterzeıt. Bernhard Poschmann versuchte
den Ablaß CNS mi1t dem Bufßsakrament zusammenzusehen un kam dabe]

historischen Einsichten un nıcht mınder bedeutsamen theologi-
schen Folgerungen, die darauf zielen, den fürbittenden Charakter des Ab-
lasses NECU werten und gegenüber dem iıuriısdıktionellen Element
mehr in Anschlag bringen. Die Ergebnisse Poschmanns ahm ar] Rah-
”ner auf un vertiefte sıch mıt seınen anthropologischen Kategorıen ınsbe-
sonders eiınem Verständnis der Sündenstrafe

Abgesehen vielleicht VO:  e der Dıiıskussion Luthers Thesenanschlag; vgl Iserloh,
Luther zwıschen Retorm und Reformation. Der Thesenanschlag tand nıcht (Katholi-
sches Leben un! Kämpfen 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung. Vereinsschriften der Gesell-
schatt Z Herausgabe des Corpus Catholicorum Münster 1968,

Dıie Neuordnung geschah durch die Apostolische Konstitution „Indulgentiarum
doectrina“ VO Jänner 1967 (AAS (1967) 5—24) Eıne Darstellung des NCUSCIC-
gelten Ablaßwesens findet sıch be1 Eichmann Mörsdorf, Lehrbuch des Kıirchen-
rechts aufgrund des Codex Jurıs Canonicı II (Sachenrecht, München 1967, 1

84—91
Siehe den Abschn ber das Ausma{fß der Ablässe, eiıne geraffte Darstellung dieser

Kontroverse gegeben wird; 207
Poschmann, Der Ablafß 1m Lichte der ufßßgeschichte (Theophaneia, Beıträge ZUr

Religions- und Kirchengeschichte des Altertums 4, Bonn 1948
Rahner, Bemerkungen ZUur Theologie des Ablasses, in® Schritten ZUr Theologie 11

(Einsiedeln Zürich Köln 1958, Aufl.) 185—210 ders., Kleiner theologischer Trak-
Cat ber den Ablaß, 1n * Schriften ZULr Theologie Jl (Eıinsıedeln Zürich Köln

472—48/, ders., Zur heutigen kiırchenamtlichen Ablaßlehre, daselbst‚ 488 —518
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Dıie Ablaßdiskussion der etzten Sıtzung des Konzıils Wr sichtlich VO

diesen hıstorıschen und theologischen Bemühungen eregt, die einzelnen
Voten verriıeten unverkennbar ihre Abhängigkeıt VO  3 den Resultaten
Poschmanns un Rahners, se1l CS;, da{fß INa  ; ıhm zustiımmte oder S$1e ab-
lehnte

Wıe stellt sıch ach den Ergebnissen dieser Forschung die Entwicklung
des Ablasses dar?

Die altkirchliche Praxıs un die darüber reflektierende Bußlehre aC-
stand dem Christen, der 1n Sünden fiel, VO  e Anfang die Möglichkeit
eıner Wiederversöhnung MmMI1t (JoOtt ZUS reilich NUr nach eıner oft lange
währenden Bußszeıt, die dem Sünder auch eıne harte persönliche Bußlei-

abforderte. YSt nachdem INan CGsott durch diese subjektive Genug-
versöhnt xlaubte, wurde der reu1ge Sünder wıeder der Gemeinschaft

der Kiırche eingegliedert, Aaus der sıch durch seıne Tart ausgeschlossen
hatte eıt eLtwa dem Jahrhundert ahm die Kirche dıe Bufße des einzel-
nen 1n ıhre seelsorgliche un: fürbittende Obhut Die iıhr A  e Bın-
de- un Lösegewalt vollzog s1ie Büßenden iın gEeLIrENNTLEN Aktionen. Der
Sünder wurde ach seınem Bekenntnis als außerhalb der kirchlichen (Je-
meıinschaft erklärt un ıhm die Buße auferlegt; wurde „gebunden“.
Die „Lösung” erfolgte dadurch, da{fß der Bußverpflichtung enthoben un
der kirchlichen Gemeinschaftt wieder eingegliedert wurde.

Das Axıom, das die Kirche bıs 1Ns Mittelalter unverändert festhielt,
Wr die Forderung ach der „gerechten“ Buße, eıner Leistung also, die der
Schwere der Sünde entsprach Zu theologischen Aussagen führte
dieses Prinzıp, als INa  — begann, Kranken VOLF der Vollendung der ıhnen
auferlegten Buße, die Rekonziliatiıon erteılen. Denn w1e 1St eıne solche
vorzeıtige Rekonziliation MI1It der Forderung nach der gerechten Buße
vereinbaren? Die theologische Konsequenz War die Verlagerung der noch
ausstehenden Buße 1NS Jenseıts, (sott den Rest einfordern würde

Diese CI Erkenntnis verleitete jedoch keinesfalls eıner allgemeın
gemilderten Praxıs, vielmehr blieben die Bußauflagen, die großteils 1n Sy-
nodalkanones kasuistisch fixıert9 be1 der alten Härte und Dauer. Das
aÜnderte sıch 1mM Grunde auch nıcht, als einzelne Teilkirchen begannen, diese

6  6 Vgl Iserloh, Thesenanschlag, Die päpstliche Konstitution Orjıentierte sıch
jedoch nıcht diesen Forschungsergebnissen. Sıe 1elt vielmehr der Wiıirkung des Ab-
lasses „PCI modum absolutionis“ fest, auch WCI1IL s1e dieses theologische Kürzel vermeiıdet
und die Wirkung des Ablasses tür Lebende als „auctorıtatıve dispensare applicare“
beschreibt. Vgl Fıchmann Mörsdorf, Kirchenrecht L 85, Anm.

Poschmann, Paeniıtentia secunda. Dıie kirchliche uße 1mM altesten Christentum
bıs Cyprıan und Orıigenes. Eıne dogmengeschichtliche Untersuchung (Theophaneıa Be1i-
trage ZUr Religi0ons- und Kirchengeschichte des Altertums 1 Bonn zusammentassen:

481
Poschmann, Dıe abendländische Kirchenbuße Ausgang des christlichen Alter-

LUMmMS (Münchener Studıen ZUr historischen Theologie /, München
ü Ders., Ablaß, ff



Papstschisma un Frömmigkeit (D 65

allgemein anerkannten Tarıte iın Redemptionen un Kommutatıonen den
Verhältnissen der Büßer ANZUDASSCH un 2l andere Bußwerke uUumMzuwan-
deln 10 UÜber die keltische un angelsächsische Kırche fand der Brauch der
Kommutatıon un Redemption allgemeine Verbreitung. Dafür ZCUSCNH die
Bußbücher des früheren Miıttelalters, die ZWAr die ursprüngliıchen Bufstarıite
überliefern, für S1e aber bereits geänderte Forderungen kennen un W en-
den

Das „Binden“, das 1n der Bufse durch die Auflage des genugtuenden
Werkes geschah, wurde auch „außersakramental“ zeübt. Seit jeher galten
gute Werke als sündentilgend. Diese expurgatorische Wirkung dachte Han
sıch als besonders intens1V, Wenn das ZULiEC Werk VO  - den Trägern der
Schlüsselgewalt empfohlen oder auferlegt wurde. So erklären sıch die Oft-
maligen Aufrufe VON Päpsten un Biıschöfen, s Werken mitzuhel-
fen un die autoritatıve Form, mıt der die dabe] verdienende Sünden-
vergebung angeboten wurde 11 \n rem1ıssıonem PpECCatorum inıung1mus“
Wr die Formel, mI1ıt der die Päpste des Jahrhunderts die orößere SUN-
dentilgende Kraft der VO ıhnen empfohlenen Werke ZU Ausdruck brach-
ten

War die Buße dem Sünder auferlegt worden, begleitete die kirchliche
Gemeinschaft das sühnende Bemühen mit ıhrer Fürbitte. Diıesem Eintreten
der Sanzen Gemeinnde wurde eiıne solche Bedeutung ZUSCMESSCH, da{fß einzel-

altkirchliche Schriftsteller die Lösegewalt auf die Kıirche ausdehn-
LCM; ihrer Fürbitte Aame SOZUSAgCNH Ösende Gewalt Innerhalb der Ge-
meıinschaft 6S einıge Stände, deren Gebet un Fürbitte sıch der Sun-
der besonders versichern suchte. S50 empfiehlt Clemens VO  e} Alexandrien
die Armen, Tertullian die Wıtwen un die Presbyter Den oyröfßten Fın-
fluß erhoffte INa  e} sıch be; (Gsott durch die Fürbitte der Märtyrer. Waren
diese dem allgemeinen Glauben ach doch voll des heiligen Geıistes
un standen Gott ganz ahe Konnte der Büßer auf die Interzession eınes
Maärtyrers für ıh hinweisen, zögerte der Bıschof nıcht, dem Reuıigen eiınen
eıl seiner Bußpflicht erlassen 1

Zu den Frommen, deren Unterstützung der Buße vyesucht wurde, Zz5ähl-
ten W1€e Tertullian erwähnt die Priester. Ihrem Gebet rechnete e  3

eıne besondere Sündenvergebungsgewalt Z wurde N doch VO  3 den 'Irä-
SCIN der Schlüsselgewalt vorgebracht. Diese Überzeugung gab dem priester-
lıchen Fürbittgebet eine besondere Form, die miıt dem Rekurs auf die
Schlüsselgewalt den Nachlafß der Sünden mehr der weniıger bestimmt VOI-

Poschmann, Dıie abendländische Kırchenbuiie 1mM t*rühen Miıttelalter (Breslauer
Studıien Z.,U) hıistoriıschen Theologie 1 y Breslau

11 Ders., Abladfß,
I Paulus, Ablaß JI 120 tt.
153 Poschmann, Paeniıtentıa secunda, 756

Ebd., Z ff Poschmann, Ablafß, ${
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hieß Nach der ımmer wıederkehrenden Vokabel, dafß durch diese Fürbitte
VO  — den Sünden „absolviert“ würde, bürgerte sıch für diese Gebete der
Ausdruck „Absolutionen“ eın Zuerst Jange außersakramental geübt, fan-
den die Absolutionen das Jahr 1000 in die Bußliturgie Aufnahme,
s1e allmählich die bisher üblichen eintachen Suppliıkationen verdrängten,
bıs s1e 1m 13 Jahrhundert 1n indıkatıvischer orm den Akt der Losspre-
chung in sıch aufnahmen 1 Wıe wen1ıge s1e 1aber ZUuUerst sakramental gedacht
dAICH, erhellt schon AaUus ıhrer Verwendung als Generalabsolutionen
Aschermittwoch, Gründonnerstag und dem Schlufßtag der Herbstsyno-
de

Das SCSAMLE Bulßwesen wurde in Lehre un: Praxıs tiefgehend umorıen-
tıert, als se1it dem Jahr 1000 dıe Beicht mıt der Rekonziliation
geschlossen wurde Da dıe Bußleistung dadurch das Ende des Bufßver-
ahrens verdrängt wurde, stellte sıch der theologischen Reflexion die rage,
worauft sıch die kirchliche Lösegewalt näher beziehe un: WOZU dıe Bußfßlei-

vonnoten sel, wenn die voraufgegangene Rekonziliation der Iradı-
t10n gemäafßs als sündentilgend angesehen wurde. Zur Lösung dieser Schwie-
rıgkeıiten IHAaren 1mM allgemeinen Bewußtsein langsam die einzelnen Aspekte
der Sünde schärter auseinander; Zuerst S da{ß der Rekonziliation, somıt
der priesterlichen Lösegewalt, die Aufgabe zufiel, die den ewıgen TLod
herbeitührende Todsünde eıner „vergebbaren“ Sünde machen. Diese
sıch PPSE allmählich schärfende Begrifflichkeit artiıkulierte sıch schließlich lın
der seither gyaängıgen Unterscheidung VO Schuld un: Strafverfallen-
eıt 17

Den Übergang ZUr Beichtrekonziliation begleiteten dıe Ta ceortele
ENTE, die 1m Lichte der geäinderten Praxıs 1NEeUu verstanden werden mu{fßs-
L  S SO wurde der Forderung der gerechten Buße wenngleich kom-
mutierbar, weıter festgehalten, ıhre Wırkung aber auf die Tilgung der Zze1lit-
lıchen Sündenstraten bezogen. Diesen galt jetzt auch das fürbittende Gebet,
se1 6S in der Bußliturgie oder da{fß 6S auch erbeten un gewährt wurde.

Aus dieser für die Jahrtausendwende eigentümlıchen Konjunktion der
einzelnen altkirchlichen Bußelemente erwuchsen 1m Ü Jahrhundert dıe e‚..

sten Ablässe. ıne Absolution wırd mMI1t dem Nachlafß der kanonischen tra-
fe verbunden, wobe!i für die VO Bufssakrament geforderte Leistung außer-
sakramental eın anderes Bufßßwerk auferlegt wırd Das W esen dieser
Praxıs lıegt darın, dafß die Absolution iurisdiktionellen Charakter
nımmt. S1ie verzichtet autf eiınen eil der kanonisch geforderten Bußleistung
un sıeht die dadurch ausfallende Sühnewirkung be1 Gott durch das offi-
7ielle Gebgt der Kırche, in der Absolution, erganzt. Das außersakramental

15 Jungmann, Dıie lateinischen Bufsriten 1n ihrer geschichtlichen Entwicklung (For-
schungen ZUuU Geschichte des iınnerkirchlichen Lebens 4. Hefit, Innsbruck 201 ff

Ebd.; 249 2765 ff
Poschmann, Ablaß, 28



Papstschisma nd Frömmigkeıit (I) 67

übernommene gyute Werk galt als C1in Indız tür den Eiter des Büßers, der
sıch des „absolvierenden Gebetes der Kıirche besonders Wert erweIılst

Di1e 1035 VO  - süudfranzösıschen Bischöfen ausgesprochene Absolution
oilt allgemein als der Ablaß S1ie kündigten be] der Konsekration der
Abteikirche San Pedro de Portella Nordspanien a da{fß alle Sünder, die
ZUr Kırche kommen un: diese durch Almosen unterstutfifzen würden, von
en „größeren Suüunden > für die SIC Buße eisten hätten, absolviert sein
sollten Wer sıch der Bruderschaft der Kirche anschließt Beıtrag lei-
STEeTt und Kerze opfert sollte VO  3 allen Sünden, die MI Buße be-
legt WAalIcChl, tre]ı seıin Diese weıtreichende Reduktion der kanonischen Bu-
e wurde VO  e folgenden Synode Narbonne ZWAar berichtigt aber
der Vorgang als solcher blıeb unangefochten.

Dıie religiöse Praxıs hatte Instıtut gefunden, das durch
augenscheinlichen Milderungen i der Budfsdisziplin VO Christenvolk bald
aufgegriffen wurde nd ı den verschiedensten Formen Za auszeichnen-
den Merkmal der Frömmuigkeıtsgeschichte des Mittelalters wurde

Bıs Z Begınn des 14 Jahrhunderts 1ST CIn SEGLES Ansteıgen der Ab-
lässe für Kirchenbesuch un Almosen verzeichnen, aber die Privilegien
hielten sıch der Zahl un dem Umfang ach ma{ßßvollen renzen Hatte
INan Zuerst eıl der Buße erlassen, etw2 das Fasten erleichtert die
Gebetspflichten 1aber aufrecht erhalten, wurde CS 12 Jahrhundert üb-
lıch CIn bestimmtes Zeitmafß ZUEFSE Tagen, Spater Jahren, für den
Nachlaß anzugeben VWıe dem reichen Material be1 Nikolaus Paulus ent-
nehmen 1ST SINSCH die Ablässe der Papste VOTLT dem 14 Jahrhundert nıcht
ber A un Z W @1 Jahre hınaus 19

Irıtt be] den „Almosenablässen die Bedeutung der Absolution als SUN-

dentilgendes Fürbittgebet stärker heraus WAar CS be]1 den ersten Kreuz-
zugsablässen die Redemption, die den Charakter des Ablasses estimmte
Schon Alexander 11 hatte 1063 den Rıttern, die den heiligen Krıeg BC-
SCH die Mauren Spanıen EINTFAaTLECEN, Ablaß verheißen, der die
Gleichheit des Kampfes die Ungläubigen MI der auferlegten
Buße festsetzte Di1e Absolution hat 1er deutlich den Sınn des Jurisdıktio-
nellen Nachlasses der kanonisch geforderten Bußleistung, ıhre fürbittende
Aufgabe durch die Gleichheit der Werke zurück

Urban I1 rief 1095 autf der Synode VO  $ Clermont den ersten CISENLT-
lıchen Kreuzzugsablafß Aaus uch 1er bestimmt den Charakter des Ablas-

158 Wer die Kırche besucht und C1in Almosen entrichtet, „ab OMN1IPOTENLILS Christi dex-
era absolutus permaneat omniıibus maıj0ribus 9 unde peN1ıteNt1amM habet
Poschmann, Ablaß Für das Kerzen- und Geldopfer, „similıiter, Christi Nn

n celorum introductus, Dermaneat aADsOlutus omnıbus nde PCN1-
tentkLi1am aCCEDITL,; qQqUANTLUMCUMA UE ad 10S OSIra AattinNet, indulgemus
Poschmann, Ablafßß

19 Paulus, Ablaß E, 132 +t ders., Ablaß IL, 1 tt.
* () Poschmann, Ablaß
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SCS die Redemption. Dıie Teilnahme der Kreuztfahrt sollte für die
kanonische Buße gelten: „Iter iıllud PIO MMnı poenıtentia reputetur 21 Da
darunter eın vollkommender Abla{ß verstehen 1St, wurde neuerdings be-
strıtten 22

In den Kreuzzugsindulgenzen hatte der Ablaß einer Oorm gefunden,
dıe neben anderen Attraktionen die westliche Christenheit ımmer
nNEeEUECN ÖOrıentzügen aneıterte 23 Die ursprüngliche Bindung die Eroberung
und Verteidigung des Heıiligen Landes wurde aber schon während der Vor-
bereitung Z Kreuzzug gelöst: Bernhard VO  - Clairvaux, VO  } ugen
111 mMIt der Verkündigung des Kreuzablasses betraut, 1e{1% sıch 1127 auf
dem Reichstage Frankfurt Maın bewegen, eiınen Kreuzzug >> die
Wenden gleich eıner Orientfahrt privilegieren 24 War diese Heertahrt
och stark relig1Ös motivıert, wuchsen doch A2US dieser Expedition die „poli-
tischen Kreuzzüge“”. Seit Innozenz 111 wurden Eroberungskämpfe 1m Bal-
tikum mı1ıt Kruziatprivilegien bedacht, und die Zuerst AaUuUS relig1ösen CGrün-
den entfachten Albigenserkriege wurden mehr un mehr Z weltlichen
Unternehmen der französischen Krone. Der politische Charakter der Heer-
tahrten, denen die Papste des 13 Jahrhunderts _> die Kaıser auf-
riefen, 1e{fß sıch 1L1LUTr: schwer kaschieren, zuma]l die ursprüngliche Idee des
Kreuzzugs, apst und Kaıiıser als die Führer der Christianıtas vereınen,
1er 1ın ıhr Gegenteil verkehrt wurde 2

Diese verfremdete Nutzung der Kreuzzuge un: ıhre ımmer häufigeren
Ansagen hatten ach Jahrhunderten dıe ursprüngliche Idee verschlissen
und ıhr die erregende Anziehung, die S1Ce e1INst ausübte, geraubt. Um noch
eıne ZEeW1SSE Wiıirkung erreichen, W AarTren die Papste gyenÖötıgt, die Bedin-
SunNngsecnN erleichtern und die Forderungen herabzusetzen. Und se1it CS üb-
ıch wurde, dıe Teilnahme Kreuzzug durch eld abzulösen, WAar auch
für den Kreuzablafß jene spätmittelalterliche Verkürzung erreıicht, diıe den
Ablaß vorzüglich fiskalisch ausbeutete und seine ursprüngliche Niähe Z
Bußsakrament vergessCch 1ef8

Es Mas in eınem ursächlichen Zusammenhang mMIi1t dem Ende der Kreuz-
zugsepoche stehen, daß 1m Jahre 1300 der Jubiläumsablafß ausgerufen
wurde 26 Die Forschung konnte, obwohl S1€e sıch se1it Jahrhunderten miıt den

21 Ebd
DAr Jedin (e); Handbuch der Kirchengeschichte (Dıe mittelalterliche Kirche

das kirchliche Frühmiuittelalter. Freiburg Basel Wıen 51%. Anm
D ber die Jüngere Kreuzzugsforschung Orlentiert Mayer, Bibliographie AA Ge-

schichte der Kreuzzuge (Hannover 1965, 2. Aufl.), ders., Literaturbericht ZUr: Geschichte
der Kreuzzuge (Veröffentlichungen 1958—1967), in Sonderheftt München

641—731
D4 ın (Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte (Die mittelalterliche Kirche

Vom kirchliche Hochmittelalter bis Z,U) Vorabend der Retormatıon. Freiburg Basel
Wıen 28

25 Ebd., 259
26 Das „Anno Santo“ 1950, w1ıe manches leV0f die Forschung an: Frugont,
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Ereignıissen des Jahres 1300 beschäftigt, den ersten Ansto{( für diese We1-
terentwicklung des Ablafßwesens och nıcht autdecken. Sıcher 1St, da{ß se1it
1299 Gerüchte Europa durcheıilten, 1m folgenden Jahre waren bei St DPeter

Rom oroße Ablässe gewınnen. Vermischt mMIıt endzeitlichen Hoffnun-
Cn un AÄngsten brachte diese ama ungezählte Scharen VO  > Pilgern auf,
die während des Jahres 1300 ach Rom Ihr Verlangen ach Abläs-
SC begründeten die Wallfahrer miıt dem Wıssen ıhrer Altvordern, dafß
auch be] der letzten Jahrhundertwende 1n Rom Nachlaß aller Strafen SC-
währt worden WAar. Boniıitaz VIIL., der vergeblich die römiıschen Tabularien
nach einem Dokument für diese TIradıtion durchforschte, gab schliefßlich
dem Drängen der Massen ach un verlieh 2 Februar 1300 vollen
Ablaß Jjenen, die ıhre Sünden reumüt1ıg beichteten und durch Tage,
WEeNN S1e Römer aAaICh, durch lölage; sollten S1e VO auswarts gekommen
se1ın, die Kırchen der beiden Apostelfürsten besuchten 27

Was 1er dem lauteren religiösen TIrıieb eNtsprungen WAal, wurde bald
durch andere Motiıve getrübt. Dıie Römer, se1it dem Begınn des Jahrhun-
derts VO en Papsten verlassen, 1343 be] Clemens VI vorstellig
geworden, VO  —$ ıhm eın Jubiläum für das Jahr 1350 erreichen. Ihr
Begehren WAarTr VO  s der Erinnerung eingegeben, da{ß die Jubelfeier Bonitaz’
111 der Stadt nerwartet oroße finanzielle Vorteıle gebracht hatte. Die
VO  e einem Jubiläum erwartenden msätze sollten der Stadt, die
durch die Abwesenheit der Papste mehr un: mehr verkam, wıeder auf die
Beıine helfen. Clemens VI sıch dem Wunsch der Römer nıcht un
gewährte eıne Jubelfeier für das Jahr 1350 28 Das ankündıgende Schrei-
ben 1St mehrfach bedeutsam: Es nımmt die VO den Theologen se1it langem
vorgetragene Lehre ÖOIn Kirchenschatz auf, den Ablaß begründen,
S1€e fügt den beiden Basılıken, deren Besuch selit Boniıtaz 111 verpflichtend
WAafl, och die Laterankirche hıinzu: un: erweıtert den Ablaß autf alle, die
während der Reıse nach Rom sterben oder AaUuUsSs eiınem gerechten rund die
NnternommMen Pilgerfahrt ıcht fortsetzen könnten.

Mıtten m der wiırren Zeıt des Grofßen Abendländischen Schismas wiırd
das nächste Jubiläum ausgerufen. Urban VI.; 1mM Rıngen mi1ıt seinem Cze-
genspieler in Avıgnon, W ar siıch ohl bewußst, da{ß die Feıjer eiınes Jubel-
jahrs ın Rom seine Autorität stärken würde un manchen Anhänger Cle-
mens’ VII auf seıne Seıite herüberziehen könnte. Am Aprıl 1389 schrieb

mıi1t der Bulle „Salvator noster“ ein Jubiläum für das folgende Jahr Aaus

gy1ubileo di Bonitacıo N Un BISt1AM (1950) TEL Dort auch die altere
Literatur. Päpstliche Dokumente den einzelnen Jubiläen bei Schmidt, Bullarıum
Nnı sanctı (Pont. Unırv. Gregoriana. Textus Documenta. Series theologica Rom

Dıie Bulle Bonitaz? NC „Antıquorum habet“ bei Friedberg Hg.) Corpus
Jurıs Canonicı 11 (Decretalium Coll Le1ipz1g col 1303

D Brezzı, Stor1a degli Annı Santı (Milano 4362
Druck Friedberg, Corpus Jurıs Canoniıcı IL, col 130£_1 ff
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un SeLZiEe für die nächsten Jubiläen das Interstiz auf 32 Jahre herab 30 Ur-
ban VI mu{fßlte 6S seinem Nachfolger überlassen, das Jubiläum fejern;:

verschied 1m Oktober 1389

30 Brezzıt,; Annı Santı, 63—68 Paulus;, Ablaß I1L, 181

Das Ablaßwesen Bonifaz
Dem Pontitikat Bonitaz’ sind posıtıve Seiten 1U abzugewıinnen,

WEeNnNn seine durch die Regijerungszeıt währende Anstrengung, den
auseinanderstrebenden Kirchenstaat 1ın seiner Hand einen, als Leistung
gewürdigt WIF:  d, deren sıch eın Papst zurecht rühmen dart Dies wırd 1aber
zweıfelhaft, WenNnn derselbe Papst en geistlichen Forderungen un: Aufga-
ben seınes Amtes fast alles schuldig bleibt. Boniıtarz ahm weder die
Beilegung des Schismas tätıg 1ın Angriff, och machte ernsthafte Versu-
che, den ild wuchernden Mifständen ın der Christenheit seiner Obödienz

TU Es Wr seine Kurıe, die miıt ıhrem VON wenıgen Skrupeln
belasteten Fiskalismus die allgemein beklagten UÜbel 1Ur noch verschlim-

In den 50g des ständıgen päpstlichen Geldbedarfs wurde auch das Ab-
lafßwesen hineingezogen. Schon das Jubiläum VO MS DO: das viele Pilger
ach Rom tführte, wurde tinanziell erfolgreich ausgebeutet, indem der
Papst die bislang den Basıliken verbliebenen Geldopfer für die A postoli-
sche Kammer eINZOY Dıie erötfneten Geldquellen sollten ıcht gleich
wıeder versiegen. Bonitaz begann, das Jubiläum nach auUSWArts VOI-

leihen: Camerıno un Maıiıland erhalten das Recht einer Jubelfeier och
1390, Bologna 1397 Sardıinıen un Korsika wurden ebenfalls mıiıt Gnaden-
jahren beteilt. 1391 fejerte INa  —$ wıederum 1n Rom anliäfßlich der Kano-
nısıerung Biırgittas VO  —3 Schweden eınen Jubelablaß Nach Deutschland
verpflanzte erzog Stephan Von Bayern das „Gnadenreiche Tahrıt das
1397 in München mıiıt 1e] olk begangen wurde Und fortab, bıs 1397
konnte INa  — ın Deutschland ununterbrochen der „römischen Gnade“ teil-
haftıg werden, jedes Jahr anderswo: 1393 ın Böhmen lld Meıßen, 1394
in Köln, 1395 1n Magdeburg Von OFT wurde CS die verschiedensten
nord- un ostdeutschen Stidte delegiert. ber nıcht zahlreiche Ver-

Vgl die schon angeführten Monographien VO Jansen, Esch, Heimpel
D Jansen, Bonitatius I 1497

Ebd., 144
Paulus, Ablaß IIL, 182
Ebd
Jansen, Bonifatıus L  9 145 ff Zu den Kollekten be1i den Jubil'ä'.en und dem

Transter der gesammelten Gelder die Apostolische Kammer vgl Esch, Bankiers der
Kirche 1mM Großen Schisma, In JN (1966) 277—-394, besonders 345
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gyaben einzelne Personen, Stifter, Klöster, Provinzkapitel sınd bekannt.
SO wırd das NısSOnO des Tadels verständlich, mıt dem die Zeıtgenossen die-

Ablaßschwemme bedachten. Di1e Finanzskandale, die rund dıe e1InN-
zelnen Jubiläumsfeiern emporschossen, blieben ja nıcht unbekannt un
wurden, WenNn auch ıcht immer beißend scharf W1e€e be1 Dietrich VDO

Nıem, dem Papst angelastet.
Feierte Boniıtfaz Z T: Jahrhundertwende eın Jubiläum? 6 Darauft x1bt

CS bis Jetzt keine befriedigende AÄAntwort. Fuür dıe Christenheit VO Avı-
- hatte das Heilige Jahr 1390 keine Gültigkeit besessen. Jetzt aber, 1mM
Jahre 1400, W ar ach dem herkömmlichen Brauch eın Jubiläum fallig. Ob-
ohl Benedikt I1Tl CS seiınen Anhängern wehrte, ZOgCN doch Tausende
VO Pilgern ach Rom Dort erklärte Bonitaz 15 März 1400,
se1 nıcht willens, eiınen Jubelablafß gewähren Eınıiıge ıtalienısche Ge-
schichtsschreiber des 15 Jahrhunderts hingegen wıssen cehr bestimmt VO

Jubiläum des Jahres 1400 berichten 10 Auft eine solche Feıier scheinen auch
die Urkunden verweısen, dıe ach 1400 (oder 1m selben Jahre) eınen
Ablafß, der „AaNnnO ımmediate preter1to“ 1n Rom gewınnen WAar, VOTI-

schiedene Personen delegieren. Paulus, dem MT eine einz1ge Urkunde
dieser Art bekannt Wal, außerte dazu, da{fß Bonitaz darın die auch

außerhal des Jubiläums in Rom angebotenen Ablässe weıter-
yebe 1 Alleın, se1ın Erklärungsversuch schlägt nıcht durch Das „Quomodo-
lıbet“, worauft Paulus einen Erklärungsversuch aufbaut, wırd on ıhm
überinterpretiert. Es handelt sıch hierbei 1Ur eıne Floskel, die be] tast
jeder ” instar“-Urkunde 1n die Disposıtion eingefügt 1St un: als Füll-
WOTL nıcht weıter bedeutend 1St. Esch, dem mehrere üıhnliche Urkunden
vorlagen, erklärt S1€e S da{ß der apst, der die Jubiläumsfeiern schon bıs
1398 verlängert hatte, diese bıs iın das Jahr 1400 hereinzog, also eın Ju-
biläum „ad instar iubilei“ tejerte nd dieses annn weıter vergab 1

Waren bısher 1U Personalindulte dieser Art bekannt, tfand sıch ın den
Kommunregıstern auch ein Privileg, das eiınem weıten Lanstrich das „ Jubi-
läum  CC on 1400 weıtergab. Jle Bewohner der Stadt Tarent un des
oyleichnamigen Prinzıpats konnten VO  e} ıhrem Beichtvater den Ablaß erhal-
ten, der „present1 anno“ den Pilgern eım Besuch der Jubiläumskirchen
zute1l wırd 15 Nıcht unınteressant ISt, dafß die Urkunde das Datum VO

Jansen, Bonitatıus 1 149 $f
Paulus, Ablaß ILL, 184
Jansen, Bonitfatius I 162

SO Antoninus VO Florenz, Francesco dı Andrea, Nıcola della Tuccia: zıtlert be1
Paulus;, Ablaß I; 185

FEbd
12 Esch, Boniıtarz I 354 tf
13 5/, 75r 995 confessor, QUCIMN VOS duxeritis elıgendum vobis concedere

valeat, quod eandem indulgenciam assequ1 valeatıs, quam visıtantes Petri1 Pauli:ı ApPP
Basilicas lateranensis Sancfite Marıe ma10r1s de urbe ecclesias 1n dresent: TLTLO

quomodolibet consequuntur”.



77 KARLHEINZ FRANKL

Aprıil 1400 S1e CIS1NS also 14 Tage ach der Erklärung Boniıtaz
würde den Pilgern keine Ablässe gewähren
Nıcht betont finanzıell WIC das Jubiläum wurde VO  >; Bonitaz der

Kreuzzugsabladfß gehandhabt Er erneuerte 4In Begınn C116 Pontitikats
die Kreuzansage Urban VI SCcCRCH das avıgnonensische Papsttum 1efß aber
auch der Kreuzzugsidee mehr entsprechend den Ablaß die Türken
predigen ber weder Köniıg Sıegmund dem 1391 GiIN Kreuzablafß gew1ıdmet
wurde och Spater Emanuel Paläologus VO  — Konstantinopel gelang CS, das
Vorrücken der Türken aufzuhalten Am 28 September 1398 unterlag das
Christenheer bej Niıkopoli dem anstürmenden Halbmond Der _-

dıings, ZUuUr Unterstützung Konstantinopels ausgerufene Kreuzzug, C  z} Bı-
schof Paul VO Chalcedon seC1r 1398 Deutschland un: England gepredigt,
kam ber kümmerliche Ansätze nıcht hınaus un endete kleinlichen
Querelen ber die gesammelten Gelder Dieser Miıßerfolg 1ST ein deutliches
Zeichen dafür, WIC sehr die Kreuzzugsidee SEIT langem ausgehöhlt und bar
jeder Anzıehung WAar Als Bonitaz 1400 das Kreuz SECSCN die Colonna
erhob mu{fßSte och den Jubelablafs draufhäutfen, überhaupt C1iNE Lan-

für sıch mobilisieren
Wo die Zeitgenossen Bonıtaz Ablaßpraxis an en

Pranger stellten, SI6 1€es MI1t dem Blick auf die unerhörten Vor-
kommnisse be] den Jubiläumsvergaben Das übrige Indulgenzwesen bleibt

Schatten dieser spektakulären Ere1igni1sse Versucht INa  = anhand der Ur-
kunden ber dıe anderen Ablässe auszumachen, wırd deutlich da{ß$
auch die tradıtionellen, VO  $ den Papsten vergebenen Tarıfablässe
außer jedes Ma{ geraten W Aaren Zwar hatten sıch die Tarıte schon während
der etzten Pontifikate erhöht aber och WAar die altgewohnte Zurückhal-
Lung be] der Ablafsvergabe ıcht gewıchen 15 etzt aber überbordeten das
Ausma{fß der Indulgenzen un: die Zahl ıhrer Verleihungen alle früher C1N-

gehaltenen renzen Bonitaz hatte och Jahr C1NCs Pontifikats
QZESATZL da rel Jahre Nachlafß die Regel SC1MN sollten bıs Z Ende SC1-

UT Regierungszeıt aber der Tarıt auf un: 12 Jahre Indulgenz
Gleichzeitig wuchs der Aussto{fß Ablaßbriefen rapıd d bis den
Jahren 1400 un 1401 e1iNeE 1116 mehr überbotene Spiıtze erreichte

Trotzdem WT CS nıcht diese Freigiebigkeit großen Stils INIT der OoNn1-
taz der etzten Phase der mittelalterlichen Ablaßgeschichte den Auf-
takt vab W as vielmehr etzten Jahrhundert VT der Reformation SIT

verbo Gnadenmarkt bevorzugt gehandelt wurde die
5 instar -_Ablässe Es WAar Bonitaz SCWCSCH, der begann SIC ZEO-

Zum folgenden Jansen, Bonitatius L  y 167 $ Payulus, Ablaß I1L, 195 £.
15 Eıne Übersicht be1 Paulaus, Ablaß HA, 150 f Zum Indulgenzwesen Bonitaz’ 1E

eb 152 f Für Bayern vgl Jansen, Bonitatıus I  $ 138 $
16 DO Ottenthal, Regulae Cancelleriae Apostolicae. Dıie päpstlichen Kanzleiregeln

VO Johannes XX bis Nıcolaus (Innsbruck Nr 472
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ßem Umftfang auszugeben. Sein Pontitikat WAar das goldene Zeıtalter,
INa  $ den Zl der Gnaden 1LLUT wen1g schütteln brauchte, un: 65 Zing
eın Platzregen VO San Marco- un: Portiuncula-Ablässen nıeder, der bıs

die renzen der abendländischen Christenheit fortrann.

Dıie Suppliken die »” iınstar“-Ablässe
Trıtft die Beobachtung Z da{ß SS Boniıtaz geschah, da{fß das

spätmittelalterliche Ablaßwesen die Wendung den „ iınstar“-Ab-
lässen nahm, annn lıegt s nahe, die Gründe für diese Entwicklung
erst der Römischen Kurie suchen. Gemäß der Art,; W1e€e die verschie-
densten Geschäfte, auch die Erlangung von Ablässen, päpstlichen Hof
betrieben wurden, gemäfßs dem Stilus curı1ae also, 1St dabe] ZU0UETSE: VO Supp-
liıkenwesen handeln. Wıe wurden Ablässe un besonders solche 'a 1N-
SfÄr  < der Kurie erbeten un gewährt?

Das Verfahren, ach welchem eıne Bıtte den apst Eerst aufgesetzt,
annn eingereıicht, bewilligt un schließlich registriert wurde, hınterlielß

diesen Etappen entsprechend verschiedene schrıiftliche Niederschläge,
die sıch ın ein1gen Supplikenformularen, in wenıgen Originalsuppliken un
ın der stattlichen Reihe der Supplikenregister erhalten haben Dazu kom-
INnen och die Kanzleiregeln, die fast jeder Papst einıge Bestimmungen
vermehrte.

Diese Quellen sollen 1m tolgenden auf ıhre Aussagen ber dıe Ablässe
un iınsbesonders die 95 instar“-Ablässe befragt werden. Die ntersu-
chung bechränkt STG aut das 14 Jahrhundert, dessen Miıtte das
95 instar“-Privileg die päpstliche Kanzlej verlief(lß

Dıie Supplikenformulare
Das Supplikenformular, das iınnerhalb der gESELIZTLEN zeıitlichen

Grenzen auf se1ıne Aussagen ber Ablässe geprüft werden könnte, ISt der
Briefsteller des Florentiners Andreas Sapıtı, der in den dreißiger Jahren
des Jahrhunderts für den englischen Hof un andere Auftraggeber an

der Kurıe tätıg WAar
ber mangels eıner Textausgabe lassen sıch keine Aussagen ber eLW2A-

ıge Supplikationsmodi be] Ablässen machen.
Diese Lücke wırd iın etw2a geschlossen durch eın Formular, das der IA

tigkeit des Bevollmächtigten des Hamburger Rates der Kuriıe V}  - Avı-

Dıie vorliegende Untersuchung aßt die angebliche Verleihung des Portiuncula-
Ablasses durch Benedikt C dıe Dominikaner VO  ; Perugıa außer acht Vgl den Abschn
ber den Portiuncula-Abla{fß 1L eb Anm

Kirsch, Sapıtı, englischer Prokurator der Kuriıe 1mM Jahrhundert, in
(1893) 582603
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SNON, Heınrich Bucglant, eNtTStammt Um 1340 nıedergeschrieben, überlie-
fert dieses Formelbuch eine systematische Sammlung VO  $ Suppliken fast
aller Agenden, die der Kurie tätıgen Unter Benefizialsachen,
Dıispensationen, Konfirmationen, Inkorporationen un: Ehetraktanden sınd
auch Bittschriften Ablässe eingestreut. Als Beispiel Mag die tolgende,undatierte un ıcht verıftızıerbare Supplik stehen: Item supplicat
(Sanctıitatı Vestrae), quatınus omnıbus predictis visıtantibus quı dictam
ecclesi1am 1n NAtalıs, CIFrCUMCIS1LONUS, epıphanıe, resurrecti1on1s el ASCeENS1ONIS
domin1,; PCNTLECOSLTES, Johannis Baptıiste, prec1ıpu1s Domine nNOSIre fest1-
vıtatıbus singulisque diebus domuinicis Quadragesime devote visıtaverıint,
annuatım indulgentiam 1uxta anctum beneplacıtum Vestrum dıgnemin1]ı
miserıicordıiter elargırı

Diese Supplik 1St als eıl eines Rotulusformulars gedacht. Die Fortset-
zungsfloskel „ı1tem“ W1e auch die Formulierung „predictis visıtantıbus“,
die auf voraufgenannte Bıttsteller verweıst, zeıgen 1es Dieser Supplikfehlt eıne A INAFLAtIOr. also Jener Teıl, der den Anlafß un die Gründe
Z Einreichung der Bıtte schildert un sıch allermeist gleich dıe Eın-
gangsformeln anschlie(ßt

Dıie eigentliche Bıtte die Gewährung des Ablasses wırd mıt der For-
mulıerung vorgebracht, der Papst mOge eınen Ablaß „JUXta anctium ene-
placıtum (vestrum)“ verleihen. Dıie Bıtte 1St unbestimmt un: überlißt es
der päpstlichen Entscheidung, das Ausmafß des Ablasses festzusetzen.

Fın anderes nıcht näher bestimmbares Formular der Bucglant’schen
Sammlung außert den Wunsch ach eınem bestimmten Tarıt S[anctıtas]
VLestrai] dignemin1 de benignitate solita omnıbus tidelibus indulgentiam
1Uuxta AanctLtum beneplacitum vVveSELUM misericorditer ad
vel amplıus elargirı

Fur den Fortgang der Untersuchung aßt sıch als Ergebnis die Beobach-
Lung mıtnehmen, daflß in der Hilfte des Jahrhunderts eıne doppelte
Möglichkeit TT Formulierung VO Ablaßbitten bestand: Eınmal die Sup-
plik, die selbst ein Ma{iß für den Ablaß vorbringt oder die unbestimmt gyehal-
tene Bıtte, die der Gewährung keinen schon zahlenmäßig ausgedrückten
Tarıf vormafß.

FEıne Supplik die Gewährung eınes „ instar“-Ablasses fand sıch
1 Bucglant’schen Formular nıcht.

Schwalm (Hg.), Das Formelbuch des Heınrich Bucglant. An die päpstliche Kurie
1n Avıgnon gerichtete Suppliken AUS der ersten Häilfte des Jahrhunderts. Mırt einem
Anhang verwandter Stücke (Veröffentlichungen au der Hamburger Stadtbibliothek 2)
Hamburg

Ebd., 5 $ Nr
Zur tormalen Struktur einer upplik siehe Bresslau,; Urkundenlehre IL, 6 £.,

neben der hier verwendeten Form Suppl noch andere Möglichkeiten gezeigt werden.
Schwalm, Bucglant, 5 ‚9 Nr
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Die Hoffnung, eiıne solche etwa2a ın eiınem drıtten, och untersuchen-
den Bittsteller finden, erfüllte sıch nıcht. Sıe W ar 1er eher berechtigt,
weıil das Formular der Zeıt Urban’ VI un: Bonitaz’? enNntftstamm Miıt
manch anderen Stücken derselben Zeıt 1St CS 1n dem Sammelcodex CO pal
lat 685 der Vatikanischen Bibliothek verein1igt Unter den 108 ummern
des Formulars findet sıch eıne einz1ge Ablaßsupplik, die VO Patron einer
nıcht naher enannten Kirche eingebracht, für gewöhnliche Feste das 97  C
liche Ablafß“ erbittet

Die Originalsuppliken
War die sıgnıerte Supplik datiert und endlich auch regıistriert worden,

oblag CGS dem Petenten, die Ausfertigung der Urkunde ber die bewilligte
päpstliche Gnade betreıiben. Der Kanzleiordnung vemäafßs mußte ZuUuerst
eın Konzept entwortfen werden. Grundlage dafür WAarTr dem beauftragten
Abbrevıator die originale Supplik, die der Petent vorzulegen hatte und die

ach der Beendigung des Kanzleiverfahrens, nach der Bullierung der Ur-
kunde, mIt dieser ausgehändigt erhielt Hatte der Bittsteller
die Urkunde ıDnl Händen, W ar die Supplik tür ıh ohne 1e] weıtere Bedeu-
Cung Diesem Sachverhalt entspricht auch der Verlust fast aller Original-
supplıken, denn die wenıgen aufgefundenen sınd gegenüber der Masse
ausgefertigter Urkunden hne Gewicht. Und innerhal dieser geringfügigen
Entdeckungen 1e(ß sıch Bittschriften Ablässe keine Beute machen.
Der Fund VO Originalsuppliken A4US der Zeıt Urban’ un Gregor’ XI
der 1ın der Stadtbibliothek VO  } Reıms xlückte, enthält Ablässen 1Ur

7wel Bittschritften den Sterbeablafß 1
Eın Makulaturfund in der Bibliotheque Nationale de Parıs, der Suppli-

ken A4US der Zeıt Johann’ XE Clemens’ VI un: Innozenz’ NL ZUTagEC
förderte, W alr Ablässen unergiebig 1 Dıie Supplik, die Gıulio Battell;

Z um CO pal lat 685 vgl Tellenbach, Rep Germ IL, Anm Das
Supplikenformular mit fol 97r e1in. mıl Göller, der das Formular entdeckte, Wr

der Meınung, CS andele sıch die Abschriftft eines Supplikenregisters AUS der Zeıt Ur-
ban N der Bonitaz’ (Göller, Rep Germ. 1, 68*, Anm Diese Auffassung
wurde durch Tellenbach widerlegt, der die besagte Handschritt eindeut1g als Formular
erkannte. Tellenbach, Rep Germ NM 41

Cod pal lat. 6895, tol. 103r „Supplicat omnıbus visıtantıbus
eandem eccles1am concedi CONSUEeLUM de iındulgentia concedere dignemin1.“

Der gyeschilderte Vorgang blieb AauUs, W C111 sıch eine upplik mi1t der Klausel
der „sola sıgnatura” handelte Dıiese Supplik, VO Papst gezeichnet, genugte hne Aus-
fertigung eıner weıteren Urkunde D Beweiıs der gewährten Gnade Vgl Katterbach,
Päpstliche Suppliken mMit der Klausel der ola sıgnatura, ın 31 (1924) 185—196

Berliere, Epaves d’archıves pontificales du X1IVe sıecle, 1n Revue Benedictine
(1907) 456—478; 4 (1908) 19—4 7 Die beiıden Sterbeablässe Rev Ben

46/, Nr W: Nr 31
Van Moe, Suppliques originales adressees Jean AL Clement VI ST

Innocent VI, 1 Bibliotheque de l’Ecole des chartes C 23276
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veröffentlichte, 1St eıne AaUus dem Pontifikat Urban’ stammende Petition
eın Kanonikat ın od]ı 19 un die VOrFr wenıgen Jahren bekanntgemachte

Sammlung VO  e Originalsuppliken AaUus verschiedensten Kloster-, Kapitel-
un Kommunalarchiven Italiens wurde vergebens ach Ablässen durch-
orscht

Die Supplikenregister
Dürftig WAar der Ertrag, den die Formularien un Originalsuppliken,

befragt nach Bittschriften für Ablässe oder Zar ” instar“-Indulgenzen,
ergaben. Dıie Untersuchung 1St damıiıt die nächste Quelle, die Supplıken-
regıster, weıterverwıesen. Da die 95 iınstar“-Ablässe Eerst Ende des

Jahrhunderts autkommen un 1ın den Ländern der römiıschen Obödienz
ıcht VOT den Zeıten Bonitaz’ ZUur ständıgen Einrichtung werden, waren
die Supplikenregister dieser Epoche das vorzüglichste Materıal für die
Forschung. ber 6S o1ıbt s1e nıcht. Die Regiıster Gregor’ XI un: der näch-
sten Papste römischer Obödienz sınd allesamt verloren. Erhalten 1St eın
einz1ıger Band Bonitaz’ 1 1n dem Suppliken A4US dem Herbst des Jahres
1394 registriert siınd 1 Dieses Handıcap zwıngt dazu, auf eiınen Register-
bestand zurückzugreifen, der den Zeıten Bonitaz’ nächsten lıegt un:
1ın größerer Breıte erhalten 1St: Dıie Suche ach Ablaßsuppliken mMu den
Registern Urban’

Aus diesem achtjährigen Pontitikat sınd Supplikenregister 1U für die
ersten Jahre erhalten. Die Hauptmasse des überlieferten Materials, nam-
iıch Bände, ENTITSTAaAMMLT dem ersten Jahr AUS dem sınd e 56e Bände, Aaus

dem un Jahr Je Bände überkommen 15 Dıiese Bände sınd 1ın ıhrer
Anlage, außeren und ınneren Merkmalen, schon oft beschrieben worden 16

Für das Ablafßiwesen 1St iıhre Durchsicht recht ertragreıch. i1ne Vielzahl
on Suppliken 1STt eingetragen, die eıne SCHAUC Untersuchung dıeser Art

1° Battelli, Una supplica orıgınale „DPCI fiat  CC di Urbano Contributo alla storı1a
della Canceller1a pontificia ne] secolo XIV, 1n : Scritt1i dı paleografia diplomatica 1n

d1ı 1CeNzO Federicı (Fırenze 275—292
13 Bartoloni, Suppliche pontificie dei secolj; X I11 AXLV, 1n BIStIAM (L955')

1 —4A88
Eınen, tür dıe Ablaßforschung ebenftfalls unerheblichen Einzelfund veröffenrtlichte auch

Gasparını Leporace, Una supplıca orıgınale per Ayatf de]l papa Giovannı 2 6, 1n
BISt1AM 75 (1963) D zD

Ebenso erfolglos blieb die Recherche bei Laurent, TIrois röles de
suppliques „PCr fiat  C presentes des Papes du XIVe siecle. cod aa Yr lat 14400), 1n !
Melanges d’Archeologie d’Hıstoire (4954) 219—239

14 Dıie Beschreibung dieses Bandes siehe 1n diesem Abschnitt 79
Katterbach, Inventarıo de1 Regıstrı delle suppliche (Citta del Vatıcano 1982)),

S.6  —>
Fr. Kehr, Bemerkungen den päpstlichen Supplikenregistern des ahrhun-

derts 1n MIOG (1887) Eıne gesonderte Beschreibung der Register Urban’
1n Fıerens, Suppliques d’Urban (1362—-1370). Textes Analyses. (Analecta Vatıcano

Belgica VII, Rome Bruzxelles Parıs u D Innerhalb der Einleitung
f findet sich eiıne detaillierte Beschreibung der Bände
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Bittschriften möglıch macht, nıcht mehr 1Ur 1mM Formular, sondern W1e S1e
taktısch eingereicht un: behandelt wurden. Als Beispiel 1St eiıne Supplik AUS
dem Rotulus gewählt, den Nıcolo d’Alıfe, Großkanzler der angiovinıschen
Kanzlei, 1m Jahre 1363 1n Avıgnon eingebracht hat Diese Rotel, 1n der
vorzüglich Petitionen für die d’Alifes Stiftung, dem Hiımmelfahrtskloster

Neapel, zusammengestellt sınd 1 erbittet erster Stelle für die Kırche
des Klosters, das der Gründer den Cölestinern übergeben hatte, ZU est
der Kırchweih einen Nachlafß VO Jahren nd ebensoviel Aarenen. 100
Tage sollte die Kirche für die Feste der Geburt, der Erscheinung un
Auterstehung des Herrn, für das Pfingsttest, die 1er Festtage arıens un
die Aposteltage, W1€e für das est Johannes’ des Täuters vewährt werden.
Der Papst zab dieser Petıition, die VO Datar TÜ August 1363 SC-
zeichnet wurde, OT: teilweise un SETZiIE eın Yahrr un eiıne Karene als
Nachla{ fest

Nıcht immer enthielt die Supplik schon einen festen Tarıt. eLWwW2 die
Bıtte um eın oder 7wel Jahre Ablaß Der Brauch, einen unbestimmten
Ablaßwunsch vorzutragen, 1St ach dem Ausweıs der Supplikenregister für
den Pontitikat Urban’ 9ang un: yäbe.: Dignetur (anctıtas) estra)

Ccertam indulgentiam, placuerit, concedere gratiose“ 15

„Lllam, de qua videbitur indulgentiam concedere dignemini“
gratiosam indulgentiam, S1 libeat NmpertIN3 SS „alıquam largam

erindulgentiam concedere dignemın Der Bescheid des Papstes WAar 1er
Ühnlich W1€e be1 den bestimmt formulierten Bıtten: ın den meılsten Fällen
eın Jahr un: eıne Karene.

Diıiese summariısche Aufnahme erg1bt, da{ß für Petitionen Ablässe
Urban der doppelte Modus, der schon dem Supplikenformular

Heinrich Bucglants geläufig WAar, Ablässe iın estimmter Weıse oder nıcht
näher bezeichnet, erbitten, der Kurıe geübt wurde.

Unter den vielen Ablafbitten, die Urban sıgnıerte un: die regıistriert
wurden, 1ef sıch auch eine Supplık 37 instar“ entdecken. In eiınem
Rotulus, eingebracht VO siz1ılıanıschen Vasallen Ruggıiero de Sansever1ıno,
Graten VO Mileto un LTerranova 22 bıttet dieser für das St Katharinen-

e Reg. Suppl. 40, 53v Nicolo d’Alıfe, bürtig AUS einer berühmten Legistenfamilie,
WAar dem Haus An)ou CNS verbunden. Robert machte ıh Z Grofßkanzler VO  3 Neapel.
1367 starb und wurde 1n seiner Stiftung, der Kirche des Hiımmelfahrtsklosters, Grabe
gelegt. d’Engenio-Caracciolo, Napolı Napol:i 656 Vgl Cottineau rr
col 2033

Reg Suppl. 4 9 1700 19 Reg Suppl. 45, 130v Reg Suppl 43, 89r
21 Reg Suppl. 45, 170r

Reg. Suppl. DLa 219r Supplicat reverenter umlilıs devotus ester Rogerı1us
de Sancto Sever1no, Mileti Terrenove Comes. Dıie Grafschaft Miıleto, ursprünglıch NO -

mannısch, 21ng spater als Feudum verschiedene süditalienische Familien, bis 1mM Jahr-
undert das Haus Sanseveriıno damıt elehnt wurde. Anftfang des 15 Jahrhunderts Heım-
fall das neapolitanische Königshaus. Taccone-Gallucci, Monografia citta
diocesi dı Miıleto Modena 1882, Aufl.)
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kloster, das in Terranova für die Cölestinermönche erbaut un fundıert
hatte, denselben Abladß, W 1e€e ıh die Kırche ON Collemaggio oder das
Himmelfahrtskloster ın Neapel besitzen 25

Die päpstliche Kurie ın Avıgnon Zine auf diese ungewöhnliche Bıtte
ıcht eın un: beschied dıe Petition M1t eiınem Jahr un einer Karene Nach-
1a für das Patrozınıum, die hauptsächlichen Herrenfteste, die Marienfe-
sSte un: deren Oktaven.

Dıie Wendung „ıllam indulgentiam S1ve venı1a PECCAaLOrUM, qu«C esSt in
eccles1a 1St das Eigentümliche dieser Supplık. Im übrigen schließt
die sıch geläufige Formen un: zeıgt die Struktur, dıe VO den
ekannten Ablaßbitten herkömmlich 1St Dıie „Ad-instar“-Phrase geht in
die Formulierung der Urkunden ber und wırd eıne feste, n1€e mehr zean-
derte Wortfolge für die Vergabe VO „Ad-instar“-Ablässen.

Dıie Kanzleiregeln
Ruggıero de Sanseverıno hatte ın seiner Supplik keıine Festzeıten gCc-

NAaNnNtT, den Abla{fß gewınnen. Dafür 1mM päpstlichen Bescheid
dıe Tage bestimmt, für die eın Jahr un: eıne Karene Nachlafß SC-
währt wurden. Diese Feste keinesfalls willkürlich aNgSESETIZT, sondern
Urban hatte Juli 1363 einen festen Kanon VO'  a} Tagen un Zeıten
bestimmt, für dıe Ablässe vergeben waren 24 Er nannte die Herren-
feste, Marıentage, das Fest Johannes’ des Täufers, der Apostelfürsten,
Allerheiligen, das Patrozınium un dıe Kirchweıih, SOWI1e die Oktaven
der enannten Feste Fur andere und mehr Anlässe würden keine Indulgen-
ZEen gewährt. Werden 1n der Supplik weniıger Tage ZENANNT, sollten doch
diıe vorgenannten Feste 1n der Urkunde aufgeführt werden, auch wenn s$1e
nıcht erbeten wurden.

Diese Maßnahme wurde innerhalb der Regelungen getroffen, die Ur-
ban Begınn eıner Regierungszeıt tür die päpstliche Kanzlei festleg-

Solche „Regulae cancelleriae“ ohl schon lange 1n Geltung, aber
erst Johannes XIL hatte S1e 1in eıne systematische Ordnung gebracht.

23 Die Supplık 1St 1m CENANNLEN Rotulus Z7weıter Stelle eingetragen: „Item
humıilıter supplicat, CU: elo devotion1ıs edificarı, constru1l tecerit dotarı quoddam
monasteri1um ordınıs Murronensium 1n C1vıtate diet1 SU1 comıtatus Terrenove sub titulo
vocabulo beate Katharıne de Terranova, eiıdem monaster10 SCu ecclesie digneminı
gyratiose concedere veIr«e penitentibus contessıs 1n torma ıllam indulgentiam s1UE venid
DeCCaLorum, quc eSst in ecclesia Sancie Marıe 1n Collemadıio eiusdem ordınıs Aquilane
diocesıs vel 1n eccles1i1a sSanctie Ascensi0n1s de Neapol:i undate aAb 1m PCI domınum
Nicolaum de Alıfıa Fıat de NnNO er quadragena Datum Arvınıione, uarto decımo

Das Katharinenkloster der Mönche des Pıetro da Morronekalendas marc1j NnNO priımo.
wurde 1364 VO:  - Ruggiero de Sanseverino gestiftet. Cottinea I col 1135 Zum Ablaß
VO: Collemaggıo und dem Himmelfahrtskloster von Neapel vgl den Abschn eo’  ber den
Ablaß VO: Collemaggıo0 113

D4 Ottenthal, Kanzleiregeln, IL Nr
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Seıither wurden sS1e Beginn jedes Pontitikats bestätigt, erganzt un
für rechtlich eCue Fälle vermehrt. Die Ablässe, obwohl schon vorher
nıcht hne Gesetz un: Ma{iß gewährt, erscheinen 1n den Kanzleiregeln erst-
mals Urban Dıie ben angeführte Bestiımmung ber die Festzeıten
WAar mıiıt der Verfügung erlassen worden, da{fß die Ablässe für
Kırchenbesuch un: Almosen, se1en S1e mıiıt „Fıat® oder „Concessum“ sıgnıertworden, D: eine Lautzeit VO  $ Jahren haben sollen 20

Später hat Urban die Bestimmungen Z Abla( erganzt, ındem
den Tarıf für die einzelnen Tage der Festoktaven auf 100 Tage beschränk-

Bonitarz bestätigte die Regeln seiner Vorgänger och VOTFr seiner
Krönung, freilich mMIt dem Vorbehalt gegenteiliger Verfügungen. Der
Zusätz, die Gewährung der Ablässe andernd, veschah 1394, als der PapstJahre nd arenen als Ma{ß für jede Indulgenz testlegte, die miıt
einfachem „Fıat UE petitur“ sıgnıeren würde. iıne Bestimmung, die nıcht
überschritten werden sollte, auch WeNn mehrere Jahre erbeten würden. Es
se1 denn, der Papst auf der Supplik die Zahl der Jahre eigenhändigfest uch sollten Bıtten Ablässe für ew1ge Zeıten auf 10 Jahre
begrenzt werden. Davon AdUuUS$SCHOMMEN sollten Suppliken se1n, die AblaßQ
1L1UT für eınen Tag des Jahres erbitten. Dieser wırd auf eW1g gewährt E

Wıe wen1g diese Regelung die Ablaßpraxis Bonitaz’ bestimmte,
wırd AUuUSs einem Vergleich mı1t den sıgnıerten Suppliken Aaus dem Herbst
1394 deutlich: Kaum eın Ablaß 1St mıiıt Jahren beschieden, größtenteıils
erscheinen andere Tarıfe, die, durch den apst testgesetzt, das Limit über-
schreiten. Erwagt INa  D Au och die Menge der »” instar“-Ablässe, die
schon 1394 gewährt wurden un die 1n keiner Regel erscheinen, 1STt der
geringe Beıtrag, den die Kanzleiregeln Z Erkenntnis des Ablaßwesens
Bonitaz’ beisteuern, bald testgestellt.

Das Supplikenregister Bonitaz’?
Nach dieser Einschaltung ber die Kanzleiregeln MU: die Frage der Un-

tersuchung och einmal wiedergewonnen werden: Wıe wurden die Ablässe
un insbesondere die „Ad-instar“-Ablässe erbeten un vewährt?

Dıie Untersuchung des einz1gen erhaltenen Supplikenregisters Boniftaz?
rückt die rage 1n dıe etzten Jahre des Jahrhunderts, SeIt denen sıch

Kırchen un Klöster in ganz Europa n ungewohnter Ablaßprivilegien
rühmten.

Dıiıeser einz1ge Band der gESAMTE Bestand Supplikenregistern Bo-

25 Ottenthal, Kanzleiregeln, Z Nr
Ebd., Z Nr. 272 Die Kanzleıiregeln Gregor’ Da und Urban’ VI werden 1ın

anderem Zusammenhang besprochen. Vgl den Abschn ber die Kanzleiausfertigung der
95 instar“-Urkunden,

Ottenthal;, Kanzleiregeln, 66, Nr
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nıtaz)? wurde auf etw2 150 Bände geschätzt D enthält Suppliken Aaus

dem Jahre 1394 einregıstrıert, die 1n den Onaten September bıs Novem-
ber datiert wurden 29

Die Ablafißbittschriften, die darunter gefunden wurden, zeıgen, da{ InNan

be1 Boniıtaz nıcht anders die begehrten Gnaden einkam, w1e schon
Zeıten Urban’
Eıne Reihe VO  $ Petitionen, einzeln oder iın Roteln vorgetragen, erbitten

eınen bestimmten, mMIit Jahrmafs angegebenen Ablafß 1ın Wendungen, W1€e Sie
die Supplikenregister Urban)’ bekannt machten. Nur, da{fß die erbetenen
Tarıfe höher sınd, un der Papst mehr gewährt, als in den Kanzleire-
geln testhalten jeß

och W1e€e wurde „Ad-instar“-Ablässe gebeten? Die rage, bisher
aum befriedigt, VO Supplikenregister Bonitaz’ mehr Auf-
schlufß un: bleibt unbeantwortet. Auf der Suche ach „Ad-instar“-
Ablässen stöfst INa  e 1mM Register ZUEerst aut eıne Supplik, die ungeheure
Ablässe erbıiıttet: Die Multter des Kardinals VO  3 Sankt Anastasıa, Henricus
de Minutulis, ersucht die Gnade, alle Ablässe Roms innerhalb
un außerhalb der Mauern in oder Kırchen, die S1e jeweıils AazZzu
erwählt, gewınnen können. Der apst zeichnete die Supplik MmMi1t ARiats 30
DDiese Indulgenz iSt 1Ur 1n einem weıteren Sınn eın „Ad-instar“-Abladfß;

wurde einer Person gewährt und nıcht test eıne bestimmte Kırche
gebunden.

Römische Ablässe, diesmal die Gnadenschätze der Jubiläumskirchen,
werden noch 7zweıimal als persönliches Indult begehrt. er apst Zing nıcht
aut den Wunsch der Bittsteller ein, sonde_rn billıgte iıhnen stattdessen eınen
Sterbeablafß ö1

Dıie Supplik, deren Formulierung be1i der ersten Lektüre einen 35
instar“-Abla{fß erbitten scheint, 1St SCHAUCI besehen auch eın Ab-
lafß, der dem Begriff der gesuchten erdonanzen entspräche 32

Die Suche ach „Ad-instar“-Ablässen 1mM Supplikenregister Bonitaz’?
W ar unergiebig. Angeleitet durch die Beobachtungen, W 1e un ın

28 Krofta, cta Bonuitacıl Ü 111 Tellenbach, Rep Germ. IL, halt diese
Zahl tür nıedrig.

Der Band 1St beschrieben beı Erler, Eın and des Supplikenregisters Bonitatıus’
1n der königlichen Bibliothek Eichstädt, 1n : H Jb (1887) 487—495 Se1it 1931

ewahrt ıh: das Vatikanische Archiv, die Sıgnatur Reg Suppl. 104 erhielt.
Reg. Suppl 104 A, DW Zu Heinrich VO:  3 Minutulıis vgl Hıer. cath. I! 143, 492,

360
31 Reg. Suppl. 104 A) 7: bzw. daselbst, 78r— 78 v Anstelle VO  3 Marıa Maggıore

wird der Ablafß VO San Sebastiano fuor1 le iI1NUIA beantragt. Dıie Sıgnatur: Fıat de
absolutione 1n articulo moOrtis

59 Der Präzeptor der Antoniterpräzeptoreı Sizıliıen bat für die Kirche Aant nton10
VOTLT Neapel den Ablaß, den die Kirche VOLI dem Ausbruch des Schismas besessen hatte.
Reg Suppl 104 A, 126v. Zur Kirche vgl s d’ Aloe (Hg.), Catalogo dı tuttı gli edifizi
sacrı della cittä dı Napolı, I® Archivio StOFr1CO PCI le provıncıe napoliıtane (1883) 1306
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welcher orm Ablässe suppliziert wurde, äßt sıch aber die Frage, W1€e
„Ad-ıinstar“-Ablässe erbeten wurden, dıttferenzieren: Hat der Bittsteller
seınen Wounsch bestimmt ausgedrückt? der enthielt die Supplik NUr eıne
unbestimmte Wendung? Angesichts der Wahrnehmung, da{ß die päpstlichenBescheide ıcht immer den vorgebrachten Wünschen entsprachen, mMu iINnan

fragen, ob eın „Ad-ıinstar“-Ablaß immer das Ergebnis einer darauf a1ab7ie-
lenden Bıtte SCWESCH 1St Ist es nıcht denkbar, da{fß mancher Bıttsteller, dem
eigentlich nach eiıner Sanz anderen Gnade verlangte, schliefßlich MI1t einem
„Ad-instar“-Ablaß A4aUuUs Rom abreiste? Wırd andererseits nıcht mancher
Auftraggeber, der seınen Prokurator angewıesen hatte, eınen Abla( be-
SOTSCN, VO  =$ einem Privileg überrascht worden se1n, das seiıner Kirche den
Abla{fß e1ines ıhm unbekannten ıtalıenischen Bergstädtchens zusprach?

Diese Fragen ordern ( Quellen, die bisher nıcht untersucht wurden.
An erster Stelle bieten sıch die Ablaßprivilegien selbst A enn S1e wurden
ja aufgrund der Suppliken ausgefertigt. Dazu treten Urkunden, die, 1n
unmıiıttelbarem Zusammenhang MI1t dem Ablaß, diesen erläutern oder SAl
die Stuten des Beurkundungsgeschäftes der Kurie verfolgen lassen. Nıcht
mınder bedeutsam erweısen sıch schliefßlich einıge erzählende Quellen.

Der oroße Fonds VO Diplomen, die „Ad-instar“-Ablässe beurkunden,
oliedert sıch der Rücksicht, welche Ablässe weıterverliehen werden,
deutlich 1ın mehrere Gruppen: Eın reichliches Kontingent \WT@ Priviılegien,
die den Portiuncula- un San Marco-Ablaß Kırchen un Klöster 1n
vieler Herren Länder weıtergeben, bıldert die Hauptmasse des Bestands.
Weıt wenıger zahlreich sind die Urkunden ber die Verleihung des Aache-
Netr- un Einsiedler-Ablasses. Dıiıesen beiden Ablässen sınd, W as die Häu-
figkeit der Vergaben betrifft, noch die Ablässe VO  $ Collemaggio un VvVon
San DPıetro in Vincolj rechnen. Dann folgt das breite Feld jener Abläs-
5 die allermeist unbekannt, DL eın einz1ges Mal weıterverliehen
wurden 59

Läfßt sıch 1U AaUuS$S der Urkunde des gewährten Ablasses darauf schlie-
ßen, welche Bıtte der Kuriıe vorgebracht wurde?

Dıie Pfarrkirche Zur heiligen Katharına in Doetinchem be] Maastrıicht
verschaffte sıch 1 Frühjahr 1394 tür das Pfingstfest den Ablaß( der Kol-
legiatkirche Düsseldorf, der OFrt Feste der heiligen Magdalena er
wınnen WAar 34

Lä{fßt sıch für diese Erwerbung ein anderer Grund benennen, als die
lokale Berühmtheit des Düsseldorter Ablasses, der 1e Begehrlichkeit des
benachbarten Doetinchem weckte? Man wiırd seiınem Prokurator in Rom
die Ordre gegeben haben, diesen und keinen anderen Ablaß erwerben.

Zur Geschichte der einzelnen Ablässe vgl 108
34 3 9 154v: Urkunde VO: arz 1394 5 * 1llam indulgentiam rem1s-

sS10Nem PECCAaLOrUM, qQqUam visıtantes ecclesiam 1n Dusseldorp, Colonien. dioc. 1n festo
Marie Magdalene consequuntur“. 1n Rep Germ. IL, col 230
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Und wırd auch die Supplik vertaßt SCWECSCH se1n, ausdrücklich den
Düsseldorter Ablaß biıttend.

Damıt 1St eın Grund SCENANNT, der siıcherlich für viele Petitionen Ab-
lässe entscheidend Wa  n Eın bestimmtes Ablaßprivileg, dessen Ruft ber die
Grenzen des damıt begabten Kirchsprengels gedrungen WAafr, das vielleicht

den Bann der umliegenden Pfarren empfindlıch bedrohte, re1z-
zu Erwerb dieser Indulgenz.
Eın Musterfall tür die eben entwickelte Regel 1St die „Filiation“, die

der Abla{ß von San Ciri1aco 1n Ancona zeugte. Noch Gregor .1
hatte die Kathedrale von Ancona den Ablaß on San Marco O-
chen erhalten 39 Der uhm des damals einz1gartıgen Privilegs durchlief
cehr bald die Marken, enn wenıge Jahre danach bemühte sıch Loreto,
damals och nıcht legendenumwittertes Heiligtum, die „Perdonanza dı
San Ciri1aco“. Dıies schließlich mı1ıt Erfolg: Urban AL entsprach 1387 der
Bıtte s6 7 weı Jahre spater, LD hat Ascol:; Pıceno, dıe wenıge Meilen ent-

ternte Bischofsstadt, den Ablafß VO  e Loreto seiner Kathedrale behei-
57

Dıie Masse der Indulgenzen, die 1Ur einmal weıtergegeben Wür-
den, Suppliken VOTAaUS, die 1n bestimmter orm verfaßit, diesen oder
jenen Ablafß ansprachen. Mag für die meısten Vergaben die lokale Be-
rühmtheıt einzelner Ablässe bestimmend se1ın, lassen sıch doch auch
andere Gründe erkennen:

1398 W Aar das Stiftskapitel St Michael VO Rheinau ach Straßburg
übersiedelt, CX der Pfarrkirche Alt-St DPeter installiert wurde 58
In dem 7zwıschen Kapıtel und Pfarrkirche getroffenen Abkommen wurde
festgelegt, da{f die Kirche fortab St Michael un St Peter als Patrone ha-
ben solle 1401 erwarb das Kapitel für die jetzt Kollegiatsıtz gewordene
Pfarrkirche den Abla{fß des Michaelheiligtums auf dem Monte Gargano in
Apulien 59 hne Z weıtel W Aar 6S das Michaelspatrozinium hıe W1€e dort,
das die Kanoniker ın Straßburg ZUr Wahl dieses ternen Ablasses anregte.
Diese innere Beziehung des Patrozıniums hat eine Parallele 1mM Privileg,
das einer Engelkirche iın Ragusa den Ablaß VO Monte Gargano
2>rach 40

Zur Geschichte des Ablasses für San 1r12CO 1n Ancona vgl den Abschn ber d16
Weitergabe des San Marco-Ablasses 195

36 Hüffer, Loreto, iıne geschichtskritische Untersuchung der Frage des heiligen
Hauses (Münster 2323 Die Bulle wurde ErSt 1389 Bonitaz ausgefer-
tigt. Vgl auch Paulus, Ablaß BL 152

7 14, 149v Dıe Urkunde 1St VÖ: Julı 1391 datiert.
8 Zur Verlegung des Kapitels vgl Barth, Handbuch der elsässıschen Kirchen 1m

Mittelalter, in Archives de l’Eglise d’Alsace 1113 (1960—1963) col 1343 Zur Ptarr-
kirche Alt-St Peter, ebd., col 1349

30 597, 19y Dıe Urkunde 1St VO August 1401 datiert. RKep Germ. IL, col
5D, vgl auch die Erwerbung des San Marco-Ablasses August 1401

4() cvl 6952; 165v. Dıiıe Urkunde 1St VO: Februar 1395 datıert.
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Ebenso determiniert werden ohl die eisten Suppliken SCWESCH SCIN,
die den Urkunden MIt den Ablässen VO  — Aachen un Einsi:edeln vorauf-

sınd 41 Dafür spricht dafß diese Indulgenzen sıch Ort eisten
verbreıteten, der Brauch der Aachen- und Einsiedelnfahrt lebendig War

Auch die ersten Vergaben des Perdono dı Collemaggio werden auf C1iNeC
bestimmte Supplik hın erfolgt SC1IN 49 Da die ersten Privilegien Klöster
der Cölestiner SINSCH, darf InNna  $ für diese bestimmte Wahl die Biındung des
Ordens sCceinen Stitfter verantwortlich machen

Von Ühnlichen otıven kam auch der Ablaß VO  e Pıetro
Vıincolj; Z Vergabe 45 Einmal dem Kloster VO  z} Vadstena gewährt

wurde Z auszeichnenden Merkmal VO  — relıg1ösen Gemeinschaften, die
sıch Üan der birgittinischen Frömmigkeıt OrjentLuerte

Die bısher angewandte Methode den Anlaß ZUE Weitervergabe VO  3
Ablässen eım Empfänger der Privilegien suchen führt be] CIN1SCNH, VOL
allem Vergaben des Ablasses VON Collemaggio nıcht ber VAdpC
Vermutungen hinaus, versagt be]1 der Masse VO San Marco- un:
Portiuncula Ablässen, die Bonitaz ausschüttete überhaupt Nun aber
1ST CS für die Beurteilung der 97 1iNSTIar -_Ablässe VO  e entscheidender Be-
deutung, ermitteln, WIC diese oft verliehenen Ablässe erbeten wurden

Eın Zufall vielleicht och e1in zweıter erlaubt anhand der Urkunde auf
e1iINeEe zuvorliegende bestimmte Supplik schließen Die Marienkirche des
Kollegiatkapitels VO  $ Udıne, dem Vorort des Patriıarchenstaats Aquıileja,
erhielt ı Maı 1401 tür Marıa Lichtme(ß un: die Z W e1 tolgenden Tage den
Ablaf(ß VO  e San Marco zugestanden Die darüber ausgefertigte Bulle eNTt-
hält die Formel: „1llam indulgentiam EW LE  en PECCAaLOorum concedi1-
INUs, qQUaMmM ViSTbANTteSs eccles1am SAÄNGEL Marcı de Veneti1s platea
ducale palatıum CONSEQUUNLUF Die SCNAUC Ortsbestimmung,
da{ß die Kirche ahe dem Dogenpalast sıch befände aßt sıch keiner
Urkunde mehr nachweısen un: 1ST auch keinem Formelbuch vorgesehen
Sıie ann 1Ur AaUuUs der Supplik der ortskundigen, MMI den Verhältnissen
Venedig wohl vertrauten Kanoniker VO  $ Udine die Urkunde übergegan-
SCH seInN Eıner Supplik die den Wunsch des Kapitels ach dem Ablaß
VO  = San Marco ausdrücklich vortrug

Vielleicht dartf auch AUS der Dispositionsformel der Urkunde die dem
Prämonstratenserstift Koteschau be] Mıes Böhmen den Ablaß VOoN San

Vgl den Abschn ber die Vergabe des Aachener- un!: Einsiedler Ablasses 118
und 115 f

49 Vgl die Vergabe des Collemaggıo0 Ablasses 12
4© Vgl dıe Vergabe des Ablasses Pıetro Vıncoli 2
44 176r Die Urkunde 1ST VO: Maı 1401 datiert Die Kollegiatkirche

wurde bei der Errichtung des Erzbistums Udine 1753 Z Kathedrale. Vgl Paschini,
Storia de]l Friul: 111 (Dalla PaCcc dı Torino [1381] al ı11 VasıiıoOnNe francese Z Udine
“1954) 4323
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Marco zusprach, auf eıne bestimmte Supplik geschlossen werden 4 Diese
Dıisposıition verfügte näamlıch für den Besuch des Klosters jenen Ablaß,
den die Besucher der Markuskirche Pfingstfest 46 (!) gewınnen könnten.
Gewiß, 6S AT diese Abweichung VO üblichen Formular Lasten des
Abbreviators gehen, aber die Urkunde hätte in der Judikatur beanstan-
det werden mussen un hätte, ware 65 eın Irrtum der Kanzle;j SCWESCNH,
TT Reskription zurückverwiesen werden mussen.

Diesen beiden Urkunden liegt mI1t einıger Wahrscheinlichkeit eıne be-
bestimmt ach dem venez1anıschen Ablaß verlangende Supplik zugrunde.
Dıies wıird siıcher auch für viele andere San Marco-Ablässe zutreftfen.

Dıiese Kongruenz VO  = Supplik un Ablaßbrief stellte sıch jedoch keines-
falls ımmer ein: unabhängig VO den „Ad-ıinstar“-Ablässen wurde testge-
tellt, da eine Supplık mı1t der Bıtte eın bestimmtes Ablaßausmaß e1In-
gereicht wurde, ıhr aber durch den apst eın Slanz anderslautender Be-
scheid erteilt wurde. uch für das „Ad-instar“-Ablaßwesen ßt sıch eın
solches Verfahren nachweisen:

eit seinem Regierungsantrıitt hatte sıch Bonitaz vergeblich bemüht,
die Campanıa-Marıtıma, den Kirchenstaat sudlich Romss, die se1t dem Aus-
bruch des Schismas dem römischen Oomınat W Ar und der AV1-
ynonesischen Obödienz angehörte, sıch wıeder botmäßig machen. och
1399 W ar CS sSOWeIlt. Ende April mu{fite Anagnı kapitulieren 47 Für seine
Obödienzleistung präsentierte das Städtchen dem Papst eınen Katalog VO

Forderungen, denen sıch neben anderen, hochpolitischen, das An-
sınnen findet, der apst mOge der Kathedrale VO  —$ Anagnı tür das est des
heiligen Magnus und dessen Oktav den Jubelablafß verleihen. Bonitaz
Z1ng darauf nıcht ein, schlug die Bıtte aber auch nıcht ganz ab, sondern -
währte den Anagnesen den Portiuncula-Ablaß 48

Damıt 1St für das „Ad-instar“-Ablaßwesen ein etrSster Beweıs beige-
bracht, da{fß der Bescheid des Papstes anders lauten konnte, als die Supplik
ıh erbeten hatte: Der Portiuncula-Ablafß Zing O  $ der Kurie AauUs, Wr

eıne Möglichkeit des kurjalen Geschäftsganges geworden, Ablaßansuchen
befriedigen.

Eın Ühnliches Vorgehen der Kuriıe aßt sıch be] der Gewährung einıger
Collemaggio-Ablässe wahrscheinlich machen.

45 82, 138r Die Urkunde 1St VO: Juli 1400 datiert. Eınen Auszug nach dem
Regıster bietet Krofta, cta Bonifacıi I I 913, Nr 1630

46 „QUualnm visıtantes ecclesiam sanctı Marcı de Venetis ın testo Penthecostes
consequuntur”“. SZ. 138r

Zu den politischen Vorgängen vgl Esch, Bonitfaz I 292
Reg Vat. 316, 181 \ „Item CTIUNL concedere 1n ecclesia Anagnınensı vıdelicet 1n

testo beati Magnı martırıs indulgentiam et rem1ssıonem Oomnıum PECCaTtOrUm, Jquc«c habeat
V1m rem1ss10Nn1s nnı jubilei et duret die testivitatis 1PS1US qu ad Octavam 1US Fıat
de Indulgentia Sanctie Marıe de Angelis ad decenn1um.“
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Maıiland, Zl Bau se1ines Domes entschlossen, WAar CZWUNZCH für das
alle Kräfte anspannende Unternehmen jede Geldquelle Nutzen, die sıch
eröffnete. Auf die tinanzıellen Möglichkeiten, die sıch durch den rO-
miıschen Brauch, das Jubiläum ach auswarts gewähren, ergaben, wurde
INa  =) 1n Maıiıland bald aufmerksam. Die „Annalı del Duomo di Milano“, in
denen die Protokolle der Sıtzungen un Beschlüsse der Dombauhütte aAb
1387 aufgezeichnet sınd, lassen die Vorgänge den Erwerb des Jubi-läums 1391 bıs 1Ns einzelne rekonstruieren W 1e INan die Supplik Ver-
taßte, den Herzog Glangaleazzo Vısconti Z Fürsprecher eım Papst SC-
WAann und für das erteilte Jubiläum auch och eıne Verlängerung erwarb 0
Die Feier des römischen Jubeljahres WAar für den Dombau eın finanzieller
Erfolg, für die Milanesen eın Anreız, die einmal gyeöffnete Ablafßschleuße
nıcht schnell wıeder schließen. Man wollte sıch eiınen Ablaß
bewerben. uch auf diese weıtere Geschichte befragt, entquillt den „Anna-
]_l“ reichlicher Bescheid. Im Frühjahr 1392 kam 1n reisen der Dombauhüt-

die ungewöhnliche Idee auf, das römische Jubiläum nochmals WeTI-
ben un diesmal für ımmer 1ın Maıiıland anzusiedeln. Am August 1397
beschließt der „consiglıo di provvısıone“, das Kuratoriıum der Dombau-
hütte, eıne Bittschrift die Kuriıe richten, in der das Jubiläum für alle
Marienteste un: alljährlich erbeten wurde ol Im Dezember desselben Jah-
LCS geht die Supplik und verschiedene Empftehlungsschreiben hoch-
mögende Leute nach Perugıa ab Irotz der reichen Handsalben, ber die die
Gesandtschaft verfügte, scheint sS$1e an der Kurie iıhr Zıel nıcht erreicht
haben Der Supplik wurde 1ın dem ursprünglıch angestrebten Ausma{ß
offenbar nıcht stattgegeben, weıl der „consiglio“ 1mM Maı 1393 seınen Pro-
kurator anweıst, das Jubiläum wenıgstens für den Hımmelfahrtstag Marı-
CHS alljährlich erbiıtten D Vom weıteren Fortgang des Unternehmens
wırd nıchts berichtet. Dafür erscheint in den Protokollen als nächste, auf
en Ablafß bezüglıche Eıntragung das Instrument einer Vernehmung,
die der Erzbischof Antonıio dı Saluzzo miıt Fraten angestellt hatte, S1e
auf die Authentizität des Ablasses VO  —$ Collemaggio befragen. Sıe be-
ZCUSCNHN übereinstimmend, da{fß S1e be] Aufenthalten 1n Aquila, der Krö-
nungsstadt Cölestin’ Na dessen Bulle MT dem Ablaß für Collemaggio
gesehen hätten;: das Orıgıinal un Bestätigungen 29 September,

Annalı della fabbrica de]l duomo dı Mılano dell’origine fino a] 111
(Milano 1877-—-80). Dıiıe Ausgabe 1sSt unkritis und unzureichend.

50 Annalı IS 33 f) eb
5l 52 dırıgano al Papa le ettere pel Giubileo 1n ogn1 1110 nelle feste della Vergine“,

Annalı I! 81 Da{iß wirklich das römische Jubiläum gemeıint 1st, das ila nochmals
erwerben will un nıcht irgendein anderer vollkommener a der auch des Öötfteren als
Jubiläum bezeichnet wird, geht AUuUS den Protokollen eutlıch hervor.

532 „Scrivers1i ad Anselmo de Rozıi dı Presechtare le suppliche al Papa ad impetrare
l’indulgenza pPCer la testa dı Marıa de]l mese dı agOStO dı Ognı anno.“ Annalı I 98
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dem 1: Hag der Ablafßfteier, ın solenner Prozession iıhnen vorüberge-
tragen worden 551

Welches Schicksal hatte die Supplık den Jubiläumsablafß erlitten?
War s1e abgelehnt worden? Das ware ungewöhnlıch un den Bräuchen der
Kuriıe nıcht entsprechend SCWCESCH o4 der Wr eın anderer Bescheid an-
gen? Hatte der Papst die Supplık der Milanesen etw2 mıiıt dem Ablaß VO  3

Collemaggio sıgnıert?
Das plötzliche Interesse für den Ablaß Cölestin’ wuürde zumiındest

dafür sprechen, da{ß$ die Kurie den Mailändern die Möglichkeit, diesen
Ablafß erwerben, als Alternatıve vorgestellt hat Auf eın inımum
Aussage reduzıert, würde das „Argumentum siılenti0“, das durch die
Quellenlücke notwendig wiırd, och 9 da{fß der Prokurator der DDom-
bauhütte den Brauch der Kurıe, Collemaggio-Ablässe gewähren, seinen
Auftraggebern mıiıtteilte un damıt deren Interesse diesem Ablaß wach-
rief

Gleich, wofür InNnan sıch entscheidet, der eigentliche Grund, eın
Collemaggio-Ablafßß da un: OFrt sıch findet, ware annn nıcht eım Wunsch
der Bittsteller suchen, sondern iın der Praxıs der Kurıe, die diesen Ab-
lafß vergab.

Die ben versuchte Interpretatıion, da{ß die Kuriıe den Ablafß VO  e} Colle-
magg10 anbot, INa auch die Ansıedlung dieser Ablässe 1n Deutschland
erklären:

Köln, se1it langem 1n espannten polıtischen Verhältnissen seinem
Landesherrn, Erzbischof Friedrich VO  e Saarwerden, hatte das VAOI: der Stadt
lıegende Benediktinerkloster Deutz dem Erdboden gleichgemacht, denn,
fürchtete der Kölner Rat, Kırche un Kloster NT der Mauer könnten als
Fortitikation die Stadt diıenen 99 Damıt W ar öln dem Interdikt
verfallen. Das ZO$S neben dem geistlichen Schaden eıne schwere wirtschaft-
liıche Benachteiligung der Stadt ach sıch Vom Interdikt befreit werden,
W arlr für öln eıne Notwendigkeıt. Man kannte freilich die Bedingung,
VO deren Erfüllung die Lösung des Interdikts abhängıg se1n würde: Kır-
che und Kloster VO  } Deutz mu{ften wıeder aufgebaut werden. Der Rart
fürchtete, tiet 1NSs Siäckel greifen mussen. So suchte I1a  = tfür beıides, das
Interdikt un die Wiederautfbaukosten, 1n Rom Remedur: Dıie Lösung

Annalı A 100
54 In den Supplikenregistern tand siıch keine Ablaßsupplik, die MI1It „Non concessum“

sıgnıert worden ware. Zwar wurden Urban abgelehnte Suppl. noch nıcht reg1-
strilert, ber gerade die Supplik den Collemaggio-Ablafß Reg. Suppl. 3 9 219r un
ıhre Sıgnatur ze1lgt, da{fß INa  a der Kurie solche Petitionen 1mM Rahmen des üblichen
beantwortete.

JI Zu diesen Ereignissen vgl Ennen, Geschichte der Stadt Köln 11 (Köln ,
696 und 754
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VO Interdikt stand dem Papst ZU) VO  e} ıhm erhoffte siıch der Kölner Rat
auch das Jubiläum für die Stadt W as bei der Jubelfeier eingehen würde,
sollte den Wıederaufbaufonds für Deutz bılden.

Im Sommer 1393 oing eıne Kölner Gesandschaft, gveführt VO obersten
Stadtschreiber ermann Rose VO Warendorf ach Rom 1b Knapp VOTLr
dem Ziel wurde die Abordnung überfallen, allen Geldes nd beinahe der
s  en diplomatischen Korrespondenz beraubt. Die Verhandlungen,
on Antang einem Unstern, kamen nıcht VOTan Das Interdikt blieb
behalten, das Jubiläum wurde nıcht erreicht 7 Was der Stadtschreiber
schließlich Aaus Rom heimbrachte, anstelle des Jubeljahres 7wel Ab-
lässe ad instar ecclesiae Marıae de Collemadiis. Der eiıne für St
Marıen 1M Kapitol 95 der zweıte für den Besuch der Heiltumsausstellung 1n
den Kölner Hauptkirchen D'

Was Herzog Wilhelm VO Berg 1mM Herbst 1393 für das Düsseldorfer
Kollegiatstift, dem einen schnell berühmt gewordenen Reliquienschatz
zusammengekauft und geraubt hatte, eiım apst erbat, 1St nıcht bekannt 60
Am September 1393 Sing der Collemaggio-Ablaß an das Stift in ]I Us-
seldorf ö Hatte Herzog Wilhelm für selne Heiltümer das Jubiläum be-
schaffen wollen, ahnlich W 1e€e CS erzog Stephan on Bayern für die An-
dechser Reliquien erhalten hatte? Die rage bleibt ohne AÄAntwort.

1le reı eben geschilderten Ereijgnısse fallen In die Hälfte des Jahres
1393 Der Collemaggio-Ablaf trıtt 1n den Maijiländischen un Kölnischen

26 Keussen, Zwel Kölner Gesandtschatten nach Rom 1mM Jahrhundert Sonder-
abdruck A4US! Miıtteilungen Aaus dem Stadtarchiv VO Köln } Heftt 1887])

Ebd., und
Abdruck der Urkunde nach dem Original 1mM Stadtarchiv Köln VO November

1393 1n * Fnnen ( Quellen ZUTr Geschichte der Stadt Köln VI oln 191
Nr. 113 Regest nach dem Original be1i Sauerland, Urkunden und Regesten Z

Geschichte der Rheinlande Aus dem vatıkanıschen Archiv VI (1378—1399; Publikationen
der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde Z Bonn 264, Nr. Regı1-
sterüberlieferung tehlt (siıehe Rep Germ. K col 159

Abdruck der Urkunde VO November 1393 nach dem Orıiginal 1m Stadt-
archıv Köln, 1n Ennen e Quellen V 1972 Nr. 19A5 Kegest nach dem Orıigıinal
be1 Sauerland, Urkunden vA 265, Nr. 606 Registerüberlieferung tehlt. FXZerDt AUS

dem Regıister 1n cvl 6952, 151r (Rep. Germ 1L, col 160 mi1ıt alschem Datum).
60 Redlich, Jülıch Bergische Kırchenpolitik AIn Ausgang des Mittelalters und 1n

der Retormationszeıit (Publikationen der Gesellschaft tfür Rheinische Geschichtskunde 2
Urkunden und Akten s  r Bonn

Dıie Urkunde liegt 1n kopialer Überlieferung NYI Hauptstaatsarchiv Düsseldorf,
Stitt Düsseldorf, Hs Z tol 12r und Registerüberlieferung tehlt (Rep. Germ B
col 2Z30) Am Maı 1394 wurden die Festzeıten für den erweıtert: Empfänger-
überlieferung siehe ben Registerüberlieferung Exzerpt 2US dem Regıister: cvl 6952
140v (Rep Germ D col Z Boeren, Heilıgdomsvaart Maastrıicht schets Va  — de
geschiedenis der heiliıgdomsvaarten andere jubelvaarten. SI 1L
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Jubiläumsverhandlungen aut und geht aufgrund unbekannten Sup-
plık die Stittskirche Düsseldorf

Um einfach feststellen können, die eingebrachten Suppliken
alle MIiIt dem Bescheid „Fıat de Sanctia Marıa de Collemadiis
worden analog der Portiunculavergabe Anagnı aZu 1ST den
geschilderten Vorgängen zuviel unbekannt ber auch EeEiNE zurückhaltende
Interpretation wırd noch können, da{ß das mehrmalıge Auftreten
dieses Ablasses der Hälftfte des Jahres 1393 seinen Grund eher

kurialen Brauch als VO  - Anfang darum bittenden Sup-
plik hat Dabej bleibt often, ob ıin Bescheid der Kuriıe den Ablaß VO  w(
hereıin zuteılte, oder die Prokuratoren on Maiıland un: Köln die Mög-
lıchkeit, diesen Ablaß SCWINNCN, erst päpstlichen Hof kennen gelernt
hatten

Von San Marco Abla{fß und CAHNGT. Portiuncula Indulgenz ann
sıcher behauptet werden, daß der Wunsch nach ıhnen nıcht VO  z en Spater
damıt beteilten Kirchen AuUSg1N$S; vielmehr hat deren Prokurator VO den
beiden Ablässen nd iıhrer möglıchen Vergabe erst der Kurie erfahren
un SI dann erworben

Das recht INASCIC Ergebnis der 1SS10N ermann Roses9 WI1C INa  —

sıch ETINNEIT, die Bullen, die den Collemaggı1o0 Ablafß ach öln brachten
Weder die Lösung VO Interdikt och das Jubiläum WINNCNH, W ar

geglückt Beides jedoch erachtete der Kölner Rat für notwendig iıne Cu«cC

Gesandtschatt wurde aut den VWeg nach Rom geschickt Ihr Leıter Johann
VO Neuensteın, CIn MI1tt dem Modus procedendi der Kuriıe jeder
Weıse vertrauter Jurıist erreichte alsbald die Lösung VO  s der Kirchenstrafe
un die Feıjer des Jubeljahres für öln 62 Den einmal Z apst ON-

Zugang un dıe übrigen angeknüpften Kontakte Nutzte CI,
w eıtifere Privilegien für Auftraggeber erwirken Unter anderem
ßr sıch die Ablaßbullen, die das Ergebnis der ersten Gesandschaft
9 Kölner Rat ach Rom senden; 111 SIC „reformieren“ 63

Und erreıicht ftür die schon vorher M1 dem Collemaggı1o Ablaß edachten
Heiltumsausstellung, da{ß ıhr Besuch fortab M1 der Indulgenz VO  — San
Marco honoriert würde Eıne Neuausfertigung der Ablaßbulle für die
Kirche St arıen 1111 Kapitol erreichte Neuensteın offenbar nıcht Dafür
wurde die Hauptkirche Kölns MIi1t dem Portiuncula Abla( Feste Ep1-

Keussen, Kölner Gesandtschaften,
05 Briet Neuensteıins Aaus Rom VO 15 Aprıl 1394 Fhbd

Druck nach dem Original der Urkunde VO: September 1394 Kölner Stadt-
archıv, Ennen, Quellen VI B Nr 183 Regest nach dem Original bei Sauer-
and Urkunden VI 296 Nr 696 Registerüberlieferung fehlt EKxzerpt AUS dem
Register cvl 6952 141v (Rep Germ I1 col 160 IMI ITTISCHIN Datum)

Vgl Keussen, Kölner Gesandtschatten
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phanıe un dem Gedächtnistag der Reliquienübertragung der Dreı Könige
ausgezeichnet D'

Die Inıtiatiıve, den San Marco- un Portiuncula-Ablafß gewınnen,
W Aar VO  - Neuensteın AaU>S  Cn Er hatte an Rom das Sortiment Ab-
lässen, das INan der Kurie vergab, kennengelernt un annn die bei1-
den Indulgenzen nachgesucht, wenn INa  ] nıcht überhaupt annehmen will,
da{ß eine unbestimmte Supplik einreichte un die beiden Ablässe darauf
erhielt. Wıe wen1g der Kölner Rat diesen Unternehmungen sel1nes Proku-
LAatIOTrS beteiligt Waflt, 1St neben em erwähnten Brief Neuensteıns VO 15
April 1394 eıner Aufstellung entnehmen, die in der Kanzlei des
Rates angefertigt wurde un: alle päpstlichen Gnaden zusammenrechnete,
die Neuensteın für die Stadt erwirkt hat Der Aufzählung der Ablafß-
bullen 1St die Bemerkung beigefügt, da Neuensteıin den beiden Privilegien
Je eınen Bericht anschlofßß, der Ablafß entstanden 1St un W1€e
gefeljert wiırd 67

Da{( sıch Empfänger päpstlicher Privilegien über das Ausma{fß der ıhnen
verliehenen Ablässe 1 unklaren befanden un BFSL siıchere Kenntniıs ber
ıhr Privileg verschaften mulßsten, 1St och mehrmals bezeugt:

Selit November des Jahres 1395 rühmten sıch die Dominıkaner ın Lüs
beck des Gnadenschatzes VO Venedig 68 Freilich ohne SCHNAUCI ıhn
wI1ssen. Sıe erwirkten eım Rat der Hansestadt, da{fß ın Venedig ANSC-
fragt werde, W 4S CS mi1ıt dem Ablaß auf sıch habe Dıie Antwort des Dogen
Anton1o Venier1 z1ibt einen sehr ausführlichen Bericht ber die Vergabe des
Ablasses, der überdies durch eın miıtgesandtes Konterte1 och illustriert
wurde 69

ine aAhnliche diplomatische Korrespondenz knüpfte sıch auch die
Gewährung des San Marco-Ablasses die Stephanskırche in Wıen. Der
Narratıo der päpstlichen Urkunde VO Janner 1398 1St entnehmen,
dafß erzog Wilhelm der Kurıe eınen Abla(ß® vorstellig geworden

Druck nach dem Original der Urkunde VO September 1394 1m Kölner Stadt-
archıv, 1n Ennen, Quellen VI, ET I Nr PE Regest nach dem Orıiginal be1 Sauer-
land, Urkunden VI, 295 Nr. 691 Registerüberlieferung tehlt. Exzerpt A4US dem
Register: cvl 695Z, 141v (Rep. Germ IL, col 160)

67 „l1tem haıt hee u1l5 behalden CYMN privilegiıum Van aflais, 1er folgt dle Beschrei-
bung des Portiuncula-Ablasses) dat 190988  - Rome 1n VOTLT 1n dem gantzen lande e  E,
dat S1J pCHha culpa, davan hee u1l5 och d1e egende bracht ha  TE Ww1e dat aflais dar
komen S1J Keussen, Kölner Gesandtschaften,

68 Dıiıe Ablaßurkunde selbst 1St nıcht ekannt. Registerüberlieferung tehlt. Am selben
Tage; November 19395 wurde eın Beichtväterindult ZU!r Abla{ßteijer gewährt. Abdruck
nach dem Original: Urkundenbuch der Stadt Lübeck (Codex Diplomaticus Lubecensıis.
Lübeckisches Urkundenbuch. Lübeck 718, Nr 633 ıtiert be] Jansen, Bonifatius
T: 164

Die nNntwort des Dogen un!: das Begleitschreiben für das Gemälde SIN nach den
Originalen gedruckt 11 * Lübeck I 719 Nr 634 b7zw daselbst, Z Nr 635
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1St 0 In der Dıisposıition der Urkunde wırd verfügt, daß der San Marco-
Ablaß est der heiligen Katharına un den ZzweIl folgenden Tagen be]
St Stephan werden annn Im unklaren ber dıie Bedeutung un
Tragweite des eben gemachten Erwerbs hatten auch die Wıener ın Venedig
angefragt un eıne Urkunde ber die Ablafßverleihung Zeiten Ale-
xander) 111 erhalten.

In den venezianıschen ‚Lıibri commemor1]alı“ fıindet sıch in kopialer
orm eın weıteres Reskript, das DU Zeugnıi1s ber dıe Gewährung un
Art des Ablasses on San Marco dıenen sollte 7 Der Doge Anton1o
Venier1 antwortet auf eın Schreiben des schlesischen Fürsten Ruprecht, des
Herren VO  - Liegnitz, Goldberg und Nımptsch, der Aufklärung ber
den wahren Inhalt des päapstlichen Privilegs für San Marco gyebeten hatte.
Im Brief des Dogen 1St ein Auszug Aaus eıner Bulle ber dıe Gewährung des
Ablasses inserljert und daran das Stück eıner versitizierten Chronik ANSC-
fügt, V der „PIO confirmatione verıtatıs“ bezeugt wırd, da{fß S1e iın
altüberkommenen Büchern der venez1ı1anıschen Kanzle:i aufgezeichnet se1 Z

Dem Eıntrag dieses Schriftstücks schloß der Sekretär, dem die Führung
der „Jlibri commemorı1al;ı“ AM VETLLAUEFE Wal, die Nota an, da{fß zwel Ühnliche
Aufklärungsschreiben an Eberhard, raf VO  j Württemberg und Bole-
slaw, dem Herzog VO  = Stettin, Pommern un Kasubien ergıngen. Das

datıiert VO Z Februar 1400, das andere VO 26 März 1401 73
Diese Anfragen 1n Venedig erlauben 1U auch Rückschlüsse auf die

voraufgegangenen Suppliken die Ablässe: Die beiden Indulgenzen VO  $

70 Origıinal der Urkunde 1mM Archiv der Stadt Wıen Hauptarchivsurkunden Nr. 1379
Danach eın Regest, Unl Uhlirz bearb.); Quellen ZUr Geschichte der Stadt Wıen
Ab:t.,; (Regesten AUS dem Archive der Stadt Wıen. Verzeichnis der Originalurkunden

1259—1411; Wıen 3.19, Nr 1379 Registerüberlieferung fehlt Exzerpt A4US$S dem
Regıister: cvl 6952 205r Zur Bıographie Herzog Wiılhelms vgl Lhotsky, Festschrift
des kunsthistorischen Museums ZUr Feier des fünfzigjährigen Bestandes I1 Dıiıe Geschichte
der Sammlungen, Hälfte (Von den Anfängen bis Z.U) Tode Kaiıser Karls VI 1740,
Wıen 1941—45) 38, Anm 104

Archivio dı Stato dı Venezıa, Libro Commemoriale tol 326r und W Dem
Schreiben des Dogen 1St dıe Rubrik VOTrSESELZEL: „Littera m1ssa 1n testımonı1um Indulgentiae
24SCENS1ON1S 1n ecclesia sanctı Marcı Venet.“ Regest: Predelli, lıbrı commemori1ıalı
della republica dı enezı1a. Regestı I11 (Monumentiı StOr1C1 publicatı dalla Deputazıone
Veneta dı stOrı2 patrıa D SCI. Documentiı NIL,, enez1a 248 A Nr.

Ruprecht VO'  e} Liegnitz, gyeb VOTLT 1348, ZESL, 1mM Jäanner 1409 Eıne Biographie
dieses bedeutenden Fürsten fehlt. Eınıge Nachrichten 1n ° Geschichte Schlesiens, hg. VO' der
Hiıstorischen Ommıssıon tür Schlesien (Von der Urzeıt bis Z.U) Jahre 1526; Stuttgart
1961, Aufl.) V Vgl auch Grotefend, Stammtateln der schlesischen Fürsten
bis Z re 1740 (Breslau 1889, Aufl.) 16, 'Tatel I Nr

73 ıbr COMMN.. l  y tol 316v. Graf Eberhard IL, der Miılde (1392—-1417) vgl
Weller, Württembergische Geschichte S Auf!l W Weller, Stuttgart

Höchstwahrscheinlich Bogislaw IT VO Stettin, vgl Heyden, Kirchengeschichte Pom-
(Von den Anfängen des Christentums bis AT Retormationszeit. Köln Brauns-

feld 195 Aufl.) 102
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Lübeck un Wıen und die sıch daran schließenden Anfragen siınd
einfachsten erklärbar, da der Ablaß VO  — San Marco nıcht VO  e vornher-
eın schon wurde, un 1A4n sıch deshalb ber die erworbene Gnade
Aufklärung verschaffen wollte.

uch die reı ın den „Jibrı commemoriı1alı“ überlieferten Schreiben siınd
nıcht Antworten auf SOZUSAgECN akademıiısche Anfragen, die dem allge-
meınen Interesse VO briefeschreibenden Fürsten ENISPruNgEN sınd, 1e] mehr
wırd hınter jeder dieser Recherchen ein Zanz estimmter Ablafß sıch verber-
SCN, der jedoch ıcht namhaft machen Wa  —

Die „perdonanza dı San Marco“ überraschte ıhre Empfänger ohl
deshalb, weıl diese ıhren Prokuratoren der Kuriıe den Auftrag für einen
anderen Ablaß erteilt hatten oder eintfach die Ordre zegeben hatten,
iırgendeinen reichen oder SAl vollkommenen Abla{f erbitten.

W as eben als Vermutung ausgesprochen wurde, da{fß INa  e der Kuriıe
eıne unbestimmt gehaltene Supplik unterbreıtete, nd diese mıiıt en Ab-
lässen VO Portiuncula oder San Marco beschieden wurde, aßt siıch be]
einer Ablaßverleihung sıcher feststellen: Im Sommer 13972 suchte Bologna,
das sıch seit mehreren Jahren mıi1t dem Papst der Besetzung des bi-
schöflichen Stuhles überworfen hatte un tür einen Klerikermord auch mi1ıt
dem Interdikt belegt WAafrt, sıch MmMIt Bonitaz wıeder arrangıeren 7
Diıesem Bemühen am der Papst AaUS politischen Gründen bereitwillıg eNtTt-

SCHCNH, W arlr doch Bologna 1ın etzter Zeıt eın recht unsıiıcherer Kantonist EG
75 ıne Übereinkunft wurde bald erzielt un in eın Vertragswerk DC-

bracht, das der Comune weıitreichende Privilegien un Rechte zusicherte *®
Für dıe Finanzıerung VO  =) San Petroni1o, diesem großartigsten Vorhaben
städtischer Repräsentation, erbaten sich die Bolognesen eın Ablaßindult,
das Bonitaz 1n generÖser Freigebigkeit gewährte: Am est des TLitel-
heiligen sollten für eıne Bauhilfe be] San Petron10 der AblaQ iM San
Marco un: der Portiuncula-Kirche gewınnen se1n.

Nun hatten die städtischen Gesandten den Ablaß nıcht in einer be-
stimmten orm erbeten, sondern W 1e die überlieferte Supplik zeıgt
den Wounsch vorgetragen, der apst mOge eınen Ablafß vewähren, der ”a

et. culpa“ se1l 07

Zu diesen Vorgangen vgl Esch, Bonitaz I  , 98
75 Bonitaz hatte 1MmM Herbst 1392 se1ne Residenz nach Perugıa verlegt, das

Abkommen 7zwiıschen ıhm und Bologna Oktober unterzeichnet wurde. Vgl
Eubel, Das Itınerar der Päpste ZUr e1it des Großen Schismas, 1n : H Jb 16 (1865)

549 Vgl auch Esch, Bonitfaz 9098
76 Teilweise Wiedergabe bei Theiner, Codex Diplomaticus dominı1 temporalıs

Sedis Recueıl de documents POUT Serviır l’histoire du Ouvernement temporal des Etats
de Saınt-Sıege extralıts des Archives du atıcan 111 (1389—-1793; Rom 5/ E $
Nr

I7 Sindıicı humiıilıter petierunt supplicıter postularunt, quod diectus dominus
nOSiIer pPapa concedat indulgencıam PrOo eccles1ia sanctı Petroni1 pCNa culpa
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SO 1St für diese Ablafßverhandlung sıchergestellt, dafß die Kuriıe eıne
Petition, die den Ablaßwunsch 11UTE miıt „a e culpa“ umschriebh
un ıcht niäher präzısıerte, miıt einem San Marco- oder Portiuncula-Ab-
lafß beschied.

Blieb das 1er geübte Verfahren 1Ur auf die Ausgabe des Ablasses für
Bologna beschränkt? der deutet —& autf eıne Praxıs der Kurie hın, in der
OoOrm des Ablasses Von Venedig oder Assısı allgemein gehaltene Petiti10-
ST vollkommene Ablässe befriedigen. Der Lauft der Untersuchungwırd och zeıgen, da{ß die Formel ”a GE culpa“ seit der Mıtte des
13 Jahrhunderts, wenngleich UNSCHAU un iırreführend, übliıch WAafr, voll-
kommene Ablässe kennzeichnen 7 Auch 1n dıe Supplikationspraxis be]
der Kuriıe WAar dıe theologisch anrüchıge Formel eingedrungen 9 Als Bonitaz
Xil begann, Kirchen un: Klöster mIt vollkommenen Ablässen begaben,
wırd sıch das Interesse der Bittsteller nıcht sehr auf diesen oder jenen
eigentümlıchen Ablaß gerichtet haben, sondern INa  e} wollte eintach eınen
vollkommenen Ablaß erwerben un: supplizierte IT eınen Ablaß a DOCNHNA
ET CulDpas oder überhaupt unbestimmt, W 1e€e 6S Ja durchaus üblich W  —
1ne solche Supplik INa den beiden Ablässen VO Lübeck un Wıen
orunde gelegen haben

Nun aber mu{fß VO der merkwürdigen Beobachtung berichtet werden,
da{fß sıch ın den erhaltenen Kommunregiıstern Bonitfaz’? eın einz1ges
Ablaßprivileg auffinden lıefßs, ın dem eıne Indulgenz ”a et culpa“verheißen wırd S! Dieser Sachverhalt legt nahe, dafß die papstliche Kanzlei
CS vermied, die mıifßverständliche Formel M] et culpa“ gebrau-
chen un Z Vergabe VO Plenariındulgenzen den „Umweg“ der 997
instar“-Ablässe benutzte.

ber A AT fertigte S1e nıcht eintach Diplome AauSsS, die, Üıhnlich der
Dispositionsformel für das Jubiläum „plenam vel plenissımam indulgenti-
Aa gewährten? Dıie Suche nach dergestalten Privilegien War wenıg EYLrag-
reich 5 W as sıch tand, legt eher nahe, dafß die Kanzle:j auch dıe Formel
„plena indulgentia“ (oder ahnlıches) ZUFr Kennzeichnung des Ablasses für
den Kirchenbesuch scheute: Am Juli 1401 wurde dıe Kathedrale VO
Roskilde 1n Dänemark Z est der heiligen Vıtus un Modestus mi1t

omnıbus venıentibus ad dıctam ecclesiam 1n die test] 1DS1US sanctı Petroni Quı dominus
NOSiIer ZraCc10se procedens concessıit ecclesie predicte iıllam indulgenciam, quc« per Sanctie
memoriıe Summos Pontifices est visıtantiıbus ecclesiam sanctı Marcı Evangelıste
1n C1vıtate Veneci1arum 1N die aASCEeNS1IONIS domin1]ı nOstr1 Jhesu Christi, visıtantibus
eccles1am beate Mariıe de Angelis C1vıtatem SS1S11 1n dıe prıma et ysecunda mensı1ıs
Augustı.“ Theiner, Codex Dıipl IIL,

Vgl den Abschn. über das Ausma{fß der „Ad-instar“-Ablässe 206
Jansen, Bonifatius I 17
Siehe ber den Abschn ber den Widerruft der „Ad-instar“-Ablässe, A

81 Vgl den Abschn ber den Wıderrut der „Ad-ınstar“-Ablässe, 2L
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einem San Marco-Ablafß ausgezeichnet 62 Der Registereintrag dieser Urkun-
de weIlst eine Korrektur auf, die ze1igt, da{fß der venezijanısche Ablaß nıcht
1m Konzept dieses Privilegs erschien. Die Disposıtion verfügte viel-
mehr, da{flß die Besucher der Kırche „annıs singulis plenarıam rem1ıssıonem
omnıum PECCaLorum suorum“ gewınnen könnten. Diese Ausfertigung e_
kliärt sıch leichtesten, WECeNN die Bıtte „plenarıa rem1ss10“ bereıts ın der
Supplik enthalten Wa  —$ Dıie Bittschrift wurde annn sıgn1ert, ausgefertigt,
schließlich aber der Judikatur zurückgewiesen, weil S1e dem „Kanzleıi-
stil“ ıcht entsprach. Diese merkwürdige Beobachtung, da{ß die Kanzlej
Boniıitaz’? oroße Mengen on Plenarindulgenzen ausschüttete, diese aber
nıcht 1n direkter Oorm dekretierte, sondern mıiıttels „ad-ınstar“-Formeln
gewährte, dürfte seınen Grund 1n den überkommenen Bräuchen haben
Die Papste vorher hatten, den Abla( Cölestin’ für Collemaggio AaUuS-

A  ININCN, n1€e vollkommene Ablässe für Almosen un Kirchbesuch erteılt.
Als manche Heıiligtümer begannen, sıch solcher päpstlicher Privilegien
rühmen, blieb dieser Anspruch nıcht unbestritten. Die offizıöse Geschichts-
schreibung des Liber Pontificalis berichtet, da{fß Urban alle diese Ab-
lässe kassıeren wollte S3 Wenn 1U die Kanzlei Bon1itaz’ keine vollkom-

Ablässe für Kıirchenbesuch un: Almosen ausgab, hielt Ss1e sıch
den vorher geübten Brauch, obwohl ıhr ANSONSTEN keine csehr herkömm-
liıchen Orl]entierte Geschäftsführung nachgesagt wurde ö

Was aber die Tradıtion der päpstlichen Kanzlei se1it der Mıtte des 14
Jahrhunderts kannte,-war zumındest in einıgen wenıgen Privilegien die
Gewährung VO „Ad-instar“-Ablässen. In dieser Orm wurden die Unmas-
SCI] VO Plenarindulgenzen Bonitaz’ ausgefertigt.

Bringt INa  } die Beobachtung, da{ß unbestimmt gehaltene Ablafsuppli-
ken üblich Aar«Chl, daß vollkommene Ablässe mıt dem Kürzel ”a et

culpa“ erbeten wurden, da für anders lautende Suppliken San Marco-,
Portiuncula- un Collemaggio-Ablässe gewährt wurden, mıi1t der Tat-
sache9 daflß offenbar aum direkte Plenarindulgenzen die papst-
lıche Kanzlei verlassen haben, annn 1St es csehr wahrscheıinlich, da{ß die
Gnaden VO  —$ Venedig, Assısı un anfangs auch von Collemaggio ZUr

Befriedigung VO Ablafßwünschen, auch ohne speziell danach bıttender
Supplik, gehandhabt wurden.

Der 1er vorgebrachten Meınung kommt ohl eın größerer Sıcher-
heitsgrad als der eiıner Hypothese Die Quellenbasis 1St schmal,
VO  } eiıner nach allen Seiten begründeten Erkenntnis sprechen. Dıie W e1-

89, 268r und V, Teilweiser Abdruck hne Vermerk der Korrektur nach dem
Regıister: Krarup und Lindbaek, cta Pontificum Danıca. Pavelige Aktstykker
vedrorende Danmark I1 (1378—1431; Kopenhavn 147 E Nr 1010

83 Paulus, Ablaß IL, 305, Anm.
84 Vgl die Einzelheiten, die Esch, Bonitaz I den Kanzleibräuchen des

Papstes beibringt.
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tere Suche nach Beweismaterial müßte VOTLT allem mehr Suppliken ausfindig
machen, S1€ mıiıt den vorhandenen Urkunden konfrontieren. I)ann
würde sıch auch angeben lassen, in welchem Ausmafß die Ablässe Von

Venedig un: Assısı unabhängig VO einer bestimmt darum bıttenden
Supplik vergeben wurden.

Besteht diese Aufstellung aber Recht, ann 1St CS wen1g siınnvoll,
iragen, gerade diese Kırche einen San Marco-Ablaß un jene

eine Portiuncula-Indulgenz erwırbt. Der Grund INas in eıiner erklärten
Bıtte darum liegen, ebenso csehr aber ann auch die Vergabungspraxi1is der
Kurıe dafür verantwortlich se1n.

Dıiıe Ausfertigung und diplomatische Eigenart der
„Ad-instar“-Ablaßurkunden

Die Ausfertigung der „Ad-instar“-Ablafßurkunden
In seiner Darstellung der Kanzlei Boniıtaz’ teilt Tellenbach

7We] Mod)] mıt, die den Übergang der sıgnıerten Bittschritten A2US der
Supplikenregistratur in das Expeditionsbüro regelten Der eıne wurde

Alexander aufgezeichnet und sıeht dıe Überbringung durch papst-
lıches Personal VT ine 7zweıte Übergangsweise schreibt der ‚Modus Pro-
curandı et extrahendi bullas oratiarum”, eın Leitfaden des Geschäftsgangs
ın der päpstlichen Kanzlei,; VO  — Er 1St 1n dem Cod pal lat 685 der Vatı-
kanıschen Bibliothek erhalten. Ihn hat Tellenbach seiner Darstellung der
Kanzleivorgänge zugrundegelegt. Dieses Vademecum für die Kanzlei tOor-
ert den Bittsteller oder seinen Prokurator ZUrr Inıtiatıve auf und empfiehlt,
die Parte1 coll eım .Abbrevıator, dem die Supplik zugewı1esen ISt, die Kon-
zıplerung der Urkunde betreıiben Diese Intervention des Geschäftsträgers
Wr be] den „Ad-instar“-Ablässen AaUS einem besonderen Grund nOoOLweN-

dıg Dıie Zeıt während eınes Jahres, für die ein „Ad-instar“-Ablafß Il-
nen werden konnte, W ar kurz, oft NUur eın Paal Tage, höchstens eine Wo-
che Sollte der Ablaß dem anberaumten Termın des eben laufenden
Jahres ıcht spat kommen, mu{fßte der Prokurator die Ausfertigung der
Urkunde beschleunigen. War allen Drängens befürchten, da{fß die
Urkunde ıcht VOTL der fixıerten Ablafßzeit eintraf, 1e18 der Bittsteller b1s-
weilen 1in einer Zusatzklausel für dieses Jahr eınen anderen, spateren Tag
für die Abla{fßteier testsetzen. Die Miınoriıten VO  3 Kyrıtz hatten den Por-
tiuncula-Ablaß für re Johanneskirche erworben. Die Supplik WAar

15 August 1401 datiert worden. Als Ablaßzeit W ar das est des heiligen

Tellenbach, Rep Germ I6
Ebd., Anm.
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Miıchael 1m Monat September un: die folgenden Tage festgesetzt Die
Spanne Zeit VO  - der Datierung bis ZUur Ablaßfeier War kurz, bedenkt INan,
W 1e lange die Kanzlei Z Ausfertigung der Urkunde braucht, und der
Kurier nach dem fernen Nordostdeutschland unterwegs 1St Dazu soll der
Ablaß auch och verkündet werden. Um doch die Ablaßfeier ın diesem
Jahr och möglıch machen, 1efß der Prokurator ın die Urkunde die
Klausel hineinnehmen, da{ß die Ablaßzeit für das aufende Jahr, sollte der
Indulgenzbrief nıcht bıs ZU Michaelsfest eintreffen, erst mıiıt dem est der
Apostel Sımon un: Judas, also rund eın Monat spater, anheben sollte. 1ne€
Ühnliche Sıcherung 1eßen sıch auch die Franzıskaner AaUus Stettin ın iıhr Pri-
vileg einbauen

Der Bıttsteller hatte einen Abbreviator veranlafit, das Konzept VOCI-
tassen. Dıie Abbreviatoren o ursprünglıch Privatangestellte der päpstlichen
Notare, Ende des 13 Jahrhunderts unmıttelbar 1n den papst-lıchen Dıienst aufgenommen worden. Um diese Zeıit organısıeren s1e sıch
auch kollegial und bestimmen eın Mitglied ıhres Kollegiums ZU AD
strıbutor“, der die sıgnıerten Suppliken einzelnen Abbreviatoren ZUuWwWIeSs.

Die Urkunde wurde in den meısten Teilen nach einem Formular enNt-
worten. In der päpstlichen Kanzlel WAar die Benutzung VO Formelbüchern
altherkömmlich Angefangen VO ‚Liber diurnus“ des trühen Miıttelalters,
vab 65 1mM Liber cancelleriae, der ZUur Zeıt Urban’ VI 1n der römiıschen
Kanzle:j LECU aufgelegt wurde, un 1ın den mehr privaten „artes dictandı“
eın umfängliches Repertoıire VO  a} Formeln.

Der Zeıt des Schismas en Formelbücher, die auch Vorlagen
flr „Ad-instar“-Ablässe bereitstellen Der Cod V  e lat 6330 bringt
ein1ge wenıge erfundene Formulare, schöpft jedoch seıne Beispiele haupt-
sächlich Aaus den Registern Urban’ VI Dıie Ablaßurkunden, darunter die
„Ad-ınstar“-Urkunde für die Kırche Von Vadstena sınd MmMIiIt anderen
Urkunden vermischt, un: ıhre Anordnung erweckt den Eıindruck, der

'4, Z Rep Germ U col S: Zum Mıinoritenkloster VO  3 Kyrıtz vgl
(Jermanıda Sacra, bt., I1 (Die Bıstümer der Kirchenprovinz Magdeburg. Das Bıstum
Havelberg. Berlin — Leipzig 244 — 348 Hıer wırd auch dıie Ablaßgewährung Bon1-
faz erwähnt.

50, 4/r; Urkunde VO Februar 1400 Regest nach dem Vatikanischen Regı1-
Ster ll Franc. VIIL,; 106, Anm. Rep Germ. IL, col 1064 Zum Franziskanerkloster
Stettin vgl Hoogeweg, Dıie Stifter und Klöster der Provınz Pommern I1 (Stettin

449456
Zu den Abbreviatoren vgl Bresslau, Urkundenlehre E 274
Zu den Vorlagen der Urkundenschreiber und den Formelbüchern der papstlichen

Kanzlei vgl Bresslau, Urkundenlehre 1L, 2925 Hıer auch Z Liber cancelleriae
Dietrichs von Nıem.

Andere Formulare sind verzeichnet bei Tellenbach, Rep Germ. In Dazu
noch Reg Vat 347

Beschreibung bei Tellenbach, Rep Germ. IL,
U cvl 6330, fol 2789
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Kompilator des Formulars habe die Uitkunden, W1e S1e ıhm die Hand
kamen, aufgezeichnet, eINZ1IS der Rücksicht, da S1e ıhm He
Sachlich geordnet hingegen zeıgt sıch das zweıte Formular, das, auch in der
Vatıkanıschen Bibliothek verwahrt, dıe Sıgnatur cvl 3940 tragt 10 Nach
mehreren Gruppen on Formularen für Provısıonen, Expektanzen un:
anderen Gnadenerweisen 1STt schließlich eine Posıtion VO Ablaßurkunden
zusammengestellt 11 die je verschiedene Formulare für die zahlreichen An-
lässe, be1 denen Idulgenzen angesprochen werden, umtaßt. Insgesamt sınd
CS - voneınander verschiedene Stücke, darunter auch eın Formular, mMit
dem der San Marco-Ablaß gewährt wiırd, und Z7we]l weıtere ZUS: Verlei-
hung der Portiuncula-Indulgenz. Der Codex 1St schwer datieren. Nach
den Ablaßurkunden geurteilt, EeNTISTAaAMMLT die Mehrzahl der Formulare den
Regiıstern Bonitaz’ Sıe geben den vollen Namen des Destinatärs nd
teilweise auch das Datum wieder. Nachträge dem Wechsel der
Schreiberhände erkennbar LammMeEN Aaus der Zeıt Innozenz’ Va Gre-
>  X  or WE Alexander’ und Johann’ Demgemäfß dürfte SN 1ın der
Zeıt Innozenz’ VT oder in den erstien Jahren Gregor XI angelegt WOT-
den se1IN, se1ın Besitzer 1St ann aber ZAUHTE Pısaner Obödienz übergewechselt.

Der Abbrevıator Wr be1 der Konzıplerung VO  3 Ablaßurkunden nıcht
1Ur Formeln gebunden, hatte auch beachten, ob nıcht für den
1abzufassenden Gnadenbrief auf Vorurkunden zurückgreıfen mü{fßte

Seit Gregor T un Urban V Wr bestimmt, da{ß früher vewährte
Ablässe 1ın eiıner 1NEeEUEN Urkunde erwähnt werden müßsten, ware die
Gültigkeit der Ablafßgewährungen betroffen Dazu legte der DPetent eNt-
weder die Originale VOT oder der Abbreviator Wr die Regiıster ver-
wıesen.

Ofrters wurde auch eıne Petition Verlängerung der Festzeıt DE
tragen. Be1 der Ausfertigung des Privilegs WAar annn der Abbreviator
den ersten Ablaßbrief als Vorurkunde gehalten. So wurde die schon CI-
wähnte Urkunde für das Stift 1n Düsseldort VO September 1393 bald
danach durch eın 7zweıtes Privileg erganzt, 1n dem die Ablaßzeit auf dıe
Feste Marıa Geburt un Lichtme( erweıtert wurde

Zu einem „Ad-instar“-Ablaß wurde oft eıne zweıte Urkunde SCr
stellt, miıt der für den gewährten Ablaß jeweıls besondere Beichtvollmach-
ten verliehen wurden. Diese Urkunde bietet 1ın ıhrer „nNarratıo“ ımmer
einen teilweisen Transumpt des Ablaßbrietes. Dıieser mulfißte dem Abbrevia-

10 Beschrieben bei Tellenbach, Rep Germ. IT i 7
11 CV1 3940, tol 195r und

Zum Begriff der Vorurkunde vgl Bresslau, Urkundenlehre In 282
Vgl 106 f

14 Urkunde VO: Maı 1394 Kopiale Überlieferung des Jahrhunderts: Haupt-
staatsarchıv Düsseldorf, Stitt Düsseldorf, Hs Z tol 12v Registerüberlieferung tehlt
Exzerpt Aus em Register cvl 6752 tol 140v. Rep Germ. IL, col 231 (ohne die Art
des Ablasses anzugeben).
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IO vorliegen, un verwıes iın der Formulierung der 2?. Urkunde auch
direkt darauf 15

Die eingangs erwähnte Anleitung, W1e päpstliche Gnadenbriefe be-
SOrgCcNn waren, sıeht, sobald das Konzept erstellt ISt, die Reinschritt des
Privilegs VO  $ uch für diesen zweıten Schritt soll der Prokurator SOTSCNH,
enn CS wırd ıhm geraten, miı1t dem Konzept iın die Kanzlei gehen un
den Distributor der Reskribendar OFt veranlassen, den Entwurt einem
Skriptor ZUuUr Reinschrift Zzuzuwelsen. 16 Eıner Untersuchung, die sıch vOorzug-
iıch autf die Regıistereintragungen StUtZEl sind Beobachtungen ZuUur Kanzlei-
ausfertigung schwer, weıl das Regıster NUur wen1ge Kanzleivermerke der
Originale wiedergibt. In den Kommunregıstern Bonitaz’? wurde nıcht
einmal] der Schreiber der Urkunde festgehalten.

Nach dem usweıls der Originale schrieb CI, nachdem die Urkunde
mundiert hatte, unfer den Text auf den umgefalteten and des Pergaments
(„supra plicam“) seinen Namen. Danach legte die Urkunde SAamı.,t dem
Konzept dem Reskribendar oder Distributor Zur Taxıerung VOT Dieser
schrieb ach festen Satzen, die 1m Taxbuch der Kanzleıj verzeichnet9
dıe Taxe mi1ıt seinem Namen un der Monatsangabe links die Urkun-
de Eın Komputator, AaUuS$ der Mıiıtte der Schreiber gewählt, prüft die Taxe
ach und fügt mMIt seınem Namen auch noch die Gebühr für den Schreiber
\A

In diesen Kanzleivorgang konnten sıch och Zzwe1l Beamte, die Aus-
kultatoren, einschalten. Waren be] der Prüfung Urkunden mMiıt Fehlern fest-
gestellt worden, verwıes INa  — S1e zurück. Die Auskultatoren Aazu
bestellt, die wıederum geschrıiebenen Pergamente überprüfen un: festzu-
stellen, ob die beanstandeten Mängel ausgemerzt waren.

Da{i die Ablafßurkunden nıcht anders behandelt wurden, zeıgen die
Originale des Prämonstratenserstittes St Vınzenz in Breslau, die Santifal-
ler sammelte und beschrieb. SO weıst die Urkunde, mIiıt der Bonitaz

Oktober 1390 das Jubiläum den Onvent verlieh, 1mM großen un:
SanNzChH die beschriebenen Kanzlei- un Taxvermerke auf

Das Original der „Ad-instar“-Urkunde für Maria-Zell zeıgt 1L1UT sehr
dürftige Kanzleivermerke A Statt der erwarteten Sıgna findet sıch rechts auf

15 Vgl 10 Dıie gewöhnliche Sequenz, die auf die Ablafßurkunde hinweıist, lautet  *
„DPFrOut iın lıtter1ıs nOstr1s plenıus continetur“.

16 Tellenbach, Kep Germ I 48”, Anm
Vgl dazu: eb 51 Zu den einzelnen Kanzleichargen: Bresslau, Urkunden-

lehre IL, 277
18 Zu diesem Vorgang und dem Taxwesen 1 spaten Mittelalter überhaupt vgl

Tangl, Das Taxwesen der päpstlichen Kanzleı VO': 13 bıs ZUr Mıtte des Jahr-
hunderts, 1n MIOG (1892) 1—106

19 Santifaller, Quellen ZUT: Geschichte des spätmittelalterlichen Ablafß- und Reli-
qulienwesens AUS schlesischen Archiven, in (1948) 685, Nr

Siehe Anhang I! 234
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dem Fal-z 1Ur „Gratis de mandato domin1ı NOSITr1 Papc > nd der
Zeile der Skriptorname Ja de Bononı1a Gemäfi diesem Besche1id WAaTe die
Bulle für Marıa Zell taxfreı ausgefertigt worden Man wırd sıch offenbar
schon vorher MMI1ITL der Apostolischen Kammer ber ANSCINESSCHNCH Be-
Lrag geworden SC1MN un: hat den der Beurkundung beteiligten Se-
kretären davon wırd och handeln SC1M CIM nıcht unbeträchtliche
Summe zukommen lassen Die „Gratis -Verfügung enthob 1U aber kei-
nestalls VO  e der Bezahlung der Kanzleitaxen 21 Als Johann VO Neuensteın,
dessen Bericht ber die Verhältnisse Hofte Boniıtaz vieler
Hiınsıcht bedeutsam 1IST erfolgreiche 1ss1ıon Rom abschloß stellte

Z Abrechnung D: dem Kölner Rat CIM Lıste SC Ausgaben
S4|InIMeN In dieser detaillierten Rechnung führt auch Summen auf die

Z Bezahlung VO Abbreviatoren und Skriptoren ausgab Er
dabej auch das Kanzleipersonal das ıhm Urkunden verfaßte, für die
sıch ıhre „Gratisausfertigung erwirkt hatte Nur werden die Siatze für die

„Gratisaustertigung beteiligten Beamten VO  - Neuensteın CIN1SCS
nıedriger angegeben, als Taxbuch vorgesehen So hatte der „Gratis“-
Vorzug offensichtlich den Zweck, alıe Bullen den einzelnen Büros
halbwegs billigen Bedingungen auszulösen“ 29

Das Sigel Ja de Bonon1a 1ST die Unterschrift des Jacobus Zıgnanı de
Bonon1a der ach UusweIls des Liber Cancelleriae Urban VI 16 Maı
1385 als Skriptor der Apostolischen Kanzle vereıidigt wurde D un: wäh-
rend des Pontitikats Boniıtaz dieser Tätigkeit verblieb

Die reingeschrıebene Urkunde sollte dann, Jegt CS der Leitfaden des
kurialen Geschäftsgangs ahe VO Bittsteller oder dessen Prokurator
Prütung, der Judikatur vorgelegt werden „Kanzleıhalten hieß dieses
Examen Di1e Urkunde wurde hierbei verschiedenen temıen vorgelegt
deren CHSTES; der PAarcus die iuflßere Wohlgeformtheit der Urkunde
ftestzustellen hatte Die wichtigere Aufgabe oblag ZWE1ten Kommıis-
S1011, dem ParcCus dessen Aufgabe CS Wr die iınhaltliche Rıchtigkeit
der Urkunde bestätigen Wiıdersprach das ausgefertigte Schritftstück
den päpstlichen Dekretalen oder den Kanzleiregeln, wurde die Urkunde als
ıttera rescriıbenda bıs zum Konzept zurückverwiesen

Fuür die ”7 instar“-Ablässe aßt sıch ıcht teststellen, welchen
Rücksichten S1C der Judikatur behandelt wurden Aus den Korrekturen

Vgl Tangl Taxwesen, 64 f
DD Ebd 68
3 Erler, Der Liber Cancelleriae Apostolicae VO me 1380 und der Stilus

palatı! 2  tTevliatus Dietrichs VO':  - Nıem (Leipzıig 708
Kochendörffer, Päpstliche Kurialen während des Großen Schismas, 111: 30

(1905) 576, Nr Ja de Bonon1a wıird terner als Komputator tür die e1it VO  > Jänner
bıs Junı 1402 geENANNT, eb 565

25 Vgl Tellenbach, Rep Germ. [I1 Hıer auch die oben geschilderten Vorgänge
den verschıiedenen Prüfungsgremien
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1m Regıster Aflßt sıch auch nıcht entnehmen, W as aut Verlangen des Peten-
ten en ausgefertigt wurde, un welche Urkunden der Judikatur Z UOp-
fer fielen. In beiden Fällen wurde oft nıcht 11CU regıstrıert, sondern die
Korrektur ersten Eıntrag angebracht Z

Hatte die Urkunde die Judikatur passıert, fehlte ıhr och dıe Bulle
Der Modus procurandı schreıibt VOILIL, da{ß sıch die Parteı iın der Bullarıe e1IN-
tinden soll, OFt der etzten Lektüre der Urkunde beizuwohnen Z

Nach dieser Verlesung überprüften die OFt beschäftigten Taxatoren
nochmals die angegebenen Summen, un dıe Taxen wurden eingehoben.
Die Bulle wurde mıt den charakteristischen rot-gelben Seidenschnüren an

dem Dokument befestigt 28 Der Iypus des Siegels zeıgte ach dem Ausweiıs
der Marıia-Zeller Urkunde auf der Aversseıte die Köpfe der A postelfür-
sten mIiIt den Abbreviaturen SPA (Sanctus Paulus) un SPE (Sanctus DPe-
trus), auf der Reversseıte 1n kapıtalen Buchstaben den Papstnamen BONI-
FATIUS

Sachlich, nıcht unbedingt zeıtlıch, der letzte Schritt Wr die Eıntragung
der Urkunde 1n das Kanzleiregister. Darüber wurde ein1ges schon andern-
OFrTISs ZESAZT. Die Kommunregıster besorgten eıgens dafür bestellte Skr1ipto-
ICN, VO  am} denen Kochendörffer 1n seiner Aufstellung der Kurialen nach-
weIlst 20 S1e arbeiten Regıistermeıistern, dıie die Eınträge überprüften,
eLtw2 notwendige Korrekturen daran vornahmen, die Registertaxe test-
ECHZ0en un s1e ın römischer Bezitferung 7zwıschen die Sigel ihres Vorna-
INCeNS un: Cognomens etzZeten Der abgekürzte Name erscheint auch auf
der Urkunde selbst, deren Rückseite eınen Registervermerk aufweisen
mulßste; ohne eınen solchen WAar die Urkunde ungültig 50 Das Privileg für
Marıa-Zell ze1ıgt aut der Rückseite eın kapıtales R, in das eın kleines
eingeschrieben 1sSt 31 Der Hınvweıs, da Niıcolaus de Benevento, der mıiıt Ja-
cobus de Leramo Zeıten Bonitaz’ registerführend WAal, den Eıntrag
1n das Regiıster überprüfte un: bestätigte d

Wurde ach den Originalen oder den Konzepten registriert? Die klassı-
sche rage der Registerforschung aßt sıch auch für das Regıster Bonitaz?

nıcht eindeutig beantworten. Dıie Regel WarTr die Registrierung ach
Originalen; oft aber Jag der Entwurf dem kopialen Eintrae zugrunde 33

Der letzte, och nıcht geklärte Kanzleivermerk auf der Urkunde für

26 Diese Beobachtung erührt die Frage, ob nach dem Konzept der der ausgefert1g-
ten Urkunde registrıert wurde. Dazu vgl Tellenbach, Rep Germ. IM

Vgl eb 64*, Anm
PÄS Zur Entwicklung des päpstlichen Siegelwesens vgl Bresslau, Urkundenlehre ;

596 und 609
20 Kochendörffer, Päpstliche Kurialen, 590
30 Tellenbach, Rep Germ .
31 Siehe Anhang I 234

Kochendörffer, Päpstliche Kurialen, 590
33 Tellenbach, Rep Germ 1L, 64*
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Marıa-Zell 1St rechts dem Datum, VO  3 der Plica verdeckt, das Na-
menssıgel de Portugruarıio. Dieser Name tindet sıch neben anderen auch
1m Regıster, Rande der Eıinträge links, neben der gekürzten Intitulatio.
Die rage nach der Bedeutung dieser Vermerke wırd in der Papstdiploma-
tik dem "Thema „Sekretärs-Expedition“ verhandelt. Den Sekretären,
dıe der Kammer angehörten, oblag ursprünglıch die Konzıpijerung der
ıttere de cur19a, VOTLr allem der Sekretbriefe, sıch ohl auch der
Name dieser Beamtenschaft ableitete, W1€e Benedikt XII erstmals
nachweisbar iSt 54 eıt dem etzten Jahr des Pontitikats Innozenz)’ VI C1I-
scheinen die Sekretärsnamen auch 1n den Kommunregıstern. Damıt WAar
eine Beteiligung der Sekretäre den Gratialerledigungen aktenkundig 30
Waren CS Zuerst 1Ur wen1ge, Zanz bestimmte Agenden, w 1e Ablässe, Ver-
leihung des Rechts VO Tragaltären, Zelebration VOTr Tagesanbruch, weıtet
sıch der Kreıs der Sekretärsintervention bald ımmer mehr Au  N Unter Boniıtaz

1STt der oyröfßere eıl der Priviılegien VO  $ Sekretären gezeichnet. Dem
suchte Martın STEUECTN, als ın der Konstitution VO 20 Junı 14725
NUuUr Sanz bestimmte Privilegien der Sekretärsbearbeitung freigab 36

Es ohl finanziıelle Gründe, die Z Ingerenz der Sekretäre be]
der Erledigung VO  ' Privilegien führte. S1e, denen die Abfassung der
litterae de curıa Ja nıchts abwarf, sollten den Gebühren der Gnaden-
briefe beteiligt werden S

Aus der Zeit Bonitaz’ sınd 13 Sekretiäre bekannt 38 Nımmt INan die
bei den Indulgenzbriefen eingetragenen Sekretärsnamen auf, erscheinen 1LUFr

miıt dieser Brietfart befaft. Mehr als die Hältfte aller „Ad-ınstar“-Urkun-
den sınd VO  — Antonı1o de Portugruarıo0 59 dem Bıschof VO Concordıa, 4
zeichnet; mıt Abstand tolgt in der Zahl der Urkunden Johannes Fuschiis
de Bonon1ia 40 während der in den ersten Jahren Bonitaz’ wichtige
Sekretär Petrus de Bosco, Bischof on Dax; NUur be] wen1ıgen Urkunden
tederführend Wr 4 uch Francesco dı Montepulciano, dem VO  $ Bonitfaz

34 Bresslau, Urkundenlehre n 316
35 Öbıtz, Dıie Sekretärexpedition Urban und Gregor Z 1N? 33

(1944) 1981
36 6M Hofmann, Forschungen ZUTr Geschichte der kurialen Behörden VO: Schisma

bis Z Retformation (Darstellung. Rom 148; bzw 1L uellen, Listen und
Exkurse. Kom 9 97, Nr

37 Siehe dazu den Reformvorschlag der Kardinäle Konstanzer Konzıil, Hofmann,
Forschungen T 148

3A8 Kochendörffer, Päpstliche Kurialen, 585
39 Ebd., 587 Vielleicht hatte die Tatsache seiner oftmaligen Verwendung ıhren

Grund 1n seinen schmalen Einküntten. 1407 ZU Patriıarchen VO:  3 Aquıileia erhoben. Vgl
Hofmann, Forschungen I, 106

Kochendörffer, Päpstliche Kurialen, 585 Vgl Hofmann, Forschungen A 106,
1405 als Todesjahr angegeben WIrd.
41 Zur Stellung des Petrus de Bosco vgl Tellenbach, Rep Germ. IL, 43 Kochen-

dörffer, Päpstliıche Kurialen, 586 Das Bıstum Dax 1n der Gascogne WAar ZUr eılıt des
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hochpolitische Verhandlungen wurden, sıgnıerte 1Ur vereinzelt
Ablaßurkunden 4 Eın geringer Rest WAar durch die Hände der beiden Se-
kretäiäre Bertholdus de Lavazola un: Pelegrino de Zambecarlıs 43

In welchem Ma{iß die Sekretäre MIt der Abfassung der Gratijal-
urkunden befafßt? Tellenbach 111 eıne recht weıtgehende Beteiligung der
Sekretäre wahrhaben un macht s1€e für das Konzept un etwaıge Korrek-

der Urkunde verantwortlich 4 Obpıtz hingegen schränkt 1ın selıner
Arbeit ber das Sekretärwesen der eıt Urban)’ un Gregor’ XI ıhre
Urheberschaft Gratialsachen auf eine SOZUSagCNH juridische Miıtwirkung
ein: die Suppliken hätten schon, ehe S1E€e bearbeitet wurden, die Sıgnatur
dıeses oder jenes Sekretärs5

Die dıplomatische Eıgenart der „Ad-ınstar“-Ablafßsurkunden
Die päpstliche Kanzleı, als hochorganisierte Expeditionsbehörde, bıldete

1m Laufe der Jahrhunderte eın sehr differenziertes Urkundenwesen heraus.
Obwohl dem ständıgen Wandel unterworien, wurde doch der Grundsatz
durchgehalten, den Gnadenverleihungen eigene, der politischen un 1dmını-
stratıven Korrespondenz andere, determinierte Beurkundungsfor-
INCN, zuzutellen. Nachdem die Briefftorm Z beherrschenden Gattung kal-
rialer Willensäußerung geworden Wr un das Privileg als orm der (sna-
denverleihung verdrängt hatte, Lrat iınnerhalb der Briefe eıne Scheidung
e1ın, die für das spatere Mittelalter bedeutsam blieb Die ittera CL Ailo
er1Co, als Urkunde ber Gnadenverleihungen, un die ittera Cu. filo
cCanapıs, mMI1It polıtischer, admıiınıstratıver un judizieller Korrespondenz 46
Neben der Bullierung mi1ıt Seidenschnüren, daher der Name, wIıes die ıttera
C £ilo sSer1co eıne Reihe VO Besonderheiten auf, die S1e deutlich VO

Brief mı1t der Hanfschnur unterschied 47
Die orm des Briefes UL £ilo ser1co diente auch ZUur Beurkundung der

„Ad-instar“-Ablässe. Nur eine einz1ge Urkunde WTr 1mM Regıster nachzu-
weısen, die iın Oorm eınes Mandats die Indulgenz vewäahrte: Der Erzbischof

Schismas englischer Herrschaft, konnte Iso aktisch VO  »3 Rom provıdiert werden.
HGE XIV, col 12

Von Bonitaz wiederholt diplomatıschen Mıssıonen herangezogen vgl Es
Bonitaz K 380, Anm 521 Vgl auch Kochendörtffer, Päpstliche Kurialen, 587
7Zu seiner Tätigkeit den Päpsten der Pisaner Obödienz vgl Hofmann, Forschungen
Jl 106

43 Vgl diesen beiden Sekretären Kochendörffter, Päpstliche Kurialen 588 f’ bzw.
Hofmann, Forschungen 8 105

Tellenbach, Rep Germ. IL, 558
Opitz, Sekretärsexpedition, 182
Bresslau, Urkundenlehre IS 81 f.; vgl ber Dıiıener, Registerserien, 21

47 Zur Ausstattung und den außeren Merkmalen vgl Burger, Beıträge ZUr!r Ge-
schichte der außeren Merkmale der Papsturkunden 1m spateren Mittelalter, In AUF
(41932) 206—243, esonders 209 f 214 füz 224 {Es 232
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VO Bologna sollte den Besuchern VO San Petronı1o die VO Papst gewähr-
ten San Marco- un Portiuncula-Ablässe zuwenden 45

Die „Ad-instar“-Ablässe weısen eın Formular auf, das eintach struktu-
rıert 1STt. Das eröffnende Protokoll un die eintach gehaltene Datıierung,
als einz1ges Element des Eschatokolls, umschließen eıinen ausgedehnten
OoOntext 49

Eingeleitet wırd das Diplom durch die Intitulatıo, der Angabe des
Papstnamens: „Bonitatıus episcopus“, gefolgt VO der Devotionsftormel
„SCIEVUS dei“ Im Register wırd die Intitulatio gekürzt eingetra-
SCn Bonitatıus E

Der Adressat des Brietfes 1St, VO  a} der Eıgenart der Ablaßgnade bedingt,
eıne ıcht niäher bestimmte Vielzahl: Universıs Christitfidelibus presentes
litteras inspecturiıs. uch die Inscr1iptio erscheint 1m Register gekürzt. 1N1-
SC wenıge Urkunden, die „Ad-instar“-Ablässe eiınem begrenzten Personen-
kreıs zuwenden, eLWwW2 eıiner bestimmten Ordensfamaiuilie, 1NCNNECN einen SC-
1L1LAauer determinierten Adressaten.

Der letzte eıil des Protokolls, die salutatıo, hat ohne Varıanten die
Orm: salutem et apostolicam benedictionem. Die Phrase erscheıint ıcht
u 1m Regıster, sondern auch iın den Originalen gekürzt: salt et aplicam
ben

Der ONnNtext der Urkunde wırd Von der Arenga eröffnet, die in from-
LNEN Wendungen den Anlaß und Gehaltrt der erteıilten Gnade motiıvIıert.

Fuür die „Ad-instar“-Ablässe wurden keine Arengen geschaffen,
die Abbrevıatoren oriffen vielmehr den herkömmlichen, be1 den 'Tarıt-
ablässen bewährten Formulierungen, von denen ein nıcht geringes Reper-
toıre Z Verfügung stand.

Der schon Cod va  + lat 3940, mıiıt seiner umfangreıichen OS1-
t10n Ablafßßurkunden, sıeht 25 Formularen 14 verschiedene Arengen
VO War für eintfachen Kirchenbesuch un der Spendung eınes Almosens,
eın Formular vorgesehen, das 1ın allgemeinen Wendungen die Konvenıen7z
der Ablässe ausdrückte hatte INa  e bereits für dasselbe Ablaßwerk be1
eıner Marienkirche eıne andere Formel Z Verfügung o1. wıeder eıne andere
für eıne Johannes Baptıst- der Michaelskirche 92 Für dıe übrigen Patroz1ı-
1en bot sıch eın Formular d das allgemein die Fürbitte der Heiligen für

24, 278y „Venerabıli tratrı Ep1scopo Bononıijens1...  € „. .. Iraternitatiı LUuUeE

per apostolica scr1pta mandamus, omnıbus VE penitentibus ıllam indulgen-
t1am largıarıs, quc Vgl cvl 6952\ D25v Das Original tragt das Sıegel einer
Hanfschnur, vgl se1ne Beschreibung be1 (J1uSto Polticchia, Stor1a documentata
della Portiuncula (S Marıa degli Angeli

Vgl Z allgemeinen Autbau der Urkunden, Bresslau, Urkundenlehre I> 45 E:
81

cvl 3940, 201v und öfters: 1NC „Licet 1S, de CU1USs INUNeEeTEC venıt“.
cvl 3940, 197v 1iNCc „Dum precelsa mer1ıtorum“.
cvl 3940, 700r 1nNcC. „Inter Aanctorum sollemni1a“.
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das Heıilswirken der Menschen empfahl 983 Der Ablaf(ß für eıne Heilig-Kreuz-
Kırche wurde miıt eiıner besonderen Arenga ausgezeichnet D Wurde 1in dieser
Kırche auch etwa2 eiıne Kreuzpartikel aufbewahrt, wurde eın Exordium SC-
wählt, das die Verehrungswürdigkeit der Kreuzreliquie VOT allen anderen
Heiltümern prıes

Dieser Katalog VO  — Kontextprologen verführt AT Annahme, da{(ß der
Abbreviator be] der Konzıplerung der Ablafßurkunden bestimmte, dem
Inhalt des Privilegs entsprechende Formeln gebunden W Der Versuch,
die Arengen der Urkunden für die „Ad-instar“-Ablässe usammenzustel-
len, erwıes jedoch, da{fß die Konzıpıienten Zeıten Bonitfaz’ aum
darauf achteten un sıch nıcht 1e] Mühe yaben, dıe Arenga mi1t dem bri-
SC Inhalt der Urkunde SCHAaUCK abzustimmen. Das Kontextexordium miıt
dem Incıpıt „Licet 15  a C6 wırd in der grofßen Mehrzahl der Fälle herangezo-
SCH und kann jede Ablaßverleihung einleiten. Auf den Zusammenhang
zwıschen Arenga un Disposıition wurde otfenbar wen1g geachtet, da{fß
dıe Formel „Splendor gloriae“, die Ja die Fürbitte der Heılıgen
rühmt, eıner Ablafßßgewährung vorangestellt wurde, die dem Besuch des
Heılıgen Blutes VO Weıingarten in Oberschwaben verheifßen wırd 6

Die für das Privileg kennzeichnende Promulgatio, die Kundgabe der iın
der Urkunde vorgetragenen Willensäufßerung, fehlt in den Brieten. Ebenso
1St auch eıne Narratıo selten anzutreften. Kaum einmal wırd eın Passus
geformt, der die Umstände un den Anlaß, die ZUur Beurkundung tührten,

uch 1n der Urkunde für Marıa-Zell fehlt eıne Narratıo 97 Freilich
ertfährt INa  ; die Nachrichten, die eıner Narratıo zusammengefa(ßt
sınd, oft AaUS kurzen Hınvweısen, die innerhal der Disposıtion gegeben
werden.

Am ehesten wiırd eıne Narratıo ausgeführt, WEenNn Ablässe für dıe eıil-
nahme Gottesdienst, tür relıig1öse Funktionen oder Heiltumsausstellun-
SCHh verliehen werden. Hın un wıeder o1bt eine Narratıo auch einen kar-
SCH 1nweIls auf die Verhandlungen oder die Bıttschrift, ach der die
Indulgenz ausgefertigt wurde. Mıt der StercOLy pecn Wendung „tUls precibus
inclinatı“ wırd ann der Name der Bittsteller oder Fürsprecher eingeführt.

53 cvl 3940, 1985r 1NC „Splendor gloriae“.
cvl 3940, 202v INC. „Etsı CUunNCcCL4A€E ecclesi1ae“.

55 cvl 3940, 197/r 1iNC „Licet UNCLOrum reliquiae“.
Urkunde Innozenz’ V VO 15 Januar 1406 Hauptstaatsarchiv Stuttgart, Be-

stand 505, Weıingarten Pu 113 Regest be1i Rieder, Regesta ep1scoporum Onstan-
tıens1um, Regesten ZUT: Geschichte der Bischöfe VO: Konstanz VO  $ Bubulcus bıs Thomas
Berlower 171496 W (1384—14536; Innsbruck 141, Nr 7933

57 Wonisch, Geschichte VO  e Marıa-Zell (Mariazeller Wallfahrtsbücher N Marıa-
Zell 17, ZUO$ daraus die Folgerung, da{fß der San Marco-Ablaß der Walltahrts-
kirche 1n keinem Zusammenhang mehr mit den Bauten des Jahrhunderts der Kırche
stünden. Diese Konsequenz 1St nıcht schlüssıg, vielmehr ergab sıch, da{fß bei vielen „Bau-
ablässen“ der Zweck des Ablasses 1ın der Urkunde nıcht genanr_1t wırd
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In diesem Zusammenhang soll vermerkt werden, da{ß in der Regıster-
überlieferung sıch auch eın Ablafß miıt der Klausel „IMOTU propri0“ erhalten
hat Dem Zisterzienserkloster Sedlec 1ın Böhmen gewährte Boniıtaz
23 Janner 1401 eınen San Marco-Abla{(i „IMOTU proprio0“ 98 Diese Vergün-
st1gung, die selbstverständlich erbeten wurde, dürtte be1 einer Ablafßkon-
Z7ess10n nıchts mehr bedeuten als be] Gnadenerweıisen auch Der Kon-
VenT wollte dem Ablaf( eın höheres Ansehen verschaffen, vielleicht auch
eıiner Anfechtung des Ablasses zuvorkommen.

Dıie Dıiısposıition, der entscheidende eıl der Urkunde, spricht die Ge-
währung der Ablafßgnade au  ® Formelhaft verfaßt, bestimmt S1e 1n mehre-
1CN Verfügungen die Art un Dauer des Ablasses, bındet manchmal dıe
Erträgnisse der Ablaßteier bestimmte Zwecke, erläfßt oft be] der Re1i-
chung VO Almosen den Kiırchenbesuch n bestellt Beichtväter ZUrFr leich-

Ablaßgewinnung 99
Dıie Dıisposıtion hebt mıiıt eıner langen Einleitungsformel: „Cupientes

igıtur“ un: Zuerst die Kırche, tür deren Besuch un Unterhalt der
Abla{ß gestiftet wırd Sıe endet mMı1t dem Partızıp ONTIST“ . Die folgende
Periode die Zeıt A Gewiınnung fest und erinnert die Bedingun-
SCH der Reue un Beichte, des Kirchenbesuchs un des Almosens. Um das
Verbum „concedımus“ yruppert sıch der Kern der Dıisposıition: Der apst
gewährt den Abla{fß der Markuskirche oder eıne andere schon verliehene
Indulgenz die eben Kırche Diese Formel 1St das unterscheiden-
de Charakteristikum für die Urkunden, die „Ad-instar“-Ablässe weıter-
geben.

Dıie Phrase „iıllam indulgentiam eT. rem1ıssıonem peccatorum concediımus,
QUaIN ecclesiam sanctı Marcı de Venetiis Castellanensis diocesis in die
Ascensıioni1s domın1ı nostr1ı Jesu Christı visıtantes annuatım quomodoli:bet
consequuntur”, 1St die Grundform, MI1It der die Indulgenz V Venedig
verliehen wırd 60 Dieses Muster wırd jedoch ıcht selten varılert, die Worte
umgestellt oder Erganzungen W 1€e „PCECCatorum suorum“ 61 oder „‚omnıum
peccatorum” ZUSESETZL. Seltener wird die Formel 1mM Plural gebracht: „Illas

58 89, 13972r „Indulgentiam ad instar Marcı MOLM proprıo0 NO vestiram vel
alıorum SCUu alteriıus Pro 1psa apella nobis oblate petic10nN1s instantıam, sed de NOSTIrLra

iIneTra liberalitate duxımus concedendum.“ Auszug bei Krofta, cta Bonitacıl F  9 IL,
962 f’ Nr 1 Z

59 Vgl die Urkunde für Maria-Zell, Anhang ] 234
60 Diese Form der Disposıtion we1lst auch die Urkunde für Maria-Zell auf. Vgl An-

hang ‘ 225
61 So LWa 1n der Urkunde VO Dezember 1401 für die Johannes Baptistkirche

tür Grof(-Salze be1i Schönebeck (Magdeburg), 100, 115r Vgl Rep Germ M, col
8239 (ohne die Art des Ablasses anzugeben. Zudem dürfte wohl Magna Salına lesen
se1n).

062 San Marco-Abla{fß für die Kathedrale 1n Bamberg VO: Maı 1399 6 9
218r Rep Germ IL, col 105 Das Original 1St erwähnt 1N ! Looshorn, Dıie Ge-
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indulgentias quas” 05 Weniıige Male wırd auch das Ma{iß präzısıert: „ıllam
indulgentiam et plenam remıssıonem concedımus“ 5:

Daneben o1ibt CS och eın zweıtes Muster, das den spezifizıerenden
Nachsatz SCHAUCI faßt > QUaAaMM ecclesiam sanctı Marcı de Veneti1s
Castellanensis diocesıs in die Ascensıionıi1s dominı nOostrı Jesu Christi 1S1-
Lantes auctorıtate lıtterarum elicıs recordacıoni1s Alexandri Papc I11 PIC-
decessoris nostrı consequuntur”

Ahnlich W 1e€e beim San Marco-Abla{fß geschehen die meılisten Portiuncula-
vergaben MI1t einer Grundform: 1aber auch dieser Formel werden WOr-
ter verstellt, andere ZUgESELTZT. Die Präzıisierung „plenam remıssıonem“ 1STt
ebenso W1e€e vorhin eim Ablaß VO San Marco nachweisbar. Dıie Doppel-
verleihungen VO San Marco- un Portiuncula-Abla{fß geschehen entweder
1mM Sıngular oder die Formel wırd siınngemäaißs in die Mehrzahl ZESETZL:
„iıllas indulgentias E rem1ssı1ones peccatorum concedimus, qUas 0 CS

folgt die Aufreihung der beiden Ablässe hıntereinander.
Die statıstische Aufnahme dieses Formelgutes müßte die Grundlage für

eıne diplomatische Untersuchung abgeben, die sıch diıe rage stellt, autf Wen

die Varıationen 1m Autbau der Ablaßtformel zurückgehen. Sınd dıe Ab-
brevjatoren dafür verantwortlich? Be]l ıhnen lag CSr das Konzept anzufterti-
ZCNH. Sıe bedienten sıch, W 1e€e ZESAZT, be] der Gestaltung der einzelnen Ur-
kundenteile elınes lang überkommenen Formelschatzes. Das „Ad-instar“-
Ablaßwesen W ar aber NCU, eben erst aufgekommen, die Formulare mufsten
daher erst entwickelt werden. DDem einzelnen Konzeptbeamten WAar damıt
sicherlıch mehr Freiheit gelassen, die Ablaf$formel gestalten; 1ber das
Formular Cod V  e lat 3940 zeıgt, da{fß INan diesem Formular, das eın
Rapuar AaUuUs den Regıstern ISt, bald Muster für die Vergabe des San Mar-

un Portiuncula-Ablasses beifügte D
Dıie vorzügliche Benutzung der ben mitgeteilten Grundtformen spricht

dafür, da{ß diese in der Kanzle: allgemeın rezıplert Dıie Varıanten
dart INan teilweiıse auf die Freiheit des Abbrevıators zurückführen, aber
manche Eigentümlichkeit dürfte der vorausliegenden Supplik nNnfistamm
Dieses Argument wuüurde wıeder dafür sprechen, da{ß$ eıne Reihe VO Ab-

schichte des Bıstums Bamberg 111 (Das Bistum Bamberg VO München
514

63 San Marco-Abla tür die Kathedrale 1n Barı, Janner 1400 LD 25v Au!
P 264r

San Marco-Ablafß für dıe Kathedrale V(} aranto VO Jänner 1401 87,
121r cvl 6952 tol RT

San Marco-Abla{fß für die Kırche des Benediktinerklosters San G1i0vannı 1n Venere
bei Teramo VO Dezember 1400 9 $ DLE: cvl 6952 tol 276v Zur Geschichte die-
NS Klosters vgl I  „ AT

66 So eLW2 der Doppelabladfßs tür das Karmelitenkloster 1n Mailand VO Maı 1401
58, 269v Zur Geschichte vgl Rotta, Passegıiate storıche Oss1a le chıese dı Miılano

dalla loro orıgıne fino 1 Miılano 148
67 San Marco: cvl 3940, tol 198 v Portiuncula: cvl 39%0, 7O10=202:
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lässen „Ad-ıinstar sanctı Marcı“ un: „SancTite Marıe de Angelis“ bestimmt
supplıziert wurden.

Dıie Annahme, da{fß manche Disposıition Aaus der vorausliegenden Sup-
plik schöpft, wırd noch wahrscheinlicher, WEeNnNn INa  —$ die Vergaben des
Aachener Ablasses untersucht. Dıie hıerbei häufigsten verwendete ‚ad-
instar“-Phrase x1bt jenen Ablaß weıter, den die Besucher der Mariıenkirche

Aachen Feste der heiligen Margarete allsiebenjährlich gewınnen
könnten. Diese Sequenz erscheint U vorzüglich 1n jenen Urkunden, die
den Aachen-Ablaß Nıederrhein un bal Westfalen weıtergeben. Dıie Pri-
vilegien für Norddeutschland hıngegen bestimmen die Ablaßzeit ın Aachen
durch den Brauch, die Heiltüimer zeigen: Die Indulgenz wırd ann me
währt, wenn das Obergewand un andere Kleidungsstücke arıens gezeigt
werden. Von dem halben Dutzend Aachenerindulgenzen, die ach Ungarn
gewährt wurden, geschieht 1eS$s bei dreıien mıt der Wendung, der Abla{( 1ın
Aachen würde jenen Margaretenfesten vergeben, die auf eiınen Samstag
fielen 68

Diese „regionalen“ Differenzen können sinnvoll 1Ur erklärt werden,
da{ß schon dıe Bıtte den Wunsch ach diesem besonderen Ablaß enthielt.

Nıcht anders wırd manche eigentümlıche Wendung eım Verleih des
Ablasses VO Einsiedeln erklären se1n. Dıie gebräuchlichste Formel
gewährt jenen Ablaß VO  $ Einsiedeln, den die Pilger Tage der Kreuz-
erhöhung erwerben. Die 7zwel fränkischen Ablaßorte, die die Einsiedler
Gnaden verliehen bekamen, Würzburg un Wemding, schränken den Ab-
lafß VO Einsiedeln auf jene Kreuzerhöhungsfeste e1in, die autf einen Sonntag
tallen 69 Wıe sehr 1aber die vorhin aufgestellte These, da{fß die Dispositions-
formulierung schon VO der Supplik restgelegt wurde, stımmt, zeıgt die
Verleihung der Einsiedler Indulgenz ZUEGTSTE an das Kollegiatstift St Marıen
iın Maastrıicht un rel Jahre spater an die Pfarrkirche VO Nıeuw Crunmin-
SCcnh auf der Insel Beveland, Provınz Seeland. 1398 verlieh der Papst
das erwähnte Kollegiatstift die Einsiedler Gnade MI1It der Feststellung, daflß
dıe Ablaßzeit des schweizerischen Klosterorts das est Kreuzerhöhung un
die acht folgenden Tage se1 Diese Formulierung erscheint nırgendwo
un 1St für das Jahrhundert auch nıcht richtig; NUur in der Urkunde VO

Aprıl 1401 für die ben Pfarrkirche wırd S1Ee wıederholt.
Hierfür 1St keine Schreibergewohnheit mehr verantwortlich, die Ursache
für die Gleichheit lıegt VOT dem Konzept; schon die Bıtte der nıederländi-
schen Pfarrkirche mu{fßte sıch das Privileg für Maastrıicht P/IUR Vorbild ACG-
NOMmMmMEN haben

Die Disposıition in der Urkunde für Maria-Zell wırd durch eıne lau-

Vgl den über d1e Vergabe des Aachener-Ablasses, 119
Vgi den Abschn er die Vergabe des Einsiedler-Ablasses, KAZ

61, 243v, cvl 6952, 209v Rep Germ 1L, col 1148
8 9 145r, cvl 6952, 286r Rep Germ IL, col 939
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ce] unterbrochen, die ach der Gewährung des San Marco-Ablasses anderen
der Kırche och bestehenden päpstlichen Ablässen, AuSgCHOMMECN das

Privileg VO Dezember 1393, ihre Gültigkeit nımmt I Dieser Passus
findet sıch ın den Ablaßurkunden EersSt se1it Urban Naı der in eiıner
Kanzleiregel festsetzte, dafß bei eiıner NEUECN Ablaßgewährung, die vorauf-
gehenden keine Gültigkeit hätten, CS se1 denn, S1e wuürden 1n der Urkunde
besonders erwähnt 7

Neben dieser Verfügung galt aber auch och eıne Bestimmung Gregor’
XI VO Juli 1372 weıter, der erklärte, eın früher erlassener Ablaß,
dessen elit och nıcht abgelaufen 1St; un der bei einer 1LIECUEN Ablaßbitte
nıcht gCNANNT wird, beraube den etw2 NEU gewährten Ablaß seıiner Gel::
tunmg (: Klauseln entsprechend der etzten Verfügung inden sıch auch In
den „Ad-ınstar“-Urkunden.

Nach der Abrogations-Klausel wırd die Disposıtion der Maria-Zeller
Urkunde fortgesetzt: Beichtväter sollten benannt werden, die ZUr leichteren
Gewıinnung des Ablasses MIt weıten Vollmachten ausgestattet werden 75
Wıe hier, schließt sich be] en meılsten Ablaßgewährungen das Beichtväter-
indult unmiıttelbar die Disposıition Die orm dieser Konzession VeCI-

andert sıch 1n den einzelnen Urkunden aum Nur der Name un Stand
dessen, der mM1t der Deputatıon der Beichtväter beauftragt wiırd, die Zahl
der aufgestellten Pönıitentiare, ıhre Vollmachten, das sınd die Varıiablen.

Auf Verlangen des Petenten 21n das Beichtväterindult auch selbstän-
dıg ausgestellt werden. Unter demselben Datum auch mıiıt eıiner spater e1N-
vebrachten Supplik V Diese Urkunden haben Annn eıne estimmte Inscrip-
t10, die den Vorsteher des Klosters oder der Kırche NeNNT, der dıe Beıicht-
vater 1abordnen soll, un eıne Jang ausgeführte Narratıo, die dıe Ablaß-
gewährung wıederholt.

Den Ontext der Urkunde schließt eıne Prohibitionsklausel, die s VOCI-

Siehe Anhang r Ta Das Privileg VO Dezember 1393 1St eın Ablafß-
indult, das der Kırche VO Maria-Zell tür die gewohnten Feste Jahre un arenen
Ablaß verleiht. Original 1M ! Stiftsarchiv St Lambrecht, Urkundenreihe Nr 541 Regı1-
stereintrag: Rep Germ LL col 155

Ottenthal, Kanzleiregeln, 4 $ Nr
Ebd., 3 9 Nr 61

75 Siehe Anhang I7 235
706 San Marco-Abla für das Benediktinerkloster Marıenstein be1i Einbeck 1n Nıeder-

sachsen VO: April 1599 6 $ 168 v Unter demselben Datum das Beichtväterindult,
das dıe vorhergehende Urkunde 1ın se1ıne Narratıo aufnahm: „Hodıie sıqgu1dem duxımus
concedendum“. 66, 196r Rep Germ IT1 col 1056

So eLtwa das San Marco Privileg tfür das Prämonstrantenserstiftt St. Vinzenz 1n
Breslau VO Jänner 1398 und eın Beichtväterindult für diesen Ablaß VO il Janner
1398 Santifaller, Quellen, und JD Beichtväterindulte wurden bisweilen
spater erweiıtert. Für die Stephanskirche 1n Wıen Jun1ı 1399 Orıiginal 1m Archiıv der
Stadt VWıen, Hauptarchivsurkunden Nr. 1429 Regest bei Uhlirz, Quellen 241 330,
Nr 14729 (woOo das Regest den Tenor der Urkunde verfehlt)
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bietet, das päpstliche Papıer schänden. Wırd GS trotzdem verletzt, droht
die angefügte Sanktion Strate 8

Das Eschatokaoll der Ablaßbriefe 1STt auf die Datumsangabe beschränkt.
Sıe gyeschieht durch die SOSCNANNTE „kleine Datierung“: Der Angabe des
Ortes tolgt die Tagesbezeichnung ach dem römiıschen Kalender un das
Pontifikatsjahr 79

iıne Eıgentümlichkeit be; der Ausfertigung VO Ablaßurkunden WAar

C5S, mehrere gleichlautende Diplome auszustellen. Aus dem Regıster aßt
sıch dieser Brauch nıcht nachweisen, weıl 1Ur eın Eıntrag geschah; 1aber die
Durchsicht der Empfängerüberlieferung törderte manchen doppelt SC-
stellten Ablaßbhrief Zutage 50

Nıcht MN die Privilegien genereller Art,; W1e die Indulgenzen für Pro-
vinzkapitel einzelner Orden oder die Ablaßbegünstigungen für alle Miıt-
glieder eıner relig1ösen Gemeıinnschaft, wurden mehrtach ausgestellt; auch
einzelne Destinatäre sprachen mehrere Exemplare ıhrer Urkunden Die
eintfachste Erklärung dafür liegt 1mM Sıcherheitsbedürfnis, das dem Verlust
des Pergaments vorbeugen ll Der Nachweis des erlangten Ablasses SCc-
schah zudem oft 5 da die Urkunde öffentlich angeschlagen wurde;
mu{fte S1e durch Witterungseinflüsse bald Schaden nehmen.

78 Bresslau, Urkundenlehre I7
Ebd 76 fn M, 475

8 () So eLtw2 für das Prämonstratenserstift St iınzenz 1n Breslau der Ablaß ad
instar Marcı VO: Janner 1398 Santıfaller, Quellen,

Dıiıe Vergabe Bn ele Ablässe

Lübeck, der Vorort der Hanse, häufte iınnerhal seiner Mauern nıcht
N: (Cjüter dieser Welt auf Auch opulente geistliche Schätze brachte SS e1In:
Von 1395 bıs 1401 wurden nacheinander die Gnaden VO  3 Venedig, Assısı,
Einsiedeln, Collemaggio un: Belbuck in Pommern, den Lübecker Kır-
chen angesiedelt Dieser bunte Fächer VO Ablässen spiegelt die Vielfalt,
die das Ablaßwesen Boniıftaz NSCHNOMMECN hat In den folgenden
Abschnıitten ber die einzelnen Ablässe soll dieser Reichtum auseinander-
gefaltet 1a ausgebreitet werden.

ber diese Mannigfaltigkeit 1St gleichzeitig verwiırrend, weıl der Be-
trachter, der die Landkarte der römiıschen Obödienz 1400 beschaut,
ohl eın Indulgenz neben der anderen ausmacht, 1ber nıcht angeben kann,

sıch da eın Portiuncula-Abladfß, OFrt eın venezıanıscher und, anders-
eın Aachener Ablafß findet.

Vgl Rep Germ A col 819 Dazu noch San Marco-Abla{fß VO Q 1935
Vgl 89 eb Anm Einsiedler-Ablafß VOTIN 10 1400 7 9 DAÄA r Portiun-
cula-Abla{ß VO 1400 cvl 695Z tol 2972v
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Welcher Grund, welcher Gedanke lıegt dahınter, der gleichsam W 1€e
eın Magnet die scheinbar WIrr durcheinanderliegenden Spane
ordnet, da{ß die Merı1idiane heraustreten, auf denen die einzelnen Ablässe
lıegen? Ihn finden, mu tfür dıe meısten Ablässe, die weıtergegeben
wurden, VOT den Pontitikat Bonitaz’ zurückgegangen, mussen die
Ssten Vergaben aufgesucht werden, weıl 1er deutlichsten eLtwa eıine Be-
ziehung erkennbar ISt, die eiıne estimmte Ablaßwahl erkliärt die aber
spater, be] den Vergaben Bonitaz’ I schon verwischt ISt.

Der Portiuncula-Ablafß
Nıcht schwer Aßt sıch die eben geforderte Beziehung be] en erstien

Vergaben des Portiuncula-Ablasses freilegen.
Der Perdono d’Assısı cselbst hat seine Ätiologie ın der Erzählung, der

heilige Franziskus hätte 1216 in eıner Vısıon VO Christus eınen vollkom-
Abla{f erbeten: alle Besucher des Kirchleins Santa Marıa degli

Angeli, unterhalb Ön Assısı, sollten ıh Kirchweıihfest, dem August,
gewiınnen können. Die Bıtte wurde gewährt un Franzıskus apst
Honorius 111 zewl1esen, da{ß dieser ıhm den Abla( ausstelle. Der apst
wiıllfahrte der Bıtte, eın Ablaßbrief wurde jedoch VO Franzıskus abge-
lehnt

Diese Tradıtion ber die Stiftung des Portiuncula-Ablasses iSst nıcht
VOT dem etzten Drittel des 135 Jahrhunderts bezeugt. Und 1n keine rühere
eıt reichen die Belege ber die Ablaßtfeier be] dem Portiuncula-Heilig-
in Dies wußten schon die mittelalterlichen Z weifler Ablaß, die das
Verschwinden des Ablasses und se1ın Wi;ederauftauchen nach mehr als einem
halben Jahrhundert Z Angriffspunkt ıhrer Kritik machten. Der Ver-
such, den Zusammenhang des Perdono seratico mı1t Franzıskus verte1d1-
SCNH, rief zahlreiche Mınorıten auf den literarıschen un rhetorischen Plan
Um das Jahr 1335 wurde VO dem Minderbruder Francesco Bartaolı: eın
Ossıer usammengetragen, das versucht, glaubwürdige Aussagen ber den
Ursprung des Ablasses in dıe Niähe des Heıligen rücken. An seinem
‚Liber SACTrae indulgentiae aneGt4e Marıae de Portiuncula“ 1mM Mittelalter
das häufigst abgeschriebene franziskaniısche Geschichtsbuch, entbrannte
Begınn dieses Jahrhunderts der Streıit nochmals, ob der Portiuncula-Ablaß
mıt Franziskus verbunden werden dürte Obwohl die Auseinandersetzung

Dieses Kapiıtel berührt S1' sOomıt 1n eLIwa2 mMi1t em Abschnitt ber die Supplikatıion
der „Ad-instar“-Ablässe, ber CS werden erst hıer die Detailnachweise für dıe einzelnen
Ablässe rbracht

3 Paulus, Ablaß IL: 2172 Hıer auch eıne Übersicht der Lıteratur, dıe die
Jahrhundertwende erschıenen 1St.

Ebd., 314
Hg VO Sabatıer, Francıscı Bartholi Tractatus de indulgentia Marıae de

Portiuncula (Collection d’etudes de documents SUTr l’histoire religieuse litteraıire du
DA apc L Parıs
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endete, hne da{fß CS einem allseits anerkannten Urteil kam, sprechendoch die besseren Gründe die Stiftung durch Franzıskus Diese Kon-
9 W 1e auch schon die mıiıttelalterlichen Anftfeindungen, mınderten die
Verve der Mınderbrüder für ıhren Ablaß jedoch beileibe ıcht

Die Zeugnisse ber die Indulgenzfeiern des 13 un Jahrhundertslassen den Zustrom VO  —$ Fraten Aaus allen Provınzen der Franzıskaner C1I-
kennen Und als ZUur Zeit der Kırchenspaltung die Kurıen begannen, Ab-
lässe ach Art anderer Kırchen vergeben, lag CS nahe, da{fß sıch Mınori-
tenkonvente un: Klarissenklöster VOT allen anderen den Perdono des
heiligen Franz bemühten.

Die ersten Weıtergaben des Ablasses löste das Schisma au  ® Obwohl die
Indulgenz spater hundertfach VO römıschen Papst vergeben wurde, eNtT-
tammen doch die EerTSFeN Privilegien der Kanzlei Clemens’ VII Der 1n
Fondı gewählte Papst hatte seine Residenz 1m März 1379 ach Sperlonga,eiınem Kastell in der Nähe Gaetas, verlegt Von OFt datiert eın Ablaß-
brief, der die Gnade VO  3 Portiuncula die Mınoriıten 1n T’rajetto, and-
einwärts VO  —$ Gaeta, weıtergibt 1 Eın Paar Jahre ach seıiner Resiıdenznahme
in Avıgnon zeichnete Clemens VII die Klarissen der Papststadt MIt dem
Ablaß des heiligen Franzıskus Aaus 11

Neben den Aktionen der oyroßen Politik, CS Gnaden aller Art,
dıe, alsbald VO  e beiden Kurıen ausgeworten, dıe eigene Obödienz sıchern
un: vergrößern sollten. Auch die Vergabe VO bisweilen exorbitanten
Ablafßprivilegien hatte 1ın dieser Politik ıhren Platz Der Orden der Mın-
derbrüder spaltete sıch gleich Begınn des Schismas. Der General 7IngClemens NIl über, un: VO  w den iıtalienıischen Provınzen hingen 1Ur wen1-

dem römiıschen Papst 1 Wenn nn Clemens Y den Ablaß VO
Portiuncula, der den Franzıskanern WAafr, 1ın Avıgnon ansıedelte,
wırd dıe Annahme nıcht weılt tehl gehen, dafß die Niederlassung der Klaris-

Gegen dıe Echtheit hat sıch auch Paulus, Ablaß T, 215 ausgesprochen. An
der Echtheit hält test ECatt 1  $ col 1166

Paulus, IL, 318
e  e Dıie angebliche Verleihung des Ablasses dıe Dominikaner VO Perugıa durch

Benedikt A 1mM re 1 304 bleibt außer Betracht.
Zum Ausbruch des Schismas vgl die Darstellung VO Fink, 1n Jedin (Hg.),Handbuch der H. 23 491 Vgl auch Lenzenweger, Das große Abendländische

Schisma un die Reformkonzilien, 1n Kottje Möeller 28.), Okumenische Kır-
chengeschichte 11 (Maınz — München 12 Zum Itınerar Clemens’ VIL vglValois, La France le Grand Schisme d’Occident (Parıs 165

Urkunde VO Maı 1379 Bull Franc. V 246 Nr 580 Das heutige
Mınturno, vgl Sella, Ratıones decımarum Italiae ne1 secolj; X I11 Xa V} Campanıa(Studı Test1 9 9 Cıitta del Vatıcano 639

11 Urkunde VO Z Februar 1386 Bull Franc. VII,; 260, Nr PF
Eubel, Die avıgnonensıische Obödienz der Mendikanten-Orden, SOW1e der Or-

X 1:
den der Mercedarıer und Trinitarier ZUuUr Zeıt des Großen Schismas (Paderborn
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sen In der Papststadt eın franzıskaniısches Zentrum tür dıe avignonensische
Obödienz werden sollte. Dafür spricht auch, da{fß die Indulgenzverleihung
den Nachla{fß fest das Datum der Portiuncula 1n Assısı band Am
un August konnte der Ablaß werden, während spater jede
Zeıt des Jahres damıt bedacht werden konnte.

Diıese Bindung des Ablasses die Kirchen der franziskanıschen Orden
W ar schon be1 en EeHSIeEN Verleihungen Bonitaz’ gelöst. Am Janner
1390 erhält dıe Jakobskapelle in Fabriano, der eıne Jakobibruderschaft
eingerichtet WAal, den Portiunculaablafß Eın Jahr spater kommt San Do-
men1Cco ın Perugıa, S1tz eınes altrenommıerten Konvents des Predigeror-
dens, 1ın den Besıitz des seraphischen Ablasses 14 Damıt W Aar der Perdono
d’Assısı für jedermann eiıne Möglichkeit anderen geworden, sıch eiınen
berühmten Ablaß erwerben. Gewils, wırd och ımmer VO vielen
Kirchen der franzıskanischen Orden angesprochen: 1397 wırd die
Minorıten ın Tivolı verliehen 1mM selben Jahr das hochverehrte Franzıs-
kusheiligtum auf dem Alvernerberg A be] dem der Heilıge die Stigmen
empfangen hatte. Beide Ablässe wurden alsbald berühmt un ZUuU Modell
für lokale Weitergaben: Der Ablafß VO Tıvoli VIng die Pfarrkirche
St Stephan VO (Jave 1 eınem Kastell der Colonna 1ın der Niähe on Palä-
strına. Die Indulgenz der Franziskanerkirche Alvernerberg wurde tür
die Marienkapelle in Prato 1 dem spateren Dom, für dıe Jakobikapelle der
Kathedrale VO Pısto1ia un das Kreuzsanktuar eınes Armenspitals iın
Lucca () erbeten. Vollends W ar der Ablaß AaUuUs seiner Beziehung Franz
VO Assısı gelöst, als usammen MI1tTt der San Marco-Indulgenz ZUr Bau-
hılfe für San Petron10 1in Bologna ausgeschrieben wıird Z Seitdem verließen
ununterschieden für alle Zwecke un für alle Kirchen Portiuncula-Privile-
z1en die päpstliche Kanzlei. Zuerst in Italien verbreitet, aßt siıch der Ablafß
se1it dem Jahr des Pontifikats Bonitaz’ 1ın allen Ländern der «  FrOoMmM1-

13 cvl 6952, fol 9/r Mıt irrıgem Datum erwähnt be1i Sassı, Le chiese d
Fabriano. Brevı cenn1 stOorico-artisticı (Fabriano

14 Urkunde VO: Februar 1391 1 E Ar Danach Rıepoll, Bull Praed
1 316 Erwähnt bei Boarınıt, Deserizi0one stOr1ca della chiesa di Domen1co dı
Perugıa (Perugıa Diıeses Privileg äßt die angebliche Verleihung VO 1304
recht „weifelhatt erscheıinen.

15 Urkunde VO: September 1392 Bull Franc. VIIL,; Zl Nr Zur (Ge-
schichte dieses Ablasses vgl z Melchiorri, Memoriıe storiche de]l culto venerazıone
dell’)'lmmagıne di Marıa Santıssıma 1n Tıivolj; (Roma

16 Urkunde VO Dezember 1392 Mencherini, Codice diplomatıco della
Verna delle Stimate dı Francesco dV’Assısı. Nel VII® Centenarıo del STan prodig10
(Fırenze 64 Nr 48

Urkunde VO:! September 13985 5 9 179v
18 Urkunde VO April 1394:;: cvl 6052 fol 146v

Urkunde VO Maı 13958 cvl 6952, fol 166r
Urkunde VO März 1400; 7 $ 716r

»1 Vgl den Abschn ber das Ausma{fß der Ablässe, 206
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schen Obödienz nachweisen. Vom Dezember 1393 1St eıne Urkunde für
dıe Kırche der Pauliner-Eremiten ın Örmenyes ın der Diözese Veszprem
datıert Z die den Ablaf( erstmals 1n Ungarn ansıedelte. Nach Deutschland
brachte ıh der Kölnische Gesandte Johann VO Neuensteın, der ıh 1mM
Herbst 1394 für die Kathedrale 1ın öln erwarb 23 YSt spat, 1mM Junı BD
erscheıint ach England verpflanzt Z Doch WAar jer 1n den folgenden
Jahren der meıstvergebene Ablaß, während die anderen „Ad-ınstar“-
Indulgenzen 1n England nıcht recht Fuß taflßten Ihre Hausse erlebte diese
Ablaßkonjunktur die Jahrhundertwende, 1mM Jahr 1400 un 1401 Aus
dem Regıister sind rund 200 Portiuncula-Ablässe bis Z Revokatıon 1m
Jahre 1407 nachweisbar. Funde iın der Empfängerüberlieferung erhöhten
diese ahl weıtere 50 Eın Quantum nıcht bekannter, noch in den
Archiven ruhender Urkunden darf hinzugerechnet werden. Von Oslo,
Stockholm un: Upsala bıs ın den apulischen Stiefel Z on Drogheda 1n
Irland IN bıs die östlichen renzen der römıiıschen Christenheit War der
Ablafß gewınnen. Doch der hundertfache Umlauf machte den Gnaden-
schatz VO  a} Assısı fast Zur Assıgnate.

Der Ablaß VO  S Collemaggio
Dıie Verehrung für den Ordensstifter WAar auch, ahnlich W 1e€e be] der

CrPSiCn Weıitergabe des Portiuncula-Ablasses, der Anstofß für die Verbrei-
Lung des Perdono dı Collemaggio. Dieses Ortchen nächst Aquila ın den
Abbruzzen erlebte August 1294 die Krönung Cölestin’ 50 Da
der apst hıebel „V1va OCe  “ eıne Plenariındulgenz für den Jahrtag seıiner

» Registerüberlieferung Exzerpt Aaus dem Regıster cvl 6952, tol 150v. Vgl
Mon Vat Hung. L7a 190, für den Ablaß eın Beichtväterindult gewährt wırd

DE Vgl den Abschn ber die Supplik der Ablässe, 1858
Die früheste englische Urkunde, die sıch 1n der vatiıkanıs  en Überlieferung erhal-

ten hat, 1St Junı 1397 tür die Kathedrale VO Lincoln datiert. cvl 6952, tol 181r
MO  A] Merkwürdig iSt, dafß AaUus den Registern keın einzıger Ablaß ad instar der Gnade

VO Santıago de Compostella erhoben werden konnte, obwohl die Walltahrt nach Galizien
1M miıttelalterlichen England csehr beliebt W  _

Urkunde tür die Kollegiatkirche St Marıen 1n slo VO März 1401, 8 *
267 8 9 / OE tür die Franziskanerkirche 1n Stockholm VO: Februar 1400, 8 >
/4r; für dıe Kathedrale 1n Upsala VO März 1401, 9 9 171r

Urkunde VO 2 April 1403 tür eıne Jakobskirche be1 Lecce (eccl Jacobiı de
Parcho, Licıen. di0c.), 108, 49r

Urkunde für die Dominikaner VO Drogheda VO Dezember 1590 8 $
1 277 Dieser Abla{fß wurde VO Erzbischof VO Armagh, Nıkolaus Flemmyng, ANSC-
fochten, W 1e€e AUS$S der Bestätigungsurkunde Bonitaz’? VO September 1401 hervor-
geht. 58, 215r

Urkunde für die Pfarrkirche St Elisabeth ın Kassa (Kaschau, östl. Slowakei) „ad
z ]I delium et iınfidelium utpote Olachorum Ru  enorum iınıbı confinancıum confluit
multitudo infiıdeles cCONverterint VO März 1402, 102! /1v

Jedin (H2:); Handbuch der S, 343 Ebd., S. 339 eine umfassende
Bibliographie Cölestin
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Krönung erliefß, ST gut bezeugt 31 Die Bulle hingegen wurde ımmer wiıeder
angefochten, ıhre Authentizıtät jedoch steht test, die außere orm un die
kanzleimäßige Rıchtigkeit schließen eıne Fälschung AaUus 3 Bonitaz I11
wıderrief den Ablaß(ß och gelang CS ıhm weder, dıe Ablaßfeier: einzustel-
len, och überhaupt die Erinnerung den „Papa Angelico“ tilgen. Das
Andenken den Eremiten autf dem Papstthron, Pıetro da Morrone, 1eß
sıch ıcht unterdrücken, un seine aszetische Lebenstorm blieb die Regel
des rasch sıch verbreitenden Cölestinerordens.

FEın Kloster dieser Obödienz W ar 6S auch, das erstmals nach dem Abla{ß
VO  —$ Collemaggı10 verlangte. Dıie Cölestiner der Eremitage Z Hiımmelfahrt
des Herrn be] Neapel, begründet VO Nıkolaus d’Alıfe, tIrugen Clemens VI
ohl 1m Jahre 1352 dıe sıcher ungewöhnliche Bıtte VOIL, ıhrer Klosterkirche
den Perdono dı Collemaggio verleihen. Der apst schenkte der Bıtte
Gehör, starb 1ber VOTr der Ausfertigung des Privilegs. Das Pergament enNt-

STLAamMMTL der Kanzlej Innozenz’ VI un tragt das Datum VO Dezember
1353 551

10 Jahre spater versuchte eın anderes Cölestinerkloster den Ablaß des
Mönchsvaters seine Kırche binden: Ruggiero dı Sansever1ıno, rat
VO Mileto un Terranova, erbat 1363 die Gnade für seıne Stiftung, die
Einsiedelei der Murroner 1n TLerranova. Urban W ar der Petition jedoch
nıcht ZeWOSCNH un beschied S$1e mıiıt dem üblichen 'Tarıt VO eınem Jahr un
eıner Karene d4

Was den Wunsch ach dem Ablafß hervortrieb, lıegt 1er offen ZUutage:
Dıie erdonanza celestina W alr als bleibendes Vermächtnis des Papa
Angelico den Cölestinern un wert Der Erwerb des Ablasses
dart durchaus als Akt der Religiosität un Verehrung werden:
dem widerspricht seine fiskalische Nutzung keineswegs.

Unter Bonitaz W arlr eın einz1ıger Collemaggio-Ablafß mehr die
Adresse eınes Cölestinerklosters gerichtet. Am D Februar 1391 erwarb
das Kloster Santa Marıa I Campıis, das außerhal der Stadtmauern

31 Moscardı, La perdonanza da Celestino Papa alla chiesa di
Marıa dı Collemaggı1o0 (Aquila E, die Zeugen aufgeführt und (nicht sehr

kritisch) geprüft werden.
3 Druck nach dem Original bei Sabatier, Francıscı Bartholi Tractatus, (35 58 OM

ıtıert bei Paulus, Ablafß IL, 143, Anm Über die Authentizıtät andelt
Baumgarten, Miscellanea diplomatıca 1, 1n (1915) M zahlreiche
Überlieferungen feststellt. Regest be1 Potthast, Regesta Pontificum Romanorum ınde
ab Chr Il. ad GGV 11 Berlin Nr.

53 Baumgarten, Un perdono ad instar del perdono d; Aquıila, in Rassegna
Abruzzese dı stor12 ed e (1897) Zum Stitter Nikolaus d’Alıte und dem
Ascensiokloster siehe Der Ablaß wurde VO Urban VI Maı 13854 bestätigt,
eb 62; vgl auch Paulus, Ablafß ILL, 150 152 Der hatte eine Filiation

der Kirche S Salvatore de villa Arlanı, Neapolitan. 10C.“ cvl G694I2,; tol 295v Es 1St
höchstwahrscheinlich das heutıge Arzano, nordöstlich VO Neapel.:

34 Vgl den Abschn. ber die upplik der Ablässe
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VO Foligno gelegen einer der Hauptkonvente der Fronleichnamskon-
gregatıon der Zısterzienser WAafT, den Ablafl VO Collemaggio 9 Im Sommer
desselben Jahres Sing die Indulgenz die Pfarrkirche VO  3 San (J1inesi0
be1 Camerıino in den Marken J6 Im Janner 1392 erhielt, als Bauablafß e..
klärt, die Katharinenkirche des Städtchens Galatina be] Lecce den Ablafß 37

Ende des Jahres die Kırche VO  —$ San Medardo in der 1özese VO  e

Sınıgaglıa 38 1mM Juli 1393 die Marienkapelle der Rocca „MOntI1Ss Sancfie Ma-
rıe  CC be] Fermo 39 beıide letztgenannten Orte sınd heute wUust.

Auf seıiner Rückkehr VO  z Assısı ach Rom 1mM September 1393 hinter-
1efß Bonitaz den Ablaß VO Collemaggio der Kathedralkirche iın
Spoleto 4 In Rom angekommen, willfahrt den Bıtten Wılhelm)’ VO

Berg un gewährt der Stittskirche VO Düsseldorf September 1393
den Ablaf(

Mıt 7wel Privilegien desselben Ablasses, ausgestellt November
1995 relist die Gesandtschaft Kölns Hermann Rose VO  S Waren-
dort Aaus Rom ab 41

Diese Konzessionen für Düsseldorf un öln verpflanzten den Ablaß
erstmals ach Deutschland. Ob OIn Nıederrhein die Indulgenz VO  — [0)8
hereıin erbeten wurde oder EersSt der Kurıe als Möglichkeit sıch eröffnete
un: annn angesprochen wurde, 1St nıcht auszumachen. Die schon geschilder-
ten Vorgänge die Mailänder Dombauablässe würden eher nahelegen,
da{fß 1M Jahre 1393 die Kuriıe miıt dem perdono d’Aquila unbestimmt gehal-
tene der anderslautende Petitionen befriedigte.

Mıt den Verleihungen öln reißst die Strähne der Collemaggio-Ab-
lässe ab Portiuncula- un San Marco-Indulgenzen sınd iın den nächsten
Jahren die begehrten Gnaden. YSt Aaus dem Monat August des Jahres 1401
siınd nochmals 7zwel Vergaben VO Collemaggio-Ablaß überliefert; eiıner
71ng das eben gegründete Dominikanerkloster Caramanıco bei Chieti 42

30 Das Original der Urkunde erwähnt bei ZTacobilli, ronıca della chiesa —-
Nastero dı Marıa 1n Campıs, detto 11CO di Marıa Maggıore, tuori Cıtta dı
Foligno (Foligno Registerüberlieferung tehlt Dieser Ablaß ZeUgTE eine
Filiation der Michaelskapelle des Klosters Gualdo 1n Umbrien, das der gleichen Zister-
zıenserkongregation angehörte. Urkunde VO: Februar 1393 2 9 149r

36 Das Original der Urkunde VO Juli 1391 erwähnt bei Salvi, Memorie
storıche dı San 1Nnes10 Marche) 1ın relazione C0  3 le Circonviıcıne (Camerıino

311 (mıt ırrıgem Datum). Registerüberlieferung fehlt Exzerpt Aaus dem Regıister: cvl
6952, tol 113v

Urkunde VO: Janner 1392 2 9 47r Enc It XVI,; 261 Diesen
ZOS Juli 1393 die Kathedrale VO:  3 Monopoli sıch 28, 94v

38 Urkunde VO: November 1397 28, 183r
39 Urkunde VO: Juli 1393 30 267r
4() Urkunde VO September 1393 30, 226r Zum Itınerar, Eubel, Itınerar,

558
41 Vgl den Abschn ber dıe upplık der Ablässe,

Urkunde VO' August 1401; Exzerpt Aaus dem Register: cvl 6952' tol 308r
Dıe Registerüberlieferung fehlt heute, ber Rıepoll, Bull Praed IL, 424, scheint sS1e
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der zweıte vermehrte den ohnehin schon reichen Ablafßschatz VO Lübeck
diese für Deutschland doch recht solitäre Gnade 43
Überblickt INa  — die Geschichte der „Ad-instar“-Vergaben des Colle-

maggio-Ablasses, 1St dieselbe Erscheinung W1€e be] der Portiuncula-Indul-
SCNZ festzustellen: Die ursprünglichen Bezüge, hergestellt durch relig1öse
Affinıtäten un bestimmend für die ersten Verleihungen, lösen sıch be]
Boniıitaz auf Für die Weıtergaben Kirchen un Klöster in den Mar-
ken könnte INa  l och allenthalben 1n diesen Gegenden verbreiıtete Ver-
ehrung Cölestin’ verantwortlich machen, 1ber das Gros der Ablässe
wırd damıt ıcht erklärt. Neın, die Häufung VO Collemaggio-Ablässen
ın den ersten Jahren des Pontitikats Boniıtaz’? spricht eher dafür, dafß
die Gnade VO  =) Collemaggio damals einem Modeablaß geworden WAafr,
dessen Ruft VOT allem der Kuriıe umgeschlagen wurde, W1e€e CS die Vor-
yange die Mailänder und Kölner Ablafßbemühungen nahelegen. Aus
dieser Favoritenstellung verdrängen ıh 1b 1394 der Portiuncula- un San-
Marco-Ablaß

Der Ablaß VO Einsiedeln
Dutzende VO  - „Ad-instar“-Indulgenzen hatten die Kanzlei Bonitaz
schon verlassen, als das Privileg ach dem Muster des Ablasses

VO Einsiedeln erbeten wurde. Das Kollegiatstift in Düsseldorf, eben erst
mi1t dem Collemaggio-Ablafß auSgeStattel, erwarb 1mM Sommer 1395 den
Ablaß VO  e} Einsiedeln 4

Die Praxıs dieser Indulgenz wI1es sich durch eiıne Urkunde Aaus, in der
Papst Leo IT die wunderbare Weihe der Marienkapelle durch Engel
bestätigte un den Besuchern des Heiligtums einen Abla(ßß „VOoON Schuld un
Strate“ verhie{(ßß &4 Schon 1m Jahrhundert, vermerkt der Chronist obe-
linus Persona, se1 diese Ablaßverleihung bezweifelt worden, un icht
unrecht, wei] ın der Urkunde, 1bweichend VO  3 Ühnlichen päpstlichen Schrei-
ben, eın Taz festgelegt sel, den Ablaß gewınnen 46

noch gekannt haben, denn teılt 99' arch1vo apostolico lıbro GCXXXVII, tol
eın Regest dieser Urkunde MI1t. Zur Geschichte des Konvents: Analecta Ssacrı ordinıs
tratrum praedicatorum SCu efera ordınıs oONUumMentT recentioraque GEa (Rom

708
43 Urkunde VO August 1401 tür die Katharinenkirche der Franziskaner: 89,

146r; danach Bull Franc. VEn LO Nr 3587 Rep Germ IL, col 821 (es mu{ heißen
Aquıilan.

Urkunde VO: Juli 1395 3 9 152r. Rep Germ OE col 731 Dıe
Bestimmung des Ablasses kontfundiert das Kloster Einsiedeln und Engelberg, beides Bene-
diktinerabteien 1n der Schweiz: „ıllam indulgentiam concedimus, QquUuam vısıtantes
ecclesiam monaster11ı Sancfie Marıe Montisangelorum 1n heremo osB Constantıen. dioc
1n festo Exaltationis sSsancte CrucIıs Geht das Lasten der Bittsteller der der AUS -

fertigenden Kanzlei?
45 Paulus, Ablafß IL, 276 Dıiıe Bulle 1St edruckt bei Rıngholz, Wallfahrts-

veschichte unserer lieben Frau VO:  e} Einsiedeln (Freiburg Br 313
46 Vgl den Abschn er die Revokation der Ablässe, 227
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Das Privileg wurde Begınn unserIecs Jahrhunderts als Fälschung
eınes Reichenauer Urkundenschreibers erwıesen, der die „Engelweihbulle“
1mM erstien Viertel des Jahrhunderts Aaus anderen Urkunden un annalı-
stischen Nachrichten kompilierte 47 Dıie Ablafßbestimmung erwıes sıch als eın
och spaterer Einschub, der den ursprünglichen Kontextschlufß angehängt
wurde un dıe Indulgenz als ”a er Culpar kennzeıichnete, W as für
einen Kirchbesuchablafß des Jahrhunderts höchst unzeitgemäafß 1St 48

Man wırd das Entstehen un die „Beurkundung“ des Ablasses vielmehr
das Ende des 13 Jahrhunderts heranrücken mussen. Aus dieser Zeıt

sınd uns die ersten Hınweise auf eın Festbegängnis des 14 September, des
Tages der Engelweihe, überkommen;: un AaUuSs dem Jahre 1314 SLAaAMMT das

sıchere Zeugni1s für die Walltfahrt &, Jedoch mM S1e schon länger
bestanden haben, enn 1mM Jahrhundert weıtete s1e sıch bereits ber die
Grenzen des Bıstums Konstanz AUS. Pıilger AaUS Franken, VO Nıederrheın,
AaUuUsS$s dem Norden un Osten des Reiches wurden ın Einsiedeln regıstrıert 50

DDa der wachsende Ruf der Einsiedelnfahrt vorzüglich 1mM Ablaß des
Heiligtums gyründete, mußte die eunNe Indulgenzpraxıs Boniıtaz’ in den
Einzugsgebieten der Wallfahrt das Verlangen ach dem „Engelweihablafß“
bald geweckt haben Das Ansehen, das die Pilgerfahrt Nıederrhein
genofßs, schug sıch neben dem erwähnten Abla{fß VO  } Düsseldorf in
eıner Indulgenz für das Kollegiatstift St Marıen in Maastrıicht nıeder:
diese Ablaßgewährung wıederum scheint die Einsiedlergnade dıe Pfarr-
kırche Nıeuw-Crumingen vermuiıttelt haben Die Gruppe dieser nıeder-
rheinıischen Ablässe vermehrt och eıne Einsiedlergnade Wallfahrtsort
Bödingen 1 Sıegkreıis ol

In Südwestdeutschland kommt C zunächst eıner Weıtergabe inner-
halb der 10zese Konstanz: Ulm erhält 1mM Jahre 1400 den Ablaß als Bau-
hılfe für seın unster d eın Jahr spater zıeht das Konstanzer Chorherren-
st1ft ZzUu heilıgen Stephan den Abla{f sıch 98

Hirsch, Dıe unechten Uri{unden Papst Leos Va tür Einsi:edeln und Schuttern,
1n : 316 (1911) 2307 f 408

48 Ebd., 410 und Anm
- 111 @2 Aufl.) col 766

U Ringholz, Einsiedeln,
Maastricht Urkunde VO: September 1398, Nieuw-Cruiningen: Urkunde VO

Aprıil 1401 Vgl Aazu den ber die Kanzleiausfertigung der Ablässe, 106;
Urkunde für Bödingen VO Februar 1402, 100, 904r ; Rep Germ IL, col 24(0)
(ohne die Art des Ablasses anzugeben).

Regest nach dem Original VO: Jänner 1400 bei Rıeder, Reg. Epp. Const. ILL,
106, Nr. 7630 Registerüberlieferung Rep Germ 11 col 12 bringt ırrg den
Janner 1400 Dieses Datum ber ezieht sich aut einen Tarıtfablafiß VO: Jahren und

Karenen, 1n dessen Klausel der „Ad-instar“-Ablafß erwähnt wırd Vgl die panegyrische
Erzählung des Fraten Felix Faber Aaus der Mıtte des 15 Jahrhunderts über den Münster-
bau VO Ulm „ He alıquam petitionem ad hoc Ulmam fierı decreverunt, LEC

indulgentias speciales ad hoc impetraverunt Fratrıs Felicis Fabri, TIractatus de 1V1-
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Als Ableger der Eınsiedler-Indulgenz wırd in Süddeutschland der
Heiltumsablaß on Wäürzburg bekannt: miıt der venez1anıschen
Gnade wırd Z Anreız für eine rasch autfblühende Heıiltumsfahrt
Aus denselben Tagen datiert auch eın Einsiedler-Privileg für das Heilig
Geıist-Spital VO Wemding 16  W be1 Donauwörth un: für die eben ach UNe-
burg übertragene Kathedrale des Bıstums Verden

1ıne Zusammenstellung der Indulgenzen ach Art der Einsiedlergnade
alßt dıe überraschende Entdeckung machen, da{ß 1in kurzer Zeıt fünf eut-
sche Predigerklöster den Ablaß erwarben. Vom Februar 1400 datieren
die Privilegien für das „Schwarze Kloster“ in Wısmar un den Onvent
1ın Göttingen SN  Y VO Aprıil 1400 für das „Burgkloster“ der Domuinıkaner
1ın Lübeck 99 und Jahre spater, 15 März 1402, geht der Ablafß
die Prediger VO Leipzig 60 un: Schlettstadt 1mM Elsaß Ö Man ann schwer
einen Grund für diese Übereinstimmung in der Ablafßwahl angeben. Wahr-
scheinlich W Aar (n ohl der Austausch der Klöster untereinander, der diese
„Consuetudo“ begründete.
Late Ulmensı, de 1US or1ıg1ine, ordıne, regımıne, de civibus 1US hg z Veesen-
V  » Bibliothek des literaris  en Vereines ın Stuttgart 181 (Tübingen

53 Urkunde VO: Februar 1401 90, 232r Rep Germ. A col 209
Zur Geschichte des Stitts Humpert, Chorherrenstift, Ptarrei und Kırche St Stephan
1n Konstanz (Konstanz ber die Beziehungen ZUr Kurie, hne Erwähnungdes Ablasses.

Urkunde VO März 1401 S, ir Im Rep Germ IL, col 494 ber-
Sangen, W hier 1St diese ücke übergegangen in Engel, Vatıiıkanische Quellen Z
Geschichte des Bıstums Würzburg 1mM XIV. und Jahrhundert Quellen und Forschun-
SCHl Zur Geschichte des Bistums und Hochstifts Würzburg L, Würzburg 58
Nr. AD Zur Heiltumsfahrt nach Würzburg, Engel, Das Würzburger Heıiltum des
spaten Miıttelalters (Würzburger Diıözesangeschichtsblätter 11949/50]) 128 f.,

129 wırd der vollständig erwähnt.
3 Urkunde VO: März 1401 Empfängerüberlieferung erwähnt bei Jansen,

Boniftatius i 166 87, 153v Rep Germ. II, col 1144

ecclesia
Urkunde VO: März 1401 „ u 1psa 1m Verdensis 1LLUNG Luneburgensis

visıtetur.“ 58, 218v Rep Germ. IL, col} 8236 Im Jänner 1401 hatte
Bonitaz den Bischofssitz VO:  3 Verden nach Lüneburg verlegt. Gegen diese Verfügungwehrte sıch otfenbar die Bürgerschaft, daß die Verlegung 1m April 1407 wıeder rück-
gängıg gemacht wurde. Vgl Reinecke, Geschichte der Stadt Lüneburg (Lüneburg

168
50, 102r Danach ein Regest 1n : Mecklenburgisches Urkundenbuch XXIV,

K3 Nr Rep Germ. 14 col 1168 Riepoll, Bull Praed IL, 32097 Krofta,
cta Bonitacıii 1 II, 864, Nr 1560 Zum Kloster: Schlie, Dıie Kunst- und Ge-
schichtsdenkmäler des Großherzogtums Mecklenburg-Schwerin I1 (Schwerin 161

58 30, 102v. Rep. Germ. II, col 360
7 E 241r Riepoll, Bull Praed IL, 395 Reg. Germ IL, col 821 (ohnedie Art des Ablasses anzugeben).

Registerüberlieferung NUur mehr bei Riepoll, Bull Praed I1, 434 erhalten.
Danach Urkundenbuch der Stadt Leipzig I11 (Leipzig 152 f Nr. 219

61 Registerüberlieferung 1Ur mehr bei Riıepoll, Bull Praed IL, 4234 erhalten.
Zum Kloster: Barth, Elsässische Kırchen, col 1245
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Di1e Dispositionstormeln der Urkunden DA Weıtergabe des Ablasses
ZC1SCNH, WIC vorhın erwähnt 02 eın einheitliches Formular Neben der est-
stellung, da{ß die Engelweihe Einsiedeln jedes Jahr gefeijert wırd
scheint mehreren Vergaben ein sıebenjähriger TITurnus für das Kirchweih-
fest des Klosters festgesetzt Eın anderes Formular behauptet der Ablaß
SC1 L1LLUTL WINNCNH, WEeNnNn das est Kreuzerhöhung auf Sonntag fie-
le Diese Varıatıon der Bestimmung der Festzeıit 1ST CI Indız dafür, daß
dıe einzelnen Walltfahrten un Ablässe Bewußfßtsein des Volkes ıhre
Eıgenart verloren un begannen, ineinander ließen Die Feıier FEın-
sıedeln, ursprünglich jedes Jahr ANSESCLIZL wurde u  3 die Mıtte des 15
Jahrhunderts Sabbathturnus begangen, und on den Engelweihfesten
des Jahrhunderts weiı(ß INan, da{fß SIC 1111 Zusammenfall des Festes
Kreuzerhöhung MI1ItTL Sonntag gefelert wurden

Der Ablafß VO Aachen
und 100 Jahre bevor die Einsiedler Wallfahrt durch den sıebenJäahrı-

SsCNH Turnus veordnet wurde hatte die Aachenfahrt diese Periode AaNSCHOM-
Inen Wann E VAN der Sabbathzyklus Aachen anhob 1ST nıcht sıcher auSs-

zumachen, ohl aum aber VOT den ZWAaANZISCI Jahren des 14 Jahrhun-
derts Seit dem Jahre 1349 1ST die Feıier für jedes sıebte Jahr belegt Der
Versuch C1iNGE periodische Wallfahrt auf das Jahr 1239 zurückzudatieren,
Aßt sıch schwer begründen 64 1238 bringt für die Heıiltumsfahrt jedoch ENE

andere, bleibende Neuerung Die Heiltümer werden den damals voll-
endeten Marienschrein geborgen un: seither der Zeıt das Kırchweih-
fest dem Juli, fejerlich vorgezeigt Diıiese Lipsophanie Wr CS, die SPa-
ter Tausende on Pilgern ahr der Wallfahrt ach Aachen ZOS DiIe
Attraktion WAar orößer als 7U selben Zeit den ersten Jahrzehnten
des 13 Jahrhunderts das Gerücht aufkam und sıch Z Tradıtion verdich-
tefe da{flß der Besuch der Reliquien MITL vollkommenen Ablaß yı-
Jegiert WAare 66

Das Ansehen der Aachentfahrt der westlichen Christenheit ıhr H5ö-
hepunkt 111 14 un 15 Jahrhundert 67 mu{fßte als die Kuriıe iıhre GE Ab-
Jafßpraxıs bte Vergabungen des Aachener Ablasses auslösen

6° Vgl den Abschn ber die Kanzleiausfertigung der Ablässe, 106
63 Schiffers, Studien ZUT Entstehungsgeschichte der Aachener Heiligtumsfahrt

(Aachen
64 Disselnkötter, Die mittelalterlichen Zeugnisse ber die großen Heiligtümer

Aachen, Annalen des Historischen ereıns für den Nıederrhein 121 (1932) un!:
Anm — Vgl hingegen Schiffers, Studien, 13  En

062 SE Beissel, Dıie achentahrt. Verehrung der Aachener Heiligtümer SC1IT den Tagen
Karls des Großen 811 unNnseIe eıit (Freiburg ı Br.

66 Vgl den Bericht des SO$. Passauer Anonymus Aaus der Mıtte des 13 Jahrhunderts,
bei Paulus, 1L, 330 f und 338 Anm

67 Schiffers, Kulturgeschichte der Aachener Heiligtumsfahrt (Köln 13 und
öfters,
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Zunächst saumten diese Ablaßprivilegien dıe Wallfahrtsstraße, die Aaus

dem Nordosten des Reiches ach Aachen führte. ine Katharinenkapelle
be;i Herford 68 eıne eucharistische Prozession in Bielefeld eıne Arme-
Seelen-Gedächtnisstätte iın ade be] Lüneburg erhielten den Ablafß 7 Das
Prämonstratenserstitt St Georg in Stade, Nıedersachsen, vereinıgte die
Aachener Indulgenz mMIt den Ablässen VO  = Assısı un: Venedig einem
weitberühmten Gnadenschatz 7 den wen1g spater das enachbarte Kloster
Heiligenthal erwarb 7 Dıie Kumulierung VO  - Ablässen 1St kennzeiıchnend
für dıe Privilegien, die in den (Osten des Reiches zingen. SO häuften die
Minoritenkirchen VO  $ Stendal be1 Magdeburg 73 un Greifswald den
Aachener- un Portiuncula-Abla{ß aufeinander, und die Marienkapelle autf
dem Gollen 7 dem vielgerühmten Schifferwallfahrtsort 1ın Pommern, ZOS
neben dem Aachener Abla{fi auch och den VO Venedig un: des nahegelege-
ME rämonstratenserstifts Belbuck sıch DiIe öftere Verleihung der Aache-
Her Indulgenz ach Pommern korrespondiert mıt einer dichten Bezeugung
der Aachentahrt AUS diesem Gebiet seit dem Begınn des Jahrhunderts 76

Die Heılıgtümer VO  e Aachen erfreuten sıch se1it jeher starken Zuzugs
AUS Ungarn { Welches Ereign1s diese Wallfahrt e1INst auslöste, der welche
Überlieferung S1Ce begründete, 1St nıcht geklärt. Die ersten Nachrichten einer
magyarıschen Fernfahrt ach Aachen gehen ın das Jahr 1221 zurück 7
Die Stetigkeıt, mı1ıt der ann ungarische Pıilger den Rheıin 9 an-

lafßte Könıig Ludwig den Grofßen das Heiligtum in Aachen die „ungarı-
sche Kapelle“ anzubauen un iıhr eıne uratıe einzurichten 7

68 Urkunde VO: September 1400 /2, 15r Rep Germ. KL col 494 (ohne
die Art des Ablasses anzugeben).

69 Urkunde VO: Janner 1401 58, 221r Rep Germ ‚K 8 col 139
Urkunde VO Janner 1401 8Ö, 223r Rep Germ JO col 1019

7 Urkunde VO: Dezember 1400 Registerüberlieferung Exzerpt 24U5 dem
Regıster; cvl 6952, tol 294r Fehlt 1im Rep Germ. UK col 1054 Zur Geschichte der
Propsteı: Backmund, Monastıcon Praemonstratense (Straubing 244

FA Urkunde VÖO: Aprıl 1401 88, 153r Rep Germ D col 528 Der
Urkunde 1St die Bestimmung beigefügt, daß der Propst und der Onvent das Predigtamt
ZUT Ablaßverkündigung treı ausüben dürften. Diese Klausel ezieht sıch aut den Streıit,
den das Kloster MI1Lt dem Pfarrherrn führte, ın dessen Bezirk das Kloster Jag Vgl

Helms, Das Prämonstratenserkloster Heiligenthal. Gründung, Vertassung, Wirtschaft
und Vertall 1ın A UE (1926) 353

73 Urkunde VO: Maı 14061 04, 239r Rep Germ IL col 1056
74 Urkunde VO Maı 1401 94, D Rep Germ I col 2363 Bull

Franc. VII,; 130, Nr 280 Zur Geschichte des Klosters: Pyl, Geschichte der
Greifswalder Kiırchen und Klöster (Greifswald 9 105

75 Urkunde VO Dezember 1400 90, 264r Rep Germ ÜL col 2143
Zum Wallftfahrtsort und zum . Ablaß vgl Heyden, Kirchengeschichte Pommerns I 151

76 Ebd., 148
Schiffers, Kulturgeschichte,

78 Beissel, Aachenfahrt,
79 Schiffers, Kulturgeschichte,
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Eıner der ersten Ablässe nach dem Aachener TIypus 7Ing in den außer-
sten Südosten Ungarns. Dıie Marıenkirche VO' Brassov, Kronstadt, erhielt
ıh 29 Dezember 1399 S0 Weıtere Privilegien verteıilten den Ablafß auf
Sanz Ungarn: Dıie Kathedrale VO  e} Veszprem 51 die Marienkirchen VO

Verebely 1n Südungarn un Buda 853 das gegenüber VO  $ est der Donau
lag, die Klosterkirche der Augustiner VO  3 Sajolad 84 un die Kapelle des
Heiliggeistspitals VO Galgoc (Freistadtl) 85 1mM Omıiıtat Neutra erwarben
den Aachener Ablaß

Möglicherweise 1St auch die Aachener Indulgenz, die se1it 1399 in der
Dominikanerkirche in Wıen erwerben WAar 56 VO der Ungarnwallfahrt
9 enn 1n Wıen versammelten siıch VO  3 altersher die Aachenfahrer
AaUuUsSs dem Südosten Europas 57

Aus welchen Gründen eın Aachener Ablaß 1ın die venezıanısche Lagune
versprengt wurde, 1St unerfindlich: Am Juli 1401 erhielt die Kırche ZU

heiligen Bernhard auf der Insel Murano, eiınem Augustinerinnenpriorat
zugehöri1g, die Indulgenz VO  } Aachen 58

Dıie Weıtergabe des Ablasses VO  — Aachen unterscheidet VO den bri-
SC „Ad-ınstar“-Konzessionen die Plötzlichkeit, MIt der aAb 1399 den
verschiedensten Stellen, iın Nord- und Westdeutschland, 1n Osterreich und
Ungarn Aachener Privilegien erscheinen. Es fehlt 1er jene Vorhut VO
ersten Verleihungen, die be] den anderen Ablässen dem Gros vorausgıngen
un verfolgen ließen, W1€e sıch der Ablaß langsam einbürgerte. Der Grund
für das unvermiıttelte Auftreten des Aachener Nachlasses wırd darın liegen,
dafß 1398 eın Jahr der Aachenfahrt War 89 un der wıederum durch die
Lande getragene uhm des Ablasses den Wunsch ach seınem Erwerb AaUS-

Urkunde VÖO': Dezember 1399 80, 268r Danach Mon. Vat. Hung.
1/4, 163, Nr 208 cvl. 6952, tol 251r

81 Urkunde VO: 15 November 1400 90i 140r Danach Mon Vat Hung.
1/4, 262 fa Nr 371

8& Urkunde VO November 11400. ö/, 241r Danach Mon Vat Hung.
1/4, 252 Nr. 3172

83 Urkunde VO:! Juli 1400 1% 229r Danach Mon Vat Hung. 1/4,
223 Nr. 276

84 Urkunde VO: November 1400 zD 8S6v. Danach Mon Vat. Hung. 1/4,
242, Nr. 303 cvl 6952, tol 261r. Es 1Sst das Kloster, dem 1m 16. Jahrhundert Kar-

dinal Martıinuzzı vorstand, der 1551 ermordet wurde. LTh (2Z Aufl/.) col 126
85 Urkunde VO April 1401 87, 176r Danach Mon Vat Hung. 1/4,

318, Nr 384
Urkunde VO: Julı 1599 Registerüberlieferung fehlt: Auszug daraus jedoch bei

Riepoll, Bull Praed IL, 2386
87 Beissel, Aachenfahrt,

89, 903y Dıie Kırche 1e6 sıch nıcht iıdentifizieren.
Beissel, Aachenfahrt, 73 bringt Irrıg 1397 Er übernimmt dieses Datum Aaus

Ennen, Quellen VI, 481, Nr. 305, ine Bıittschrift mitgeteilt wird, dıe der Kölner
Rat den Erzbischot richtete, dafß INan 1ın diesem Jahr der Heiltumsfahrt 1ın Aachen auch
ine solche 1N Köln oll Diese Petition tragt das Datum: Sabb., 1n vigilia
epiphanie Domaiuin-ı. Das trıittft nıcht auf das Jahr 15397 sondern 1398
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löste. ıne überraschende Bestätigung für diese Annahme bietet das For-
mular einıger Verleihungen ungarische Kırchen, die den Aachener Ab-
laß naherhin beschreiben, da{ß gewınnen ware, wenn das est der
heiligen Margarete auf eınen Samstag fiele 9! Diese Bestimmung ergibt 1U

keinesfalls einen siebenjährigen Turnus, weıl das est der heiligen arga-
retie ıcht jedes s1ebte Jahr MmMIt eiınem Samstag zusammenftiel. Vergleicht
INan zudem die Daten, denen das Margaretenfest auf einen Samstag
liegen kam, mMiıt den Jahren, VO  $ denen eıne Heıltumstfahrt bekannt 1St,
stellt sıch die Konjunktion dieser Daten nıe ein; außer 1mM Jahre 1398 91 in
dem auch die Heiltumsausstellung ın Aachen stattfand. An dieser Aachen-
fahrt wurde das Ma{iß für die Bestimmung des Ablasses NNCNH, VO  $ ıhr
7ing der Ansto(fß seiner Weıiterverleihung au  N

Der Ablaß VO  =; San Pıetro in Vıincoli
Innerhalb des ganzech Fonds der ausgehobenen „Ad-instar“-Ablässe

lıeßen sıch keine der doch aum stadtrömische Indulgenzen aufdecken.
Wurden diese Ablässe zurückbehalten, das Jubiläum nıcht entlee-
ren” Nur der Gnadenschatz der Basıliıka Eudoxı1ana, San Pıetro in Vincolji,
kam in Umlauft 92

War 65 bei den besprochenen Ablässen bisweilen schwier1g, die
Weitergabe begründen, den Anstoß siıchtbar machen, liegt für

die Gewährung des Ablasses VO San Pıetro in incolj; das Motiıv offen
ZUTage: Bırgıitta VO  3 Schweden hat ıh mıiıt der Frühgeschichte ıhrer Grün-
dung, dem Kloster Vadstena 1n Schweden, CNS verbunden 93 In Offen-
barungen hatte die nordische Seherin die Regel für ıhre Stiftung VO  —_ hr1-
STUS celbst empfangen. Von ıhm kam auch der Auftrag, dem neuerrichte-
ten Kloster die Ablässe Von San Pıetro 1n Vıincoli: zuzuwenden. Sollte der
Papst nıcht wiıllfährıg se1n, der das eld für den Ablaßbrief mangeln,
gälte die Gnade Ühnlıch dem Portiuncula-Abla{f auch hne papst-
lıches Dokument 94 Urban bestätigte 1370 teilweise die Konstitutionen
des birgittinischen Salvatorordens, die Ablässe verlieh jedoch weder CI,
noch Gregor z€l YStTt Urban VI gab 1378 dem Drängen der Tochter Bır-
oittas un anderer Jünger der Ordensgründerın ach und stiftete NOT-

dischen Kloster die begehrte Indulgenz JO
90 Vgl en Abschn ber die Kanzleiausfertigung der Ablässe, 106
Ü 1 Man mu{ der Berechnung allerdings den Juli als Fest der heiligen Margarete

zugrundelegen, Ww1e allerorts üblich War, N1!  cht ber den Juli; der 1n Aachen gefeiert
wurde. Vgl LTh (2 Aufl.) col

0 Eın Notarıatsınstrument, das 1380 in Rom aufgenommen wurde, eine
Plenarindulgenz VO  - Papst Pelagıus 56—5 für den August, dem Patrozinium. Vgl
Paulus, Ablaß I1L, 270

93 Zur Geschichte des Salvatorordens: edin, Hg.) Handbuch der 697
04 Cta Sanctorum, Oktober, I col 1479
O5 Payulus, Ablafß IIL, 152 Der Tenor der Bulle 1St wiedergegeben 1N * cta

Sanctorum, Oktober I col 480
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Der subjektive Charakter der. Offenbarung entzıeht der rage, W C5-
halb die Gnaden VO  $ San Pıetro 1n Vincoli bevorzugt wurden, ıhre Be-
rechtigung. Vielleicht WAar N eıne besondere Bındung der Seherin dieses
Heıligtum, die als religiöse Erfahrung den Vısıonen vorausgıing. Häufighielt sıch Bırgitta während ıhrer langen römiıschen Jahre be] den Klarissen
VO San Lorenzo aufs deren Kloster ahe San Pıetro 1n Vıncolj; 1m Fröm1-
schen Quartıiere Panısperna lag J6

Als der römische Ablaß beim schwedischen Kloster eingepflanzt WAal,
ergab CS sıch, da{fß der nordische Ableger se1ın Orıginal Beliebtheit bald
übertraf. Am Dezember 1392 Sing der Ablaß on Vadstena die
Kathedrale Frauenburg un das Kollegiatstift VO Guttstadt ın Erm-
and J Beıide Privilegien wurden spater weıtergegeben:

Der Ablaß der Domkiırche VO Frauenburg wurde Z bevorzugtenAblaß des Deutschen Rıtterordens: Nıcht nNnu für die Schloßkapelle der
Marienburg, dem Sıtz des Hochmeisters, wurde erworben sondern
die Deutschherren erwırkten 1397 VO Boniıtaz auch die Vergünstıi-
EUunS; da{ß alle Professen des Ordens, wenn sS1e s1ıebenmal 1M Jahr den Leib
des Herrn empfingen, des Ablasses VO Frauenburg teilhaftig se1ın sollten 100
Zwel Jahre spater wurde das Privileg auf jeden, der den Orden 1n seinem
Vermächtnis bedenkt der der Bruderschaft des Deutschen Ordens beitritt,
ausgedehnt 101

Dieses Privileg 1St mehrtach bedeutungsvoll: Da{fß die Gnade, die für
den Rıtterorden gelten sollte, VO TIypus des Frauenburger Ab-
lasses bestimmt Wars; 1St eın Reflex der Tatsache, da{ß das Schwerefeld der
Ordenstätigkeit Preufßen geworden Wa  — In diesem größeren Rahmen spie-gelt die Ablaßwahl das politische Verhältnis der Deutschherren ZU: Bı-

Y6 Siehe 124
Nach dem Orıiginal In Codex Diplomaticus Warmıiensis. Regesten und Urkunden

FAn Geschichte Ermlands, hg. V. Woelky L Urkunden der Jahre nebst
Nachträgen; Braunsberg Leipzig 233 f Nr. 263 Registerüberlieferung tehlt
Der Ablaß WIr erwähnt bei Dittrich, Der Dom Frauenburg, Zeitschrift tür die Ge-
schichte und Altertumskunde Ermlands 18a 556, Anm

US Nach dem Orıginal 1n Cod Dıpl Warm [0CO 734 f) Nr 264 Registerüber-lıieferung tehlt
Nach dem Orıiginal 1n Cod Dipl. Warm. IL, 653, Nr. 669 Registerüber-lıeferung

100 Nach dem Original VO Aprıl 1397 1n : Cod Dipl Warm IIN 655,
Nr. 676 4/, 178r Rep Germ 1 col 1106

101 Kopıal nach der Empftängerüberlieferung VO Februar 1399, 11 * Cod DıiplWarm Kl 655 Nr 676 Strehlke, Tabulae ordınıs Theutonici (Berlın 442,
Nr 697 6 9 54r Rep Germ. IL, col 1106 (ohne Art des Ablasses anzugeben).Fıne dokumentierte Ableitung der Privilegien für den Deutschen Orden bis auf den Ablaß
VO San Pıetro 1n Vıncoli findet sıch 1n der sog. „Jüngeren Hochmeisterchronik“, in
Scriptores Rerum Prussicarum. Die Geschichtsquellen der preufßfischen Orzeıt bis Z
Untergang der Ordensherrschaft (Leipzig 1874, unveränderter Nachdruck Frankturt

122
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sStum Ermland. Nach der Mıtte des 14. Jahrhunderts dıe Rıtter in
Preufßen mıt Bischof Johann I1 Stryprock (1355=1573) 102 1ın Kontlıiıkt
geraten, nd HLE der 'LTod des Bischofs in Avıgnon 1373 1eß den otfenen
Kampft nıcht mehr 1ausbrechen. Gregor XI erhob en früheren Notar arl

Heıinrich Sorbom, ZUuUm Bıschof un Landesherrn des gefürsteten Bı-

In dessen langer Regierungszeıt, VO 1 373 bıs 1401, ENTISPANNTEN sıch
dıe Beziehungen, Ja die Verhältnisse gestalteten sıch friedvoll un: freund-
iıch Der Bischof und das Domkapitel, wırd berichtet, gehörten wıeder-
holt Zr Su1lte des Hochmeisters 103 Wäre Ermland un die Rıtter 1 Kampf
mıteinander gelegen, hätte In  a} den Orden 2aUum auf den Ablaß VO  e}

Frauenburg verpflichtet.
Dıie Bestimmung ber den Empfang der Eucharistie eın seltener

relıg1öser Zug 1m Ablaßwesen der Schismazeıt INAaS VO  _ der Spirituali-
tat Konrads VO  e Jungingen 104 der dem Orden se1t 1393 als Hochmeister
vorstand, se1in. Er pflog mıt der Rekluse Dorothea VO Montau
VerLKanten Umgang und kam ber s1e dem birgittinischen Frömmigkeıtsgut
nahe, 1n dem der Verehrung der uchariıstie ein vornehmer Platz zugeord-
net WAar 105

Der 1ECU erworbenen Gnade des Deutschen Ordens mu(ßfßte eıne
San Marco-Indulgenz weıchen. Das Armen- und Fremdenspital 1n Danzıg,
der Elendehof, W ar 1394 in die Verwaltung des Deutschen Ordens ber-
>  [58! 106 1397 War für die Stiftung eın San Marco-Ablafß erbeten WOT-

den 107 Jahre spater L1 A das Spital 1ın dıe Privilegiengemeinschaft des
Deutschen Ordens, ıhm wurden damıt auch die Ablässe desselben ZUSCWCN-
det Die San Marco-Indulgenz ahm Boniftfaz auf Bıtten des Hochme:i-

7zurück 108
Der Abla( on Guttstadt, der, W1e€e erinnerlıch, ZUS MIt dem

Privileg für Frauenburg ausgestellt worden Wafl, 21ing 1mM Jahr 1400 an die

1092 Hıer. ath je 546
103 Vgl 47 Schmauch, Dıiıe Besetzung der Biıstümer 1mM Deutschordensstaate bis

Z Jahre r 1N * Zeitschritt tür die Geschichte und Altertumskunde Ermlands 21}
(1920) 34, 50

104 Zu Konrad VO Jungingen (1393—1407) vgl Ch Krollmann, Konrad VO Jungın-
SCH, in Altpreudfßische Biographie (Königsberg 313 ADB AIV, IN

1.05 Zur Verbindung Konrads VO  w} Jungingen miıt Dorothea VO)  - Montau und ber
s1e miı1t Vadstena und der biırgittinischen Frömmigkeıit vgl Eımer, Gotland dem
deutschen Orden und die Komture1 Schweden Arsta (Innsbruck IS R 179

Zu Dorothea VO Montau: R.' Stachnik Triller, Dorothea VO' Montau. Eıne PICU-
{Sische Heıilige des Jahrhunderts (s / Münster |

106 Eımer, Gotland, 175
107 Urkunde VO 31 Marz 1397 cvl 6952 181 v Rep Germ 1L, col 309
108 Urkunde VO Februar 1400 L3 /r Rep Germ F} col 309

„Volumus iıllam indulgentiam, qu«c visıtantıbus ecclesi1am beatı Marcı de Venetils
CONCESSAINN habere evocatam Z I
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Augustinerinnen 1n ulm 109 ank der Privilegiengemeinschaft, dıe auch
den Bırgittenklöstern galt, erfreute sıch ab 1397 die Danzıger Stit-

tung Marienbrunn des Ablasses VO  $ Vadstena 110
In Rom CS die Klarissen VO  3 San Lorenzo in Panısperna, die

das Andenken der nordischen Heiligen hochhielten. Ihre Kırche WAar VO  3
Bırgıtta als Gebetsort bevorzugt und der Tradıition ach hatte sS1e sıch oft

die Almosen suchenden Pilger den Türen des Klosters SCMENZT.Hıer War S$1e 1373 auf ıhren Wunsch begraben worden 111 Ihre Vorliebe
tür den tranzıskanischen Onvent dürfte auch ‚natürlich“ begründet SCW C-
sen se1in: Das Kloster WAar VO  w den vornehmsten römıiıschen Famıilien be-
schickt, die Liste der Priorinnen welst U: bekannte Namen der römıiıschen
Nobiltä auf. Hıer wırd Bırgitta Jjene Umgebung gefunden haben, der S1e
selbst eNtTtsStamm und dessen geistliches Selbstverständnis dem ihren ahnlich
Wr 112 Das Kloster vertrat spater die Interessen der Bırgittiner der Ku-
rıe un WAar entscheidend der Kanonisierung Bırgıittas beteiligt. Diese Bın-
dung trıtt auch deutlich 1n den Ablaßerwerbungen des Klosters Zutage: Am

Oktober 1391 gewährte Bonıiıtaz den onnen tür den Tag der Heı-
ligsprechung Bırgıittas den selben Nachlaß, den diesem Tag den esu-
chern des Klosters Vadstena zusprach. Es WAar e1n Ablaß VO  , Jahrenun ebensovie] Karenen, einer der wenıgen Tarıfablässe, die weıtergegebenwurden 113 Wenige Jahre danach ZOgCN die Klarissen on San Lorenzo auch
noch den Ablaß VO San Pıetro 1n Vıncolji an sıch 114

Vergaben, die ıcht durch dıe Bırgittenverehrung ausgelöst wurden,lassen sıch aum nachweiısen: 1391 Zing die Indulgenz die Abte;]
Farfa 11 1395 das Marıenheiligtum der „Annunzıatella“ VOrTr den Mau-
ern Roms 116

(Fortsetzung 1n Heft 3-  9 184)
109 Urkunde VO August 1400; nach kopialer Empfängerüberlieferung 1n : Ur-

kundenbuch des Bıstums ulm (bearb. V. Woelky, Danzıg 1885—1887) 325
Nr @T CR 106v Rep Germ I; col D

110 Urkunde VO Aprıil 1597: 44, 30v Rep Germ I col 308 Paulus,Ablaß ILL, 2A0
114 Collın (Eie), Liber de miıraculıs beate rigide de S5uecı1a, Roma 1378 Codex

Laurenti] de Panısperna 1n Roma (Corpus Codicum Suec1ıcorum Medii Aevı VIII;: Hafnıae
C D da Zur Frühgeschichte des Klosters, vgl 1,

11° Collin, Bırgittinska Gestalter (Stockholm
1138 1 9 228v Bull Franc. VL 24, Nr Das Orıginal erwähnt be1

Collı)n, Liber de miraculis, der 1929 das verschollene Archiv VO  - San Lorenzo
tand

114 Urkunde VO Jul: 1393 28, S6v
115 Schuster, L’imperıi1ale Abbazia di Farta Contributo alla storı1a del ducato

romanoO0 ne|l medio SV (Roma 345, Anm Dıiıeser Ablaß wıederum Z1ingOktober 1392 das Kollegiatkapitel San Pıetro VOT Spoleto, 24, 73 758 Zur
Geschichte des Kapıtels vgl {  ,

116 Urkunde VO: Oktober 1395 cvl 6952, 166r Zur Geschichte des Heıilig-
LUMmMS vgl Carletti, santuarıo dell’Annunziatella (Roma
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sOGT Das Kırchenverständnis des Orıgines. Bonner Beiträge A

Kirchengeschichte Böhlau Verlag: Köln-Wiıen 19/4 363 S55

Ce ravaıl d’habiılitation temoigne >  une grande familiarıte AaVEC l’ceuvre
d’Origene, famıiıliarıte qu1 ENSCHIC che7 une sympathıe profonde POULIL
SO  e heros. (JY’est 1a sıgne d’authentique penetration une pensee ditftficıle
et complexe ma1s la seduction de laquelle seu| ındıfferent quı
l’aborde quUC superficıiellement rebute pare une ethode theologique
deconcertante POUF esprit moderne.

Ce SONT les AaSPECTS ecclesiolog1iques de la doctrine d’Origene auxquels
S’attache V, le dit le tıtre, „cConception“ Verständnis de
l’Eglise. Le sujet S  est pas denue d’actualıte pulsque LOUT. quı
l’Eglıse est aujourd’hui premıier plan de la reflexion doctrinale et que«e SUT

plus d’un point la pensee d’Orıgene semble rejoıindre des themes chers la
pastorale contemporaıiıne. s’est bıen garde de neglıger Cet aSpEeCLT et S4
SY arrete parfo1s AVEC quelque aggressivıte quı etaıt enseignement
COUrant Jusqu’a Vatıcan 1L, CecC1ı nıa rıen nNnul Sserieux de recherche et

la probite de SCS resultats. Plusieurs auUsSsI, negligeant de tenır COmpte du
caractere S1 personnel de la speculatıon du grand Alexandrın, decouvrent
ans Sso une image de l’Eglıse difterente de celle commune-

quı lıt 1en SC5 LEXLES, garde de pareıl EXCES:! PIEUVCE SO1t
V’excellent chapıtre intitule: „Objektiver Amtsbegriff“ (pPPp quı COMN-

clut „Die Amtsfunktion bleibt doch den Ordinizerten un a0ırd nıcht den
Vollkommenen übergeben, auch WEeNnNn S€ Verdienst den ersien Kang
nehmen.“ Aans doute, POUF Origene POUr 1a doectrine tra-
ditionnelle reaffirmee Par Vatıcan IL, z  est pPas 1a hierarchie quı est

premıier lieu l’Eglıse 189) L/’essentiel de quı constitue celle-cı, cC’est la
V1e interieure des CrOyan(ts, leur croı1ssance ecI1I5 la saıntete Aans I1a penetra-
tıon du Donne >“  v  x AU ’avance CONStante SUTr les voles de la perfection.
Citons PTrODOS la recente Declaratıon romaıne PrOoDOS du 1-

OCce temiıinın: „Les plus orands Aans le Royaume de Dıeu, SONLT Das les
miınıstres, ma1s les saınts.“

oarrete tres longuement SUT suJet. ind1ıque COMMEeNT vVv1e 1N-
terieure, selon Origene, est particıpee divers nıyeaux Par TLOUL les CrOyan(ts,
meme Par le pecheur POUFVU qu/’ıl s’obstine Pas AMS SO  e mal La MMAatiLura-

tıon spirıtuelle de chacun oidentitie AaVEC celle meme de l’Eglıse OoOnt la
tonection socıale est inseparablement liee LOUL progres spirıtuel de C555

membres. Aussı 2 PTODOS des parfaıts PCeUL COIISC3.U.?I'Z „Das braucht nıcht
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bedeuten, A4ssS für solche Menschen dıe Kırche verschwindet, sondern A4sSsS
ım Gegenteıl S€ selbst ımmM mollen Sınne die Kirche sınd un Licht weitergeben
und sollen“ 207 Dans V1e collective Aans celle des indıvidus,
l’Eglıse rePaASSC S4anNnıSs Par les peripeties de la MOTT, de V’ensevelissement
et de Ia resurrection l’image de 0)  e Fondateur:;: C’est le pr1ix de cCrolissance
IS la plenitude quı sera consommee qu’a la fin des (cf 259
SSg.) En LOULT CeCl, elle SI un AVGC le Christ SUT qu1, Aans la V1sS10N d’Ori-
vene, repercutent EG tur et INeSUure du deroulement de ”’histoire de
soOn Eglise, les soufrances et les vıctolres de celle-cıi, que«e le Christ,
lu auss1, n’atteint totale plenıtude qu’a la fin des pS. O1 hardie JU«C
SO1t V’aftiırmation, elle temoı1gne d’un SCMHS aıgu de la solıdarite du hef AaVeC
les membres du mystıque (©8 235—-238).

Pareille these SUr la realıte interieure de l’Eglise conduıt Origene z exalter
GE X quı1 tiennent le premıier rang et la condıtion desquels arı POUL
rester tidele SOnN auteur, un large place ans SOM OUVIASC, les
ODATATESIE les „pneumatıques“. L’Eglise >edifie Jusqu’en CCS OoOmMMEetTtSs Par

He gradatıon allant de celu: qu1, Par SO  3 INAaANYUC d’intelligence de
l’Ecriture, un catechumene vIie, mMeme SAl  ] est baptise, Pa vers
des divers des distribues selon leur degre d’entendement du
Donne >U.  \  >Uv GE S1, SSG.) L’intellectualisme d’Orıigene confere,
effet, >’effort d’intelligence du SaCre WG tonction essentielle ans Ia
vVv1e chretienne („Kirche ann also ohne Theologiıe ıhre Aufgabe nıcht erfül-
len, Ja SZe ann ohne e1in Mindestmass T’heologize überhaupt nıcht exıstieren“ )

Maıs SCS VYCUX l’intelligence touJours de paır AVEC V’exercice
de la Renvoyons CeTt. egard chapıtres consacres Dar „L’Eglise
eTt la Saınte Ecriture“ El „a Theologie Aans l’Eglise“ (PP 264—281;
298—315). Chacun cela poursult vocatıon PFrOÖDTC, les parfaiıts C

faısant atteıgnent la ressemblance des eTt forment un elite qu1,
SCNS, .a plus besoin des instruments de mediation de l’Eglise. Maıs Origene

garde de leur attrıbuer pouvoır hierarchique et mMeme de leur conceder
une taculte S\anıs limitation d’entendement et ONC d’enseignement.
ans l’Eglise des regles tenır; des interpretations tradıtionnelles reSPECTEFT;
LOULT cela est. CONNENXNE d’ailleurs 4A MOGC le taıt qu’ic1ı-bas la perfection de l’intel-
lıgence COMMMe celle de la restent OFrS des prises de I’homme. O1 Origene
POUrFr CNCOUFASCI CC quı 2  ONtT pas part la hierarchie, insıste SUT le
cerdoce unıversel eXerCE Anals le sacrıfice interieur des bonnes act1ons, 11 n en

pas POUFTFC AuUtant les droits de la hierarchie exterieure (&
113—-114).

TouJjours est-1] YJUC S\a4mM5 aller Jusqu’aux pOos1ıt10Ns quı SEerONT celles des
donatıstes, Orıgene lımıte fortement P’efficacıte interieure, eT ONC reelle, de
VP’exercice des pOuVvoOIlrS de la hıerarchiıe fonction de la du mınıstre.
Ce sujet est centire de l’ınteret de TLTOUL de la tro1sıeme partıe
de S OUVIASC, consacree J5a Penitence er le Pardon des peches“ 11 OLT
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Aans suJjet A VIEC raıson „ein Testtall FÜr dıe hiyrchlichen Funktionen Deryr-

schiedener Glieder“ (p 25) 1 LOULT JuU«C dılızemment SUT la
part du penıtent Aans Ll’acte du SACrTrEeIMMCNtT de penitence differe Das sub-
stantiellement de 1a doctrine communement n  9 la DAnt du miınıstre, elle,
TeSSOTrT AVEC ZAUW0ÜF@eIMEeN!E mMoO1Ns de clarte. Malgre la preference JuUC est

tente de donner Orıgene pPar rapport Au  54 VUCS, trop unılaterales SO oxre,
du Concile de Irente (PP 188—192), l JUC le Jeu de l’opus O  T'  9
contrıbution capıtale du mınıstre Aans Vefficacıte du SacrementT, est relatıvıse
ans SO ımportance et. subordonne au  5 dispos1ıt1ons interieures du miniıstre
u1-meme. Cec1 FreSSOrt des patıentes eXxegEesES de N COMMMEC Par exemple
celles SUTr le pouvoır des cl  es (PpP 143—169). Peut-etre a-t-ıl unNne imprecision
de la part de qu1 laisse pPas O1lr AVEC clarte quo1 cOonsıste le Juge-

qu1 revıent 1a hierarchie che7z Origene: excommunıcatıon seulement?
quelle forme ’absolution? et COMMENT est-elle prononcee? quelle eSsTt la
portee de l’onction quı intervıent la reconcılıation? ( 176)

faut mettire IC le doigt SUr UE lacune du ravaıl de VE lacune qu1
correspond d’ailleurs HGE CAarenCce ans V’ecclesiologie meme d’Origene.
Celu1-cı1, effet, semble pPas donner 1a doctrine sacramentaıre la place
qu1 lu1 revient. Le PCU qu’ıl dit de l’Eucharistie SIM JUC evoque brievement
(pPP 43—44 s’explique probablement Par la rıgueur de la discıpliıne de
’arcane appelle ı une  X autorite AauUss1ı süre JuUC Perler POUL V’affirmer,

28 H. 1 371 B 59 11 d  est pPas tellement plus explicıte SULr le bapteme
Gl torce est l1en de CONsStaAter JuC conception de 1a hierarchıe ressent de
la £aıblesse de posıtıon SUT les SaAaCcCrements general. auraıt du le
mentionner mMa1s 11 n en parle mMeMe Das quand, POUT defendre Origene
COMNLFE Bardy qu1 lu1 objecte d’ignorer le pouvoır de Jjurisdıiction, ı1 MIl tort

relief 1a conception, tres riıche mMa1s tres unilaterale, d’Origene SW la
fonction „ense1gnante”“ de la hierarchie (cE 2829 PropOS
<etend SUT le Fro  le des Apötres selon Origene eit soulıgne JuUC le TOUL de leur
fonction revet caractere unıque qu]1 est pPas completement transmıs AdUuX

evEques. DPeu de theologiens, Je Cro1S! l’ont Jamaıs pretendu et l’opposıtion
JucCc MT ICı CM la posıtıion d’Origene C celle FECUC communement
parailt tort exageree.

CXDOSC AVCC Justesse les theses personnelles et heterodoxes d’Origene
Sur la preexistence des ames, de celle du Christ notamment, A CC SO  — corol-
laire, la preexistence de l’Eglise (PP 205—210:; 252 SSQ.): On {rappe
de l’impact relatıvement restreıint de telles affırmatıons SUTr le de V’ec-
clesiologıe d’Origene. On teraıt meme abstraction JuUC le plus substantiel
de celle-cı resteraıt valable. L’explication de faıt vient de
qu’Origene est LOUL homme d’Eglise quı tıent orand Compte du
donne traditionnel et qu1, definıtıve, s1ıtue SC5 ense1ıgnements Aans le cadre
des STIruCcCiLUres et. des enseıgnements qu/’ıl Lrouve Aans l’Eglise. M  eme S’1
donne de V’existence des heresies une explication aut;‘ement posıtıve JUC 1a
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plupart des contemporaıns ($ 5083 u1-meme Cas voudraıt
rejoındre leurs

En conclusion, unNne observatıiıon quı est pas reproche ma1ıs regret.
s’est sürement pose des ımıtes qu/’ıl entend pas depasser et C’est son

droit. taıt que intervenır ans SOM WE allusion
CONTFE-COU de la carrıere agitee d’Orıigene SUTL SO  —$ ense1ıgnement. On SAauU-
raıt 1er Ju«Cc SC$ demeles AaVECC la hierarchie, longue EIIMANCENCE
AI l’  etat laic, profession d’enseignant solent fortement repercutes
SUr SO  — 1ınsıstance OPPOSCF au  b degres de la hierarchie exterieure la perfec-
t10N OUVverftfe LOUS el OUvent m1euUx atteiınte Pari les laıcs que«e pPar les deten-

de ministeres (r 20) aussı connaıt tond le ‚corpus” des CCUVIES

d’Origene er ı] saıt les problemes UJUC POSC l’identification des fragments Par-
SOUS torme de C1tat1Oons Aans les Chaines exeget1iques. On auraıt alıme

qu'ıl] presente une breve analyse de „COrpus“” eit de la Natiure des differentes
UVICS cıtees.
Prevenons entıin le ecteur M1Ss appetit Par le liıvre de (comme par LAant
d’autres ecrits SUr Origene) qu'en CI5 les de celui-cı,
] Das d’embläee devant HS synthese aussı charpentee et Aat-

JUC le OoOmMmMeEeNLTLALEUFr semblaıt le lu1 promettre., En O  , les PTro-
ced  es de l’exegese d’Origene, ols SONL pleins de trouvaılles fecondes et 11N-
prevues cıte bon nombre), SONLT POUr quı les aborde POUL la PTC-
miere fO1S, des plus Or1g1NauX; seule la patıence de decortiquer ’ecorce permet
progressıvement de le fruıt 0 POUr employer HMS comparaıson
chere Origene ans Z  9 de taıre de qu1 n’etaıit qQue«e de l’eau
insıpıde, voıre rebutante, vın delicıieux.

fr Henrı1 de Rıedmatten

Sündenvergebung durch Taufe, Buße un Martyrer-
fürbitte ın den Zeugnıssen Frühchristlicher Frömmigkeıit UuN Kunst. Münste-
riısche Beiträge ZUr Theologıe, Heft Aschendorft: üunster 1973 und
494 Seıten, 5.1 Tateln mıiıt Abbildungen 1mM Anhang, Tabellen als Be1i-
lage.

Der Vertasser dieser Studıe hat 1n seıner 1965 1n ünster erschienenen
Dissertation „dıe Frömmigkeıt des Kirchenvaters Ambrosius VO  e Mailand“
dargestellt (Münsterıische Beiträge ZUr Theologie, Heftt 29) Das Spezifikum
auch dieser Arbeıt, der münsterischen Habilitationsschrift Dassmanns, 1St
eın iIrömmigkeıtsgeschichtliıches Interesse. Aassman 111 eınen Beıtrag ZU
Verständnıiıs der trühchristlichen Kunst leisten, „der zugleıch miıthelten kann,
die Kenntnıis der Frömmigkeit des Jahrhunderts vertiefen“ 449)

In der Eınleitung bestimmt der erf seıine Fragestellung. Es äßt sıch
teststellen, da{ dıe Thematık der Sündenvergebung 1mM Jahrhundert, ZUT
Zeıt also, da die cQhristliche Kunst entstanden 1St, eiıne wiıchtige Rolle gespielt
hat Von 1er A fragt der Verft., „ob un in welcher Weıse der Komplex
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‚Sündenvergebung‘ 1n den frühen ikonographischen Zeugnissen Spuren hın-
terlassen hat“ (S Z Teilaspekte dieses Themas siınd VO Achelis un:

Fiıink behandelt worden. och 1St Dassmann der ETSTE, der in umfassender
Weıse dıe Gesamtheit der 1n rage kommenden Zeugnisse der Literatur un
un Kunst auf diese Fragestellung hın untersucht hat

In methodisch vorbildlicher Weiıse wıdmet siıch Dassmann 1m Kap., iın
dem dıie Grundlagen für die folgenden Ausführungen legt, zunächst den
Fragen der Datıierung, den Denkmäiälerbestand der VOT- un rühkon-
stantınıschen Zeit ermuitteln. Im einzelnen bespricht die Katakomben,
die Sarkophage un die christliche Anlage VO Dura-Europos. Be1 der 192-
tierung der Malereien 1n der Katakombe Pıetro Marcellino stutzt
sıch VOTr allem auf Kollwitz. Zu dieser Katakombe wırd 1m Augenblick
eıne Gesamtpublıkation der Malereı1 durch Deckers und Seeliger VOITI -

bereıtet. Es 1St anzunehmen, da{f sıch ach Vorliegen dieser Arbeit die Da-
tierungsirage EeTNeUt stellt. Guyon, der ebenfalls dieser Katakombe
arbeıitet, versucht zusätzliche Anhaltspunkte ZAUT Datierung durch die KOom-
bınatıon des unterirdischen Befunds mıt der oberirdischen Sıtuation gC-
wınnen. Wenn dıe Bilder VO  ; Pıetro Marcellino, W 45 als möglıch CI -

scheıint, höher 1Ns Jahrhundert hinaufzurücken sınd, stellt sıch natürlıch
die rage, ob das Bußanlıegen des Jahrhunderts tatsächlich och VO  = be-
sonderer Bedeutung für diese Malereı W  —

Im eıl des Kap bespricht der ert methodische Fragen der Inter-
pretatıon der frühchristlichen Kunst Er wendet siıch das Postulat
einheitlicher Auslegung und plädiert dafür, ach den relıg1ösen Vorstellun-
SCH, Erwartungen un Bedürfnissen fragen, „diıe drängend9 da{fß
S1ıe sıch auch 1mM Biıld auszudrücken versuchten“ 53) Dıie biblischen Szenen
siınd gleichzeitig „Darstellungen VO  —$ Ereignissen, dıe als wirklich geschehen
verstanden wurden“ (S 48), un Träger eines auf die Gegenwart der Kunst-
schaftenden bezogenen Bedeutungsgehalts, den InNna  e} entschlüsseln kann, 1N-
dem INa  > ach den relig1ösen Problemen fragt, die diese Leute bewegt haben
Damıt stellt sıch die rage nach der Erlaubtheit der Deutung der Bilder
durch Texte. Mıt echt wendet sıch Dassmann eıne allzu direkte An-
wendung einzelner Texte autf die Bılder. Dıe methodisch richtige Verwen-
dung der patrıstischen Literatur be1 der Deutung der Bilder benutzt die
schriftlichen Aussagen, den Glauben nd die Frömmigkeıt bestimmen,
dıe sıch in den Bıldern geäußert haben Dıie rage ach dem Verhältnis Z7W1-
schen Kunst un geschriebenem Wort stellt sıch ıcht 1Ur ın der Christlichen
Archäologie. Wiıchtige Beiträge dieser Frage hat auch die Mediävistik und
die Germanıstik geleistet; vgl eLtwa Stammler, Wort nd Bild Studien

den Wechselbeziehungen zwischen Schrifttum un Bildkunst 1mM Miıttel-
alter (Berlin ders., Schrifttum und Bildkunst 1m deutschen Miıttel-
alter Deutsche Philologie 1im Aufrif(ßß {111 Berlin -1962) Sp 613/98;

Kuhn, Struktur un: Formensprache 1n Dichtung und Kunst Dichtung
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un: Welt 1mM Miıttelalter (Stuttgart 1969 W. Einhorn, Spirıitalıs
Unicornıis. Das Einhorn als Bedeutungsträger 1ın Lıteratur un Kunst des
Miıttelalters (München Münsterische Mittelalter-Schritten 13, be-
sonders (S ZO Anm 13 Hınweise auftf Studien VO  z Schade) Zur
nıchtchristlichen Antıke 1St jetzt die Aufsatzsammlung VO  } Schetold her-
anzuzıehen: Wort un: Bild Studien TT Gegenwart der Antike (Basel>
vgl 189 Spezıell Z christlichen Kunst der Antike mu aut die Korre-
latıon zwıschen den Biıldern un den biblischen Paradıgmen iın der Literatur,
besonders 1ın den Gebeten eingegangen werden. Dassmann tolgert Aaus den
„Übereinstimmungen zwıschen den Gruppierungen bıblischer Paradıgmen
1n der Literatur un: 1n der Kunsts, „dafß Bılder un Texte nıcht beziehungs-
los nebeneinanderstehen, da{fß Gedanken, die die Vater 1m Rahmen kırch-
lıcher Verkündigung vorgetragen haben, VO Volke aufgegriffen worden
sınd un aut die Bildrezeption eingewirkt haben“ (S Z5) Jedoch soll nıcht
bewiesen werden, da{ß der frühchristliche Bildkanon direkt Aaus bestimmten
Texten abgeleitet werden annn
Im Kap beschreıibt der ert 1ın umtassender Weıse den Vorstellungs-
komplex „Sündenvergebung“ iın der Tauf-, Bufs- un Martyriumsfrömmig-
eit der Kirche des un: Jahrhunderts. Dieser eıl 76/182) hat seinen
Wert 1ın sıch un ält gelegentlich die eigentliche Fragestellung der Arbeıit
VEISCHCH. er Abschnitt ber das Martyrıum gyehört hıerher, weıl der Tod
ULn des Glaubens wiıllen als 7weıte Tauftfe AT Vergebung der Sünden Ver-
standen wurde. Weiıterhin spielte die Fürsprache der Martyrer eine große
Rolle in der Praxıs der Sündenvergebung. Dassmann 111 vorzugsweılse diese
Aspekte der Martyrıumstheologie darstellen. Tradıtionsgeschichtlich STAam-
LLICN diese Ideen Aaus dem Judentum; vgl Rordorf, La „diaconıe“ des
MaAartyrs selon Origene Epektasıs. Melanges Patrıstiques otfferts Cardı-
nal Jean Danielou (Parıs 395/402, besonders 401 Dassmann ordnet die
patrıstischen Aussagen VOTr allem nach sachlichen Gesichtspunkten. Vielleicht
könnte INa  3 jedoch einen besseren Eindruck VO Wandel der christlichen
Frömmigkeit VO ZAU Jahrhundert yewınnen, WwWwenn Ma  —$ ın der Art
des Vorgehens VO Andresen, Dıie Kırchen der alten Christenheıit (Stutt-
Z eic dıe durch die Miıssionserfolge bedingten Veränderungen der
Kırche, dıe 1m Jahrhundert schon langsam ZUR Volkskirche wiırd, ZU
Leıittfaden der Darstellung gemacht hätte.

Von oyröfßter Bedeutung 1St das Kap I11 der Arbeit, in dem der ert. dıe
ın der Väterliteratur des nd Jahrhunderts gebotenen Auslegungen der
iın der frühchristlichen Kunst begegnenden Motive austührlich vorführt. Der
Reıihe ach bespricht dıie atl Bıldmotive: Abraham und Isaak, das Quell-
wunder des Moses, Noe, Jonas, Sündentall, Danıel 1n der Löwengrube, die
reı Jünglinge 1m Feuerofen, Susanna, Hiob, die Hımmeltahrt des Elias,
weıter die ntl Bıldmotive: Auferweckung des Lazarus, die Samarıterıin
Jakobsbrunnen, die reı Heılungswunder Gichtbrüchigen, Blinden
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un der Blutflüssigen, das Weinwunder VO  3 Kana; die Anbetung der
Hırten un schliefßlich das Bıld VO Hırten. Das besondere Augenmerk lıegt
natürlich auf der rage, ob nd Inwıeweılt 1n der Väterliteratur des un:

Jahrhunderts Gedanken der Sündenvergebung mM1t den enannten Mo-
t1ven verbunden worden sind och notlert Dassmann immer auch dıe
deren Auslegungen, da{ß dieser gewichtige eıl der Arbeıt (S
eın Kompendium der frühen patristischen Auslegung der meısten 1ın der ä1l-
testen christlichen Kunst begegnenden Szenen darstellt, das mMa  } m1t (S6-
wınn auch ann benutzen kann, Wenn MNan anderen IThemen als der rage
der Sündenvergebung nachgeht. Als Ergebnis annn festgehalten werden, da{ß
VOT allem Noe, Jonas, der Sündentall un: dıe Heilung des Gichtbrüchigen
mI1It der Sündenvergebungsthematik verbunden sınd. Doch auch die meısten
anderen Motıve können 1n eiınem solchen Oontext erscheinen.

Das Kap bringt die Antwort auf dıe iın der Einleitung gestellte rage.
Dassmann prüft, ©5 die in den vorhergehenden Kapiteln erhobenen Resul-
LAate in der VOI - und frühkonstantiniıschen Ikonographie eıne Bestätigung fin-
den un: dıe Monumente den 1n der Liıteratur nachgewı1esenen Taui-, BufS-
oder Martyriumsgehalt der bıblıschen Motiıve unterstreichen“ (S 341) Da-
be1 beachtet der ert. besonders den Zusammenhang, ın dem eın Motiıv C1-

cscheint. Anhand der Kammer 18 in Pıetro Marcellino weıst CCS

plarisch dıe einheitliche Thematik einer Grabdekoratıon auf och darf das
Prinzıp des figuratıven Kontextes nach dem ert nıcht überstrapazıert WEeIr-

den Es oilt, den Einzeltall prüfen. Zunächst bespricht Dassmann dıie
direkten und iındirekten Tauftbilder, wobel En danach fragt, mMI1t der
Taufthematik speziell der Gedanke der Sündenvergebung verbunden 1St In
einer Reihe VO  3 Fiällen annn eine solche Aussageintention wahrscheinlich
machen. Schwier1iger 1St die rage ach dem Einwirken der postbaptısmalen
Sündenvergebung autf dıe £rühchristliche Kunst Es z1Dt keıine Biılder, dıe in
direkter Weıse die Buße darstellen. Indirekte Darstellungen der Sünden-
vergebung dürtten nach Dassmann VOTLr allem der Hırte ın der Kombinatıon
IMI dem Jonaszyklus, Jonas selbst un: der Sündentall sSe1n. och hat sıch
die Entscheidung ach dem Ontext richten. Stärker hypothetisch
1St der Abschnıitt ber die Martyriumsthematik. Da{iß die Szenen des Danıiel

den LOwen und der Jünglınge 1m Feueroten eine Beziehung Zzu christ-
lichen Martyrıum beinhalten, 1St. gut enkbar. Ob aber miıt einer solchen
Aussageintention arüberhinaus och der Gedanke der Fürbitte des Mär-
Lyrers 1mM Blick auf die Sündenvergebung verbunden 1St, ßr sıch iıkono-
graphisch 11UT schwer entscheıiden. Dıie VO  e} Dassmann beigebrachten Argu-

sınd sicher respektabel, doch urteilt der ert. schließlich selbst: „Es
soll nıcht verschwıegen werden, da{ß dıe Bemerkungen Z Thema der Für-
bitte 1n der frühchristlichen Kunst auf ein1ıge Hınvweise beschränkt geblieben
sind, die den Wert eıner Hypothese ıcht übersteigen“ 447)

Das zuletzt angeführte Zıtat ze1gt, mit welcher Umsicht der ert a_
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beitet. Er wagt Wahrscheinlichkeiten gegeneinander ab, führt Gegenargu-se1ine Deutungen A verschweigt nıcht anderslautende Befunde.
Er überschaut mi1t Kennerschaft un Problembewußtsein die beiden großenBereiche der patrıstischen Liıteratur des un: Jahrhunderts un der früh-
christlichen Kunst. Arbeiten dieser Art sınd notwendig, die Erforschungder christlichen Frömmuigkeitsgeschichte voranzutreıben.

Liıteraturverzeichnis, Stellenregister, Index der Namen, ÖOrte un Sachen
un eın Tatelteil VO  a 51 Seıiten beschließen den Band Beigefügt sınd ıhm

Tabellen, die den 1m Buch besprochenen Denkmälerbestand ach darge-stellten Ootıven autschlüsseln. Theofried aumeiıster
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Bonifatius un das Sacramentum in1ıt1iationiıs

Zugleich eın Beıtrag Z Geschichte der Fırmung S  er

Von ARNOLD ANGENENDT

Eduard Hegel
magıstro et 2M1CO

Am 15 Maı des Jahres 719 erhielt der angelsächsische Mönch Wınfirith,
damals ZUuU erstenmal 1n Rom, VO  a Papst Gregor I1 715—31) seine Beauf-
tragung AT 1ss1on 1n Germanıien. In einem besonderen Schreiben attestiert
der Papst seınem Mitarbeıter, w 1e ıhn n  9 den rechten Glauben und
redet ıh mıi1t einem Namen A} mMI1t dem des 1N Rom tags SC-
feierten Martyrers Bonıitatıus. Am Ende des Bevollmächtigungsschreibens
verordnet Gregor: „ Was dıe Spendeform des Sakraments anlangt, die du
be1 der Inıtiatiıon der dank (sottes Führung Z Glauben ommenden e1n-
zuhalten bemüht se1ın sollst, 1St CS VWılle, da{ß du dich
heilıgen apostolischen Stuhles liturgisches Formular hältst, das dır ZUrF

e 1Kenntnisnahme unterbreıtet worden 1St
Das Sactamentum‘ initiationis

Mıt dem SAC  Ium ad Inıtiandos credituros aln selbstverständlich
11LUTLI die feijerlich-kultische orm der Christwerdung yemeınt se1n, die 1in Rom
w1e andernorts AaUuUsS der Taufte mi1t ıhren vorbereitenden und nachfolgenden
Rıten un eiıner abschließenden Eucharistieteier bestand. Die römische Weıse
des Vollzugs hob sıch allerdings VO valliıschen Usus dadurch ab, da{ß 1er
eine zweıte, alleın dem Bischof vorbehaltene postbaptismale Salbung BC-
spendet wurde, da{ß$ terner in der Vorbereıitung anstelle der 1m Westen

Diese Untersuchung 1St AUS eiınem Seminar über die Taute 1mM Mittelalter hervor-
CSHANSCH, das ıch 975/76 während e1nes visıtıng YCar 1m Pontifical Institute of Mediaeval
Studıes 1n der Universıität VO: Oronto gehalten habe Dem Institut, seinen Protessoren
und Studenten, möchte iıch auch hıer tür die ungewöhnlich freundliche Aufnahme meınen
Dank aussprechen. Der dıe Fırmung betreftende Teıl wurde Maı 1976 dem
Titel „Manus impoOs1t10 chrismatıs contirmatıo“ als öffentliche Habilitationsvorlesung
1mM Fachbereich (Kath. Theologıe) der Universıität Münster vorgetragen. Fur eiıne
kritische Durchsicht des Manuskriptes bın ıch meınem Kollegen A. Stuiber, Bochum,
besonderem Dank verpflichtet.

Ep sel. I 184 Nr Disciplinam denique sacramentt, GHamMm ad ınıtiandos Deo
Draevi0 credituros Lenere studeas, ormula officiorum S$ancCL4e nNOSLTAde apostolicae sedis
insStructionis Iudade gratia praelibata volumus UL iıntendas. Vgl dazu den verwandten Sprach-
gebrauch 1n Kanon und 13 der 747 1mM englischen Clovesho abgehaltenen Synode,
A offıcıum baptısmi der legıtimus Yıitus gemäafß einem exemplar der römischen Kirche
gefordert wird; W. Haddan W. Stubbs, Counscıls aın Ecclesiastical Documents {I11
(Oxford “1964) 366 Zur Namensänderung s. W. Levison, Willibrordiana, M® ders.,
Aus rheinıscher und fränkischer Frühzeıt. AusgewW. Aufs., hg VO  3 Holtzmann Düssel-
dort 30—41, 37—41
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übliıchen re1ı Skrutinıien deren sieben 1n Übung waren “. Wıe hat sıch 1U

Bonitatıus der ıhm auferlegten Verpflichtung entledigt?
Das Sacramentum In1ıt1at1on1ıs wırd ın den Quellen Z bonıifatianıschen

Lebensgeschichte des öfteren angesprochen, freilich nıcht 1n detaillierter oder
systematischer Weıse. Es handelt sıch gelegentliche, oft 1U punkthafte
Eıinzelaussagen, die 1n den Anifragen und Antworten des römıschen Briet-
verkehrs erscheinen, ferner die Forderungen der Reformsynoden, da{fß
die Taufspendung un „der katholische Glaube“ des Pfarrklerus über-
prütfen seıen, und endlich och eın Paal Bemerkungen ber die Fırmung.
Dieses spärliche Materı1al scheınt auf den ersten Blick karg, welt-
reichende Folgerungen daraus 7zı1ehen können. In dıe Liturgiegeschichte
hineingestellt, lassen sıch aber doch eıne Reihe gewichtiger Schlüsse gewınnen.
Eıne tatsächlich hochbedeutsame Neuerung brachte die Urgierung der 7WEe1-
ten postbaptismalen Salbung MIt sıch, die ursprünglıch eine Besonderheıt
allein der römiıschen Initationslıturgie WAar un dıe sıch MI1t Bonitatıus auch
1mM Norden endgültig durchgesetzt hat

Der Taufrıtus
a) die indıkatıve Spendeformel

eıt langem wiırd das Korpus der Bonifatius-Briete als Zeuge dafür
geführt, da{ß auch die römische Tauflıturgie se1it der Wende des NS Jahr-
hunderts die iındıkatıve Spendeformel benutzt hat Es IMNA”as überraschend
klingen, 1aber die alten Taufritualien haben keıne Spendeformel nach der
Art Al taufe dich c gekannt®*. Dıie 1m SOg Taufbetfehl des Matthäus-
evangelıums bezeugte trinıtarısche Formel* bıldete das Gliederungsprinzıp
sowohl des Taufvorgangs W1e auch der dabe!1 gesprochenen Worte Es
Trel Fragen nach dem Glauben die re1 göttlıchen Personen, auf deren
zustimmendes Bekenntnis annn jeweıls elıne Tauchung erfolgte. Diese Ord-
Nung 1St bereits be1 Hippolyt ausführlich beschrieben ®: auch Ambrosıius
S1e VOTAaUsS un: S1e Aindet siıch ebenso 17 gelasianischen akramentar. Die
alteste erhaltene Handschrift dieser für die Taufe Ww1e überhaupt für die
römische Liturgiegeschichte wichtigen Quelle 1St die Mıtte des Jahr-

Fıne Übersicht über die Tauflıturgien des Westens bietet / Fisher, Christian
Inıtıatiıon. Baptısm 1n the Medieval West Alcuin Club Coll (London 1—140;

den Taufsalbungen Mitchell, Baptismal Anointing Alcuin Club Coll 48 (Lon-
don 80—17

Kelly, Altchristliche Glaubensbekenntnisse (Göttingen 216—55
O. Michel, Der Abschlufß des Matthäusevangeliums, in Ev. Theol. 10 )

16—26:;: Beasltley-Murray, Dıie qQhristliche Taufte (Kassel 09—27
Traditio Apostolica 24 (ed Botte, La Tradition Apostolique de Saılint Hippolyte

Liturgiew1ss. Quellen Ü: Forsch 39 | Münster “1965)| 48*)
Quasten, Baptismal Creed and Baptismal Act 1n St Ambrose’s De Myster1u1s and

De Sacramentis, 1n * Melanges de Ghellinck Museum Lessi1anum, SE hıst. (Gem-
OUX 23—34; Schmitz, Gottesdienst 1mM altchristlichen Maiıland Theophaneıa
25 (Köln Bonn D T —3
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hunderts 1mM nordöstlichen Gallıien, höchstwahrscheinlich 1n dem Nonnen-
kloster Chelles der Marne, geschrieben worden uch darin heißt och
die Rubrik be] den Tauffragen: baptizas UÜNUMGUECEMOQUE 1N ordıne W/A0) sub
has ınterrogationes®. Das Gelasianum 1St freilich für diese Art der auf-
spendung der letzte selbständige Zeuge. Schon im Gregorianum findet sıch
die iındıiıkatıve Spendeformel, un ZWAar 1n einem Formular tür die Kranken-
taufe, das Chavasse zwıschen 680 un S20 datıeren möchte ?. UÜber den
SCHNAUECErCN Zeıtpunkt un: die Gründe dieser Veränderung tappen WIr aller-
dings 1mM Dunkeln, wen1gstens bıs Jetzer. Im Jahrhundert sprechen ann
die Papstbriefe Bonifatius VO der trınıtarıschen Spendeformel als dem
auch in Rom selbstverständlichen Modus 1 dieselben gelten darum allgemeinals termınus antfe JUCIMM ın dieser Frage Am deutlichsten 1STt eın Brief A4US
dem Jahre /44, in dem Papst Zacharıas den ob einer talsch gesprochenenSpendeformel besorgt anfragenden Bonifatıius für die Gültigkeit des Sakra-
MENTS beruhigen mu{fÖte 1 Es vab folglich für den Angelsachsen 11UTr die indiı-
katıve Spendeformel, die zudem VO  e seiner Heımat her bereits gekannthaben dürfte ® In seinem kontinentalen Wirkungskreis annn diese aller-
dings och nıcht allgemein 1in Übung SCWESCH se1ın, hat doch jenes nord-
vallısche Skriptorium, das 750 die heute älteste Handschrift des ela-
s1anum angefertigt Hat, och keine Veranlassung vesehen, die interrogatıve
orm der Taufspendung korrigieren. So INAaS enn auch Bonifatius DGlegentlich Anlaß gefunden haben, die indikative Spendetformel urgıeren.

Vogel, Introduction aUX Sources du Culte Chretien Moyen Age Bıbl deglıStudi Medievalıi (Spoleto 275 48—5/; Gamber, Codices lıturgicı latını Sa
Spicıleg11 Friburgensis subsidia 1— (Freiburg/Schw. “1968) Z SIN bes Nr 610

S5Sacramentarıum Gelasıanum TT 448/449 ed. L Mohlberg, Liber 1-
OTrUu: Omanae ecclesiae ordınis Nnı circuli, ©@od. Vat: Reg,lat/316; Parıs Bıbl. Nat
VED Sacramentarıum Gelasianum Rerum ecel documenta, ser1es ma10r, Fontes

|Rom 74%), vgl eb DEDEN/ 608 U, 96‘)
Sacramentarıum Gregori1anum 206/987] ed. /. Deshusses, L@ Sacramentaıiıre Gre-

gorien Spicilegium Friburgense [Freiburg/Schw. 336); Chavasse, Le Sacra-
mentaıre Gelasien Bıbl de Tn  eo  ] (Tournai 591

10 Whitaker The Baptismal Formula 1n the Syrıan Rıte, 1n Church QuaterlyReview 161 |1960] 346—35Z) hat dıie indıkative Formel ZUEeFST für Syrıen teststellen können
und seine Darlegung suggerlert, daß S1e sıch VO'  =) dort weıter ausgebreitet habe Immerhin
1St bedenken, dafß Z Beispiel die yallısche Liturgie eine n Anzahl VO  -
Formeln kannte; 1n Missale Gothicum 258 (ed Mohlberg Rerum ecel OCU-
n  9 ser1es ma10r, Fontes | Rom PXOYCLZO ve; eb 261 NO BE,eb 2672 (° CZO t1bı [au0 pedes Die Schaffung einer entsprechenden Spende-Formel tür
den Tautakt mu{fß VO  e daher nahegelegen haben, zumal sıch eine solche für die weıthın
üblıch gewordene Kındertaufe als höchst praktisch erw1ıesen haben dürfte

d ED Gregor11 Jal (MG Ep sel 460 Nr 26 EB Zachariae ebd 3 i
Nr 80)

Ebd Nr. Baptızo Le In nomınNe Dpatrıa ef fılia et spirıtus sanctı.
Jedenfalls bestätigt Papst Zacharias den Beschlu{fß einer englıschen Synode, en

Bonitatius iıhm gegenüber erwähnt haben MU Darın WAar oftenbar eine Taufe An-
rufung der Trinität vorgeschrieben. Wann ber diese

C (MG ED sel 179
ynode getftgt hat, bleibt unklar.
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Er WAar damıt aber keineswegs der Vorkämpfer ungewohnten Neue-
DU Wiewohl die iındikatıve orm Rom erst SEeIT guL CIM Generatıiıon
Brauch SCW CSCHL SC1MH scheint stellte S1C Gallien keineswegs C111 Novum
dar; enn die wichtigsten gallischen Quellen tführen bereıts die ındıkatıve
Formel A eLtwa das 700 datierende Missale Gothicum ** ferner das
Missale Gallicanum vetus *® und auch das Bobbio-Missale1®. Römischer un
vallıscher Brauch hier 1 Jahrhundert übereın. Doch lassen sıch

yallıschen Bereich och CIN1SC offenkundiıge Nachwirkungen des UÜber-
VO  a} der AT anderen orm aufspüren. SO scheint das Sakramen-

DAa VO rag das bald ach der Jahrhundertmitte Bayerischen eNsStLan-

den un noch stark altgelasıanısch gepragt 1ST CIn Art Kompromufß
bıeten wollen, ındem 6S sowohl die interrogaltıve WIC auch die indikatıve
orm Z Auswahl stellt *. Auch der üblicherweise dem heilıgen Pırmın
gyeschriebene Scarapsus enthält C111 bemerkenswertes Zeugnıi1s für diese Mer=-
anderung. Der Vertasser tolgt ı SC1HNECIN Ausführungen ber die Taufe der
Correctio FUST1COruUumM des Martın VO Braga Der etzten Tauffrage un!: der
Aufforderung, der Größe des der Taufe gyeschlossenen Bundes 1L1L11E

werden, fügt der Scarapsus ann aber och dıe indıiıkatıve Spendeformel
MI1 Ausführungen ber postbaptismale Rıten Dieser Einschub

sıch hauptsächlıch A4US gallischen, 1aber auch AaUus$ CEIN1ISCH römiıschen For-
meln un: Wendungen 7zusammen *® Er spiegelt also recht charakteristi-
scher Weıse die S1ituation des Jahrhunderts den Übergang VO der gyal-
ıschen ZUT römiıschen Lıturgie.

Dıie Erörterung der Taufformel wiırft übrigens och C1MN verzeiıchnens-

14 Missale Gothicum 259 (Mohlberg \ wıe Anm 10| 9
152 Missale Galliıcanum 53 (ed Mohlberg Rerum ecel documenta, SCHNES

, Fontes 111 | Kom 42')
Henry BradshawMissale Bobbiense 748 (ed Lowe The Bobbiıo Missal

Dociety 58 [London 50
aCr Pragense 98 12— (ed Dold Eizenhöter Texte nd Arbeiten

28 — |Beuron » ZUr Entstehung eb  O, 90—
1 Scarapsus Jecker, Dıi1e Heımat des Pırmiın = Beıtr. Gesch alten Mönch-

LuUums Benediktinerordens 1:3 |Münster/W. 4
Et credens baptızatus

OMLILE Datrıs et fılız et Spirılul SANCELO
TEM1LSSLONLE OMLILLUNN peccatorum

et UNCLUS sacerdote
CT1571N10A salutıs

efiernam
induit COTDUS LIUUM candıta

er Christus IUa induit gratsam caelestem
Vanhengel (Le Rıte la Formule de la Chrismatıon postbaptısmale Gaule,

Sacrıs Erudırı1 Z 1 197.2./730 161—222) hat JUNgSt CiHE gründliche Analyse der gallıschen
Taut- und Salbungstexte vorgelegt und dabe;i dıe OMNLUML DecCalorum GLUG O
mische Retusche“ SCENANNT (ebd 184 { das chrisma salautıs als K römisch ebd 185 und
den Kıtus des accıpe v—esiem als 1C1IN gallisch iıdentifiziert (ebd 190 9598 auch das „Bekleıi-
den der Seele“ ISE gyallıschen Ursprungs ebd 195 99)
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Nebenergebnis 1 b Fuür die bisher um.  ne Frage welches Sakra-
mentar Bonitatıus benutzt hat”*® alßt sıch MIL Sıcherheit 9 da{ß 65

nıcht das Gelası1ıanum der orm sSseEiINEer äaltesten Überlieferung aG-
SC11M ann das Taufformular mu{fß verändert oder mındestens die

ındikatıve Spendeformel erweıtert worden SC1M

das Symbolum
Die ersten Reformkonzıil erhobene Forderung, be1 der Rechenschaft

ber die Amtsführung des Pfarrklerus auch die fıdes catholica prüfen
19 Frank Di1e Briete des heiligen Bonitfatius und das C»  - ıhm benutzte Sakramen-

Car, Sankt Bonifatius Gedenkgabe ZU 7zwölfhundertsten Todestag, hg VO der Stadt
Fulda (Fulda “1954) 58 88 tür das Altgelasianum plädiert wird Ch Hohler, The
Type ot Sacramentary used by ST Boniface, ebd das Gregorianum
wird; S auch Mayr-Hartıng, The Coming ot Christianity Anglo Saxon England
(London Z 75 Neuerdings hat Gamber CN Studie veröftentlicht der den
Titel Das Bonitatıus Sakramentar gegeben hat 'Textus Patrısticı Lıiturgicı | Re-
gensburg 197 >] ders., Liturgiebücher AUS der Regensburger Kırche Scr1iptorium 3Ü
(1976) D—Z5% Er stellt hier dre1 Liturgiefragmente

das Walderdorfter Kalender--Fragment (Regensburg, Grätlich Walderdorfische
Edition: Gamber, Bonitatıius-Sakramentar —>
das Berliner Sakramentar Fragment (Berlın, Offtent]l VWıss Bibliothek Ms lat Fol ST
Edıtion eb 66 —69;
NC Neutund ı Bischöflichen Zentralarchıv Regensburg Cım 1), FEdıtion eb 61 —

Es siınd dies nach ıhm Fragmente Sakramentars Aaus der Hilfte des Jhs Der
sprüngliche „Codex WAar nämlich nıchts anderes als das Med(buch, das Bonitatıus be1 der
Neugründung der 10zese hıer zurückgelassen der unmittelbar danach dem VO ıhm C111-

gEeSELIZIEN Bischot Gaubald 9—7 übersandt hat“ ebd 11) ber schon die Datierung
geht nıcht glatt auf Sıffrin, der die ersten beiden Stücke bereits früher bearbeıtet und
ediert hat (Das Walderdorfter Kalenderfragment und die Berliner Blätter Sakramen-
LAars AaUuUS Regensburg, Eph Lıit SS 208 Edıtion Mohlberg, Miıssale
Francorum Rerum ccel documenta, Serlies 5 Fontes 11 | Rom 7ä 85), Zitliert

letzterer Stelle CL paläographisches Gutachten VO Bischoft danach gilt tür das
Berliner Fragment da{fß iInan der Datierung wohl nıcht VOT die Mıtte des Jahrhunderts
hıinaufgehen darf und da{fß VO:  } englischen Schreiber der nordhumbrischen Wra-
dition geschrieben worden 1STE (ebd In Publikation diesem Thema
(Das Regensburger Fragment Bonitatıus Sakramentars, Revue Ben 85 9751
266 302 266 wird folgendermafßen auszugleichen versucht S spricht alles dafür, daß
das ehemaliıge Liturgiebuch durch Bonitatius re 739 (wenn auch vielleicht EeTSLT

750) nach Regensburg gekommen 1ST Der paläographische Befund ber besagt nıcht
da{fß dıe Blätter möglıcherweise erst 750 nach Regensburg gelangt N, sondern trühe-

diesem Zeitpunkt geschrıeben worden sınd UZ noch nordhumbrischer Ira-
dıtion, welcher Bonitatıus persönlıch nıcht angehört hat Für das Sakramentar 1ST weıtifer

bedeutsam, da{fß das Kalenderfragment aufgrund SCINET Heıilıgen nach Neapel un Kam-
anıch Daraus erg1ıbt sıch die Konsequenz, da{ß das bonifatianısche Sakramentar C111

kampanıisches Me{ißbuch SCWESCH SC111 müßte Gamber Boniftatius Sakramentar 48) SO
muß denn ZzUu folgende Unwahrscheinlichkeit Kaufo werden (D
wohl Bonitatius wıeder Rom angefragt hat und WAarTr ZU Teil Sanz
bedeutenden dıszıplinären und lıturgischen Angelegenheıten, hat das angestammte ıcht-
römische Sakramentar weıterbenutzt“ ebd 87)

2() Concılium Germanıcum, (MG Conc I1 319) Becker, Fides, Reallexıkon
Antike u Christentum VII 8O1 39 824 39
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MUu. höchstwahrscheinlich ın einem Zanz bestimmten ınn verstanden WEI-
den. Das 744 1ın SO1ssons tagende Konzıl aßt nämlich verlauten, dafß dıe
fıdes catholica der 318 Väter VO  3 Nıkaia verkündet werden solle 21 Was
jer als nıkänische Fıdes ausgegeben wiırd, dürfte 1n Wirklichkeit eher das
sog. Nızäno-Konstantinopolitanische Symbol SCWESCH seın *. Das aber hat
Bedeutung auch für die Taute Denn die wiıchtigsten un ausführlichsten
Quellen Z römischen Taufliturgie, das Gelası1ıanum un: der rdo Roma-
11US AlL, zıtieren dieses Bekenntnis be1i der Tradıitio symbolı *;
könnte auch Bonıitatıus besagtes Credo propagıert haben ** Da{ii sıch
das Glaubensbekenntnis 1im Taufritus hat kümmern mussen, geht AaUuUsS$s se1ınen
Klagen hervor, da{fß zuweılen gyetauft werde, hne das Symbolum Z lehren
der überhaupt erfragen *. Hınsıchtlich des Nızäno-Konstantinopolita-
1U hat allerdings se1ın Bemühen sofern sıch j1er wiıirklich eingesetzt
hat keinen auerhaften Erfolg erzielt: enn 1ın der gallıkanısierten amm-
lung der römiıschen Ordınes, die Andrieu die Colleetio un: die
ach der Mıtte des Jahrhunderts nördlıch der Alpen 1m Umlauf SCWESCH
lst, bietet der rdo X die in Gallien verbreitete Version des Apostolikums,
also den 5S0OSs Textus e

21 Concılıum Suessionense a. /44 (MG Conc I1 34*) fıde catholica, GHAM CONnstı-
UNECYUNT episcobL in Nıceno cConcılıo. eLty fistli€h6 Glaubensbekennt-
nısse / wıe Anm. 413) erortert diese Stelle nıcht.

Ar Kelly, Altchristliche Glaubensbekenntnisse (wıe Anm 299 „Im Mittelalter geriet
die ursprüngliche Unterscheidung VO: C[onstantinopolitanum] und N[ ıcaenum] 1n Ver-
gessenheıit, und wurde tast überall als das nızänısche Glaubensbekenntnis bekännt.“ Wıe
weıt inan reilich dieser allgemeinen Sentenz 1m einzelnen trauen darf, 1St raglıch Dıie
aufgrund eiınes umfangreichen Handschriftenmaterials erarbeitete Untersuchung VO S tiUr-
CT, Die Quellen der Fıdes Konstantıns 1m Constitutum Constantın1 (Zeitschrift Rechts-
gesch., kan. Abt. 55 [1969] 64—206) zeigt jedenfalls, da{fß das Nızäno-Konstantinopolita-
1U auch 1mM Miıttelalter oft das Symbol der 318 Nızäaa) und der 150 Väter (Kon-
stantınopel) werden konnte.

23 CT Gelas 512 (Mohlberg [ wıe Anm. 48 rdo Romanus C 65 (M. Andrieu,
Les ordınes Romanı du Haut Moyen Age 1V Spicilegium SAaCTUmMm Lovanıense 1n Z
24, 28, | Löwen LI 435 miıt Anm. 65, Erklärung der Siglen 365 s. auch
Kelly, Altchristliche Glaubensbekenntnisse (wıe Anm 3) 9—497)

Die Überlegungen VO  w Kelly (ebd. 397—403) ber das Symbolum des Bonitatius
sınd veraltet.

Gregor11 IL. ep. (MG Ep. sel. I 4618 Nr. 26) quosdam baptizatos absque iınter-
rogatıone ımbauli Fassus CD ; Zachariae C ebd 176®* Nr. 80)

S5., Anm Z ferner Kelly, Altchristliche Glaubensbekenntnisse (wıe Anm 2167—
475 Da auch die Jüngere, gyallikanisierte Ordines-Sammlung eıne wichtige Quelletür den Textus des Apostolikums darstellt, 1St eity ENTIgANSECN, Der Autor hat
auch 1n der 19772 erschıenenen 3. Auflage, VO:  z der die eutsche Übersetzung angefertigtworden ISt, durchweg keine CUGTE Literatur berücksichtigt. So wırd der die Taufliturgiedes Gelasıanum kommentierende rdo OMAanus noch nach der aut Mabillon 7zurück-
gehenden Edition und Zählung zıtlert. Wiäre WAas doch eine Selbstverständlichkeit seın
sollte die Edıition VO  3 Andrıieu herangezogen worden, hätte sıch die Ersetzung des
ursprünglıch 1 Ordo OmaAanus X vorfindlichen Nızaäno-Konstantinopolitanum durch das
Apostolıkum mühelos aufweisen lassen.
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In der Fortentwicklung des altkirchlichen Taufrituals Z Frühmuittel-
alter hin fällt auf, w1e die katechetischen FElemente ımmer stärker ZUgunNsten
der apotropäischen un: lustratıven Rıten zurückgedrängt worden sınd ““
Das Credo freilich hat selinen Platz unangefochten behauptet, W CN CS auch
oft s in die apotropäische Deutung MI1t einbezogen wurde; für Martın
VO raga zZzu Beispiel 1St s der wahre „christliıche Zaubergesang“ (incan-
KALLONE Regelmäßig wırd auch gefordert, da das Credo und das Pater-
nOster be] der Taufe tunlichst auswendig gesprochen werden sollten. Darum
mussen die Paten diese Texte beherrschen, W1e 6S Ja auch ıhre Pflicht iSt, da{ß
S1e ıhre Patenkinder spater darüber belehren *. Um das Glaubensbekenntnis
un: das Vaterunser wirklich verständlich machen, sınd beide Soga ın dıe
Volkssprachen übersetzt worden angesichts der konsequent late1-
nısch gefelerten Liturgie eın wahrlich ungewöhnliches Unterfangen. S0 be-
richtet Beda, da{ß die beiden Texte 1NSs Angelsächsische übertragen habe,
damıt alle, die nıcht des Lateinischen mächtig seı1en, S1e verstehen un lernen
könnten 3 Man möchte auch für Boniftfatius solche Bestrebungen mMu  9
7zumal die ıhm zugeschriebenen Predigten eın Auswendiglernen dieser lau-
benstexte verlangen *. Die altesten Übersetzungen, das althochdeutsche
Credo un Paternoster der St. Galler Handschrift 911 (Ende des 8. Jahr-
hunderts) 32 weısen jedoch nıcht autf ıh

@) die Abrenuntıiatıon
Zu den VO Bonitatius beklagten Mißständen ın der Taufspendung SC

OFrt auch die Unterlassung der Teufelsabsage 3 Diese hatte ursprünglıch bei
der Einfügung des Exorzismus 1n das Taufritual Zu Ausdruck bringen sol-
len, da die Teufelsaustreibung nıcht als eın reiın Aaus sıch selbst wirkender,

Vogel, Introduction (wıe Anm. 139: A. Stenzel, Dıie Taufte Forsch esch
Theol innerkirchl. Lebens 8 (Innsbruck 01—40

De correctione rust1icorum 16 Barlow, Martını1 ep. Bracaransıs P' Omn12
| New Haven 1199%20)

Wiegand, Dıie Stellung des apostolischen Symbols 1mM kirchlichen Leben des Mıttel-
alters Stud 748 esch eo Kırche 4/72 (Leipzig 1899 8—26

Epistola ad Egbertum (Ch. Plummer, Venerabiılis Bedae D hıstorica I
Oxford 408% EB Crepin, ede and the Vernacular, 1 * Bonner ed.) Famulus
Christı. Essays 1n Commemoratıon ot the Thirteenth Centenary ot the Birth of the Vene-
rable Bede (London 170—192, 178

31 5Sermo, 9 ( 853 D), 15, 4 (ebd S/0Ö ZULL Echtheitsfrage zuletzt Rayu,
Dıe Briete des Bonitatıus. W illibalds Leben dCS Bonitatius Ausgew. Quellen dt. esch

Freiherr VO Stein-Gedächtnisausgabe 1LVb (Darmstadt 1968 37%
E. v. Steinmeyer, Dıie kleineren althochdeutschen Sprachdenkmäler (Berlin

f: de Boor, Geschichte der deutschen Literatur München *1960)
Ep Zacharıae (MG Ep cel. I Nr 80) e docent NeC quaere: ab e1S, q OS

baptizare debent, ıd est abrenuntiatione S$aAaiane Eıne entsprechende Forderung Gindet
sıch 1n dem Kanon 11 der englischen Synode VO  e} Clovesho Aus dem Jahre 747 Haddan
Stubbs, Councıls |wıe Anm I9 366) abrenuntiationemque doceant diabolicis pompıs

augOrIS, divinationibusque dicere, ef DOost aec legıtımas proefessiones profiteri soler-
ter INSEruant.
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also magiıscher, Rıtus aufzufassen sel, da{i vielmehr der Tautkandidat auch 1ın
eigenem Bemühen dem Teutel wıderstehen habe?*. Von der Spätantike
ZU Frühmiuittelalter hıin haben sıch 1U die Exorzismen 1n der Tautvorberei-
tung ausgeweıtet, da{ß der Kampft den Teutel als das zentrale
IThema erscheint ® Dabei hat aber die Abrenuntiation durchaus iıhre
sprüngliche Funktion bewahren vermocht, nämlich die ethisch-religiöse
Aktıivität des Getauften 1Ns Bewußfßtsein ruten. Die UNFEer dem Namen des
Bonifatius ekannten Predigten HNEHHNEN 1NnweIls auf die Teuftfels-
absage Forderungen dl die 1n Ühnliıcher Weıse be] Caesarıus VO  > Arles 3 be]
Martın VO  ; Braga * und auch 1in dem normalerweise dem Pırmin
geschriebenen Scarapsus anklıngen: Es IS eine Absage magısche, heid-
nısche un: unsıttlich-lasterhafte Praktiken. Wıe sehr INa  e daran interessiert
SCWCECSCH IS diese Abrenuntiation wırklıich verständlich machen, ze1ıgt
sıch darın, da{ß auch S1Ee mı1t der Erfragung des Glaubens, miıt dem
Credo un Paternoster den wen1ıgen lıturgischen Texten vehört, die wäh-
rend des Frühmiuittelalters iın die Volkssprachen übersetzt worden sınd So
zählen die Taufgelöbnisse MmMIt den altesten deutschen Sprachdenkmälern “.
Ob aber dabe solche Übersetzungen denken ware das altsächsische
Taufgelöbnis direkt autf Bonifatius zurückgeführt werden können, bleibt

K.Thraede, Exorzismus, ag Reallexikon . Antike u. Christentum Va 4—1
76—100; Kırsten, Dıe Taufabsage Berlin 38—7/4 (Übersicht ber dıe Formeln);

Bakhuizen '“a  S der Brink, Sakrament und Ethik 1n der trühen Kirche, In Kyrıakon
Festschr. Quasten (Münster/ W. 59—68

Kırsten, Dıie Taufabsage (wıe Anm. 34) 03—19
Sermo De abtrenuntiatione 1n baptısmate (L chlecht, Die Apostellehre 1n der

Liturgıie der Katholischen Kıiırche [Freiburg/Br. 124 r Abrenuntiastis enım dıabolo
et omnıbus operibus P145 el omnıbus Dompıs e1US. Quid SUNE ETZO D 1abolı Hec SUNT
superbia ıdolatrıa invidia. odıum. detractio. mendacıum. perıiurıum. fornicatio. adulterium.
homicıdium. Jurtum. falsum testimonıum. rapına. auarıtia. gula. ebrietas. turpiloqguia. CON-
tentiones. 1ra. veneflCcia. inCcCantationes e sortilegos exquırere. sStr1gas e fictos [uDOS (TEC-
dere AHMOTSUM facere. dominiıs inobedientes SSC Alacteria habere Hec e hıs sımılıa mala
D SUNELT diabaolıi. et hıs omnıbus renuntiastıs ın baptısmo. er SICHE apostolus aıt. gul talıa

dignı SUNL morte, el VESNUM dei ”NnO  S CONSEQUENLUT., Sed NLO05 credimus per deı MLSEeTL-
cordıam UL hıs omnıbus suDperıius diıctis corde et D renuntıetıs. UL venıiam CONSECAUL
mereamın.. Admoneo vVo$S fratres Carıssım. UT remıinısSCamMmın.ı quod omnıpotentı Deo ın
baptismo Dromaısıstıs. Prımitus enım Dromisıstis credere ın deum patrem omnıpotentem.
e ın TIesum Christum Aılıum e14S. et ın Spırıtum sancium NUuM omnıpotentem deum ın
triınıtate perfectum. Hec SUNE mandata dei GUuC tacere ONSETUATYTeEe ebetis

37 Caesarı1us, Sermo 1 9 (ed Morın, 1ın  2 ChL 103 60)
De correctione rusticorum 15 U (Barlow, Martını1 P' Oomn1a |wıe Anm 28 ]

196=200):
Scarapsus Jecker, Dıiıe Heımat des Pırmin | wıe Anm 18 | 2—4  > ZUT

Autorschaft und Abtfassungszeit Angenendt, Monachi peregrin1 Münstersche Miıttel-
alter-Schriften (München

Steinmeyer, Sprachdenkmäler (wıe Anm 2) (sächsisches Taufgelöbnis);Foerste, Untersuchungen ZUur westtälischen Sprache des Jahrhunderts, 1n ! Münstersche
Forsch. 2 (Marburg 90 f (altwestfälisches Taufgelöbnis); H. de Boor, Dıie deutsche
Lıteratur (wıe Anm 52
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aller Forschungsbemühungen höchst problematisch *. Machielsen
hat aufgrund des paläographischen Charakters un: des Inhaltes der Hand-
schrift des altsächsischen Taufgelöbnisses Cod Vat pal 52/3) dartun wollen,
da{ß dieselbe in den 600er Jahren des Jahrhunderts 1m aınzer Domskrıiıp-
torıum geschrieben worden sel. Da on 1er AaUS dann och eın VWeg ZU

Ort un: Z A Zeıt der Entstehung der Formel, vielleicht Sar Bonitatıius
persönlıch gefunden werden könnte, 1St durch Bischofts Datıierung aut das
Ende des Jahrhunderts gänzlıch unmöglıch geworden 42

die Chrisma-Weıiıhe Gründonnerstag
Endlich wırd och VO Pfarrklerus gefordert, das neugeweıhte Chrısma
Gründonnerstag e1ım Bischof 1n Empfang nehmen“. Wır treften 1er

auf eıne eindeut1g römische Eıgenart, enn CS handelt sich den seiIt alters
1n Rom üblichen Lermın der Olweihe, für den die akramentare auch die
entsprechenden Formulare aufweıisen *. Der mittlere, die Mıtte des

Jahrhunderts datierende eıl des Missale Gallicanum enthält mi1t
seiner MI1LSSdA chrismalıs Gründonnerstag bereıits eın Echo dieses römiıschen
Brauches ® Die gyallıschen Termine ursprünglich tfrüher angesetzt *.
Sıe ließen den Priestern der Landpftarreıen mehr Spielraum, sıch zeıt1g das
be1 der Ostertaufe notwendige beschaften. Im Eıter tür das Römische
wurde 1U jene kurzfristige Zeıtspanne, die den stadtrömischen Pfarreıen
ANSCMCSSCHL se1in mochte, auch für die yroßen Diözesen des Nordens VOT-

geschrieben. Dıie Schwierigkeiten natürlich 1abzusehen. Aus der Zeıt
Ludwigs des Frommen begegnet An die LOösung, da{ß VO den entfifernt
wohnenden Priestern 1LLUTr jeweıls einer AUS acht der zehn Z Olweihe
scheinen sollte 4 Diese Regelung WAar aber ETSE möglıch geworden, nachdem

Rau (Briefe des Bonitatıus [ wıe Anm 31] 448) hat das altsächsische Taufgelöbnis
1n seinen Bonifatius-Quellen miıt abgedruckt. dagegen Baesecke, Dıie althochdeutschen
und altsächsischen Taufgelöbnisse, ın® achr. Akad d. Wiıss 1n Göttingen, phil.-hist.
1944 (Nr. 63—85 MIt Textanhang; Foerste, Untersuchungen (wıe Anm 40) 90—12

D. L. Machielsen, De Angelsaksısche herkomst Va  -} de zogenaamde Oudsaksısche
doopbelofte, 1n ° Leuvense Bijdragen (1961) E Bischoff, Paläographische Fragen
deutscher Denkmäler der Karolingerzeıt, ın Frühmittelalterl. Stud (1921) 1—34,
109

48 Concilium Germanıcum, (MG Conc { 1 322) ın end Domuinı semper UU

CYLSMA ab epISCOPO queral; vgl Concılıum Suessionense 744, (ebd 5
Chavasse, Gelasien (wıe Anm 26—39
Missale Galliıcanum 2 (Mohlberg |wıe Anm 15 E ZUr Datierung ebd

D] f ; Chavasse, La Benediction du Chreme Gaule l’Adoption Integrale de
1a Liturgıie Romaıine, in Revue du Moyen Age Latın (1945), 109—128, LE, 115

Chavasse, La Benediction du Chreme, (wıe Anm 45) 114
Capitulare eccl. a. 818—819, c. 18 (MG Cap 278*3) Auch das sog. Capitulare

prımum Karls des Grofßen 1St 1n dieser Hinsicht bemerkenswert: dort wırd be1 AaNnsSONSTIeEN
wörtlicher Wiederholung des Kanon AaUS der ersten bonıtatianıschen Reformsynode
Schluß verordnet, da{ß nıemand mehr das alte Chrisma gebrauchen so Es WAalr Iso
Pflicht, ÖOstern jeweıils das voraufgegangenen Gründonnerstag neugeweihte
verwenden. Dafß diıes ber eıgens verordnet werden mulÄß, zeigt die faktischen Schwier1g-
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INa  } die ursprüngliıch MmMI1t der Abholung der Ole verbundene Rechenschafts-
ablegung ber dıe pfarrlıche Amtsführung VO Gründonnerstag auf eınen
spateren Termın verschoben hatte 4

Aufgrund des Biısherigen scheint sıch dıe Meınung VO Th. Klauser
bestätigen, da{fß VO der Taufliturgie, nıcht anders als VO SAaNZCH lıturg1-
schen Werk des Bonifatius, „J1UI üummerliche Andeutungen erhalten“ 5C-
blieben siınd 4! Immerhın haben WIr ein1ıge Hınvweıise aufspüren können, da{flß
für den Angelsachsen gerade auch in der Taufspendung römische Anschauun-
SC maßgebend SCWECSCH siınd. Ob dabe1 eın bestimmtes Formular benutzt
hat und w 1e eın solches 1m einzelnen ausgesehen hat, bleibt jedoch 1mMm I9n-
klaren. Man ann allerdings M hoher Wahnscheinlichkeit die Vermutung
aussprechen, da{ß auch die Taufspendung vollzog IuXta exemplar quod
scrıptum de Romanad habemus Ecclesia, w 1e s TT die Synode von Clovesho
tür England forderte D

Der Fırmriıtus

A) die 7Z7wel postbaptismalen Salbungen Roms
Das ohl bedeutendste Einzelresultat der bonifazisch-karolingischen W d=

turgıeretorm 1St die Verpflanzung der zweıten postbaptısmalen Salbung
Roms in den yallıschen Liturgiebereich. Dıiese Salbung findet sıch bereits 1n
der Apostolischen Tradition Hıppolyts, welche heute überwiegend als Quelle
der römıschen Liturgie angesehen wırd Dort sınd neben einer präbaptis-
malen och 7wel weıtere postbaptismale Salbungen angeführt. Nach dem
Heraufsteigen AUS dem Bad wırd der Getaufte ZuUerst VO  3 einem Presbyter
mıi1t oleum sanctıfıcatum gesalbt. Sodann erfolgt die Ankleidung un der
Eintritt in die Kiırche, der Bischof den Täuflingen seine Hand auflegt
un ber sS1e eın Gebet spricht; alsdann calbst auch die einzelnen mMi1t DE-
heiligtem Daran anschließend wiırd die Fucharistie gefelert 9

Dıie römische Kırche hat dieser solennen orm der Inıtiation, der
geschlossenen Abfolge VO  3 Taute, priesterlicher Salbung, bischöflicher Hand-
auflegung (mıt Stirnsignierung und abermaliger Chrisma-Salbung) un: ab-
schließender Eucharistiefteier unerschütterlich festgehalten. Die Einheıt dieses
keiten. Capitulare prımum (ebd. I Insotern Iso reflektiert diese Anweısung eın
konkretes Erfordernis, doch wird dem Kapitular insgesamt die Authentizıtät abgesprochen;
Fßot:; Le Premıier Capitulaire de Charlemagne, 111e Ecole Pratique des Hautes Etudes.
Sect. Sciences Hıst. Philol., Annuaıre 1924/25, 1—

AÄAR Concıliıum Germanıcum, c./3 (MG Conc 11 322) ; Concılıum Suessionense a. /44,
ebd 35%)

Th. Klauser, Dıie lıturgıschen Aütstauschbeziehungen zwiıschen der römischen und
der tränkısch-deutschen Kırche VO 8. bıs ZU 11. Jahrhundert, 1n ders., Gesammelte
Arbeiten ZULF Liturgiegeschichte, Kırchengeschichte und cQhristlichen Archäologie
Antıke Christentum, Erg.-Bd (Münster/ W. 9—54, 141

Haddan Stubbs, Councils (wıe Anm 111 267 (c 13)
51 Traditio Apostolica 21 (Botte, La Tradıition Apostolique [wıe Anm

Aazu Jungmann, Liturgie der christlichen Frühzeit (Freiburg/Schw. 79—88
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Rıtus wurde nämlich 70 Problem, als mI1t der Ausbreitung des Glaubens
auf dem flachen Lande *“* der bıschöfliche Anteıl Schwierigkeiten bereıtete:
Durfte den bereıts VO  —$ Priestern und Dıakonen Getauften die Herabrufung
des e1istes vorenthalten werden? alt doch diese erst als Vervollständi-
gun des Rıtus der Wiedergeburt AUS dem Wasser un dem Geilst 9 Hıerony-
1L11US erortert das eCeUuUe Problem in seıiner Altercatıo CONtLFA Lucıteranos un:
bezeugt, da{ß die Bischöfe ZUr Handauflegung aufs Land hinausgegangen
sejen °*. 1ne Delegierung der Geistspendung Priester un Dıakone hat
sıch Nur zögernd un: annn auch nıcht überall durchsetzen können. Anders
bekanntliıch be]1 der Tautfe; ıhre Spendung yalt ZWaLl, w 1e schon Tertullian
anmerkt , als vornehmliches, 1aber doch keineswegs als ausschließliches Recht
des Bischofts. Da( das Neue TLestament ber die Person des Taufspenders
1mM allgemeinen keinen Aufschlufß o1bt D da{ß tferner 1n Notfällen eine sotor-
tiıge Spendung geboten Walfl, verhinderte eıne allzu STAarre Regelung. Be1i der
Handauflegung dagegen WAar eine Delegierung deswegen 1e] schwie-
rıger, weıl diese Handlung als eın bischöfliches Vorrecht angesehen wurde.
Fuür diese Auffassung berief INa sıch autf die Apostelgeschichte (Act S, 14—25),
dafß Petrus un Johannes ach Samarıa hätten gehen mussen, den VO  ;

Philıppus Getauften ZUrr: Herabrufung des eıstes die Hände aufzulegen.
Eıne Ühnliche Handauflegung finden WIr OFrt auch VO Paulus berichtet
(Aet 192 6) 57 Von diesen Berichten her mu{flte die Handauflegung als eıne
die Taufe vervollständigende Handlung erscheinen un weıl VO den
Aposteln vollzogen obendrein och als apostolisches un damıt biıschöf-
lıches Vorrecht 5!

Gaudemet, L’Eglise dans l’Empire Romaın Hıstoire du Droit des Institutio-
165 de ’Eglise Occıdent L11 (Parıs 375 ff’ E. Lesne, Hıstoire de la Propriete
Ecclesiastique France Memoıires TIraveaux de Fac ath de Lille (Lille

49—59
Magrassı, Confirmatione baptismus perficitur, 1N ! ivista Lıturgica (1967)

29—44
3 172 B ad e0O05 guı longe mMmAaLi0rLiDus urbibus pPer presbyteros et diaconos

baptizatı SUNnT, eDISCODUS ad invoCatiıonem sanctı Spirıtus ımpDOSIiUTUS EXCHTYAL;
Mitchell, Anointing (wıe Anm

De baptısmo ed. J. G. P. Borleffs, 1n ! CChL SUMMLINUUM habet 1US5
SUMLUMUS sacerdos; uffıcıt ın necessitatibus UE Utarıs sicub: AutTt locı AT temporıs AMtE

condicio compellit.
DOoN Almen, Notızen den Tautberichten 1n der Apostelgeschichte, 1! Zeıichen

des Glaubens. Studien Taute und Fırmung. Fischer Z Geburtstag, hg V Auf
d87‘ Mayer E1 Kleinheyer (Zürich Einsiedeln Freiburg ı. Br 41—6Ü0, ff

Act 8) 16 54  J baptiızati fantium eY., ın nOoMILNE dominı Jesu. Tunc /Petrus ef

Johannes] imponebant NK. D ıllos e accıpiebant Spırıtum SANCLUM ; Act 1
baptızatı SuUNnT 1n nOMINE Domuinı Jesu Fr C} ımposuLsset 15 Paulus, menıt Spirıtus
SANCLMS D PeOS, N. Adler, Taute und Handauflegung N:tl. Abh. 19/3 (Münster/ W.

58—108; ıne Übersicht über die Interpretation dieser Stelle 1mM Laute der Jahr-
hunderte ebd 9—22; terner Haenchen, Dıie Apostelgeschichte Krit.-exeget. Kommen-
Lar NT, Abt (Göttingen 141965) 50—59, 87—92

Neumann, Der Spender der Fırmung (Meıtingen DZV0S
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Die römiısche Auffassung VO der 7zweıten postbaptismalen Salbung
wırd uns ausführlich 1n einem 416 abgefafsten Brief Papst Innonenz’
den Bischof Dezentius VO  ; Gubbıi1io0 dargelegt, eınem Schreiben, das für die
weıtere Entwicklung zrößte Bedeutung erlangt hat Darın heißt CD da{ß 65

allein den Bischöfen zustehe, konsignieren un den Heıligen Geilst
spenden; sel 65 alter Brauch, weıl Vorschrıift der Apostelgeschichte. ri1e-
ster dürften ZWäal, erläutert Innozenz des weıteren, die erste) postbaptis-
male Salbung vollziehen, ıcht aber die Stirnsalbung: ”no  S frontem
eodem oleo sıgNnNare, qguod solıs debetur eDISCODLS, CX tradunt Spiırıtum p-
racletum . Dıie Stirnsalbung vermıiıttelt also den Geıust: ıhre ausschließlich
bischöfliche Spendung wırd dabei aber MIt der apostolischen Handauflegung
begründet. Dıie Verbindung dıeser für den ersten Blick dısparaten Elemente
erschıen möglıch, Ja SOa geboten, weıl ein1ıgen Stellen des Neuen Testa-
mentfes der Geistbesitz mMI1t der Vorstellung der Salbung (unctı0) und der
Sıegelung (sıgnare, confırmare) verbunden ISst  60 wobel sıch tür letztere eiıne
Kreuzsignierung auf der Stirn ( TAUDE Ü 59 habent sıgnum De: ın
frontibus SULS) als ritueller Ausdruck herausgebildet hat @ Aus der Ver-
einN1gung dieser verschiedenen Aussagen und Gesten ergab sıch annn die
bischöfliche Vollmacht der Geistmitteilung, nunmehr bestehend AUS der
Handauflegung, einer Kreuzsignierung aut der Stirn und der Salbung ®.
Diese Einzelelemente sınd freilich n1ıe einer endgültig festgefügten Rıtus-
form zusammengewachsen; 7zumiıindest geben die beschreibenden Quellen ein
oft unterschiedlich akzentulerendes Bild Diese Unsicherheit hat mehrere
Gründe. FEinmal wurden die genNaNNTLEN Rıten einzeln oder kombiniert
auch außerhalb der Taufe verwendet, be1i _Segnungen, Heıilungen, FExor-

59 Cabie, La Lettre du Pape Innocent Jer Decentius de Gubbio Bibl de la Rev
d’Hıst. Ecel 58 (Löwen 2462 miıt KOommentar eb 44—48; terner Ysebaert, Greek
Baptismal Terminology Graecıitas Christianorum primaeva (Nımwegen 263

Cor 152 Quı au confırmat ”nOS mobiscum ın Christo, et guı unXıt nNnOo$Ss

Deus, guı s1eNAULt /!LOS e ıE DIENUS Spriırıtus ın cordibus nOostrıSs; Eph i 13 sıgnaltı
estis Spiırıtu, 4, 30 Spırıtum SancCcCLuUm De:, ın GUO sıgnaltı est1Ss; Joh 220 unctionem
habebitis, ct. Z Aı Schnackenburg, Das Heilsgeschehen be1 der Taufte nach dem
Apostel Paulus Münch. theol. Stud. 1/1 (München 77—86; Ysebaert, Baptısmal
Terminology (wıe Anm. 59) 281 fi: ALamMDE; The Seal of the Spirıt London
New York Oronto 9—18

61 Fıtzer, Sphragis, ® Theol Woörterbuch D VII 39—54, bes 951 f, Döl-
ZET, Sphragıs. Eıne altchristliche Taufbezeichnung Stud. Fa Gesch. U, Kultur Altertums
(Paderborn 70—17 Taufe), 71—/9 (Kreuz), 79—93 (Fırmung); Coppens,
L’Imposition des Maıns Uniıvrv. ath. Lovanıiensıis 2/15 (Wetteren Parıs 3—23;
Ysebaert, Baptismal Terminology (wıe Anm 59)) 390—471

Lampe, The Seal (wıe Anm 60) (chrismatıon an the spirıt),
(layıng ot hands), 3235—96 (sealing), 297—305 (consıgnatıon and confirmatıion), Aazu
die ergänzende Eıinleitung ZUr 2. Auflage (XV—-X Grundlegend terner Ysebaert,
Baptismal Terminology (wıe Anm 59) 181—426 (touching, ımposıtion ot ands, anomnting,
tattooıng, brandıng an sealing 1n antiquıty, 1n Judaıism, iın the New TLestament
and 1n early Christian lıterature).
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zısmen, Rekonziliationen und Ordinationen ®. Zum anderen inden WIr
sehr oft, zumal 1n der Beschreibung der postbaptismalen Rıten, 1Ur eıne
einz1ıge Handlung erwähnt der hervorgehoben, oftenbar auch dann,
das Rıtusgefüge VO  } Handauflegung, Sıgnierung un Salbung voll-

worden 1St  64 Unsere beiden yrundlegenden römiıschen Quellen, das
Gelası1ıanum un: der rdo Romanus Z vereinıgen die verschıiedenen Ele-

bekanntlich in der Weıse, dafß der konfirmierende Pontitex die s1eben-
taltıge Gnade des Gelstes herabruft, ındem den Täuflingen die Hände
auflegt, eın Gebet spricht, un anı ın Kreuzestorm die Stirn der FEinzelnen
miıt Chrisma „sıgnıert CC ö

die vallıkaniısche Praxıs
Innerhalb der westlichen w1e der östliıchen Lıturgien stellte reılıch. die

römische Tradition mi1t iıhrer doppelten Salbung ach der Taufte ein Uniıkum
dar, enn außerhalb Roms hat Ina nırgends eine zweıte, allein dem Bıschof

65avorbehaltene postbaptismale Salbung gekannt oder anerkannt wen1g-
zunächst ıcht So treften WI1Ir auch 1mM Bereich der vallıkanıschen Litur-

z1€ auf eıne difterierende TIradıtion. Dıie Bıschöfe des süudöstlichen Gallien
entschieden 441 1n Urange, dafß 1LLUr eine einz1ıge Salbung gyespendet werden
sollte. Der 7zweıte Kanon dieser Bıschofsversammlung 1St ach Chavasse
1mM ontext MT anderen Quellen auszulegen, da{flß Na  3 der einmalıgen
Salbung (semel chryısmaryı ”  - NECESSAYLA habeatur yepetita chrismatio) als
einem Eigenbrauch bewußt habe testhalten wollen. Zugleich aber gzalt die
Spendung des Chrisma unmittelbar ach der Taute als wichtig, da{ß T1ie-
Ster und selbst Diakone gemahnt werden, S1e be1 der Taufe sofort mıtzuvoll-
zıiehen: iıne einmalige Salbung also, die in genereller Weıse den Tauispen-
ern 1ın den bıschofsfernen Landgemeinden Z Pflicht gemacht ist. Als
Begründung wırd die einhellig anerkannte Auffassung VO der Un bene-
dictio chrismatıs angeführt, die allein dem Bischof zustehe. So bleibt auch

Ysebaert, Baptismal Terminology (wıe Anm. 59) 289—340, 6/—/4 Eın Beıispiel
für die mehrtache Verwendung biıetet Macdonald, Imposıtion of Hands 1n the Letters
ot Innocent N 1n * Studıa Patrıstica 11 TuU Berlın 49—53

Ysebaert, Baptısmal Terminology (wıe Anm. 59) 2165
ACt. Gel 450 u. 451 (Mohlberg |wıe Anm. 2 Deinde datur 15 spLrıtus

septiformis. Ad consignandum ımponıt e15s5 NYÜU:Bonifatius und das Sacramentum initiationis  145  zismen, Rekonziliationen und Ordinationen®. Zum anderen finden wir  sehr oft, zumal in der Beschreibung der postbaptismalen Riten, nur eine  einzige Handlung erwähnt oder hervorgehoben, offenbar auch dann, wenn  das ganze Ritusgefüge von Handauflegung, Signierung und Salbung voll-  zogen worden ist“. Unsere beiden grundlegenden römischen Quellen, das  Gelasianum und der Ordo Romanus XI, vereinigen die verschiedenen Ele-  mente bekanntlich in der Weise, daß der konfirmierende Pontifex die sieben-  fältige Gnade des Geistes herabruft, indem er den Täuflingen die Hände  auflegt, ein Gebet spricht, und dann in Kreuzesform die Stirn der Einzelnen  mit Chrisma „signiert  «“ 65.  b) die gallikanische Praxis  Innerhalb der westlichen wie der östlichen Liturgien stellte freilich. die  römische Tradition mit ihrer doppelten Salbung nach der Taufe ein Unikum  dar, denn außerhalb Roms hat man nirgends eine zweite, allein dem Bischof  65a  vorbehaltene postbaptismale Salbung gekannt oder anerkannt  weni1g-  stens zunächst nicht. So treffen wir auch im Bereich der gallikanischen Litur-  gie auf eine differierende Tradition. Die Bischöfe des südöstlichen Gallien  entschieden 441 in Orange, daß nur eine einzige Salbung gespendet werden  sollte. Der zweite Kanon dieser Bischofsversammlung ist nach A. Chavasse  ım Kontext mit anderen Quellen so auszulegen, daß man an der einmaligen  Salbung (semel chrismari / non necessaria habeatur repetita chrismatio) als  einem Eigenbrauch bewußt habe festhalten wollen. Zugleich aber galt die  Spendung des Chrisma unmittelbar nach der Taufe als so wichtig, daß Prie-  ster und selbst Diakone gemahnt werden, sie bei der Taufe sofort mitzuvoll-  ziehen: Eine einmalige Salbung also, die in genereller Weise den Taufspen-  dern in den bischofsfernen Landgemeinden zur Pflicht gemacht ist. Als  Begründung wird die einhellig anerkannte Auffassung von der una bene-  dictio chrismatis angeführt, die allein dem Bischof zustehe. So bleibt auch  6 Ysebaert, Baptismal Terminology (wie Anm. 59) 289—340, 367—74. — Ein Beispiel  für die mehrfache Verwendung bietet /. Macdonald, Imposition of Hands in the Letters  of Innocent I, in: Studia Patristica II = TuU 64 (Berlin 1957) 49—53.  %4 Ysebaert, Baptismal Terminology (wie Anm. 59) 365.  65 Sacr. Gel. 450 u. 451 (Mohlberg [wie Anm. 8] 74?+32); Deinde datur eis spiritus  septiformis. Ad consignandum imponit eis manum ... Postea signat eos in fronte de chris-  mate; OR XI, 100—101 (Andrieu II 446%): pontifex  confirmans eos cum invocatione  septiformis gratiae spiritus sancti. Oratione expleta, facit crucem cum police et chrisma in  singulorum frontibus ... — Es erscheint mehr als zweifelhaft, ob aus den römischen Quellen  mehrere Firmriten herauszulesen sind, wie /.-P. Bouhot (La Confirmation [Paris 1968]  60—66) möchte; jedenfalls wäre ein solches Ergebnis in Auseinandersetzung mit der viel  umsichtigeren Arbeit von Ysebaert (Baptismal Terminology [wie Anm. 59] 353—57) nach-  zuweisen.  6* Ysebaert, Baptismal Terminology (wie Anm. 59) 355: „The double postbaptismal  anointing in typically and exclusively Roman. It does not fit in with the development of  the ritual in any other region in East or West.“Postea sıgnat C€OS ın fronte de chrıs-
mate; XI, 100—101 (Andrieu I1 446}8$) : Dontifex confırmans OS W/A INVOCAtLLONE
septiformis gratiae spirıtus sanctı. ÖOratıone expleta, Facıt CTHKCEM CH} Dolıce chrisma ın
singulorum frontibus Es erscheint mehr als zweifelhaft, ob AausSs den römiıschen Quellen
mehrere Fiırmriten herauszulesen sind, W1e J.-P. Bouhot (La Confirmation |Parıs
60—66 möchte;: jedenftalls A  ware eın solches Ergebnis 1n Auseinandersetzung MmMI1t der vıel
umsıchtigeren Arbeit VO  — Ysebaert (Baptısmal Terminology \ wıe Anm SQl 353—57) nach-
zuwelsen.

658 Ysebaert, Baptısmal Terminology (wıe Anm 59) 355 „The double postbaptismal
anomınting 1ın typically and exclusiıvely Roman. It does NOLT fit 1n wıth the development of
the ritual 1n an y other regıon 1n East West.“
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1er eın bischöfliches Vorrecht, enn 1Ur dieser annn dem Chrisma den
besonderen Heıiligungseftekt verleihen. Was geheiligte wırd ann Als der
eigentliche Gnadenträger angesehen. Darum 1St wenıger die Person des
Spenders VO Belang als vielmehr der Konsekrator, der ıhm die yöttlıche
Vırtus einzustiften VEIMAS. uch mMu INa  >; sıch die Wırkung des konsekrier-
ten Jes auf den Emptänger als eine einmalige gedacht haben, enn NUur

diıese Auffassung erklärt den Ausspruch des Kanons, da{ eiıne abermalıge
Salbung nutzlos sel. Die vorsichtig auf den eiıgenen Bereich einschränkende
Formulierung (ınter NO placuıt) scheint anzudeuten, da{ß INa  e} sehr ohl
andere Lösungen 1n dieser Frage kannte, solche jedoch nıcht verunglımpfen
mochte. Da 1aber eine Doppelsalbung alleın in Rom praktızıert wurde, haben

Chavasse un Van Buchem ANSCHOMMCN, der Brief Innozenz’ mMIt
seiner Forderung ach eıner besonderen bıschöflichen Handauflegung un:
Stirnsalbung sel 1m sudöstlıchen Gallien bekannt geworden und habe eine
Entscheidung hinsıchtlich der eıgenen Praxıs notwendıg gemacht. Weıter
enthält der Kanon ein wichtiges Indız dafür, da{fßs eıne bischöfliche Conhr-
matıo be1 dieser Lösung nıcht eintachhın Sanz enttfallen ISt Sotern näamlıch
eıne Salbung unmittelbar be1 der Taufte unterblieben se1 der Kanon
solle INa  e siıch den Bischof wenden, WeNnNn Tme Diese Fırmung am
tür gewöhnlich des klaren Verbotes einer zweimalıgen Salbung
TL eıne reine Handauflegung SCWESCH seın ®®. Als solche finden WIr S1€e ann
auch 1n den Predigten des Faustus VO Rıez beschrieben ®. och hat INa  =) b1ıs-
Jang weder AUS dem zeitgenössischen Umfeld un: ebensowen1g AaUS der Folge-
Ze1lt eın welılteres eindeutiges Zeugn1s tür diese Handauflegung der für einen
anderen bischöflichen Konfirmationsakt beizubringen gewußt ®. SO scheint
enn die jJüngst wieder VO Mitchell vorgetragene Folgerung unverme1d-
ıch 1a sıch seIt dem 6. Jahrhundert weder 1n den Liturgiebüchern och

Concilium Arausıcanum 441, (ed Munıer, 1n ! Chl: 145 78*) Nullum
minıstrorum, qur baptızandı yecıpit officıum, sINe chrismate USOUAM debere hrogredi, au1a
ınter NO Lacuıt semel chriısmarı. De autem guı ın baptıismate, ACUMQOUHE necessitate
facıente, NO  S chrismatus 7uerit, ın confırmatione sacerdos commonebitur. Nam ınter QWOS-
et chrismatıs LDSLUS NONNLSL AUN  N benedictio SL, NO  x UE praeindicans qguidquam, sed UT
NO NECESSATLA habeatur repetita chrismatiıo. Chavasse, Le deuxiıeme Canon d’Orange de
441, 1n Melanges Podechard (Lyon 03—20; “a  S Buchem (L’Homelie
Pseudo-eusebienne de Pentecöte | Nımwegen 87—113) hat 1n se1iner umsıchtigen
Neuuntersuchung das Ergebnis VO:  } Chavasse 1LLUL 1ın wenıgen Punkten erganzen TAau-
chen Ysebaert und Mitchell berücksichtigen 1n ıhren Untersuchungen diese grund-
egende Arbeit VO  w} Chavasse nıcht. Dıe altere Interpretation bei Van den Eynde, Le
deuxıeme Canon du Concıle d’Orange de 441, 1n Re  - de Thel Anc Med ia (1989)
97—10 Wıdersinn1ig sınd die Darlegungen VO  } Neumann (Der Spender der Fırmung
|wıe Anm. 581) 89 Wenn die Chrismatıion be1 der Taute unterlassen 1St, ol S1C [0)88|

Priester 1n contirmatıone vollzogen werden.“
ö “a  s Buchem, L’Homelie Pseudo-eusebienne (wıe Anm 66) Z 3A

Van den Eynde, Les Rıtes Liıturgiques Latıns de Ia Confirmation, 1n : La Maıson-
Dieu (1958) 33—78, /1—76; Vanhengel, Chrismation (wıe Anm 18) 204; terner Fiısher,
Inıtı1atiıon (wıe Anm 2) 52—5/; Mitchell;, Anoimting (wıe Anm. 2) D—23
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irgendwo 1n gallıschen Quellen ein Anhaltspunkt für einen bıschöf-
lıchen Akt autfinden lasse, der die eıne postbaptismale Salbung vervoll-
ständıgen oder bestätigen gyehabt hätte, se1 der verselbständigte Firmritus
erst 1m 8. Jahrhundert miıt der Ausbreitung der römiıschen Lıiturgıie 1n den
Norden gelangt ®.

An dieser Schlufsfolgerung mussen allerdings ein1ge Retuschen An
1LE  . werden. Denn Jüngst 1St die älteste systematische Kirchenrechtssamm-
lung Gallıens Meu ediert un dabei überhaupt erst richtig analysıert worden.
Es handelt sıch dıie Colleectio Gallıca, als deren Vertfasser höchst-
wahrscheinlich einer der damals iın Gallien hatrıarcha ZCeNANNTEN Metropo-
liıten VO  e Lyon anzusehen iSt, vielleicht der mıit Papst Gregor dem Großen
korrespondierende Etherius (ca 568—602). Der 1m SaNzZChH überlegt A4aUS-

wählende Vertfasser bringt eın Kapitel ber die Tauftfe un 1m Anschlufß
daran eın eigenes Kapıitel De confırmatione C CYLSMA d Darın zıtiert
AaUS dem ekannten Briet Innonenz’ jenen Passus, ach welchem die Stirn-
salbung allein dem Bischof vorbehalten 1St  / Dabe!i kennt der Autor 1aber
ebenso ZzuL den anderslautenden Kanon VO  3 Urange; tührt denselben

och hat ıh weıt zurechtgestutzt augenscheinlich jede
Anfechtbarkeit der bischöflichen Salbung auszuschließen dafß der Kanon
1U Z Taufkapitel paßt: Er zıtlert die Verpflichtung tür den Taufspen-
der, das Chrisma be] sıch haben, terner die Anweısung ber das semel
chrismarıt, un endlich och die Mahnung, sıch be] unterlassener Salbung
den Bischof wenden, WeNnNn ITme 0 Der letzte atz des Kanon mi1t
dem unmiıßverständlichen NON NEeCESSAYLA habeatur yepetıta chrismatio 1St
treiliıch gestrichen. Der Taufe zugeschlagen erg1ıbt das (sanze einen o  5
WEeNN auch grundlegend veränderten inn: Der ersten postbaptismalen Sal-
bung, welche den Taufspendern obliegt un deren Notwendigkeıt 11U MIt
dem verkürzten Kanon VO Orange eingeschärft wiırd, hat eiıne zweıte, VO

Bıschof vollziehende Stirnsalbung tolgen, die mi1t dem Innozenz-Brief
begründet wırd Wenn die Vermutung richtig SE da{ß der Beschlu{(ß i  —

Orange sıch ursprünglich eın Vordringen der römiıschen Doppel-
salbung, Ja vielleicht direkt den Innozenz-Brief selbst gerichtet
hat — zeıgt sıch hıer, da{ß der Entscheid VO 441 diesen Papstbrief doch

Mitchell, Anoimnting (wıe Anm 21—926
Coll. Vet. Gallica (H. Mordek, Kirchenrecht und Retorm 1m Frankenreich

Beitr. z. Gesch. u. Quellenkde. d. MA Berlıin New York ZUr Arbeits-
weılse des Vertassers und seinen Absıchten ebd. 21—36, ZUT Entstehung und den weıteren
Redaktionen ehı  Q 62—96

Coll. Vet. Gallica 20A0 ebd. 436’); der Briet 1St noch austührlicher schon vorher
Zzıtlert: eb  Q 18, (424°—429°

Ebd Zil3 11 43505 Das semel 1St jetzt nl  T mehr 1m Sınne VO  3 „NUur einmal“ auf-
zufassen, sondern 1n der anderen Bedeutungsmöglichkeit VO  w} 5zunächst“, „Zuerst”, dem
sınngemäfß eın „dann“ tolgen hat

Chavasse, Canon d’Orange (wıe Anm 66) 118 f: “a  S Buchem, L’Homelie Pseudo-
eusebienne (wıe Anm. 66) 105
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ıcht für alle Zeıten mundtot machen vermochte. Dabe!: hat der Kompila-
LOr der Colleecti0 das Innozenz-Zitat Aaus einer bereıts alteren galliıschen
Sammlung übernommen ;: schon VOT seiner Zeıt hatte also der Papstbrief als
Rechtstext Anerkennung 1n Gallien gefunden *. Möglıcherweise besitzen WIr
auch noch ein zusätzliches Zeugni1s darüber, dafß eine bischöfliche Konfirma-
tion 1n Gallien weiterhın der auch VO ausgeübt worden 1St Eın
573 1n Parıs abgefalßter Synodalbriet, der eiınem unrechtmäfßßig geweıhten
Bischot jedwede Amtshandlung untersagt, erwähnt dem Verbotenen
auch infantes confırmare ” Mag dabei auch unklar bleiben, W 1e dieser Rıtus
ausgesehen hat, zeigt sıch zumiındest, da{fß mMa  a} nıcht vorschnell generelle
Schlüsse zıehen dart Desgleichen erg1ıbt sıch angesichts des Neufundes 1in der
Collectio Gallica die Notwendigkeıt, den vallischen Quellenbestand
och einmal gründlıch durchzusieben. Trotzdem 1ber dürfte das allgemeıne
Ergebnis abzusehen se1n. Da 65 sıch nämlich be1 der erwähnten Rechtssamm-
lung un: anderen möglicherweıse Ühnlichen Bemühungen ZW ar ohl-
gemeınte, für die zallische Firmpraxıs jedoch weıthın wirkungslose Reform-
versuche gehandelt hat, Aßt sıch eiıner ganz einfachen Tatsache ablesen:
Wıe sollten die Bischöfe das Bıstum öln reichte damals VO  } Remagen bis
Utrecht alle OFrt gespendeten Tauten eigenhändıg „vervollständigen“?
Denn Hiılfsbischöfe, die solche Aufgaben hätten übernehmen können, haben
ıhnen nachweislich ıcht rAhbe Verfügung gestanden d Das /ıtat des Innozenz-
Brietes annn darum ULE wen1g der gallischen Liturgıie geändert haben

Auch für die postbaptismale Liturgie der westgotischen Kırche oibt C555

eine Reihe VO Zeugnissen, dıe autf eine miıt Gallien verwandte Praxıs hın-
weısen *®. Kanon des ersten oledaner Konzils AaUus em Jahre 400 be-
stimmt, da{fß 1Ur der Bischof das Chrısma bereıten könne, das ann VO den

Mordek, Kirchenrecht (wıe Anm 7/0) 42, 51
75 Conc Parisıense 589 Ep synodı ad Egidium Remensem epıscopum (ed de

Clercqg, 1n OB 148 243°
Atlas SA Kirchengeschichte, ear VO Martın, hrsg. VO Jedin (Freiburg

16 Br. Basel Wıen
Th Gottlob, Der abendländische Chorepiskopat Kanon. Studien U Texte (Bonn
7 —1 Fur das 5. und 6. Jh. lassen sıch mehrere Landbischöfe nachweısen, für das

7. Jh. hingegen 1LLUTr noch einer. „ES sınd sporadische Falle, die siıch AaUuUus besonderen IJa
ständen erklären“ (ebd 19) und nıcht auf ıne Dauereinrichtung schließen lassen.
Daß nde des 7.und Beginn des 8. Jahrhunderts die ıroschottischen Wander-
bischöfe sıch als Helfer der Diözesanbischöfe betätigt hätten, 1St ganz unwahrscheinlich.
Dıie yallischen Bischöte erklären ıhnen gegenüber, daß grundsätzlich 11LULr eın Bischof 1in
jeder 1özese seın könne, und die Iroschotten selbst gerade dadurch‘ Anstodßs, dafß
Ss1e sich mi1t dem einheimiıschen Episkopat nıcht 1Ns Benehmen setzen bereıit WAarcCll,

H. Frank, Dıie Klosterbischöte des Frankenreiches Beıtr. esch alten Mönchtums
U, Benediktinerordens (Münster/ W. Z D

Mitchell, Anointing (wıe Anm. 31—43; Lewandowsk:ı, Evolutio rıtus confir-
MaAat10nNn1s 1n eccles1i1a Hispanıca, 1n * Eph: L: 55 (19745) 97—120, reıilıch be1i der Inter-
pretatıon der Ildefons-Texte übersehen 1St, da{ß sacerdos auch und S101°421 sehr aufig den
Bischot bezeichnet (ebd 113



Bonitatıus und das Sacramentum 1iN1ıt12at10N1s 149

einzelnen Pftarreien zeıt1g VOL Ostern abgeholt werden solle Ferner wırd
verordnet, da{ß be1 Abwesenheit des Bischofs die Chrisma-Spendung ZWAar
nıcht VO  3 eiınem Dıakon, ohl 1aber VO  —$ einem Priester vollzogen werden
dürfe d Ahnlich lautende Bestimmungen anderer Konzilien folgen, Ka-
11O0O  — 572 des 7zweıten Konzıils VO Bragalt und annn Kanon des Konzıls VO
Barcelona 1m Jahre 599, der schlicht mitteıilt, chrisma presbyteris diocesanıs
Dro neofitios confiırmandos datur ® Zur Begründung dieser Praxıs erklärt
Bıschof Braulio VO  ; Saragossa seınem Amtsbruder Eugen1us VO Toledo,
da{ß ZW ar die alten Vorschriften den Priestern verböten, die Chrisma-Sal-
bung erteılen, W1e€e N 1m „Orıient“ un iın Zanz Italien och immer be-
folgt werde. Dann aber se1l auch den Priestern diese Salbung erlaubt worden,
Ffreilich 1Ur in Stellvertretung für den Biıschof, dessen eigentliches echt S$1e
weıterhin verbleibe ® Bischof Braulio weıß also VO  3 eiıner anderen, den
alten Kanones SOa kontftormeren Praxıs 1n Italien und darın 1St doch ohl
Rom eingeschlossen denken hält aber dennoch der eigenen Tradıtion
fest. Isıdor VC)) Sevılla hıingegen raumt der römischen Position bereıits den
Vorrang e1iIn. In seinem Liber de eccles1astıcıs offcıs schreibt C da{ß ach
der Salbung des Priesters der Bischof eine 7zwelıte Chrisma-Salbung der
Stirn vollziehen habe, welche MI der apostolischen Handauflegung den
Heıilıgen Geist verleihe ® L. Mitchell möchte den Wıderspruch sıdors
der 1in den Konzilskanones bezeugten Praxıs damıt erklären, da dieser 1er
nıcht den wirklichen Brauch seiner Zeıt beschreibe, sondern eıne Idealvor-
stellung gebe, W 1e€e S$1e ZAUS der Kenntnıis äalterer Dokumente
habe: tatsächlıch ıtlert Isıdor ennn auch das berühmte Schreiben Inno-
Zz7en7’ S: Wäiährend also Bischof Braulio 7zumındest VO eıner andersartigen
Praxıs 1ın Italien un damıt mMuUu VOrLr allem auch Rom gemeınt se1n
Kenntnıiıs hat, dabe1 aber seiner andersartıgen Praxıs festhält, oilt die VO

Papst Innozenz geforderte bischöfliche Stirnsalbung be] Isıdor bereits als
tester ıdeeller Bestandteil des Inıtıationsritus.

Conc. Toletanum a. 397/400, e 20ß (J. Vives, Concılios Visigoticos [ Barcelona
Madrid

Conc. Bracaracense / Z 51 ebd 99
81 Conc Barcelonense »99 ebd 159)
8 HN optıme nOvLL prudentia IUa CANONKTN antıqua CSSC LALULA, ul

presbyter chrismare nNnO  S audeat; quod SCTYTUATE et or:entem et Italıam hucusque
SCIMUS; sed postea consultum est, UT chrismarent presbyteres, sed de chrismate benedicto ab
eD1ISCOPILS, ut NO  x uıderetur presbyterorum hoc PEsSsSEC privilegium sed episcoporum, Q O-
TÜ benedictione et Dermi1SsSsu, quası de MAaNnYU episcCopL, ıta huiusce rel fficia

Neumann (Der Spender der Fırmung wıe Anm 58| 95) erwähnt AUS Braulios Brieft 1L1UI

das Verbot für die Priester, nıcht ber dıe aktisch konzedierte Aufhebung.
Liber de cel O  1C11S I1 (F 83 876 A, 1n Anlehnung Innozenz. Unmittelbar

vorher spricht Isıdor VO:  3 der Handautflegung ebd 824 Dost baptismum per eD1SCODOS
datur Spirıtus SANCLUS C U MANKUM ımpositione, hoc ın Actibus apostolorum fecisse Ka

mıinımus; auch Etymologiae NI 19 (ed Lindsay Oxford vol Ter-
tullıanus, De baptısmo (ed orleffs, 1n : CCHhL

Mitchell, Anointing (wıe Anm 134
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Wır sehen also, da{ß die päpstliche Dekretale 1mM Jahrhundert sowohl
1ın Spanıen w1e 1in Gallien weıter vorgedrungen 1St Mag s1e dabe] zunächst
och ıcht den eingewurzelten lıturgischen Rıtus verändert haben, der spa-

Entwicklung hat s1e 7weıtellos vorgearbeıtet. Gerade der vielgelesene
Isıdor dürfte mıt seinem Verweıs auf Innozenz manchem jJüngeren Autor
den VWeg einer tortan immer wıieder zıtierten Autorität gewlesen haben
Bereıts Beda un: bald och viele andere folgen ıhm, WEEeNN S1e be1 der Recht-
fertigung der römiıschen Fırmung auf diesen apst zurückgehen S

C) die Fırmung 1n der bonifatianisch-karolingischen Liturgieretorm
Be1 der Retorm der fränkischen Liturgıe ach dem römischen Vorbild

konnten dıe zumındest 1n der Praxıs vorhandenen Difterenzen be] den POSLT-
baptismalen Rıten schwerlich verborgen bleiben. Eın breıterer Strom V

Quellenzeugnissen, der eıne tatsächliıch praktizıerte zweıte bischöfliche 1rm-
salbung nördlich der Alpen iın oyrößerem Umfang bezeugt, /00
e1In. Zuerst 1ın England; 1mM Werk des gelehrten Beda findet sıch eine
Ser1ie VO  e Außerungen diesem Thema Der Mönch AUS Nordhumbrien
belobigt jene Bıschöfe, dıie Z Handauflegung 1n dıie kleinsten Dörter gehen,
und tadelt andere, die diese Pflicht saum1g nehmen ®. Für gewÖhnlıch
spricht NUr VO  3 einer Handauflegung. In seiınem Kommentar A Apostel-
geschichte begründet jedoch die Notwendigkeıt, da{ß Petrus un Johannes
Z Handauflegung ach Samarıa hätten gehen mussen m1t der Tatsache,
dafß der OTrt missionıerende Philippus als Diakon einer solchen Handlung
ıcht befugt SCWESCH sel; zıtlert dann die Innozenz-Dekretale, die e1In-
deut1ig klarstellt, da{fß seıne Handauflegung 1m Sınne der 7zweıten pOSL-
baptismalen Salbung Roms verstehen 1St S Auf dem Kontinent eın
äÜhnlicher Quellenstrom mi1ıt Bonitatıus e1n. [)as Echo hören WITF,

Anm Auch Theodulf VO  ; Orleans hat dieser Stelle Innozenz ausgeschr1e-
ben: Elisabeth Dahlhaus-Berg, Nova antiquitas antıqua nOvıtas Kölner WST: Abh D
oln Wıen 129 terner Walafridus, De exordiis incrementi1s E ecel (MG
Cap I1 509);; Jesse VO: Amıuiens, Ep. de baptısmo CL 105 790 {); Leidrad Von Lyon,
Liber de baptısmo ( X64

Beda, 1ıta Cuthberti Colgrave, 'The LW Lifes of Sant Cuthbert |Cam-
bridge 252) parrochiam $UHAM CLYCHULENS mONnLtAa salutis ommnıbus YUYLS CaS1S, et ULCULLS
[argiretur, NecC ”nO  S etiam nuDer baptizatıis ad accıpiendum spirıtus sanctı gratiıam NÜ:

ımponeret (kurz VOTL 21 geschrieben, ebd 16); Beda, EPp ad Egbertum (Plummer [ wıe
Anm 30] 410) talibus locis uıllıs uiCculis] desıt antıstes, guı ımposıitione

fidelibus 1M-baptizatos confırmetP50  ARNOLD ANGENENDT  Wir sehen also, daß die päpstliche Dekretale im 7. Jahrhundert sowohl  in Spanien wie in Gallien weiter vorgedrungen ist. Mag sie dabei zunächst  noch nicht den eingewurzelten liturgischen Ritus verändert haben, der spä-  teren Entwicklung hat sie zweifellos vorgearbeitet. Gerade der vielgelesene  Isidor dürfte mit seinem Verweis auf Innozenz manchem jüngeren Autor  den Weg zu einer fortan immer wieder zitierten Autorität gewiesen haben.  Bereits Beda und bald noch viele andere folgen ihm, wenn sie bei der Recht-  fertigung der römischen Firmung auf diesen Papst zurückgehen ®.  c) die Firmung in der bonifatianisch-karolingischen Liturgiereform  Bei der Reform der fränkischen Liturgie nach dem römischen Vorbild  konnten die zumindest in der Praxis vorhandenen Differenzen bei den post-  baptismalen Riten schwerlich verborgen bleiben. Ein breiterer Strom von  Quellenzeugnissen, der eine tatsächlich praktizierte zweite bischöfliche Firm-  salbung nördlich der Alpen in größerem Umfang bezeugt, setzt gegen 700  ein. Zuerst in England; im Werk des gelehrten Beda findet sich eine ganze  Serie von Außerungen zu diesem Thema. Der Mönch aus Nordhumbrien  belobigt jene Bischöfe, die zur Handauflegung in die kleinsten Dörfer gehen,  und tadelt andere, die diese Pflicht zu säumig nehmen“. Für gewöhnlich  spricht er nur von einer Handauflegung. In seinem Kommentar zur Apostel-  geschichte begründet er jedoch die Notwendigkeit, daß Petrus und Johannes  zur Handauflegung nach Samaria hätten gehen müssen mit der Tatsache,  daß der dort missionierende Philippus als Diakon zu einer solchen Handlung  nicht befugt gewesen sei; er zitiert dann die Innozenz-Dekretale, die ein-  deutig klarstellt, daß seine Handauflegung im Sinne der zweiten post-  baptismalen Salbung Roms zu verstehen ist“. Auf dem Kontinent setzt ein  ähnlicher Quellenstrom mit Bonifatius ein. Das erste Echo hören wir, so  85 S, Anm. 59. Auch Theodulf von Orleans hat an dieser Stelle Innozenz ausgeschrie-  ben; Elisabeth Dahlhaus-Berg, Nova antiquitas et antiqua novitas = Kölner hist. Abh. 23  (Köln — Wien 1975) 129; s. ferner Walafridus, De exordiis et incrementis rer. eccl. 27 (MG  Cap II 5092); Jesse von Amiens, Ep.de baptismo (PL 105 790 f); Leidrad von Lyon,  Liber de baptismo 7 (PL 99 864 B).  8 Beda, Vita Cuthberti 29 (B. Colgrave, The two Lifes of Sant Cuthbert [Cam-  bridge 1940] 252): parrochiam suam circuiens monita salutis omnibus ruris casis, et uiculis  largiretur, nec non etiam nuper baptizatis ad accipiendum spiritus sancti gratiam manum  imponeret (kurz vor 721 geschrieben, s. ebd. 16); Beda, Ep. ad Egbertum 7 (Plummer [wie  Anm. 30] I 410): talibus locis [= willis ac uiculis] desit antistes, qui manus impositione  manus fidelibus im-  baptizatos confirmet ... Sicque fit, ut episcoporum quidam non  ponant. S. auch Anm. 114. Ferner G. G. Willis, Further Essays in Early Roman Liturgy =  Alcuin Club Coll. 50 (London 1968) 219 f, dort weitere Quellentexte.  .  =  The  87 Beda Venerabilis, Expositio Actuum Apostolorum, ed. M. L. W. Laistner  Mediaeval Academy of America 35 (Cambridge/Mass. 1939) 37%: Notandum autem quod  Philippus qui Samariae evangelizabat unus de septem fuerit; si enim apostolus esset, ipse  utique manum imponere potuisset ut acciperent spiritum sanctum. Hoc enim solis ponti-  ficibus debetur ... . [folgt weiter der Innozenz-Text].Sicque fit, ULE episcoporum qguidam NO

DONaNL., auch Anm 114 Ferner Willis, Further Essays 1n Early Roman Liturgy
Alcuin Club Coll (London 219 r dort weıtere Quellentexte.

Theeda Venerabilis, Exposit10 Actuum Apostolorum, ed. M.L.W. Latstner
Mediaeval Academy of mer1ica (Cambrıdge/Mass. 379 Notandum quod
Philippus guı Samarıae evangelizabat UuUNKS de septem fuerit; S12 enım apostolus essert; ıpse
utıque ımponere potursset UL accıperent spırıtum S$AncCLium. Hoc nım solıs pontı-
1CLDus debetur [folgt weıter der Innozenz- Text].
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scheint s jedenfalls, ı dessen Briefsammlung: apst Gregor 11 erkliärt 7726
oftenbar auf Aniragen des Angelsachsen WE VO  e Pontifex die

Fırmung gespendet worden SC1 (confırmatus) könne dieselbe nıcht och CIM

Z7z.We1tes Mal empfangen Dann mahnt Gregor 111 739 Schreiben
anläfslich der Neuordnung der bayerischen Kırche da{ß die Getauften auch
vefirmt werden mü{fsten ODOrtLeL COS DET INDOSLLLONIS e CYLSIMALELS

confırmarı Diese Formulierung des Papstbriefes ISE außerordentlich wiıich-
Ug, wırd doch die Fırmung als Handauflegung und zugleıich als Chrısma-
Salbung bezeichnet In solcher Kombination annn E sıch 1LLUTr die ZWEe1ITLE

postbaptismale Salbung der römischen Lıiturgıe handeln un nıcht eLItw2
C111C Neubelebung der Gallien zeitweılıg üblichen TEINEN Handauflegung
Dann aber werden auch dıe Bestimmungen der bonitatianıschen Synoden
gleichen Sinne verstehen SC11 ebenso dıe Confirmatıio un Handauft-
legung, die Wıillibald mehrfach SC1IMHEN Vıta Boniftatıl erwähnt U! Tatsäch-
ıch lassen sıch enn auch die Reformkanones 1Ur auf dem Hıntergrund der
römiıschen Fırmung richtig verstehen Indem 1U nämlıch MI1TL CIM für
Gallien bıs dahın ungewohnten Nachdruck CIM ZWEIL1TE, HLÜT dem Bıschof
erlaubte Handauflegung MItL Salbung gefordert wurde, mu{fte den zroßen
Diözesen des Nordens SG eCcut bischöfliche Hirtenpflicht proklamiert WEI -

den die Pfarreien besuchen, die Firmsalbung spenden CGsenau 1es
veschieht auf den bonıtatianıschen Synoden dıe Entscheidung VO

441 Orange ach der Taute M CiNE Salbung vollziehen 1U auch
offizjell annulliert 15 Im Conciliıum Germanıcum wırd die Pflicht
mehr Hınblick auf den Pfarrklerus beschrieben da{ß den Bischof
empfangen und dabe]l das Pfarrvolk versammeln habe *! ID Synode

Ep (MG Ep ce] auch Sermo Boniftatıi ( 89 54 semel et
NO  S mplius ad confirmationem accedere: UE (umstrıttenen) Echtheit dıieser Predigten

Rayu, Briete des Bonitatius (wıe Anm 31) 373 f Außerhalb der bonifatianısch anvel-
sachsıschen Quellen serizen die ersten Zeugnisse tür die Fırmung die Mıtte des Jahr-
hunderts C1MN dazu eck Annotatıones ad LEeEXTIUS quosdam lıturz21cos Sa  m
e Merovıngıcı selectos theol Dıiss Rom, Pontit Inst cad Anselm1 de Urbe 1935
(Rom D reılıch kaum alle fraglıchen Texte ertaßt SC111 dürften

Ep 45 (MG Ep se]
Vıta Bonuiftatii HGT Germ us chol Hessorum 1' maultı catho-

lica fiıde subditiz Der septiformis 2LMS Zralia confırmaltı ınposılionem aCCcCeDe-
YUNLE eb QU1A testum confiırmationis neobitorum diem et ‚D baptizatorum ab

MAanNnk INDOSLLLONLS et confırmationis populo praedixerat Dıe bischöfliche Hand-
auflegung der Fırmung könnte auch der Hıntergrund SC1IN für dıe Klage des Bonifatıius,
da{fß C111 Ire PrODaslere, quod S$ZNE mMmLsSLerıca INDOCALLONE AT lavacro yegeneTatıionıSs
fzerı catholicum christianum per episcopalis InDOSLLLONEM (ep XO Ep ce]

Karlmannı Capıtulare (MG Cap 2519 — Ep sel Decrevımyus GHOGQUC
secundum SAnCLOrUuUM CaAanoNneS, UE UNÜNSOANISGOGHE presbiter parrochia habitans 1SCODO
biectus SLE ıllı U1LU. darrochia habitet, et sempDer quadragesima 20nem et ordınem
mMmınNısStier1L 41 S$L1UPC de baptismo 510 € de fide catholica SLZUE de precıbus et ordıne SATYTLITL

O reddat et ostendat Et quandocumqaue UTE eCDISCODUS CLIYCUMEPAL Tr O=
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VO  > /4/7/, VO:  5 der eın otfizielles Dokument, ohl aber eın höchstwahr-
scheinlich auf S1e beziehender persönlicher Bericht des Boniftatıus erhalten
ıst, scheint annn die Firmpfdlicht direkt als Bıschofsaufgabe formuliert
haben eDISCODUS parrochiam $MAM sollıcıte CLIrCcumeat, populum confır-
MAYe 9

Man mu{fß sıch die Auswirkungen 1m Detaıil VOT Augen tühren, das
tatsächliche Ausma{ß dieses sımpel klıngenden Kanons erfassen: Es soll-
ten also tortan Klerus und olk aller Ptarreien 1mM Laute e1ınes jeden Jahres
miıt dem Diözesanbıischot zusammentreften eine für den Bıschot 7zweiıtel-
los beschwerliche und in grofßen Diözesen undurchführbare) Reiselast, tür
Klerus un olk aber eine Vısıtation 1ın der eigenen Pfarreı. Wohl stellte
die bischöfliche Ptarrvisıtation sıch nıchts Neues dar ®: durch die Ver-
bındung MIt eıiner unbedingt un 1Ur VO Bischof spendenden Salbung
mu{fite ıhre Pflicht allerdings nachdrücklicher empfunden un: VOL allem
regelmäfßig ausgeführt werden °*. Darüber hınaus War eım olk un: ohl
ebenso 1m Pfarrklerus für die u bischöfliche Handlung das nötıge Ver-
ständnıs wecken, W as schwıier1g W 1e€e dringlich SCWESCH se1ın dürfte
DDenn 65 handelte sıch ıcht 1LLUX den Empftang der Handauflegung un
Salbung mıt der als solcher leicht alle möglichen Wunderhofinungen
chiam populos ad confirmandos, presbiter semper DAYTAaLuUS SiE ad suscıpiendum episcopum
CM collectione el Adiutorı0 Dopulı gur ıb: confıirmarı et. Et in eNnd Domuinı semper
OM Cr15Mda ab eDISCODO queYTalt, UL episcopum test1s adsıstat Castıtatıs er Lade et fide:
e doctrinae ıllıus dazu Vykoukal, Les Examens du Clerge Paroissıal, 1ın RHE
(TO15) 8—196, S6—9%3

Bonitatıl C / (MG Ep sel 16355) Statuımyus, UT per NN SINZuLOS UNUSAQULSGUE
dresbiter eD1SCODO 5  S ın guadragissıma ratıonem minısterı. S11 yeddat, S1UE de fide catho-
lica S1LUE de baptısmo S$1LUE de MN ordıne miıinısterıl SUL. Statuımus, singulıs Aannıs NUS-

auLISGuUE eDiSsCODUS parrochiam SMAITL sollicıte CIrcumeat, opulum comfirmare et plebes
docere Dıie Vermutung, da{fß sıch bei diesem Passus, der einem Briet Erzbischot
Cudberht VO:  e} Canterbury LNOMMEN 1St, wohl nıcht eınen 1Ur zusammentassenden
persönlıchen Bericht des Bonitatıus über die fränkischen Reformsynoden insgesamt handelt,
sondern wohl her einen Kanon der VO:  - Bıschöten besuchten Synode, könnte INan

dadurch gestutzt sehen, dafß sıch dieselbe Anordnung 1m SO Capitulare prımum (C N
Cap indet; reılıch bleıibt unsicher, we Unterlagen der spatere Kompilator
dieses nıcht authentischen Kapitulares Z Hand gehabt hat (S dazu Anm 47) Doch wırd
INan, ufs CGanze gesehen, unterstellen dürten, da{iß der Briefpassus des Bonitatıus ber dıe
Visıtations- und Firmpflicht jener „Serie VO  e| programmatıschen anones [angehört]
die als Lestament des Bonitatıus gelten dürten“ (Schieffer, Bonitatıus [ wıe Anm. 7 243).

Zu der Synode VO: 704 ebd 741 fi; de Clerqg, La Legislation Religieuse Franque de
Clovıs Charlemagne Uniıy de Louvaıiın, Rec d. Trav d’Hıst. et de Phıilol. 2/38
(Löwen Parıs 128 fi, 157

Braccrabere, Viısıte CanOoN1que, 1n : Dıiet. de Droit Can VII 12—1  y 1513—17;
Plöchl, Geschichte des Kırchenrechts (Wıen München “1960) 173 £’ Koeniger,

Die Sendgerichte 1n Deutschland Veröft AaUus$s dem kirchenhist. Seminar} München
München 1

Da{iß dıe Visiıtationspflicht TSLI durch Boniftatıus richtig 1Ns Bewufitsein ebracht
worden 1STt und die Fiırmung dabei den eigentlichen Anlafß gebildet hat, 1St schon VO

A. M. Koeniger (Sendgerichte [ wıe Anm. 93 | gesehen worden.
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verknüpft werden konnten 95 INa  - mußte 7zudem och eigene Fırmpaten
gewınnen, WwOMmIt zusätzliıch ZUE Taufe eine weıtere geistlıche Verwandt-
schaft und damıiıt auch eın Ehehindernis entstanden 9}

Zweifellos haben WIr 1er ein Reformprojekt VOTr uns, das tief 1n dıe
Organısatıon und 1n das Leben der fränkischen Kırche eingegriften hat Um

erstaunlicher wirkt CS, dafß dieses Ansınnen uneingeschränkt schon 1m
ersten Anlauft proklamiert werden konnte. Weniger, da{fß s VO  3 der AuUSTIra-
sıschen Synode akzeptiert wurde, deren sieben miı1t Namen angeführten
Bischöfen miıindestens vier, wahrscheinlich ünl Angelsachsen SCWESCH
siınd Y 1e] überraschender 1St, da{ß Pıppın 744 1n SO1SSONs mı1t seinen Z
(namentlich nıcht bekannten) Bischöten dasselbe anzuordnen ımstande WAar 9
och Z inNna  - VETMUtECNHN,; da{ß den Zeıtgenossen die 1er teierliıch als 1US5
CANONLCUM proklamıerte Pflicht nıcht mehr einfachhin unbekannt SCWESCH
1St  99 Der VO Bonitatıus für Rouen ausersehene Erzbischof Grimo ZU Be1i-
spiel hat die Collectio Gallıca, welche den wichtigen Innozenz-Briet
zıtlert, während seiner Abtszeıit 1n Corbie 1CUu bearbeiten lassen, da{fß ıhm
die Fırmung wen1gstens theoretisch bekannt SCWESCH seın mu{s 100 Da aufßer-
dem 1ın England bischöfliche Firmreisen bald nach 700 bezeugt sınd, könnten
aut dem Kontinent neben einheimischen Romverehrern auch angelsächsische
Miıssıonare, eLtwa Willibrord, bereıits Ahnlıches gefordert un praktıizıert

Vıta Faronıis 103 (MG i Merov. Faro Dontifex ın mıinısterı0o confır-
matıon1s, ın au O anımae baptızatorum donum sanctı Spiırıtus accıpıunt, Der
linıamentum chrismae sanctificationıs devotissıme oblıigavit YLId est Iux gquodam
» guı Iumiıne oculorum /nuerat orbatus. Dum per chrısmam UNCLLONLS heato Farone
a'omtm sanctı Spirıtus percıpiıt .53 vielleicht ebenso interpretieren Vıta Wilfridi 18
(MG rer. Merov. VI 21.950) cadaverıs moOrTtuL faciem ınter alıos ad confirmandum
eptiscopo revolvit, molens S1IC O VLVLFLCATE.

Decretum Compendiense AD Cap 3739 Sı Qu1s tıliastram AT

}ilıastrum ntie ebiscobum ad confirmationem tenuerıt, seDaretiur ab 5:  \ e alteram
NO  S accıpiat S Conc. Moguntıiense a 803 c.5 (MG Conc I1 273° s Conc. Parısıense
28 2% c. 5 (ebd. 64833) J. Freisen, Geschichte des Canoniıschen Eherechtes (Paderborn
“1893) 553

Die Namen sind 1n der Vorrede VO  e} Karlmanns Kapitular aufgeführt; Concilıum
Germanıcum (MG Conc 11 217 Cap 2428 Ep. sel. I OD Th Schieffer, Wıintrid-
Bonitatıus und dıe christliche Grundlegung EKuropas (Darmstadt SM972) 209

Conc Suessionense /44, (MG Conc 11 349 Cap > Schieffer, Winfrid-
Bonitatıius (wıe Anm. 97 219

09 Die wesentlichen Elemente des Rıtus mussen ekannt SCWESCIL se1n, uch viel-
leicht nıcht die spezielle Form der Stirnsıgnierung. Handautflegung und albung konnten
nämlıch uch als Heilungsritus verstanden werden, und 1n dieser Form begegnen S1e uns

ebenfalls 1n Gallien S0 berichtet die bald nach 700 entstandene 1ıta Bonıuıtı (MG
CTT Merov. \l duo demonı1acı obwu factı, CUM , UL e15 confiırmandı gratia NUu.

ınponeret, deprecatı SUNLTL. OYAN. e1s NM ınbonens confırmalıs Vıta Par-
dulfı ebd. VII NÜ: inponebat mel Leo benedicto derungnebat repente aD
e15 infırmitates ebrium repellebat; ebd 9059r Vıta ermanı ebd 872);
28 (@96%) 58 407*2), S. auch Coppens, L’Imposition des Maıns (wıe Anm. 61) 8—1
Ysebaert, Baptismal Terminology (wıe Anm 59) 290—319

100 Mordek, Kirchenrecht (wıe Anm. 70)
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haben 1° Mag darum Bonitatıius vielleicht iıcht der SCWESECHN se1n, der
die bıschöfliche Fırmspendung propagıert hat: hne Zweıtel darf dank
der weıtreichenden Unterstützung seıtens der Karolinger als der erfolg-reichste un: 1n der Verwirklichung dieser Pflicht auch als eıner der vorbild-
ıchsten gelten: Nıcht NUr, da{ß se1n Bıograph ıhm die Erteilung der Fırmung
nachrühmt, 65 War aut einer Firmreise 1n Friesland, als der Achtzigjährigeüberfallen un: erschlagen wurde 102

Wır können uns 1U auch den unmiıttelbaren historischen Oontext jener
Verpflichtung näher verdeutlichen, mMI1t der Bonifatius sıch /19 VOT Papst
Gregor Il auf eine Spendung des Inıtıations-Sakramentes ach römıschem
Formular einlie(? 193 Von seiner Heımat her dürfte dem Angelsachsen dıe
bıschöfliche Konfirmation bekannt SCWECSCH se1InN: auf dem Kontinent hın-
CSC mMu dieselbe weıtgehend vernachlässigt gvefunden haben Was Wun-
der, da{ß sıch oleich be1 seiınem ersten Autenthalt 1n Rom ber das Sacra-
mentLum inıt1at1onıs Instruktionen erteılen 1eß Von der Fırmsalbung her
aßt sıch auch die WaZ darauf erfolgte Zzweıte Romreıise besser verständ-
ıch machen. Es mMuUu doch auffallen, dafß Bonifatius bereıits reı Jahre nach
seiınem erstien Autenthalt 1n der Stadt der Apostelfürsten wıederum dorthin

104aufgebrochen 1STt Das Ma{ß der damıt verbundenen Strapazen verlangt
nach einer besonderen Erklärung, un: diese scheint 1n der Fırmverpflichtung
gvefunden werden können. Als nämlich Bonitatıus sıch VO Wiıillibrord

105TeEeNNTLTiE selbständig Mıiıssionsarbeit betreiben, da bedurfte er e1nes
Bischofs Z TE Fırmspendung; daher also dıe Notwendigkeit der Bischofs-
weıhe. Dıie be1 eiıner solchen Weihe ın Rom obligaten Pflichterklärungen WeT-
den ıh hne Zweıtel 1n seinem Eıter für die römiısche Lıturgie och welıter
bestärkt haben 1% Es paßt enn auch bestens Zu dem 1er postulierten Hın-

101 Zu eachten sind hier besonders die verschıiedenen Überlieferungsvarianten der
Aanones Theodori, die höchstwahrscheinlich bereits angelsächsische Miıssıonsaspırationen
aut dem Kontinent wıderspiegeln; Aanones Theodori Finsterwalder, Dıie (Va=

Theodori Cantuarıiensıs | Weımar 239) Nullum derfectum credimus ın bab-
F15MO PCSSEC SINE confırmatione eH1SCOPL; eb 12 I8l (5) Sı auch eb CÖ

C(3o 68 —70
102 Vıta Boniftatii (MG Ta Germ. 1ın us. chol 49°)
103 Anm
104 Schieffer, Wıntrid-Bonifatius (wıe Anm Dl 6—19, 39—48
105 Flaskampbp, Wiıillibrord-Clemens und Wynfrith-Bonifatius, 1n St Bonitatius (wıe

Anm 19) 57—79) Da die beiden „Gegenspieler“ SCWESCH se1en, 1St konstruiert.
106 Eın 1n Rom geweıihter Bıschof hatte einen schrıftlichen Glaubens- und Gehorsams-

e1ıd rab des Petrus nıederzulegen; Th Gottlob, Der kırchliche Amtse1d der Biıschöfe
Kanon. Studien u.,. Texte (Bonn 18 Bonitatius 1St. der nıichtitalische Bı-

schof, VO  w} dem eın solcher Obzödienzeid erhalten 1St (MG BD sel 28 f Nr 16) „Durch
Leistung dieses Eıdes Lrat 1n dasselbe CNSC Verhältnis ZUuU Apostolischen Stuhle, W1€e die
römischen Suftragane“ Ottlo 28) In diesem Eıd verpflichtete sıch zudem noch,jeden Umgang mMIit unkanonisch lebenden Bıschöten meıden, W as iıhn lebenslang eun-
ruhigte Ep. sel. I Nr. 63, Nr 86) Dıiıe /47/ versammelten yallıschen Bı-
schöfe hat elıner gemeinsamen Ergebenheitserklärung gegenüber dem Vıkar des
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tergrund, da{ß der Hagiograph Willibald den Heılıgen „nach der Taute
vieler Tausender“ VO Hessenland ach Rom aufbrechen Alt un VO  - dem
als Bischof zurückgekehrten sogleich berichtet, da{ß MmMI1t der Firmspendung
begonnen habe 1° Selbst WwWeNn IN  a AUS dieser Aufteilung VO auf- un
Firmhandlungen VOT und nach der Romreıse keıine unbedingt schlüssıgen
Folgerungen ableiten will, 1St der Bericht doch auffällig SCNUS, als da{ß
INa  z ıh eintach übergehen könnte. ber auch unabhängıg VO solchen Über-
Jegungen bleibt die klare Evıdenz, da{ß Bonitatıus se1ne 1n Rom für das
Sacramentum in1t1At1iOn1s eingegangene Verpflichtung gewissenhaft ZU-

tühren bestrebt SCWESCH ist. Ja CS dürfte nıcht einer Zewıssen Symbolik ent-

behren, da{ß das Sacramentum in1t1at1ON1S, w1e N bereıts Bestandteıil des
päpstlichen Missionsauftrags SEWESCH ISt, auch och den Tod des Achtz1g-
jahrıgen überschattet: Bonuitatıus hat 65 {raglos den oroßen Aufgaben
se1ines Lebens gezählt. Es annn darum eın Zweıtel se1n, da{ß aut dem nord-
alpınen Kontinent hauptsächlıch se1ine Iniıtiatıve die Fırmung als ausschliefß-
ıch bischöfliche Geistmitteilung bekannt gemacht un mI1t Hıltfe der Karo-

lınger auch durchgesetzt hat
Von der Firmforderung her gewınnen aber auch och andere Bestrebun-

SCH, für dıe Bonitatıus se1ne besten Kräfte eingesetzt hat, eıne GMNe un
plausıblere Erklärung. Zunächst einmal sel die auffällige Erscheinung
erinnert, da{fs ausgerechnet Angelsachsen aut dem Kontinent begonnen haben,
Cr“ Diözesen gründen: Wıillibrord 1n Verechtin, Bonitfatıus 1n Büraburg,
Erturt un Würzburg *& sSOWl1e 1n Bayern, dessen Aufgliederung 1n 1er

DPetrus veranlassen können, die dann Z rab des Apostelfürsten gesandt wurde (MG
Ep. sel. I 163° Nr. 78) Be1 der Weıhe wurde VO Papst ferner eın Synodale ZENANNLTES
Schreiben überreicht, 1n dem VO'  e der Weihe Mitteilung gemacht wırd und der Neugeweıihte
ZUI Einhaltung bestimmter Regeln, uch liıturgischer AL angehalten wırd I)as dem Bon1-
fatıus ausgehändıgte Schreiben 1St wörtlich nach dem entsprechenden Formular des Liber
1urnus gestaltet un: geht 1n keiner Weise aut dessen Sıtuation eın ebd 21 Nr. S

uch Schieffer, Winfrid-Bonifatıius [ wıe Anm 97 | 143 Hinsichtlich der Tauftfe werden
die römischen Tauttermine Ostern und Pfingsten eingeschärft ; ber die Fırmung tällt eın
Wort. Im Pontificale omano-Germanıcum Vogel Elze, Le Pontifical Romano-

Germanıque du dixiıeme siecle Studi Test1 226 [Citta del Vatıcano 1—4

Nr. LXVI) findet sıch nach den Texten ZARUEG Bischofsweihe ebenfalls eın solches Prazept,
allerdings un der Bezeichnung edictum. Eıne jJüngere Überlieferung dieses dic-
CUum, die „fränkischer“ Herkunft iSt, enthält den befolgenden Anweısungen eınen
vollständiıgen Firmritus. Von der Thematık her müfßte eın solches Stück gyerade tür dıe
zweıte Hiltte des Jahrhunderts besonders aktuell SEWECSCH se1in. Der erweıterte lLext 1St
ediert be1 Andrıeu, Ordines Romanı (wıe Anm 23) 47 —57

107 Vıta Boniftatıi (MG rer. Germ. ın us. schol. 278) Multisque milıbus OML-
N: baptızatıs les olgt 1ine ausführliche Schilderung der Vorbereitung und Durch-
ührung der Romreıise|; ebd 3019 Cum VETO Hessorum ıam multi, catholica fide ubditı

septiformıs spirıtus gratia confirmaltı, ınposiıtionem accıperunt.
108 W. H. Fritze, Zur Entstehungsgeschichte des Bıstums Utrecht, 1n Rhein. Viertel-

jahresbl. 35 (1970) 7—5
109 Schieffer, Winfrid-Bonitatıius (wıe Anm. 97) 0 f) A. Bigelmair, Dıe Gründung

der mitteldeutschen Bıstümer, 1n Sankt Bonıitatıus (wıe Anm 19) 47—87, 6—8
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Bıstümer geleitet hatı!ı. Dıie einheimiıschen Kirchenmänner 1m ostrheini1-
schen Germanıen haben oftenbar keine Veranlassung solchen Schritten
vesehen; S$1e verblieben bei den se1it der Antıke Rheıin bestehenden Epis-
kopalsitzen. IDannn CS wıederum die angelsächsischen Erzbischöte Willi-
brord un Bonitatıus, die ZU ersten Mal Hıltsbischöfe veweıht haben,
deren Exıistenz se1it der Jahrhundertmitte mMI1t dem alten Institut der hor-

Wbischöfe kanonisch gerechtfertigt wurde Beide Vorgange, die Schaftung
NEUET un: kleinerer Bıstümer W1€e auch die Ordination VO Auzxiliarbischö-
ten, siınd bısher als nıcht weıter erklärbare Fakten hingenommen worden,
vewınnen aber aut dem Hıntergrund der 1U als unabdıngbar geltenden
Fırmsalbung eıne plausible Erklärung. Dıie Quellen deuten diese Verknüp-
fung auch noch eben erkennbar Da{fß gerade 1mM Zusammenhang MItTt der
Neuordnung der bayerischen Kırche eın Papstbrief mahnt, die Handauft-

112legung un die Chrisma-Salbung nıcht VEISCSSCNHN > dürfte 2uUum zufällig
se1n. Schon vorher be] der 737 ausgesprochenen Erhebung des Bonıitaz zu

Missionserzbischof, be] welcher mM1t dem Pallium die Vollmacht der Bischofs-
weiıihe verlıehen wurde, referiert Gregor 111 in seinem Ernennungsschreiben
den Wunsch des Neuernannten, solche Weihen 1U auch vornehmen wol-
len Vor allem die AUS Bonitaz’? Gesuch übernommene Begründung verdient
dabe; Beachtung. Der Missionsbischof mu demnach vorgebracht haben, da{$

der yrofßen Zahl der Neugläubigen nıcht mehr eNtgEZSCNTLreELEN könne,

K.-U. Jäschke, Die Gründungszeıt der mitteldeutschen Bıstümer und das Jahr des ((011
cılıum Germanıcum, 1n * Festschrift für Walter Schlesinger, hg VO Beumann Miıtteldt.
Forsch 7 $ oln Wıen dl /1—136, [ 3 mm ()

110 chieffer, Winfrid-Bonitatius (wıe Anm 97) 182 H7 Reindel, Das Zeitalter der
Agılolfinger, 1n : Handbuch der Bayerischen Geschichte, hg VO M. Spindler München

71—179, 65—70 Zu der schwieriger durchschaubaren Gründung des Bıstums Eich-
StAtt Pfeiffer, Erfurt der Eichstätt?, 1n Festschrift tür Walter Schlesinger (wıe
Anm 109) 37-—61; R. Schieffer, Über Bischotssitz und Fiskalgut 1m 8. Jahrhundert, 1n  a
Hıst (1975)) 18—32, 27—32

111 Gottlob, Chorepiskopat (wıe Anm. /M/') 20—2/; Levison, England an the Con-
tinent 1n the Eighth Century Oxford f‚ Kottje, Isıdor VO evılla und der
Chorepiskopat, 1n 78 (1972) 3—2/; terner Fuchs, Der Ordinatıionstitel Kanon.
Stud. u. Texte (Bonn 1—26, die Rezeption des Instıtutes der Chorbischöte

die Mıiıtte des Jahrhunderts als Eingliederung der irısch-schottischen Wander- und
Klosterbischöfe 1n die Diözesanorganıisatiıon rklärt wırd Dazu mMa sıch das Institut der
Chorbischöte gelegentlıch urchaus als geeıgnet erwıesen haben; eıne vollständige Erklä-
rung ür das Autkommen der Chorbischöte 1efert dıe Theorie jedoch nıcht. Denn Bon1-
tatıus übernimmt Ja nıcht solche zunächst diözesantreien Bischöfe, S1e seıiner Diözesan-
organısatıon einzugliedern, sondern weıht e1gens Chorbischöfe, Z Beispiel Lull;,
da{ß S1e ıhm der anderen Diözesanbischöten Zur Seıte stehen. Den „VOoON irgendwo her-
kommenden unbekannten Bischöfen“ begegnet die boniı:tatianısche Reformgesetzgebung 1Ur
MITt Mifßtrauen: dazu Angenendt, Monachi peregrin1 (wıe Anm. 59) 218 Be1 der Dis-
kussıon die Stellung der Chorbischöfe 1m 9. Jahrhundert erd oft auch deren Fırm-
tätigkeit angeführt; Gottlob, 2 —f Fuchs, 26—236

A oben Anm
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ihnen die nötıgen Heilsmittel spenden *, Als Argument tür die Weihe
weıterer Bischöfe hat dieser 1NnweIls jedoch 1LLUTE Zn Sınn, WeNn s spez1-
tiısch bischöfliche Aufgaben gab, 1n denen Priester ıhm nıcht helfen VE

mochten. Als solches Bischofsreservat, das zugleich für die Masse der Gläubi-
gCcn VO Bedeutung WAal, aßt sıch aber eigentlich NUuUr dıe Firmsalbung
tühren. Deren Unterlassung bedeute Beda einen geistlıchen Schaden
für dıe Gläubigen *. Wenn auch Bonifatıus die Firmspendung nıcht AaUuSs-

drücklich erwähnt, dürfte iıh doch dieselbe Sorge bewegt haben, der
ann m1t Hıiılfe VO  3 neugeweıhten Bischöfen entgegenzuwırken suchte.

Irotz aller Bemühungen eıne orößere Zahl VO Bischöten 1e18 sıch
jedoch die Abspaltung der zweıten postbaptismalen Salbung VO Tautvoll-
ZUS nıcht verhindern. W as 1in Rom ob der räumlichen Nähe einer Stadt keıine
Mühe bereıitete, W AaAr in den ımmer och sroßen Diözesen des Nordens we1l-
terhin unmöglıch: die Anwesenheıt des Bischofs be] jeder Taufspendung.
Die Firmsalbung mußte Aarum für gewöhnlich nachträglich erteıilt werden.
Die karolingischen Liturgie-Reformer konnten sıch Z Rechtfertigung tre1-
iıch autf Beispiele auch A2US Rom selbst beruten. Denn 1er xab CS ımmer Ww1e-
der unvermeıdliche Notfälle, 1n aller FEiıle die Taufe gespendet werden
muÄßfste, ohne daß dıe Ankunft des Bischofs hätte abgewartet werden können.
Das früheste Beispiel 1St Novatıan, dem vorgeworfen wurde, habe seine
aut dem Krankenbett empfangene Taufe spater nıcht durch die bischöfliche
Confirmatıio vervollständigen lassen !> Die römiıschen Formulare für die
Krankentaufe, sowohl des Gelasıanum W1e des Gregori1anum, lassen die
nachgeholte Fıirmung geradezu als normal für diese Notsituation ersche1-
nen *®*. Anstelle der üblicherweise geltenden Aufeinanderfolge VO Taufe,

113 Gregor11 111 C (MG Ep sel 503 Nr. 28) Qu14 TVDEeTO turbas Domuianı gratia ın
eisdem partibus ad reciam fidem ASSEeYULSSES CONDETSOS, nequıre Ffe OCCHUTTYETE omniıbus
GQUAC salutıs SUNEF impendere Aut intımare, C} 1am longe lateque gratia Christz C145 fides
ın ıllıs partibus probagetiur: Dprecıhbımus, UTE iuXta CANONKKML LALluld, ubi multitudo
exXCcrevıt fidelium, vLZOTE apostolicae sedis debeas ordınare eh1SCODOS. uch Schieffer,
Winfrid-Bonifatius (wıe Anm D7 57—61

114 Beda, Ep ad Egbertum (Plummer wıe Anm 30] 411): 7 autem alıqguid utili-
Fatıs Fidelibus conferre ımpositionem, Ga Spirıtus Sanctus accıpitur, credımus ef

confiıtemur; ONSLAE contrarıo, auLa Aaec LDSa utıilıtas e15 qguibus NYU. ımpositL0 defuerit,
abest. Cyu14sS5 nımırum prinatıo 0Nnl aAd qQuOS amplius au am ad 1DSOS respicıt antıstıtes, gu
ıllorum promiıttunt PSSC draesules, quibus spirıtnalıs officıum draesulatus exhibere
neglıgunt AT nequeunt®

115 H.-J Vogt, Coetus Aanctiorum Theophaneıa (Bonn 109 ff’ Béuhot‚
Confirmation (wıe Anm 65) 35 Ob treılıch ıne Bemerkung des Liıber Pontificalıis übe”r
Papst Sılvester, habe den Priestern die erste) albung erlaubt propter OCCAaSLONE)
FtYransıtus morti1s, als eine priesterliche „Notfirmung“ 1n ab7zusehenden Todeställen deu-
ten 1St, dürfte nıcht unangefochten gelten w1e Bouhot (1 will; Ysebaert (Baptıs-
mal Terminology [wıe Anm. 59] 356) hält diese Deutung tür unwahrscheinlich.

116 Sacr. Gelasıanum 611 u. 615 (Mohlberg [ wıe Anm. 8 | 9615 28) Sacr. Hadrıanum
084 (Deshusses |wıe Anm. 9| 336) Communı1icas et confirmas P auch Mitchell,
Anointing (wıe Anm 92—102, bes 110 156 f! diese frühen Formen der Abspal-
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Konfirmatıon un Kommunıion erfolgt 1er eine Vertauschung der beıden
etzten Handlungen; nach der Taufe wırd sofort die Kommunıon gespendet
un: erst etzter Stelle die nunmehr nachgeholte Konfirmation. War wırd
In  3 ohl ıcht damıt rechnen können, da{ß in den einzelnen römiıschen
Pfarreıien, seıtdem S1e eigene Baptısterien hatten A, be] der Tautfspendung
immer auch der Bıschof anwesend SCWCECSCH ware; doch gvalt dıe Trennung
VO  3 Taufe un: bischöflicher Confirmatio als baldıgst behebende Anorma-
lıtät, konnte doch Gregor der Große einen kranken Biıschof mahnen, se1ın
möglıchstes LunNn, damıt die Getauften nıcht INCONSIENALL blieben !” Was
aber 1n Rom 1n Notfällen veschah un: als Ausnahme empfunden wurde,
stellte 1mM Norden se1it Bonitatıius den Regelfall dar Zwar versuchte INa  aD}

zunächst noch, die Einheit erhalten: Wenn eın Bischof be1 der Taufe
ZUSCSCH sel, schreibt der bereits stark yallısch beeinflußte rdo Roma-
1US annn solle die Konfirmation bald W 1e€e möglıch nachgeholt W E1 -

den  118 Faktisch aber erfolgte die Abspaltung.
Als Fazıt erg1ıbt sıch, da{ß Bonuitatıus auch 1n der Liturgie, spezıel]l 1n der

Initiationslıturgie, eine höchst folgenreiche „römische Reform“ eingeleıtet
hat Die endgültige Abspaltung der zweıten postbaptismalen Salbung KROms,
tür die INa 1n der Liturgiegeschichte als Zeitpunkt 1L1LULr allgemein die Aaro-

119lıngısche Liturgieretorm angegeben $ıindet 1St hauptsächlıch durch den
gelsächsischen Missionserzbischof bewirkt worden.

Cung besonders herausgestellt sind Dabei 1St beachten, da{iß confırmare uch dıe eine
Feıier abschliefßende liturgische Handlung seıin kann

1162 Chavasse, Gelasıen (wıe Anm 85 t;, 15962
1 Lr EpAd/3 (MG Ep I1 2627°) terner C 2610 ep. XI1I1/22 ebd 11

388 dazu Mitchell, Anoimnting (wıe Anm D:
118 119 narıen |wıe AnmnZS1 111 1:20) Baptızatı infantes, $2 ad

DOSSUNT episcobum habere, confırmarı C U CYLSMd debent. Quod 1 1DSa die mMmınNıMEe
ebiscopum invenNLTE dotuerıint, ın quanium celerius DOSSUNLTL INVENLTE, hoc SINE diılatione
faciant,

119 R. Beraudy, Dıie Fırmung, in® A.-G. Martımort, Handbuch der Lıturgiewı1ssen-
chaft I1 (Freiburg ı. Br Basel Wıen 54—96, (vom an); Hamman,
Bapteme Contirmation (Parıs 02 + (epoque carolingienne); Mitchell, Baptismal
Anointing (wıe Anm. 2) 21—926 Die nıcht publizierte Dissertation VO  w} M. Fınnegan,
The Or1gins of Confirmation 1n the Western Church Pa  Il masch. theol. Diss. Trier 1970
behandelt Wartr die karolingische Retorm und dabei O: ausdrücklich die karolingischen
Konzilien (ebd 336—44); erstaunlicherweise ber tehlen die trühesten Zeugnisse der
Bonitatıus abgehaltenen Synoden. Dıie Schlüsselstellung, die Boniftatius 1n dieser. Hınsıcht
einnımmt, 1St nıcht erkannt. Eınzıg Porter The Retorm of Holy Baptısm and the
Other Sacraments under Charles the Great ması Dıiss. Oxtord 759 {) konstatiert:
„St. Boniface certainly W Ads SsSupporter of thıs 116 W Confirmation].“ Da sıch
diese Arbeıt ber STIrCNS auf die we Karls des Großen beschränkt, wiırd uch hıer die
Rolle des Bonitatıus nıcht recht erkenntlich Dıie Feststellung, da{ß „1M 12. Jahrhundert
die Fırmung eine eıgene lıturgische Gestalt“ erhielt Fransen, Fırmung, 1n ? Lexikon
Theol. u. Kirche 21 V 45—952, 148), 1St VO  } manchen utoren verstanden worden, da{fß

diesem Zeitpunkt überhaupt ETST die VO  ; der aulte abgelöste Firmspendung begonnen
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il Theologiegeschichtliche Hintergründe
Das metabolische Sakramentenverständnis

A) 1n der gallıkanıschen Liturgıie und be1 Isıdor
Es ware D 1aber einfach, die bonifatianische Liturgiereform allein

als die UÜbernahme e1Ines bestimmten Rıtus anzusehen. Be1 eingehender Be-
trachtung zeigt sıch nämlıch, da{ß die Diffterenzen zwıschen der gallikanıschen
un römischen Liturgie ursprünglıch einen jeweıils verschıedenartıigen theolo-
yischen Hıntergrund hatten. Ge1iselmann hat ZU Beispiel eiıne für die
beiden Liturgiebereiche unterschiedliche Eucharıistie-Auffassung herausgear-
beıitet. Danach betonte die vallıkanısche Lıturgie NQ)I.: allem das Geschehen

den Elementen: S 1St eın Vorgang gleich dem der Empfängnis; die
Opftergaben erfahren eine ‚Überschattung‘ des (ze1istes Die Gottheit
ste1gt TG der Fülle ıhrer Kraft un: ıhres Segens auf dıe Elemente herab.“ 120

Diese werden durch die Überschattung einer tiefgreiıtenden Umwandlung
unterworfen, enn s1e sınd 1U nıcht mehr 1Ur S1e selbst, sondern Träger ZOtt-
licher raft In der Dogmengeschichte wırd diese Auffassung als Metaboaolis-
111US bezeichnet. Dıie römische Liturgie hat dagegen dıe Elemente ursprünglıch
mehr als symbolische Gnadenmiuttel aufgefaßßt. „50 ist die Betrachtungsart
der römischen Liturgie eine andere als die der alteren vallıschen: W ar die
letztere metabolısch realıstisch, konnten WIr be] der römiıschen einen
Wandlungsgedanken nıcht finden Die römische umschreıibt ZW ar den Sakra-
mentsıinhalt realistisch als Leib un Blut Christıi, aber S1e stellt das Dyna-
misch-Symbolische Sakrament 1in den Vordergrund.“ 121 Der 1ın der DI-
charıstie feststellbare Unterschied betrifit freilich 1n oleicher Weıse auch die
Taute un die bischöfliche Chrisma-Salbung. Deutlich Sindet sıch Z Be1i-
spiel die metabolische Wasser- un Chrismaauffassung be1 Isıdor VO Seviılla
ausgesprochen. In seiınen Etymologıiae, dem oyroßen Nachschlagewerk des
Miıttelalters, definiert C I: UNtT Sacramenlita baptısmum et chrisma,
COTrDUS et SANZULS. 129 Gerade auch der Bezeichnung chrısma wırd dabe!]
kenntlich, W ads Sakrament versteht: nıchts anderes als dıe konsekrierte
aterıle. Und w1e in Isıdors Denken be1 der Eucharistie die Elemente OT

habe S0 Ayuer, Dıie Sakramente der Kırche Kleine Katholische Dogmatık ‚Veilcl:: hg VO  >

Auer Ratzınger (Regensburg Ala Westen entwickelt sıch 1 Jahrhun-
dert dıe Übung, die Fırmung nıcht den Kleinstkindern b€l der Taufe, sondern vielmehr
den Jungen Menschen .1n den Jahren der Unterscheidung‘ vermıiıtteln.“ AÄhnlıch urteıilt

Reglıi, Firmsakrament, 18 Mysteriıum Salutis M hg von Feiner Löhrer (Zürıch
Einsiedeln Köln 297—34/, 3172 JEtwa 1 1 Jahrhundert finden WIr 1m Westen
und 11UL hier!) ine besondere Firmteier als allgemeine Praxıs Etwa 1m Jahrhundert
begann iINnan ber damıt, auch |von der Taufe] losgelöste Firmftfeiern halten

120 J. Geiselmann, Dıie Eucharistielehre der Vorscholastik Forsch. z. christl. Litera-
LUr- Dogmengesch. (Paderborn Z

121 Ebd
122 Etymologiae VI I® (Lindsay [ wıe Anm 83])
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123un Weın „ITrager des Herrenleibes un -blutes werden, entsprechend
be1 der Taute urch die Konsekration wırd das Wasser Z{ „Sakrament“,

124ZUMmnN Träger der Taufgnade Dıies WAar schon früher VO Ambrosius
ausgesprochen worden: NO AGQUGA, 67 spirıtus descenderiıt et
ıllam CONseCraverıbt *. Dıie noch 1n der Frühscholastik vertretitene Auffassung,
die Gnade se1 1n den Sakramenten enthalten W 1e die Medizın 1n einem
Gefäß, hat 1er ıhren Nährboden 126

Das isıdorische Sakramentenverständnıiıs enthält also eın leicht erkenn-
bares Grundkonzept, das mı1t dem Stichwort „konsekrierte aterie“
r1ssen werden annn In der Liturgie hat sıch diese Auffassung 1n einer eigenen
Weihe des Aassers un les nıedergeschlagen, wodurch den Elementen ıhre
vöttlıche Kraft eingestiftet wurde !7 Die Weıhegebete mi1t iıhrer vorangestell-
ten Prätation bılden eine augenfällige Parallele ZU eucharistischen Hoch-
gebet  128 Die Eucharistie selbst wırd Ja be] Isıdor auch nıcht mehr 1n ıhrem
ursprünglichen ınn als die oroße Feier des Dankes, sondern als die Zzute
1be des konsekrtrierten Brotes un: Weınes verstanden 129 eht INa  - aber von
eıner Sakramentenspendung Aaus, 1ın der Spender und Empfänger 1n geme1n-

Feier dialogisch vereinıgt SIN un 1n der zugleich auch die Mitteilung
der Gnade geschieht, annn mu eım Vordringen der Auffassung on den
heilıgen Gaben eıne mehrtfache Verschiebung eintreten. Das Schwergewicht
der lıturgischen Handlung verlagert sıch zunächst einma|] auf die Konse-
kration, weıl diese jetzt als der eigentliche konstitutive Akt erscheint. Weıter
werden dabe; die konsekrierten Elemente hervorgehoben, weıl S1e 11U 1 rä-
SC der gyöttlichen Krifte geworden sind. Als solche siınd s1e verehrungswürdiıg
un: erlangen eıne Bedeutung, die S$1e 1n sıch selbst wertvoll erscheinen äßt

123 Geiselmann, Die Abendmahilslehre der Wende der christlichen Spätantıke
zZzu Frühmittelalter München 9—7/

124 Ebd 65—68
125 De sacrament1s D, (ed Faller, 1n SEL 72 Schmitz, Gottesdienst

(wıe Anm. 89—9%3
126 Weisweiler, Dıie Wirksamkeit der Sakramente nach Hugo VO  $ St Viktor (Frei-

burg 4 Br 11—27)
a Scheidt, Dıie Taufwasserweihgebete Liturgiewiss. Quellen Forsch (Mün-

Ster 1 Stommel, Studien ZUr Epiklese der römischen Taufwasserweihe
Theophaneıa (Bonn > Benz, Zur Vorgeschichte des Textes der römischen Tauf-
wasserweihe, 1n * Revue Ben (1956) 18—55; de Jong, Benedictio fontis, 1ın Archıv
. Liturgiewiss. 8/1 (1963) 21—46; J. Lengeling, Dıe Taufwasserweihe der römischen
Lıturgie, 1n : Gestalt und Vollzug Festschr. für Pascher], hg VO:  3 Dürıg (Mün-
chen 176—251 Bartsch, Die Sachbeschwörungen der römischen Liturgıie Liturgie-
wıss. Quellen und Forsch. 46 (Münster 1 W 59—90 Zur Olweihe Chavasse,
Benediction du Chreme (wıe Anm 45) 09—28; Bartsch, O, 05—14:;: Franz, Die kırch-
lıchen Benediktionen 1m Mittelalter (Freiburg Br. 235—61

128 cheidt, Die Taufwasserweihgebete (wıe Anm 127) 85—091; Laager, Epiklesıis, 1n :
Reallexikon Antıke Christentum 577—99, 592 f: Mitchell, Baptısmal Anoimting (wıe
Anm 106

129 Geiselmann, Dıie Abendmahlslehre (wıe Anm 123) 247
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un damıt unabhängıg macht VO  —$ der lıturgischen Feıer, in der S1e ursprung-
ıch 1LLUTr ein symbolisierendes Element 1mM Vorgang der Gnadenspendung
SCWESCH D: uch Wasser un: werden NUN, da ıhnen die yöttliche
Vırtus inhäriert, nıcht mehr an be] der Taufe un: Salbung verwendet, SO1M-

ern ebenso für andere Zwecke, immer die ıhnen eigen vewordene
raft nuützlich se1ın könnte 150 SO annn eLtwa die Verwendung VO benedi1izier-
e  3 Wasser un be] der Konsekration des Altares dessen Taufe un: Fır-
MUuN$S geENANNT werden  1303‚' Endlich ergıbt sıch die ebentfalls unvermeiıdliche
Konsequenz, da{ß die ursprüngliche Sakramententeıer, 1n welcher dem Emp-
fanger immer eın wesentlicher, Ja konstitutiver Anteıl zukam, eıner Aus-
teilung bereıteter Heilsmaterie entleert wiırd: Die Taufe 1St Austeilung
des heilıgen Wassers, die Fırmung Austeilung des heilıgen Jes 1ıg die
Eucharistie Austeilung des heiligen Leibes und Blutes. Dıie heilige Sache
erscheıint dabe1 als überwältigend o  S  rofßs un wichtig, da{fß die vornehmste
Pflicht darın besteht, S1e „anzubringen“. Der Empfänger wırd VO aktıven
Partızıpanten ZUr Gelegenheıit un ZU Objekt der Gnadenspendung. Rat-
zınger 1St aufgrund der Ersetzung der dialogischen Tautfform durch die 1 -
dikative einem Sanz äÜhnlichen Ergebnis gekommen, da{fßs damıiıt nämlıch
eine obrigkeitliche Siıcht eingesetzt, Ja letztlıch ein unverbundenes Gegenüber

137
VO rein aktıvem Spenden un bloß passıyem Empfangen begonnen habe

Austeilung heiliger aterıe oder Sakramentenfeier?
IDER isıdorische Sakra£nentenverständnis besitzt zweifellos eıne einpräg-

SAamInNe Einfachheıt, da{fß ıhm eıne allgemeıine Verständlichkeit sıcher Wa  —$

So annn CS auch nıcht wundernehmen, da{ß diese Auffassung für Jahrhun-
derte die Sakramentenvorstellung beherrscht h3.t 132 IDERK konnte eher
gelingen, als die Auffassung VO heilıgen, insbesondere auch geEsSEYNELCN (G2-
genständen den weıtverbreıteten relıg1ösen Basısvorstellungen gehört 133
Gerade dem Frühmittelalter, das keinen Zugang mehr ZUiE hohen Theologie
besafs, mussen solche Elementarvorstellungen höchst wıllkommen SCWCSCH

130 Neunheuser, De benedictione q baptısmalıs, e Ephemerides Liturgicae 44

(1930) 5—5 Franz, Dıie kirchlichen Benediktionen (wıe Anm. 27 50—54, 79—86
13082 0B (Andrıeu |wıe Anm 23} 39977 Et baptizat ıDsum altare;

1: 18 (ebd tabula debet antea confırmare C} CYLSMA. auch den Kommen-
Ea eb  O 386

131 Ratzınger, Taute und Formulierung des Glaubens, J Ephemerides Theol 1LO=
vanıenses (d975) 76—86

132 Geiselmann, Dıie Abendmahlslehre (wıe Anm. 123) 0—3
133 Eliade, Dıie Religionen und das Heıilige (Salzburg "Das Heilige

hat die Eigenschaft, jeden Gegenstand des K OSmOSs 1n paradoxer Weiıse verwandeln, und
WAar durch Vermittlung der Hierophanıe das ISt : WAaS aufhört, C selbst se1n, insotern

eın Gegenstand des KOosmos 1St, ber seine Erscheinung unverändert beibehält).“ auch
Schmidt, Die Germanıisierung des Christentums, ın® ders., Germanıischer Glaube und

Christentum (Göttingen 1948 66—84, 83 „Der ermane ylaubt, da{fß dynamısche Wır-
kungsmöglichkeiten materiellem Gut haften, Fluch WwW1e Segen «
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se1in. So sah sıch enn auch die Frühscholastık, als S1e die Tauftheologie aut-
zuarbeıten begann, MmM1t dem At7Z konfrontiert: Dıie Taufe 1St das Sakrament
des assers *“* och Gratian VOTr taßte die reı isıdorischen Sakra-

ter em Oberbegrifft De consecratione USsSa\|'mıme 150 Dıie Scholastik
drängte annn aber die Auffassung VO den konsekrierten Elementen wıeder
zurück un tand eın Verständnıs tür das Geschehen un den Vollzug
des Sakramentes. DPetrus Cantor (F ZUIN Beispiel stellt test, da{ß hın-
siıchtlich der Taute di  a Vorstellung VO geheiligten Wasser „bel den Alten“
einmal den Vorzug vehabt habe ** un Roland Bandıinelli, der nachmalige
Papst Alexander 1 ( 1181), annn erklären, das Taufsakrament be-
stehe nıcht in der Konsekration des Wassers, der überhaupt keıine eigentliche
Wırkung zukomme, sondern 1n der Abwaschung un Tauchung, also 1m
Vollzug 137

TST VOr einem solchen Hıntergrund wırd klarer erkenntlich, welcher
Auffassung die Konzilsväter VO Urange anhıngen, als S1e dıe bischöfliche
Konsekration des les ZAUN entscheidenden Vorgang erkliärten un 1n der
Delegierung annn Sanz orofßszügıg verfahren konnten: Die Salbung 1St Aus-
teilung des heiligen les Das unterschiedliche Gewicht VO Konsekration
un! Austeilung spiegelt sıch gerade auch in der abgestuften Korrelation ZUT.

Amterhierarchie wıder: Der Bischof allein konsekriert, während Priester
oder Diıakone austeıilen können. In >> entsprechender Weıse hat Isıdor
ber dıe Eucharistie ZESAST, da{fß die Konsekratıon dem Priester un die
Austeilung dem Diakon zustehe 135 Nach römischer Praxıs hingegen WAar der
Bischof nıcht allein der Konsekrator, blieb 1er auch der Spender. Man
MU der allzeit konservatıven Lıturgıie Roms attestieren, da{ß S1e dadurch
den Anscheıin der bloßen Austeilung vermieden hat Be1 iıhr behält dıe Fır-

den Charakter der lıturgischen Feıer, die den Empfänger wesentlich
miıiteinbezieht: ımD OosLtO et chrismatiıs confiırmatio das 1St eın lıtur-
xischer Vorgang; 1n Gallien dagegen 1St CS ancium chrisma eıne heilıge
Sache Der yallıschen Regelung gelang CS ZWar problemlos, die Verbindung
VO Taufe un: Salbung aufrechtzuerhalten: 1n dieser Hıiınsıcht 1aber stand
ıhr dıie römiısche Ordnung eigentlich nıcht nach, solange S1e LLUT aut jenen

134 Landgraf, Dıie Definition der Taute, 1n ders., Dogmengeschichte der Früh-
scholastık 11 (Regensburg 1952/2 7—2 Vom Wasser-Metabolismus ausgehend kam
übrigens Berengar seiner Eucharıistie-Auffassung; Harıng, Berengar’s Definitions
ot Sacramentum an Their Influence Mediaeval Sacramentology, 11 ! Med Stud 10

9—4
135 Decretum ı88l (De CONSeECr.) d 1 |Kirchweıihe], | Brot und Weın], [ Taute],

|Chriısma ]
136 Summa de sacramenti1s (J.-A Dugauquıer, Pıerre le Chantre Analecta Med

Namuracensıa |Löwen Lille 97‘.!4
137 Sententiae Gietl, Die Sentenzen Rolands [ Freiburg 14 Br Non

nım baptismi SI  Ium esti ın AQÜE CONSECYACLONE, au e nullam baptısmo prestat effica-
CLAM, sed ad LDSLUS sacramentı decorem E sed iın ablucione trınaque ımmersiONne.

138 Geiselmann, Die Abendmahlslehre (wıe Anm 123) 193
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Bereich beschränkt blieb, 1n dem und für den sS1ie gyeschaften War?* Rom selbst.
or be] der Übertragung auf dıe großen Dıiözesen des Nordens Zing ıhre
Geschlossenheit verloren. aber diesem Zeıtpunkt das theologische
Problem der inneren Einheit VO  e} Taute und Salbung überhaupt och VeOeTI-
standen worden ist;, scheint mehr als fraglich. Be]l Beda hat INa  $ ıcht den
Eindruck, da{ß N ıhm die Ergründung der spezıfıschen Eıgenart eiınes
jeden Sakramentes ware, Ww1e etwa2a dıe Sakramente auteinander
bezogen werden müften. Er stellt schlicht fest, das Chrisma sel eine heilige
Gabe, und be] unterlassener Spendung entstehe den Gläubigen eın geistlicher
Schaden 139 Hauptsache also, da{ß diese heilıge Gnade ausgeteıilt wiırd;: W1e S1e
dabe1 1n den Sakramenten-Kosmos einzuordnen ISt, scheint nebensächlich.
Dıie römische Fırmung hat damıt 1m Grunde ebenfalls Austeilungscharakter
ANSCHNOMMECN.

Der Vır De: uUuN die Sakramentenspendung
)as metabolische Sakramentenverständnis MItTt seiner Betonung des Kon-

sekrationsaktes hat auf die frühmittelalterliche Sakramentenspendung tiet
eingewiırkt, un ZWAar 1n doppelter Weıse. Es 1St: einmal die dorge den
rechten Vollzug der Konsekration W1€e überhaupt aller heilıgen Handlungen,
un: Zu anderen die Frage ach der Qualifikation der konsekrierenden
DPerson.

A) die Gewichtigkeit der Konsekrationshandlung
Solche Sorgen mussen auch Bonifatius bewegt haben, zunächst schon hın-

siıchtlich der Tautworte. SO türchtete einer falsch gesprochenen
Trinitätsformel tür die Gültigkeit des Sakramentes, da(ß der Papst ıhn
damıt beruhigen mufte, da{fß doch die Kenntnıis der lateinıschen Grammatiık

140nıcht ber die Heilswirkung entscheiden könne Andererseits aber aßt
die römische AÄAntwort keinen Zweiıtel daran, da die evangelica verba der
Trinitätsformel gemäfß der V „Herrn erlassenen Regel“ anzuwenden

141seı1en Dıie Sollemnität dieser evangelıschen Worte wırd dabej auffallend
hervorgehoben, da{ßs die Forderung ach eiınem ehrfürchtigen Umgang MI1t
iıhnen (L konsequent se1n Z Unverkennbar bahnen sıch 1er Tendenzen
A& 1n dem Aussprechen dieser heilıgen, weıl VO Gottessohn selbst herrüh-
renden Worte den eigentlıchen entscheidenden Vorgang csehen. In der Eu-
chariıstie isSt eın solcher Einengungsprozeiß ebenfalls deutlich nachweisbar. Ur-
sprünglich wurde dem SaNzCh Hochgebet, also dem Kanon mı1ıt seiner e1IN-

139 [Sıster] Carroll, The Venerable Bede, Hıs Spiritual Teaching The
ath Unıyvr ot Ameriıca, Stud 1n Med Hıst | Washington 1353 „All that ede
really Ca  S 1Ns1ıst upOon 15 that the imposıitıon ot an constitues sSer10us obligation ftor
the bishops iınasmuch 4A5 confirmation ftorms Part of Christ’s plan tor impartıng spirıtual
strength the taiıchftul.“

Zacharıae C (MG Ep sel 1415 Nr 68)
141 Anm 166
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leitenden Präfation, konsekrierende Wirkung zugesprochen. ber schon
Ambrosıius hebt bei der Taufwasserweihe und ebenso be1 der eucharıistischen
Konsekratıon die caelestia verba, den matthäischen Taufbefehl un: die
Abendmahlsworte, als die eigentlich effizı1ienten Satze hervor } Be1i Isıdor
VO Sevılla annn die Verstümmelung e1n, weıl I1 U: och der Ka-
18(9)  , als konsekratorisch oilt  143' In Irland kommt während des Jahrhun-
derts für den Einsetzungsbericht die Bezeichnung OYdatıo Dericulosa auf 144,
un: zuletzt bleiben annn auch tatsächlich allein dıe Abendmahlsworte als
Konsekrationsworte übrig *® Religionsgeschichtlich gesehen eriınnert die
Sorge dıe rechte Kulttormel vernehmlich jene Religionsmentalıtät, 1n
der heilıge Formeln MI1t gröfßtem Bedacht HGL nachgesprochen der auch LLUL

abgelesen werden dürten, weıl alleın der völlıg tehlerlose Vollzug die Wır-
kung gyarantıerte 146 Von 1er AUS wırd auch verständlich, AaTrTUun och der be-
jahrte Bonitatıus 1n Rom anfragte, 1mM Kanon dıe Kreuze machen
sejen. Dıie Antwort erfolgte in SAanz präzıser Deutlichkeit: Man vzab dem
ach Rom entsandten Lull einen Kanontext mıit, worın die Stellen der

147Kreuzzeichen s kenntlich gemacht In entsprechender Weıse
wırd INa  ; dıie angstliche Sorge die rechte Taufformel un: überhaupt
alle Ritusvollzüge interpretieren haben Nur eine buchstäblich korrekte
Ausübung garantıerte die Gültigkeıt.

der verdienstvolle Sakramentenspender
Muß schon der fordernden Genau1igkeıt be]1l der Konsekration

eın besonderes Augenmerk auch autf die vollziehende Person tallen, noch
stärker VO einer anderen Leitvorstellung her Es 1St das Biıld VO DLY Deıi,
das dem vorrangıgen „theologischen“ Produkt des frühen Mıttelalters, der
Heıiligenvıta, zugrunde lıegt  148 Der Gottesmann erscheint 1er als der ob

142 De sacramentis I8l SM 4, (ed Faller, 1n SEL 7$ 3159 U Zr
Schmaitz, Gottesdienst (wıe Anm 89—93, 407—10); Geiselmann, Dıie Abendmahlslehre
(wıe Anm. 129) 2700

143 Geiselmann, Dıie Abendmahlslehre (wıe Anm. 123) 0—9
144 Kottje, Oratıo periculosa, 1n Archiv Liturgiew1ss. 10/1 (1967) 65—68
145 J. Brinktrine, Dıie sakramentale Form der Eucharistıie, 1n Theologie Glaube 423

(5953) 1—25; ders., Dıe erstien Spuren der katholischen Lehre VO der sakramentalen
Form der Eucharistıe, eb (1954) 8—951; Kennedy, The Moment of Consecration
and Elevatıon otf the Host, in® Med Stud (1944) 21—50

146 DO  S Severus, Gebet. 1: m* Reallexikon Antıke UL Christentum J
1152—62

147 Ep sel Nr
148 teidtle, Homo De1 Antonıius. Zum Bild des „Mannes CGottes“ 1M alten Mönch-

LUum, ınm Antonıius MAagnus eremiıta Studia Anselmıana 325 (Rom 1485—200; Lotter,
Severı1inus, VO  w} Noricum Monographıien 7. Gesch. d. MA (Stuttgart 0—1
Eıne zusammenfassende, gerade auch auf dıe theologischen Implikationen achtende Unter-
suchung über den DLr De: 1m Mittelalter scheint CS nıcht geben. Eın Beispiel, W 1e sıch
dieses Problem 1m östlıchen Christentum darstellt, bringt Rıtter, Charısma 1mM Ver-
ständnıs des Joannes Chrysostomos un!: seiner Zeıt Forsch Kirchen- ‚U Dogmengesch.
25 (Göttingen 98—12



Bonitatıius und das S5Sacramentum 1iN1ıt1at10nN1Ss 165

SC Verdienste bevorzugte Vermiuttler gyöttlıcher Gaben un Gnaden. Der
Hıstoriker Graus hat Ende langen Untersuchung ber die Wun-
derberichte der trühmittelalterlichen Vıtenliteratur das Fazıt SCZOBCN: [)as
Wounder mu erbeten werden !®Wer also die VO (sott stammende Vırtus
verfügbar machen un: die himmlischen Heilsgaben austeilen 111 der mu{l
ZUVOT darum bıtten Genau das 1ST die allenthalben Gottesmann
gerichtete Erwartung *” Sulpicius Severus beschreibt anschaulich WIC der
heilıge Martın plötzlıch ach intensıyvem Gebet die yöttlıche DLIYEUS sıch
ZEeSPUrL habe un: erst ann das Wunder Totenerweckung habe wırken
können 151 Langes Gebet un asketische Selbstreinigung sınd dıe unerläfß-
liche Vorbedingung, un Nar ZUWUEFPSTE einma|] auf se1iten des Vermiuttlers un
austeilenden Spenders Hınter der erhöhten Sorgfalt hinsıchtlich der Lebens-
rührung des Heılsvermuittlers steht also CINEGE SAalNz spezıielle Auffassung VO  -
Miıttlerschaft be1 der portionshaft gverechnet werden annn Was nıcht
verdıient worden SC1 könne auch nıcht ausgeteıilt werden Eın VO  - SCINEN

Amtsgeschäften geplagter Bıschof verfügt nıcht mehr ber die VLINLUS, die ıhm
als TeiNnem Asketen einmal ZAMT.. Verfügung stand : ebenso hören Grabe
des Gründerheıiligen die Wunder auf WeNn der OnNvent der Kloster-
zucht nachläßt un: S$1e leben wiıeder auf sobald C1iNe Reform stattgefunden
hat 152a Dabei bleibt dıie Gnade selbstverständlich als abe (sottes
anerkannt 1aber S1C wırd eben vorzüglich geschenkt die sıch harter
Askese iıhrer würdig haben ! Den Hagıographen 1ST jedenfalls
klar daß die Wunder der Verdienste ıhrer Heılıgen geschehen ** Die

149 (JYaus Volk Herrscher und Heiliger eıch der Merowinger (Prag
Dıe eb 88 120 beschriebenen Heıilıgentypen werden auftf ihren theologischen
Hıntergrund hın befragt

150 Ebd 53 f}
Sources Chr.  et151 ıta Martın1ı ( Fontaine Vıe de Saınt Martın I11

133 35 | Parıs 268) Et C aliqguandin 20 incubuisset SENSISSELGUE Dper
1rı1Lum Domuinı adesse em, PYECLUS paululum etf defunct: OTa defixus, OTAL10N1Ss
SUAae misericordiae Domauanı intrebidus expectabat eHUCNLUM ; auch die Erläuterungen
eb  Q { 1 618 23

152 So Sulpicius Severus ber den heilıgen Martın Dialogus L1 (ed Halm,
184*7)

1528 Vıta I11 Liudgeri 11 (ed Diekamp, Die Geschichtsquellen des Bisthums
Münster | Münster P23)) NOSErAae professionis +itulo negligentiores et tepidiores PSSEC

MUS, Nı GHOGQUÜUEC, QUAE eatenus apud NOS zebant CESSATUNEF alıquantulum —

Durgare CONALL MN  » ,  ”  » QUAE interceDtiLa fuerunt, ıLerum tzerı Coeperunt.
Cassıanus, Instıtutiones VI 18 (ed Petschenig, > SEL 25 diuersa

SUNELT dona NO  S omnıbus UNL Zralia 2T1LLUS SANCLL trıbuitur, sed ad GUAM KMHUHSQGNHISGUC
$tudı0 uel industria SM  n digenum praebuerit. auch de Graaf, De Heiligheids-
0=—=27
OPVatiıng de periode der Merowingers, Ons Geestlijk Ert 15 (1941) 163 DD

154 In der die Wende des Jahrhunderts vertaiten Vıta des heiligen Ansbert
(* 693) werden um Beispiel die dem Heılıgen nachgerühmten Wunder ausdrücklich aut
merıta zurückgeführt; Vıta Ansberti (MG L1, Merov. 656); eb  Q, (638°),
(63858 323 12) 35) 25 640?9).



166 ARNOLD ANGENEND

beste Garantıe bıeten überhaupt die Mönche, weıl ıhre pflichtmäßige Askese
ıhnen gewissermaßen eiınen Gnadenvorrat einbringt. Der wiıirklich verdıienst-
volle (Gottesmann gewınnt auf diese Weıse eıne umworbene Posıtion, lıegt s

doch be1 ıhm, WE seine Gaben weıterg1ibt  155 Wenn ar] Martell un
Swanahıild ıhren Son Grito dem besonderen Gebet des Bonifatius empfteh-
len, annn haben WI1r ein einprägsames Beispiel für dieses Denken auch A4US

dessen Leben 156
Wichtig 1St 1U dıe Beobachtung, da{(ß dieses Bild Oom DLr De: ın nıcht

geringem Maü(ße auf die Auffassung VO Priestertum un VO der Sakra-
mentenspendung eingewirkt hat Denn auch eın Priester hat MI annn
Leuchtkraft, WEenNn dıe Kirche mMm1t seinen Verdiensten erhellen VGTI-

mag  157 Schon Wıillibalds Schilderung der Priesterweihe des Bonitatius 1St 1n
dieser Hınsıcht bemerkenswert: Dieselbe erscheint nämlich als der bekrönende
Abschlufß eınes langen asketischen Aufstiegs; 11U endlich sel mMIit vielen
Gnadengaben ausgeSstattet vewesen *”® Von solcher Auffassung her mMu das
Kloster als die eINZ1g wahre Schule des Priestertums erscheinen, weıl D
1er die rechte asketische Vorbereitung un „Anreicherung“ geleistet wırd
Es geschieht enn auch 1n dieser Periode, da{fß die Klostergemeinschaf-
ten ursprünglıch reine Laı:engruppen VO Asketen sıch Priester-
kommuniıtäten wandeln *; in entsprechender Weiıse wırd gleichzeitig VeOeTI-

sucht, den Klerus durch kanonische Regeln Z Beispiel in der Regel
Chrodegangs einem klosterähnlichen Gemeinschaftsleben
zuschliefßßen *. Wenn darum Bonuitatıius tür seine Bischofsweihen vornehm-
ıch Mönche auswählte, Ja 1n der SAaNZCI Missionsarbeıit sıch hauptsächlich
aut Klosterleute stutzte 161 annn dürfen Wır dahınter se1ıne Sorge MUCCH,
da{ß ohnehin alles nutzlos sel; enn Priester mussen, schreıbt e1InN-
mal, durch Verdienste hervorragen *. Angesichts des Lebenswandels vieler
Vertreter des tränkıschen Episkopates befielen ıh solche Gewissensbeden-
ken, da{ß 1n Rom Auskunft erbat, ob sıch mıiıt diesen Leuten überhaupt

eınen iısch setzen dürfe 16 Es sınd dabei hauptsächlich 7zwel Übel, dıe
155 Eın ausführliches Beispiel 1n Vıta Bertinı (MG G1 Merov. 765 ft)
156 Boniftatı1 ep. 48 (MG Ep. sel. 1 €emO0YT14 vDesirad /=CGriponis/ nobiscum est

Deo, SIiCHT el esier DLUUS et 1am Lim miıihr commendarunt.
157 Vıta Columbanıi: T  - Germ. 1n chol sol mel luna

OmMN1Ld ocienm diemque WW / A  S nıtore nobilitant, ıta S$SAanciorum merıta sacerdotum ecclesiae
MONUMENLE. roborant.

158 1ıta Bonitatı1 (MG HOI Germ. 1 chol 11 r)
159 Nußbaum, Kloster, Priestermönch und Privatmesse Theophaneıa (Bonn

65—81:; Häußling, Mönchskonvent und Eucharistieteier Liturgiew1ss. Quellen 14

Forsch 58 (Münster 6—5 Eınen FEinblick 1n dıie Zahlen des uldaer Kon-
entes xibt K. Schmid, Dıie Mönchsgemeinschaft VO  } Fulda als sozlalgeschichtliches ” rOo-
blem, 1in Frühmiuittelalter]. Stud (1970) 173—9200

160 Häußling, Mönchskonvent (wıe Anm 159) 42—56
161 Schieffer, Wıinftrid-Bonitatius (wıe Anm 97) 2700
162 Ep 78 (MG ED sel 16649 sacerdos debet PSSEC merıtorum sublimitate celsıor.
163 Gregor11 1{1 C (MG Ep csel 47°), Bonitatıı C ebd 130*7); C R6 19270)
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ıh für die Sakramentenspendung fürchten lassen: einma|] das Za
sammenleben mMI1t eıiner Tau un An das Waftentragen und Blutvergie-Ren 164 Mehrmals hat 1ın Rom angefragt, ob ZU. Beıispiel die VO  e} solchen
unenthaltsamen Priestern vespendeten Taufen nıcht wıederholen seı1en }°
Dem bereits Sıebzigjährigen MUu Papst Zacharıias och einmal ın aller Deut=
iıchkeit schreiben, da( eine Taute, selbst WEeNN S1e VO schlimmsten Ver-
brecher, Häretiker, Schismatiker, Räuber der Ehebrecher vollzogen werde,
ıhre Gültigkeit habe, sofern 1Ur die rechte orm eingehalten worden se1  166
Für Bonifatıus WAar oftenbar die Idee einer Taufspendung durch unenthalt-
Sa ebende Kleriker unerträglıch un immer VO  — beunruhigend.
i1ne se1it den Auseinandersetzungen Augustins m1t den Donatisten erledigt
geglaubte Auffassung, dafß näamlich dıe Sakramentenwirkung VO der DeL-
sönlıchen Würdigkeıt des Spenders abhängig se1l 167 ebt 1er wıieder aut Talt-
sächlich finden sıch enn auch Heılıgenviten, 1n denen eiıne erfolgreiche De1St-
lıche oder weltliche Karrıere autf-dıie Segenskraft des Taufspenders un: Paten
zurückgeführt Wa Da ein Heıilıger ob se1nes merıtum un seiner DIYEUS
Z“ Taufspendung herbeigebeten wird, 1St geradezu hagıographisches O -

164 Bonitatı]; c ebd Concılium Germanıcum, (MG Cap 25° )
165 Gregor1 11 C (MG p sel 4618 Nr 26), Zachariae c (ebd Nr 60)
166 Zacharıae C (ebd Nr 80) SCY1LDSISTL, UL, $2 evangelicıs Qu1s verbis INVOCAta

Frınıtate IUuXtd regulam Domino posıtam guıcumaue METSUS In nNOMLNE Datrıs et falız
et sDirıtus sanctı, quod SAC'  nium SINE dubio haberet; el Ea  3 fortiter verbis evangelıcıs
fuisset CONSECYrALUM baptismum, UL, QuUaAMULS sceleratissımus quısque hereticus vel $SCLSMALICUS
AL latro vel fur S1UE dulter hoc hominı petentı minıstraret, Christz baptis-
MÜ evangelıcis verbis CO  uUm; et CONLYA, licet $Z miıinıster LUSEuUS fieret eft 2 trını-

1uXta regulam Domino positam In lavacro NO dixısset, baptıiısma LO

quod dedit DTO ıllıs ıtaque ınmundıs et iInCestiıs DLYLS hereticis SCLSMALtILCIS, auı In
nOoMINE Friınıtatiıs baptizant, sed et de his, quı SINe INVOCALLONE triınıtatıs mergunt
In fonte baptismatis, fraternitati: IUde OLuUM CS quid de ıLlis CANONUM SerzLes
contıinet.

167 Simon1S, Ecclesia vıisıbilis invısıbilis. Untersuchungen ZUuUr Ekklesiologie un
Frankt.Sakramentenlehre 1n der atrıkanıschen Tradıtion Von Cyprıan bis Augustinus

Theol Stud (Frankturt/M. 1970)); 103—124
168 Vıta Faronis 21—297 (ed Mabillon, Acta anctorum ordınıs Benedict: ı 11

|Macon 1936 Parıs 1669 612) In GU A Lantium. uırtute drudentiae ubertim floruit, UT
Regibus honore magnıficentissımo amplificaretur, P7'O amıcıtiae tilıum Chilpericı
Regıs fonte SuUSCLDLENS, Baptısmaltıs OM rvegeneYator efficeretur. Quı1 Chlotharius
nomıne postmodum Monarchiae trıum Regnorum Dprımus obtentor Or1gINE Francorum
&E MmerTult. nde manifeste datur intellıgi, merıtis DL De:1 ANC dignitatem eMETULSSE,
GUO accıdıt spiritualıiter regeneralum PESSC Von der Segenskraft des Heıligen kann hn-
liches SESAZT werden: ebd 14—17 Obtulerunt /Antharius et CONJUNKX Ara/Bonifatius und das Sacramentum initiationis  167  ihn sogar für die Sakramentenspendung fürchten lassen: einmal das Zu-  sammenleben mit einer Frau und dann das Waffentragen und Blutvergie-  ßen  164  . Mehrmals hat er in Rom angefragt, ob zum Beispiel die von solchen  unenthaltsamen Priestern gespendeten Taufen nicht zu wiederholen seien !®.  Dem bereits Siebzigjährigen muß Papst Zacharias noch einmal in aller Deut-  lichkeit schreiben, daß eine Taufe, selbst wenn sie vom schlimmsten Ver-  brecher, Häretiker, Schismatiker, Räuber oder Ehebrecher vollzogen werde,  ihre Gültigkeit habe, sofern nur die rechte Form eingehalten worden sei!®,  Für Bonifatius war offenbar die Idee einer Taufspendung durch unenthalt-  sam lebende Kleriker unerträglich und immer von neuem beunruhigend.  Eine seit den Auseinandersetzungen Augustins mit den Donatisten erledigt  geglaubte Auffassung, daß nämlich die Sakramentenwirkung von der per-  sönlichen Würdigkeit des Spenders abhängig sei'”, lebt hier wieder auf. Tat-  sächlich finden sich denn auch Heiligenviten, in denen eine erfolgreiche geist-  liche oder weltliche Karriere auf‘die Segenskraft des Taufspenders und Paten  zurückgeführt wird'®. Daß ein Heiliger ob seines meritum und seiner virtus  zur Taufspendung herbeigebeten wird, ist geradezu hagiographisches To-  164 Bonifatii ep. 50 (ebd. 82?); Concilium Germanicum, c. 1 u. 2 (MG Cap. I 258).  165 Gregori II ep. (MG Ep. sel. I 4618 Nr. 26), Zachariae ep. (ebd. 12214 Nr. 60).  166 Zachariae ep. (ebd. 17327 Nr. 80): scripsisti, ut, sı evangelicis quis verbis invocata  trinitate inuxta regulam a Domino positam quicumque mersus esset in nomine patris et filii  et spiritus sancti, quod sacramentum sine dubio haberet; et tam fortiter verbis evangelicis  fmisset consecratum baptismum, ut, quamvis sceleratissimus quisque hereticus vel scismaticus  aut latro vel fur sive adulter hoc homini petenti ministraret, tamen Christi esset baptis-  mum evangelicis verbis consecratum; et e contra, licet si minister iustus fieret et si trini-  tatem inxta regulam a Domino positam in lavacro non dixisset, verum baptisma non esset  quod dedit: pro illis itaque inmundis et incestis viris hereticis atque scismaticis, qui in  nomine trinitatis petentes baptizant, sed et de his, qui sine invocatione trinitatis mergunt  in fonte baptismatis, fraternitati tuae notum est, quid de illis sacrorum canonum. series  continet.  167 W. Simonis, Ecclesia visibilis et invisibilis. Untersuchungen zur Ekklesiologie und  =  a  Frankf.  Sakramentenlehre in der afrikanischen Tradition von Cyprian bis Augustinus  Theol. Stud. 5 (Frankfurt/M. 1970), 103—124.  168 Vita Faronis 21—22 (ed. /. Mabillon, Acta Sanctorum ordinis s. Benedicti II  [Macon 1936 = Paris 1669] 612): In qua tantum virtute prudentiae ubertim floruit, ut a  Regibus honore magnificentissimo amplificaretur, ac pro pacto amicitiae filium Chilperici  Regis a sacro fonte suscipiens, Baptismatis novus regenerator efficeretur. Qui Chlotharius  nomine postmodum Monarchiae trium Regnorum primus obtentor ex origine Francorum  esse merunit. Unde manifeste datur intelligi, meritis viri Dei hanc dignitatem emeruisse, a  quo accidit spiritualiter regeneratum esse. Von der Segenskraft des Heiligen kann Ahn-  liches gesagt werden; ebd. 14—17 (612): Obtulerunt [Antharius et conjunx Aia] ... pro-  prios duos filios benedictioni illius, quos spiritualibus verbis roreque caelestis gratiae cum  genitore, matreque eorum perfundens invocavit electos Dei fieri participesque regni aeterni.  Cuius verbis hodie fulget S. Antharius, caelo meritis, et ... Matrona  coruscat magnıs  miraculis. Nec etiam filii ejus ab hac gratia Christi exstiterunt remoti, ut qui unius viri  Dei benedictione fuerunt uniti, essent et pares et aequalis meriti. S. dazu J. Guerout, Faron  in: Diet. d’Hist. et G&ogr. Eccl. XVI (1967) 643—65, 643, 661.DPro-
DrLOS duos filios benedictioni ıllius, QuOS spirıtnalibus verbis VOTCGQHE caelestis gratiae C

genıtore, perfundens INVDVOCAULE electos De: fierı partıcıpesque regnı aetern..
COCu14Ss verbis hodie fulget Antharıus, caelo merit1Ss, e Matrona magnıs
mMmiLrAaCulis. Nec et1am falız e]US ab hac gratia Christi exstiterunt remaotı, guı UNLUS DLrı
De: benedictione fuerunt unıtı, essenNtT ef el aequalıs merıtz. dazu (zuerout, Faron
1ın Diet d’Hıst Geogr. cel X V1 (1967) 43—65, 643, 661
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P OS 169 Bonitatius steht 1er mıiıt anderen 1n einer „sem1ipelagianıschen“ Lıinıe,
die oftenbar 1m Mönchtum nıe Sanz untergegangen ISt  170 die annn durch die
kolumbanıische Klosterbewegung iın Gallien einen 1NCUECN Auftrieb C1I-

tahren hat*!“ un noch 1in den Kämpfen der gregorianıschen Reformer
beweıbte Priester fortwirkt  172. Es gewınnt dabei den Anscheın, da die
geschlechtliche Enthaltsamkeıt auch A4US Gründen kultischer Reinheıt gefordert
worden 1St  175 65 ware das eın Wiederaufleben religionsgeschichtlich alterer
Vorstellungen, tür die INa 1mM Alten Lestament reichlich Belegstellen finden
konnte  174. Wıe stark und w1e€e lange 1m übrıgen dıie Interdependenz VO den
persönlıchen Verdiensten des Spenders miıt der Tautfeffizıienz empfunden
worden ISt geht schliefßlıch auch daraus hervor, da{ß zahlreiche scholastische
Tauttraktate gerade diıesen Punkt behandeln, ob nämlich dıe persönlıche
Heılıgkeit des Spenders eınen Einflufß auf dıe mitgeteilte Gnade habe 175
/7/war Aindet 11a4a  . rasch den Weg zurück Z augustinischen Konzept VO  -

der reinen Werkzeuglichkeit des Spenders, un doch bleibt ein Zögern; die
Sympathıe tür den heiliıgen Spender 1STt oft SCHU  5 deutlich spürbar 176

169 A. Angenendt, Taute und Polıitik 1m frühen Mittelalter, m Frühmiuttelalter]l.
Stud CS 43—68,; 44—51

170 Chene, Le Semipelagianısme du Mıdı de la Gaule, 1n Rech de SC Rel 43 (1955)
21—41; C. Vagaggint, La pos1iz10ne dı . Benedetto nella questione semıpelagıana,
Studia Benedictina Studıa Anselmıjana (RKom 1947 1/—585 Schon die Regel
Benedıiıkts 1St von dieser theologischen Problematik nıcht mehr eigentlıch berührt.

da Der Mangel Askese scheınt der eigentliche Vorwurt Kolumbans dıe gal-
lısche Kırche SEWESCH se1N; 1ıta Columbanı (MG I» Germ 1n chol 161°
neglegentia praesulum religi0nıs DYEUS pene abolita habebatur. Fides FAantium manebat
christiand, Nnd penıtentiae medicamenta et mortificationis INOT DiX mel DAauUCıS ın
repperiebatur locıs.

172 M. Boelens, Dıie Klerikerehe 1n der Gesetzgebung der Kirche bıs (Pader-
Orn 6—653; G. Denzler, )as Papsttum und der Amtszölı:bat Papste und
Papsttum 5/1 (Stuttgart 47—86; Grundmann, Religiöse Bewegungen 1im Mıiıttel-
alter (Darmstadt “1961)

173 Am deutlichsten erscheint dieses Motıv 1ın eiınem Brief des Papstes Zacharıas, der
1n der Frage ıpfelt (MG Ep sel. I 8827 Nr 51) Qu1s enım sapıens habens COT eOS estimet
sacerdotes, guı fornicationibus abstineunt q ab effusione sanguınum NUu.

SECeTYUANLEFT INNOXLASS Zu diesem Motıv 1n der Zölibatsforderung Gryson, Les Orıigines
du Celibat Ecclesiastique du premier septieme siecle (Gembloux 200; terner

Kottje, Das Aufkommen der täglıchen Eucharistieteier 1n der Westkirche und die Z
batsforderung, 1n Zeitschr. f. Kırchengesch. 82 (1971) 8—28; H. Hammerich, Der tag-
ıche Empfang der Eucharıstıie 1M Jahrhundert, eb 93—95

174 Gryson, Les Orıgıines du Celibat (wıe Anm 173) 1958 f’ Kottje, Studien uUumm

Einflu{ß des Alten Testamentes aut echt und Liturgie des $rühen Miıttelalters Bonner
Hıst Forsch (Bonn 69—83; Fehrle, Dıie kultische Keuschheıiıt 1m Altertum
Religionsgesch. Versuche Vorarbeiten (Giefßen 65—/5, 6—10, 20 —28

< Eınıige Hınweıise be1 Landgraf, Potestas auctoritatıs . 1n ! ders., ogmen-
geschıchte (wıe Anm. 134) 169—209

176 Weisweiler, Die Wiıirksamkeıt der Sakramente (wıe Anm. 126) 54—95 Die Aut-
fassung des Persönlichen 1m Spender habe Z Beispiel Hugo VO  S St. Vıktor wenıgstens
theoretisch dazu verführt, das persönliche Element seıtens des Spenders csehr hervorzu-
heben (ebd 65) Wenn eiınmal herausgearbeıitet 1St, 1n welchem Ma(ße das Bild VO DL
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Das Fazıt, das Ende dieses Kapıtels z1ıehen IsSts lautet demnach:
Das 1n der gyallıkanıschen Liturgie sıch wiederspiegelnde metabolische Sakra-
mentenverständnıs, das mi1t dem Stichwort konsekrierte aterıe umschrie-
ben werden annn und das ob seiner Eintachheit 1mM theologielosen Früh-
mıiıttelalter weıthın Anklang gefunden hat; 1St allem Anschein ach für die
Ausbreitung der zweıten postbaptismalen Salbung eın wıchtiges Motıv C
9 I1a wollte die Austeilung heiliger onadentragender aterıe gerade
auch be] der bischöflichen Fırmung nıcht unterlassen. Bonifatıius 1STt fen-
sichtlich bestrebt SCWECSCI, sıch nıcht el1nes geistlıchen Schadens Al seinen
Gläubigen schuldig machen.

Die Auffassung VO  w der geheiligten aterıie mu{ßlßte ferner die Konsekra-
t10N als den entscheidenden Vorgang hervortreten lassen. S1ıe weckte einma|]l
eine besondere Sorge den rechten Vollzug dieses Aktes, darüber hınaus
aber VOT allem auch dıe rage ach der Qualifikation der konsekrierenden
Person. Beide Omente inden sıch be1 Boniftatius: die angstliıche Vergew1sse-
run  y nach den rechten Rıtustormen un ann se1ine Sorge dıe VO

kanonisch, insbesondere unenthaltsam ebenden Klerikern gespendeten W
fen; ach seiner Meıiınung vermogen offtenbar HE verdienstvolle Priester die
himmlischen Heılsgaben vermitteln, auch be] der Taufe

111 Religions- und sozialgeschichtliche Hintergründe
Da gerade Bonitatıus miıt der Übertragung der 7zweıten postbaptismalen

Salbung Roms 1n den Norden eiıne folgenreiche Neuerung durchgesetzt
hat, könnte Anla(ß se1n, das immer noch nachwırkende Bild des „romhörı1-
c  gen Angelsachsen, der eiınem machthungrigen Papsttum den Zutritt

Dei (S Anm 148) das Sakramentenverständnis beeinflufßt hat, dann werden sıch VermutL-

lich auch andere Probleme, 1n denen die Forschung heute noch unsıcher 1St, abklären lassen.
SO hat Werner (Häresıe und Gesellschaft 1M 1. Jahrhundert Sıtzungsber. der S5äch-
sıschen Akad. d. Wıss Leipzıg, phıil. hist. Kl. Berlın 40) den „häretischen
Spiritualismus“ daraut zurückgeführt, dafß eın SZug ZUT Vergeistigung primiıtıver, hand-
greifliıcher Religiosität 1mM Jahrhundert 1n der Luft“ gelegen habe Dies scheint uch tür
die merıta zuzutreffen; mochte INa  = dieselben 1m Frühmuittelalter portionshaft-dinglich V1 -

standen aben, werden S1Ce 1mM Hochmiuttelalter als eine AÄrt relıg1ösen Engagements be-
wertiet In beiden Fällen ber gelten S$1e als Voraussetzung heilsmittlerischen Wirkens. Wenn
ın 0O dıe Auffassung V der Heiligkeit des Heilsmuittlers 1m Grunde ununterbrochen weıter-
gelebt häat; dann 1St auf dıe jeweıls zeıtspezıfische Abwandlung achten, nıcht ber [
edıingt nach teilweiıse weIit hergeholten häretischen Einflüssen suchen. Weıter dürtfte
VO  w} hıer Aaus verständliıch werden, Warum die Kurie W1€e Grundmann (Religiöse Be-

/ wıe Anm P/2i ff) miıt Verwunderung feststellt wiährend des 12. Jahr-
hunderts keine deutlichere dogmatısche Sprache dıe ketzerische Auffassung Vom he1-
ligen Sakramentenspender gesprochen hat Der Grund dürtte darın lıegen, da{fß diese Auf-
fassung zunächst auch be1 den Ernstgesinnten und Reformern eıne Unterstützung ertahren
hat. Der endgültige theologische Klärungsprozefß erfolgte erste 1m Laute des ahrhun-
derts; erst dann konnte klarer geurteilt werden.
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weıteren Herrschaftsmöglichkeiten eröfinet habe, eEerneut bestätigt sehen.
och 1St Jängst erkannt, dafß 1n dieser Bewertung deutlich zeıitbedingteAÄAversionen miıtschwingen, oft eine konfessionell, polıtisch oder „SCrMa-nıstisch“ bedingte Abneigung SC das Papsttum *”®a, Es sol] 1er darum
nıcht eın Nachgefecht einem eigentliıch obsoleten Streit geliefert werden.
Statt dessen se1 versucht, mıiıt Hılfe einıger rel1210nS- un soz1algeschichtlicherHınweise jene Mentalıtät näher beschreiben, AaUus der heraus sıch dıe
bonifatianisch-karolingische Liıturgiereform entwickelt hat

Der allein zwahre Rıtus
Zunächst einmal mu die Verpflichtung, das in Rom übliche Inıtıiations-

rıtual auch nördlich der Alpen befolgen, als erstaunlıch bezeichnet WOI-
den: erstaunlich des Faktums, dafß überhaupt eın solches Ansınnen
gestellt wird Auf ein bestimmtes lıturgisches Formular des ApostolischenStuhles verpflichten, mMu nämlıch VO  - den älteren römıiıschen Gepflogen-heıten her als ungewöhnlich bezeichnet werden. Denn, resuümılert der
Straßburger Lıturgiehistoriker Cyrille Vogel, in Kultfragen se1l Rom immer
außerst ıberal SCWESCH un: habe außerhalb des suburbikarischen Italien Nn1ıe
aut dıe Annahme seiner vottesdienstlichen Bräuche gedrungen *”” i1ne Aus-
nahme bıldert dabe1 allerdings der tür die Fırmgeschichte wiıchtige Brief
Innozenz)’ Dort wırd aufgrund der Petrusautorıität eıne Beiolgung der
römıschen Liıturgie 1m SAaNZCNH Westen vefordert  178. Um bemerkenswerter
1ISt C5S, da{fß dieser Anspruch sıch damals nıcht hat durchsetzen können. Die

17628 Da reıilich solche Gedanken noch ıcht Sanz vergessen sınd, zeıgt Kuhn (Dıiıegyotische Miıssıon. Gedanken Z germanıschen Bekehrungsgeschichte, S Saeculum 11976]50—65, 63) „Das Hauptwerk des Bonitaz estand darın, das eutsche Christentum
Sanz dem römisch-hierarchischen System unterwerten und 1n allem und jedem die nund Regeln durchzusetzen, die Rom 1n Jahrhunderten für Kırche und christliches
Leben aufgesetzt hatte, und damıit nıcht LUr AauSZurOotten, W as die Iroschotten und vew ßauch schon dıie Goten Eıgenem hinterlassen hatten, sondern auch die Keıme anderer
eigenständiger Entwicklung ersticken und aa das geistige rbe der germanıschen Ver-
gangenheit ersetzen.“

177 Vogel, La Retorme Lıturgiques SOUS Charlemagne, in Das geistige Leben, he
VO! Bıschoff Karl der Grofße Lebenswerk und Nachleben UB hg VO Braunfels(Düsseldorf 7—32, 2174 ders., Les Echanges Liturgiques Rome et les PaysFrancs Jusqu’a l’Epoque de Charlemagne, aM Settimane dı studio de] Centro Italiano dı
studi sull? alto Medioevo Spoleto 185—295, 198 ff) ders., Introduction (wıe Anm /248 auch Jungmann, Lıturgie der christlichen Frühzeit (wıe Anm 51) 216 „Rom WAalt
sıch WAar dessen bewußt, da{ß ihm die Leitung der Kırche zustand. ber 1n Fragen des
Gottesdienstes hat Rom damals und noch durch viele Jahrhunderte VO  ] seınem Recht kaum
Gebrauch gemacht.“ auch (gelegentlich überspitzt) Heıler, Altkirchliche utonomıe
und päpstlicher Zentralismus
3—112

Dıie Kath Kırche Ostens Ü Westens 24 München
178 Cabie, Lettre du Pape Innocent 1 (wıe Anm 59) 1 812 quod princıpe aDOosLo-lorum Petro omMmAande ecclesiae tradıtum eSt UNC G: costodıitur ab omnıbus debere

S$EYVAYL.
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Bischöfe Südostgallıens haben sıch MI1t ıhrer abweichenden Entscheidung
wahrscheinlich direkt die VO  3 Innozenz propagıerte UÜbernahme
des römischen Salbungsritus ausgesprochen, W 1e€e Ja auch die spanısche Kirche
bewußt einem anderen Usus festgehalten hat Warum 11U auf einmal
Begınn des Jahrhunderts be]l Bonitatıius eın un: A och erfolg-
reicher Vorstofß?

a) dıe frühmittelalterliche Ritualısıerung
In der Katı die Rom nachgerühmte Liberalıtät bestimmt Z Beispiel

och ganz den Geıist un die Entscheidungen Gregors des Grofßen 590—604).
Als der Z 1ssıon ach England entsandte Mönch Augustinus ob der ın
Rom und Gallien differierenden Meßzelebration besorgt Rat fragte,
empfahl der apst, ach dem Maiß der Gottgefälligkeıit entscheiden: Ob
Aus Rom, Gallien oder VO  e iımmer, W 4ds Gott meısten wohlgefallen

179 Ebenso we1lt-könne, das solle 1n der jungen Kiırche Englands eintühren
herz1g beantwortete Gregor eıne spanische Anirage, ob be1 der Taufe eine
einmalıge oder dreimalige Tauchung erforderlich se1: In UNd fıde nıl offıcıt
anciae ecclesiae consuetudo diversa*. Trotzdem x]aubte eıne spanısche

151Synode dieser Frage eın Schisma heraufzıehen sehen un
ZUO Jahre spater betrachtete Alkuin, der Hoftheologe Karls des Großen, die

1592dreifache Tauchung als ein unabdingbares Zeichen der Rechtgläubigkeit
Diese 7wischen Gregor dem Großen und Alkuıin sıch radikal verhärtende
Beurteilung, 1n eın und derselben Detailfrage, 1St Anzeıchen tür eıne
generell beobachtende Veränderung. Kantorowı1cz hat von einer Sar
of the aADCc toward lıturgifyıng“ gesprochen *”*. In dieser rıift tauchen Phä-
NOMECNEC wıeder auf, dıe VO  >; der Religionsgeschichte her als Ausdrucksweısen

179 Beda, Hıstorı1a ecel zent1s Anglorum (Plummer [wıe Anm 30| 49) Ex s$1N-

gulıs CTYSO quibusque ecclesıs, GQUAC DIa, QUuAC yelıig10S4, GUAC rec SUNLT, elige; AaecC
apud Anglorum mentes ın consuetudınem depone Die Echtheit dieses be1 eda zıtierten

Quellen ZUr Angelsachsenmi1ssıon Gre-Papstbrietes 1St reilıch umstritten;: Brechter, Dıie
Münster W

ZOIS des Großen Beıtr. esch alten Mönchtums ıb M Ben.-Ordens Ön
1941 50—109, bes 68—77) (gegen Echtheit); Kottje, Studien ZU Alten Testament (wıe
Anm 174) 1 1021106 (vorsichtig tür die Echtheıit) Selbst W e sıch die Unechtheıt end-

ktum, da{ß 1n der eıt VOTLr der Fertigstellung VO Bedasyültig erweısen sollte, bleibt das Fa
Kirchengeschichte, 1n der dieser Text mitgeteilt wird, noch eine weitherz1ige Liturgie-
auffassung vertiretien werden konnte. Vogel yeht aut die Echtheitsfrage dieses Briefes,
den als wichtigen Zeugen für seıne Auffassung zıtiert, nıcht eın

150 Ep. I 41 Epp Glaue, Zur Geschichte der Taufte 1n Spanıen I
Sitzungsber. d. Heidelberger Akad. d. Wiıss., phil.-hist. Klasse, ]g. 1927/28, Z Abhh: (Heı-
delberg 14—21; Krinke, Der spanische Taufritus 1 frühen Mittelalter, in (3e-
sammelte Autsätze ZUr Kulturgeschichte Spanıens Span. Forsch Görresgesellsch.
(Münster i. W. 1954) 33—116, 96 f.

181 Concılıiıum Toletanum 633, (Vıves / wıe Anm. 79 ] 191
182 Ellard, Master Alcuin, Liturgist Chicago 68 —85
1583 KantorowiczZ, Laudes Regıae. Study ot Liturgical Acclamatıons Uniıv

of Calıtornıa Publ 1n Hıst. 33 (Berkeley Los Angeles “1958)
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des selbstwirksamen Rıtus bekannt sınd *9 die 1n der Rechtsgeschichte als
Verhängnischarakter des Rechtes bezeichnet werden !®, die fast immer auf
eıne SCHAUC Befolgung des Rıtus Aaus sind un die insgesamt als Kennzeichen

156archaischen Denkens gelten können
Eın Beispiel: Im Jahre 680 wurde der Westgotenkönig Wamba VO

Ihron gestoßen. )as geschah 1n der Weıse, da inNna  >) ıh betäubte, ıhm annn
während der Ohnmacht AT Zeugen das Haar schor und eine Kutte anlegte.
Das heißt, INa  ; vollzog ıhm den Rıtus der Mönchwerdung, miıt dem eın
Todkranker auf onorable Weise 1n den Stand der Büßer wurde.
Im Falle der Genesung mu{fßte eın solcher allerdings se1n weıteres Leben 1mM
Kloster zubringen. Eın Jahr spater hatte sıch dıe Reichssynode VO  - Toledo
mMI1t dem Vortfall befassen. S1e befand, da{ß$ der Rıtus rechtens vollzogen se1
un damıt unumstöfßlıch gelten musse. uch der König celbst Hatı ohne dem
Geschehen jemals zuzustiımmen, dıe Konsequenz des Lebens im Kloster für
unverme1dlich gehalten. Bıs hıerhin bietet der Vorgang eın klares Beispiel
für die Auffassung VO selbstwirksamen Rıtus, der, einmal vollzogen, als
ehernes (sesetz ilt, nıcht mehr abgewandelt werden annn un nıemals Aus-
druck indıyıdueller oder subjektiver Gestimmtheit 1St och hatte die Syn-
ode damıt och nıcht ıhr etiztes Wort gesprochen: FEınen Bewuftlosen 1n
den Büßerstand VEISETUZEN, wırd für die Zukunft Strate vestellt  187.
Der Entscheid wandelt sıch damıt einem doppelbödigen Kompromiufß, der
treilich die Bewulßßtseinslage der Zeıt aufs beste erläutert: Man weıfß noch,
da{fß ZU Eintritt 1n den Büßerstand dıe freıe Entscheidung gehört; darum
das Verbot für dıe Zukunft. ber dieses Wıssen 15t ıcht stark SCHUS, die
Wırkung des einmal vollzogenen Rıtus 1n Frage stellen. In der alten
Kırche dagegen nıcht selten generelle Bedenken solche Bekeh-
IuNnNsSscCnh aut dem Krankenbett geiußert worden, weıl die mMI1It der Todesgefahr
vegebene Zwangslage die erforderliıche Freiheit einschränke. Was vollends
in unredlicher Absıcht erschlichen se1l Tertullian habe ohnehın keinen
Bestand !® Hıer jedoch VErmMas selbst die zutage lıegende Eviıdenz, da{ß 1n

154 Heiler, Das Gebet München Basel 1969} 0=—5
155 K.S. Bader, echt Geschichte Sprache, 1n * ist. Jahrb 923 (1978) 1—20, 6

E.-W. Böckenförde, Der Rechtsbegriff ın seiner geschichtlichen Entwicklung, 1n Archiv
Begrifisgesch. (1968) 5—65, 49—57

186 Anm. 2725
187 Concıilium Toletanum X 651, (Vıves [ wıe Anm 79 386 Kern,

Gottesgnadentum und Wıderstandsrecht 1m trühen Miıttelalter (Darmstadt 1963) 344 f
D. Claude, Adel, Kırche und Königstum 1 Westgotenreıich Vortr. u. Forsch. Sdbd. 8
(Sıgmarıngen 166 Zur Mönchwerdung aut dem Sterbebett als eıiner honorablen
Form der ırchenbuifse Poschmann, Dıe abendländische Kırchenbuliie 1mM Ausgang des
christlichen Altertums Münchener Stud Hıst eo (München 285-—42;

8—21, 2)—38
Vogel, La Dıiscipline Penitentielle Gaule des Orıgıns la Fın du VIIe s1ecle (Parıs

188 E. Dassmann, Sündenvergebung durch Taufe, Bufle und Martyrerfürbitte 1n den
Zeugnissen frühchristlicher Frömmuigkeıit und Kunst Münsterische Beıtr. Theol 36
(Münster lı S
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hinterhältiger un bösartıger Weiıse Zwang ausgeübt worden WAar, nıchts
mehr Üındern. Denn lautet die Begründung W 1e die Taufspendung
auch be1 Kindern, die och nıcht ZU Bewußtsein gelangt seı1en, ıhre Wır-
kung LUuE, ebenfalls die eiınem Bewußtlosen vollzogene Klostereinwe1l-
SUuNns Mıt der Praxıs der Kindertaufe wırd j1er W1e ann übrigens och

Ofi'‚ 189 die Unwiderruflichkeit der Rıtuswirkung begründet. Von solchen
Vorgangen her versteht INa  : dıe peıinlıche Sorgfalt 1mM Umgang mı1t dem
Rıtus, weıl 1ın seiner Wırkung heilig un: furchtbar zugleıich Wa  — Darum
auch die ständige Vergewisserung ach seiner rechten Form; nıcht CELWA, weıl
eın falscher Rıtus LLULr wirkungslos BEWESCH ware, nein bereits eın defekter
Rıtus machte sünd1g. Be1 den Auseinandersetzungen zwıschen der ırıschen
un: der dem römischen Brauch folgenden englischen Kırche, die sıch 1m
8. Jahrhundert ber den rechten Ostertermin, die rechte Tonsur und Ühn-
liıche sSancen Sfritten- < hätten viele gefürchtet Beda sıch aut em
alschen Weg befinden un des Heıles verlustig gehen *” Wohl-
gemerkt, hınter dem Ostertermin wırd nıcht eine bestimmte Auferstehungs-
theologie diskutiert und hınter der Tonsur auch keıne besondere Theologie
des Amtes:; S 1St vielmehr die Suche ach dem rechten Usus, weıl O einem

192 undbestimmten Tag des Jahres die Heılıgkeit des Osterfestes anhaftet
weil be1 der Tonsur ebenfalls 1Ur eıne bestimmte orm des Haarschnittes
das heiligende Priesterzeichen se1n Z Wer in solchen Fragen den falschen
Bräuchen folge, verkündıgt Wıilfried VO ork seinen Widersachern aut
der berühmten Synode VOo VWhitby, der begehe eıne Sünde (absque ulla
dubietate DECCAMS)E Römische Quellen dieser Zeıt begıinnen alsbald, Ahn-
lıches proklamieren: Der rdo Romanus, eiıne ausführliche Be-
schreibung der 700 üblichen Papstmesse, spricht e1nes unerlaubten
Austausches VO  3 Lektoren und Sangern S0OS”a schon VO  > Fxkommunikation
(a pontifice excommunicabıitur) 194

189 Landgraf, Kindertaute und Glaube, in ders., Dogmengeschichte der Früh-
scholastik 3/1 (Regensburg 279— 345

190 Heiler, Altkirchliche Autonomie (wıe Anm. 177) 2—62; Mayr-Hartıng, The
Coming of Christianıty (wıe Anm. 19 03—1535

191 Beda, Hıst ecel P (Plummer [ wıe Anm 30] 182); auch den Exkurs ebd n
48—54 Eıne Parallele kann INn  - 1n den Auseinandersetzungen 7zwıschen den hoch-
mittelalterlichen monastischen Reformgruppen finden, bei denen Veränderungen der TIracht
als S|  ismatische Neuerungen hingestellt wurden: Hallınger, Gorze Kluny Studıa
Anselmıjıana 2 —T5 (Rom 661—734

192 Schaller, Der eılıge Tag als Termın mittelalterlicher Staatsakte, 1n : ID Ar-
chıv (1974) 1—24, Anhand e1nes reichen Quellenmaterıals wırd hıer geze1igt, W1e
der „heilige Tag  « bevorzugt worden 1St, Well INa sıch VO'  } seıner „Heiligkeit“ eınen för-
derlichen Einfluß auf die gyetätigten Akte versprach. terner DÜa  ® der Leeuw, Phäno-
menologie der Religion (Tübingen -1956) 34—45; F. Heiler, Erscheinungsformen und
Wesen der Religion Dıie Religionen der Menschheit (Stuttgart 0=61

193 Beda, Hıst ecel 1 25 (Plummer |wıe Anm 30| 188).
194 Ordo OMANUuUs (Andrıen [ wıe Anm. 29 M 80) Freundlicher Hınvwelıls VO

Herrn Dr. Gussone, Münster.
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Es ann eın Zweıtel se1N; WT stehen 1er VOTL einer tief ansetzenden
Umwertung: Eınem bestimmten Rıtus wırd auch 1n solchen Einzelheıiten,
dıe nach UÜNSCIGE Meınung theologisch gänzlıch belanglos sınd, Alleingeltung
un: och folgenreicher Heilsbedeutung beigemessen. Nıcht mehr dıe
Theologıe wırkt 1er regulierend auf den Rıtus e1ın, dieser gewıinnt vielmehr
eıne vorher iıcht gekannte Verselbständigung un Eigenbedeutung. An die
Stelle der wahren Theologıe, wırd MNan poıintiert formulieren dürtfen,
trıtt jetzt der alleın wahre Rıtus. Dıie Tiefe des sıch 1er abzeichnenden Um-
bruchs wırd besten 1m Kontrast mi1t dem Neuen Testament sichtbar. Ob-
ohl Ort die Aussagen ber die Taufe weIıt zahlreicher siınd als ber die
Eucharistıie, können WIr uns$s doch keıine SCHNAUC Vorstellung VO Taufritus
machen. A Was WIr AUS den neutestamentlichen Schriften ber den Vollzug
der Taufte MItTt Sıcherheıit erheben können“, schreibt Edmund Schlink,
„erlaubt ıcht die Rekonstruktion einer einheitlichen Gestalt der frühchrist-
lichen Taufhandlung. Wır haben mMI1t eıner Mannigfaltigkeit VO  =) Vollzugs-
weısen rechnen. Hauptthema iSst das 1n der vollzogenen Taufe
schehene neuschaftende Handeln Gottes, das 1n einer Mannigfaltigkeıit VO

Begriffen bezeugt wird“ 195 Im Neuen Testament also eın theologisch höchst
INtens1v un vielfältig expliziertes Heıilsgeschehen, be1 dessen Übersetzung
in den Rıtus offtenbar keıine gzroßen Probleme gesehen wurden; 1m frühen
Mittelalter dagegen eın primäres Interesse Rıtus. Was aber möchte
INa  } weıiterfragen 1St MI1It der Theologie? Wır mussen uns des tundamen-
talen Faktums erinnern, da{ß die Periode 7zwıschen Gregor dem Grofßen und
Anselm VO  $ Canterbury eıne Zeıt hne oroße Theologie SCW CSCH 1St Natur-
iıch werden die Vater repetiert; aber selbst ım Umgang mMI1t ıhren Gedanken
und 1n der Zusammenstellung VO  3 Exzerpten 1St N der erkliärte Wılle, alle
Originalıtät vermeıden. SO fehlt auch jene theologische Lebendigkeıt, dıe
dem Rıtus eıne Pluritormität hätte geben können. Dieser mehr un
mehr, bıs Z Schlufß ob des schwindenden theologischen Hintergrundes

der letzte Anhalt wird Jene Mentalıtät, dıe ach dem Ausfall einer
lebendigen un: steuernden Theologie beherrschend wird, 1St eben nıcht mehr
eıne theologische NCNNCN, sondern MU: religionsphänomenologisch in
anderer Weıse beschrieben werden. Sıe nähert sıch stark der Kultmentalıität
„vorrationaler“ Religionen, denen CS wenıger die Suche ach dem wah-
TCR Glauben als vielmehr den jeweıils eftektiven Rıtus geht; enn CS 1st
der wahre Rıtus, der Leben un Heıl vermitteln vErIMAaS.

Der Proze{(ß der Ritualisierung hat tief und lange auf die Geschichte der
abendländischen Liturgıie eingewirkt. Hatte Anfang dıe fre1e, cha-
rismatische Gestaltung den Vorzug gehabt, begann schon bald die Ara

195 E. Schlink, Dıi1e Lehre VO  e} der Taufe, 11 * Leiturgıa. Handbuch des evangelischen
Gottesdienstes V, hg. VO Müller Blankenburg Kassel 641—808, { F 780;

auch Schnackenburg, Das Heilsgeschehen bei der Taute nach dem Apostel Paulus
Münchener Theol Stud 1/1 (München ür die Sakramentstheologie Paulıi zeıgt
sıch , da{fß stärker durch die Wirklichkeit als durch den Rıtus beeindruckt 1St.  «
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der mehr der WEN1LSCI fertigen Formeln dıie ann gesammelt un Sakra-
verein1gt wurden da{ß 11LU  $ die Lıiturgie liıterarısch fixiert Wr

un:! umfangreıichen Kodizes Z Verfügung stand Die Fähigkeıit AT Neu-
gestaltung 1ST be] treıilich verlorengegangen Für eue Bedürfnisse wurden
1U  —$ iıcht mehr CUuU«C Texte tormuliert sondern alte, manchmal eintach die
VO' voraufgehenden oder nachtolgenden Dag; mehr oder WEN1ISCF zurecht-

Aus der ursprünglich freiıen Liturgie 1ST C1iMn heiliges Buch VO  3

mehr sakrosankten Lıturgietexten geworden, die C116 kanonische Geltung
beanspruchen *” In dieser orm aber hatte die Liıturgıe durchaus Zugangs-
möglıchkeıiten den pr1m1t1ven Missionsvölkern des trühen Miıttelalters

197deren „besonderem 1i1nn für Wort- un Handlungsformalismus
Percy Ernst Schramm hat daraut hingewıesen, da{ß JENEC Retorm die WILE

gemeıinhın als Karolingische Renaissance bezeichnen, eigentliıch C1NeE Correct1o
198 GE treffendegeNANNT werden müßßte, ChM Streben ach Richtigkeit

Charakterisierung gerade auch für die Auffassung VO  — der Liturgie Weijl]
die Correctio 00 der Periode allgemein eigentümlıches Bestreben 1ST wırd
INa  - 1er auch nıcht vorschnell Mal der individuellen Eıgenart V Einzel-

argumentieren dürfen So siınd bekanntliıch Bonitatius SC1-

GT lıturgisch rituellen Anfragen Rom angstlich kleinliche unselbständıge
199engherzige Charakterzüge zugeschrieben worden och bevor INa

solche Skrupulosität diagnostiziert sollte der ZESAMLTE Zeitcharakter beachtet
werden die Kongruenz 1ST frapplerend In den Boniftatıus Brieten wırd
keiner Stelle C1NeE eigentlıch theologische rage vorgebracht allenthalben
jedoch Ca besorgtes Siıchvergewissern rituellen Verfahrensfragen 200 Di1es
1ST der Zeıt urlc1iseN«cS Interesse dem selbstverständlich auch Bonifatıus 1-

worfen SCWESCH 1ST

die Liturgie des heiligen DPetrus
Das Verlangen ach dem CINZ19 wahren Rıtus suchte und tand SGINM 7Z;el

der Römischen Lıturgıe Vom Stuhle Petrı1ı her vernahm INa  $ ıcht D:

196 Th Klauser Kleine Abendländische Liturgiegeschichte (Bonn 1 51
197 Schubert Geschichte der cQhristlichen Kirche Frühmiuittelalter (Darmstadt

“1962) 633 ÜAhnlich Schäferdiek Bekehrung und Bekehrungsgeschichte, Reallexikon
der Germ Altertumskde I1 187 Be1 der Bekehrung steht nıcht 00 ‚CONVEIS1O
Sınne HUE TEN Umbruchs, sondern die institutionell kultische Erfassung und Eingliederung

Vordergrund auch Mikat Zu den Voraussetzungen der Begegnung VO  } trän-
kischer un: kirchlicher Eheauffassung Gallıen Dıakonia Jus Festgabe Flatten
hg VO'  } Heınemann (München—Paderborn— Wıen 126 107

198 Schramm, arl der Große Denkart und Grundauffassungen Dıie vVe;x ıhm be-
wirkte Correct1i0 (nicht Renaıissance E ders Kaiıser Könige und Papste Ges ufs

(Stuttgart 302 341 27—39 Di1e Rolle des ‚richtıgen Wortes und des
‚wahren Bildes Karls Denkart

199 Schieffer, Winfrid-Bonifatius (wıe Anm l 2786
200 Iserloh, Die Kontinuitäat des Christentums Lichte der Glaubensverkündigung

des heilıgen Bonifatıius, ders., Verwirklichung des Christlichen Wandel der (se-
chichte = Ges Aufs., hg VO Wıttstadt (Würzburg 1975 [T —
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dıe wahre Lehre, j1er alleın cah 1E  - auch die richtige Liturgıie gefeılert. Wıe
die Vater 1n Chalcedon nach der Verlesung der Epistola dogmatıca eOS des
Großen ausrieten: ])as 1St die Lehre des Heılıgen DPetrus AL dieselbe Evıdenz
wırd 1U  - angesichts der Liturgie des Apostelfürsten erlebt. Der rdo Ro-

Mal X beschreibt die Consuetudines der römischen Klöster, darunter
VOTLT allem auch die Gebets- un Tischzeiten, un tührt diese Bräuche auf
berühmte Namen der römiıschen Kırche zurück. Wer dieselben verachten
WascC un Gx besser wıssen meıne lautet die Schlußfolgerung Vr -

siınke 1n tiefsten Irrtum “° Der englische Hıstoriker R. W. Southern hat
Jüngst noch einmal wıeder den nichttheologischen Charakter der frühmittel-
alterlichen Rombindung herausgestellt; nıcht subtile Theorıen VO der papst-
lıchen Gewalt hätten die NECU bekehrten Völker miıt Rom 1n Verbindung
LPEeTEN lassen, „sondern dıe Überzeugung, da{fßs sS1e nırgendwo solch eine
Sıcherheit finden konnten w 1e€e 1n der leiblichen Gegenwart des himmlischen
Schlüsselbewahrers  E Mıt ıhrer SErcng verstandenen Imıtatıon aber
sturzten siıch die Romverehrer 1n ein schwıer1ges Unterfangen. Denn
wurde dıe wahre Lıturgıie Petrı1 gefelert? In der Petersbasıilika der 1n den
Stationsgottesdiensten der Papste, 1n den römischen Klöstern der SAl in
den römiıschen Ptarreien? UÜberall eıgene Liturgiebücher 1n Gebrauch,
und diese begannen sıch H 1mM Namen des Apostelfürsten nördlich der
Alpen auszubreıten. Statt ZT ersehnten Einheıit verhelfen, vergrößerten
S1e das Durcheinander 1Ur och weıter 208 SO enthielten E die beiden wıch-
tıgsten Sakramentare, das Gelasıanum und das Gregor1i1anum, voneiınander
1abweichende Taufformulare *. Was WAar enn 11U der richtige römische
Taufritus? Welche Auswahl Bonitatıus getroffen hat un W ds sıch VO  n}

der römischen Liturgıie tatsächlich angeeignet hat, 1St 1n seinen SCNAUCH Eın-
zelheıten nıcht mehr vollständig auszumachen: da{fß 1ber be] der Liturgıe
des Petrus gewichtige Anleıiıhen gemacht hat, steht, Ww1e€e oben dargelegt,
außer Zweıtel.

Die Karolinger UN dıe römische Liturgıe
a) ofAzielle Unterstützung se1iIt dem Concılıiıum Germanıcum

Auch des Bonitatıus’ Bemühen ware den vielen Inıtıatıven, die 1m
Norden ZUgunsten der römiıschen Liturgıie ergriffen wurden, eın zeitlich un:
örtlich begrenzter un damıt für die weıtere Entwicklung wirkungsloser
Versuch gebliıeben, wenn nıcht ein starker Arm Z U Hıiılfe gekommen ware,

- Rahner, LeO der Grodßße, der Papst des Konzıls, 1ın Das Konzıl VO': Chalcedon I)
he VO Grillmeier Bacht (Würzburg 1959) D3 —39

202 Ordo OmMAaNnus Xal DG 25 (Adrieu [ wıe Anm. 23] 111 224)
2028 Southern, Kıiırche und Gesellschaft 1m Abendland des Mittelalters (Berlın

New VYork 81
2 (); Vogel, Les Echanges Lıiturgiques (wıe Anm 177) 191
204 Kretschmar, Dıie Geschichte des Taufgottesdienstes 1n der alten Kırche, 11 * Le1i-

turgıa (wıe Anm 195 3485; 318 f; Stenzel, Die Taute (wıe Anm 27%) 6—4
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wWenn nıcht die Karolinger se1ın lıturgisches Programm offiziell 1-
stutzt hätten. Karlmann und Pıppin, die Söhne un: Erben arl Martells,
damals aum mehr als Kleinkönige un das nıcht einmal dem Namen
nach, riefen nach dem ode ihres Vaters Boniftatıus sich un dank
ıhrer Gesetzesdeklarationen hat das Liıturgieprogramm des Angelsachsen
überhaupt überregionale Bedeutung CN. Von den Synoden des ON1-
fatıus haben sıch bekanntlich keine Synodalakten erhalten: ıhre Verordnun-
SCH sınd vielmehr 1n Herrschererlassen, in Kapitularien, überliefert 206 Dıie
Publizierung des ohl 747% abgehaltenen Concılium Germanıcum stellt dabei
1ın mehrtacher Hınsıcht eın Erstlingsstück dar Es 1STt Vaas fränkische
Kapitular VO  w Gewicht seIt dem Edictum Chlotharii I1 des Jahres 614
unBonifatius und das Sacramentum initiationis  A  d.h. wenn nicht die Karolinger sein liturgisches Programm offiziell unter-  stützt hätten. Karlmann und Pippin, die Söhne und Erben Karl Martells,  damals kaum mehr als Kleinkönige und das nicht einmal dem Namen  nach, riefen nach dem Tode ihres Vaters Bonifatius zu sich”®, und dank  ihrer Gesetzesdeklarationen hat das Liturgieprogramm des Angelsachsen  überhaupt überregionale Bedeutung gewonnen. Von den Synoden des Boni-  fatius haben sich bekanntlich keine Synodalakten erhalten; ihre Verordnun-  gen sind vielmehr in Herrschererlassen, in Kapitularien, überliefert?®. Die  Publizierung des wohl 743 abgehaltenen Concilium Germanicum stellt dabei  in mehrfacher Hinsicht ein Erstlingsstück dar. Es ist „das erste fränkische  Kapitular von Gewicht seit dem Edictum Chlotharii II. des Jahres 614  und ... das erste karolingische Kapitular überhaupt  « 207,  ’  der juristischen  Form nach ist es die erste (staats-)gesetzliche Fassung von mittelalterlichen  Konzilsbeschlüssen  208  und außerdem noch das erste Dokument der kontinen-  talen Geschichte, das eine Datierung nach Inkarnationsjahren trägt””. Doch  bilden diese mehr äußeren und juristischen Merkmale nur die Ummantelung  eines noch weit geschichtsträchtigeren Inhaltes: Das Kapitular von 743 bildet  den offiziellen Anfang der liturgischen Romanisierung des Abendlandes.  Wie oben dargelegt, zielen gleich mehrere Bestimmungen des Concilium Ger-  manicum eindeutig auf eine Reform nach römischem Vorbild, am deutlich-  sten in den Verordnungen über die Firmung und über die Olweihe am Grün-  donnerstag. Wenn C. Vogel und schon vor ihm 'Th. Klauser nachdrücklich  betont haben, daß unter Bonifatius noch keine offizielle Rezeption der rö-  mischen (Tauf-)Liturgie festgestellt werden könne, ja daß die Favorisierung  der römischen Liturgie bis zur Jahrhundertmitte eine nur private Initiative  gallischer Romverehrer gewesen sei und daß erst 754 mit dem Zusammen-  treffen König Pippins mit Papst Stephan II. eine offizielle Unterstützung  205 S, das persönliche Zeugnis des Bonifatius in Ep.50 (MG Ep.sel.I 82!): Carlo-  mannus dux Francorum me arcessitum ad se rogavit, ut in parte regni Francorum, que in  sua est potestate, synodum cepere congregare. Et promisit se de ecclesiastica religione, que  iam longo tempore ... dissipata fuit, aliquid corrigere et emendare vellet.  206 Concilium Germanicum, praef. (MG Conc II 2!*) = Karlmanni Capitulare, praef.  (MG Cap. I 24* = MG Ep.sel. I 98%® Nr. 56): Ego Karlmannus, dux et princeps Fran-  cCorum  cum consilio servorum Dei et optimatum meorum episcopos, qui in regno meo  sunt cum presbiteris et concilium et synodum pro timore Christi congregavi, id est Boni-  fatium archiepiscopum et Burghardum et Reginfredum et Uintanum et Uillibaldum et  Dadanum et Eddanum cum presbiteris eorum, ut mihi consilium dedissent, quomodo lex  Dei et ecclesiastica religio recuperetur, quae in diebus preteritorum principum dissipata  corruit ... S.dazu de Clercq, La Legislation (wie Anm. 92) 115—25; Jäschke, Die Grün-  dungszeit der mitteldeutschen Bistümer (wie Anm. 109) 101—11; Zur Datierung ebd.  122  297 (Ebdkl03:  208 H, Barion, Das fränkisch-deutsche Synodalrecht des Frühmittelalters  =  _-  Kanon.  Studien u. Texte 5—6 (Bonn — Köln 1931) 232 £f.  209 W, Levison, England and the Continent in the Eighth Century (Oxford *1969)  65 1878das karolingische Kapitular überhaupt 207 der Juristischen
orm ach 1St CS die (staats-)gesetzliche Fassung VO  — mıttelalterlichen
Konzilsbeschlüssen 208 und außerdem och das Dokument der kontinen-
talen Geschichte, das eine Datierung ach Inkarnationsjahren tragt 209 och
bılden diese mehr außeren un Juristischen Merkmale RD die Ummantelung
elınes noch weıt geschichtsträchtigeren Inhaltes: ] J)as Kapıtular VO 747 bildet
den offiziellen Anfang der lıturgischen Romanısıerung des Abendlandes.
Wiıe oben dargelegt, 7z1elen gleich mehrere Bestimmungen des Concılıum (Ger-
anıcum eindeutig auf eine Reform ach römıschem Vorbild, deutlich-
sten in den Verordnungen ber die Fiırmung un: ber die Olweıihe (srün-
donnerstag. Wenn Vogel und schon VOT ıhm Klauser nachdrücklich
betont haben, da{fß Bonitatıius och keıne offizielle Rezeption der FO-
mischen (Tauf-)Liturgie festgestellt werden könne, ja daß die Favorisierung
der römischen Liturgie bıs AT Jahrhundertmitte eıne LLUr prıvate Inıtiatıve
yallıscher Romverehrer SCWCESCIL se1 nd da{fß erst /54 mit dem Zusammen-
treften Könı1g Pıppins mı1t apst Stephan I1 eine offizielle Unterstützung

20} S. das persönliche Zeugn1s des Bonitatıus 1n ED 50 (MG Ep. sel. I 82*) Carlo-
MMNAannıuS dux Francorum arcessıtum ad rogault, UE ın regnı Francorum, YWE ın
WW /A  n est potestate, synodum cepDere CONSYELATEC. Et Dromisıt de ecclestastıca religione, auC
1am longo Llempore dissıpata fuit, Liquid corrıigere e emendare vellet.

206 Concılıum Germanıcum, praef. (MG Conc 11 214) Karlmannı Capitulare, praef.
(MG Cap 7424 Ep sel. I 9825 Nr 56) Ego Karlmannus, dux et drinceps Fran-

C consılıo De: e optımatum MEeOTUM eDISCODOS, guı ın MeEeO

SUNLET CM presbiteris e concılıium et synodum DTrO timore Christi CONZrEZAUL, ıd est Bont-
fatium archiepiscobhpum et Burghardum et Reginfredum et Uintanum el Uillibaldum ef
Dadanum etf Eddanum C presbiteris Ü  ‘9 UT mML consılium dedissent, qguomodo lex
De: et ecclestiastica yelig10 recuDeretur, QUAE ın diebus preterıtorum princıpum dissipata
COYTTuLEBonifatius und das Sacramentum initiationis  A  d.h. wenn nicht die Karolinger sein liturgisches Programm offiziell unter-  stützt hätten. Karlmann und Pippin, die Söhne und Erben Karl Martells,  damals kaum mehr als Kleinkönige und das nicht einmal dem Namen  nach, riefen nach dem Tode ihres Vaters Bonifatius zu sich”®, und dank  ihrer Gesetzesdeklarationen hat das Liturgieprogramm des Angelsachsen  überhaupt überregionale Bedeutung gewonnen. Von den Synoden des Boni-  fatius haben sich bekanntlich keine Synodalakten erhalten; ihre Verordnun-  gen sind vielmehr in Herrschererlassen, in Kapitularien, überliefert?®. Die  Publizierung des wohl 743 abgehaltenen Concilium Germanicum stellt dabei  in mehrfacher Hinsicht ein Erstlingsstück dar. Es ist „das erste fränkische  Kapitular von Gewicht seit dem Edictum Chlotharii II. des Jahres 614  und ... das erste karolingische Kapitular überhaupt  « 207,  ’  der juristischen  Form nach ist es die erste (staats-)gesetzliche Fassung von mittelalterlichen  Konzilsbeschlüssen  208  und außerdem noch das erste Dokument der kontinen-  talen Geschichte, das eine Datierung nach Inkarnationsjahren trägt””. Doch  bilden diese mehr äußeren und juristischen Merkmale nur die Ummantelung  eines noch weit geschichtsträchtigeren Inhaltes: Das Kapitular von 743 bildet  den offiziellen Anfang der liturgischen Romanisierung des Abendlandes.  Wie oben dargelegt, zielen gleich mehrere Bestimmungen des Concilium Ger-  manicum eindeutig auf eine Reform nach römischem Vorbild, am deutlich-  sten in den Verordnungen über die Firmung und über die Olweihe am Grün-  donnerstag. Wenn C. Vogel und schon vor ihm 'Th. Klauser nachdrücklich  betont haben, daß unter Bonifatius noch keine offizielle Rezeption der rö-  mischen (Tauf-)Liturgie festgestellt werden könne, ja daß die Favorisierung  der römischen Liturgie bis zur Jahrhundertmitte eine nur private Initiative  gallischer Romverehrer gewesen sei und daß erst 754 mit dem Zusammen-  treffen König Pippins mit Papst Stephan II. eine offizielle Unterstützung  205 S, das persönliche Zeugnis des Bonifatius in Ep.50 (MG Ep.sel.I 82!): Carlo-  mannus dux Francorum me arcessitum ad se rogavit, ut in parte regni Francorum, que in  sua est potestate, synodum cepere congregare. Et promisit se de ecclesiastica religione, que  iam longo tempore ... dissipata fuit, aliquid corrigere et emendare vellet.  206 Concilium Germanicum, praef. (MG Conc II 2!*) = Karlmanni Capitulare, praef.  (MG Cap. I 24* = MG Ep.sel. I 98%® Nr. 56): Ego Karlmannus, dux et princeps Fran-  cCorum  cum consilio servorum Dei et optimatum meorum episcopos, qui in regno meo  sunt cum presbiteris et concilium et synodum pro timore Christi congregavi, id est Boni-  fatium archiepiscopum et Burghardum et Reginfredum et Uintanum et Uillibaldum et  Dadanum et Eddanum cum presbiteris eorum, ut mihi consilium dedissent, quomodo lex  Dei et ecclesiastica religio recuperetur, quae in diebus preteritorum principum dissipata  corruit ... S.dazu de Clercq, La Legislation (wie Anm. 92) 115—25; Jäschke, Die Grün-  dungszeit der mitteldeutschen Bistümer (wie Anm. 109) 101—11; Zur Datierung ebd.  122  297 (Ebdkl03:  208 H, Barion, Das fränkisch-deutsche Synodalrecht des Frühmittelalters  =  _-  Kanon.  Studien u. Texte 5—6 (Bonn — Köln 1931) 232 £f.  209 W, Levison, England and the Continent in the Eighth Century (Oxford *1969)  65 1878AazZzu de Clercq, La Legislation (wıe Anm 92)) 5—25; äschke, Die Grün-
dungszeıt der mitteldeutschen Bıstümer (wıe Anm. 109) 01—1 Zur Datıierung eb
1—297)

207 Ebd 103
208 H. Barıon, Das tränkısch-deutsche Synodalrecht des Frühmıittelalters Kanon.

Studien TLexte D— (Bonn Köln DiR D
209 W. Levison, England and the Continent 1n the Eighth Century Oxford 31969)

65,
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eingesetzt habe “* mMu diese Ansıcht korrigiert werden. In Wirklichkeit
stellt nämlich der Herrschaftsantritt der beıden Martell-Söhne jenen folgen-
reichen Wendepunkt der abendländischen Liturgiegeschichte dar, 1n dessen
Auswirkung die autochthonen Liıturgien des estens außerhalb Roms
rasch Grunde s  SCH siınd. Indem nämlich das bonıifatianısche Retorm-

auch arl dem Großen fortgeführt wurde, verbreıtete sıch
dıe römische Lıiturgie in Anlehnuhg das imper1ale Karlsreıch nahezu ber
Sanz Westeuropa. Dıie ursprünglich aRGhn auf Rom un: die suburbikarischen
Bıstümer beschränkte Lıturgıie galt 1U auf einmal 1n einem Bereich VO

Hamburg bıs Benevent un: VON Würzburg bıs Barcelona. Das faktische
Gewicht, das der römischen Liturgie dadurch geschaften Wal, hat S1e ZUuU

Fundament der SanNnzenN miıttelalterlichen und neuzeitlich-katholischen Liturgie
werden lassen.

das politische Interesse der Liturgıe
Da sıch dıe Karolinger intens1v lıturgische Angelegenheiten be-

muht haben, entspricht wıederum jener schon erwähnten Zeittendenz ZUT

Liturgisierung. Man verkennt dıese Eıgenart der Epoche, W C111 die Inıtiatıve
den kiırchlichen Reformgesetzen hauptsächlich damıt begründet wırd, daß

die beiden Martell-Söhne kirchlich CrZOSCH worden sel]en. Langst hatte sıch
die politisch-staatliche Herrschaft der Liturgie bemächtigt, un dieser MOL-
gan nahm gerade 1m 8. Jahrhundert CUuU«Cc un: für das Miıttelalter
bleibende Formen an  Z1i1 Schon die Merowiıinger hatten Z I die kırchliche
Tonsur Zn Entmachtung und Enterbung VO  } Thronkonkurrenten angewandt;
Ss1e hatten die 2US dem Bufinstitut herrührende Eiınweıisung 1ns Kloster Z A

019 S1e hatten die A4US der aut-Festsetzung mißliebiger Rıvalen benutzt
patenschaft resultierende gveistlıche Verwandtschaft A polıtischen Bündnıis-
schliefßung 218  eingesetzt un anderes mehr. Dıie Karolinger haben 1n dieser
Rıchtung weıtere Schritte vollzogen, denen Z eıl och die polıtische
Miıttelhaftigkeıit anzusehen ist. die aber auch eıne tiefere Begründung der
Herrschaft 1m Religiösen erkennen veben. War die Thronbesteigung der
Merowinger och eın rein weltlicher Akt, suchten dıe Karolinger un
ach ıhnen alle weıteren mittelalterlichen Herrscher ıhre Legitimierung in

210) Vogel, Echanges Liıturgiques (wıe Anm. 1774) 185, 69—7/75; ders., Introduction (wıe
Anm 1{816 „L’activite mi1issıionaıre de Bonitace semble pas aVO1LFr touche domaiıne
lıturgique Klauser, Dıie lıturgischen Austauschbeziehungen (wıe Anm 49) 139 VDer
Schnittpunkt lıege 1n der Mıtte des Jahrhunderts“ Bonitatıus habe 7zweiftellos den se1lıt
Begınn des Jahrhunderts vorhandenen liturgischen Romanisierungstendenzen se1ne Batı-
kraft gew1ıdmet, doch lasse sıch arüber nıchts Niäheres ausmachen.

Zl Kantorowicz, Laudes Regıae (wıe Anm. 183)
212 Sprigade, Das Abschneiden des Königshaares und die kıirchliche Tonsur be1 den

Merowingern, 1n Dıie Welt als Geschichte 42—61; ders., Die Eınweıisung 1Ns
Kloster und 1n den geistlichen Stand als politische Ma{fißßnahme 1m frühen Mittelalter
phil Dıss Heidelberg 1964

213 Angenendt, Tauftfe und ?olitik (wıe Anm 169) —,
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lıturgischen Salbung Hatten die Merowinger och ber weltliche
Beamte verfügt wurden die Verwaltungsgeschäfte der KöÖön1gs-
amlılie VO  - deren Eigenklerikern, VO  $ den cappellanı, besorgt DiIe Hof-
kapelle bıldete das admıinistratıve aber ebenso das lıturgische Zentrum des
Reiches *$ Jenes damals verstärkt aufklingende Thema VO VYECX e Y-—
dos 216 mu{fßte notwendigerweise auch kultisch lıturgische Konsequenzen ach
sıch zıehen SO galten bald die der Pfal- gefelerten Gottesdienste als
Mustertall für die Liturgıie des Reiches *!7 Im Verbund MI den zrofßen
Königsklöstern wurde 1er Nutz und Frommen der karolingischen Herr-
schaft gebetet enn die lıturgische Unterstützung gyalt Als CINEe sehr wesent-

2158liche Hılfe für CLEG gedeihliche Regierung Da{ßi INan sıch der Liturgie für
politische Zwecke solchen Ausma{fß bediente hängt siıcherlich C111
ma] daran, da{( die Kirche SAamı_, ihren difterenzierten Instıtutionen un
Rıten dem WEeIT sımpleren und iNnst1ıtutLOnNsSsarmeren politischen Leben viele
Anleihen anzubieten vermochte Z anderen 1ber dürfte der entscheidende
Grund dem Verlangen suchen SC1MH polıtische kte nıcht anders als
alle anderen wichtigen Lebensvorgänge durch Sakralität überhöhen un

Jegıtımıeren Fur SC1IHNE gedeihliche Regierung WAar arum die Liturgie
speziell das Gebet VO höchster Wiıchtigkeit ber solches Bemühen hatte

Zeitverständnis 1Ur annn 1nn WenNnn dabe;j auch wıirklich diıe
rechte Lıiturgıie gefelert wurde

SO können WITL 1er also C1MNE breıit angelegte Entwicklung sehen die VO

der alten Reichskirche herkommend 1U  a AzZıı führt da{ß selbst Stammes-
herrscher JENC Rolle AÄnspruch nehmen die Konstantın als „Bı-
schof“ der Kırche ausgeübt hatte “* Auf diesem Hıntergrund 1ST N auch
nıcht verwunderlich sehen, dafß bereits früher Mitglieder der p1ıppinısch-
karolingischen Famiılie Ühnliche geistliche Interessen QCZEIZL haben Es se1

NUuUr die 7Zusammenarbeit Pıppıns des Mittleren ML dem Rom geweıh-

214 Kern, Gottesgnadentum (wıe Anm 187) 126 Irene Haselbach Aufstieg und
Herrschaft der Karolinger der Darstellung der SOgENANNTLEN Annales Mettenses Pr1OICS
Hıst Stud 412 (Lübeck Hamburg 111 18 1222 D

215 Fleckenstein, Die Hotkapelle der deutschen Könıige S MCGh 15/1
(Stuttgart 11—12

216 Kampers, Rex sacerdos, Hıst. Jahrb (1925) 495 —SO Schramm,
Sacerdotium und Regnum Austausch ıhrer Vorrechte, ders., Kauiser, Könige und
Papste (wıe Anm 198) 02—41

217 Häußling, Alcuin und der Gottesdienst der Hofkapelle, Dt Archıv 25 (19269)
223

218 Ders Mönchskonvent (wıe Anm 159) 170 ft 337 f 351 f Anneliese Sprenger,
Gebete für den Herrscher frühmuittelalterlichen Abendland theol Dıss (masch.) (OÖöt-
Ungen 1950

219 Straub Kaiıser Konstantın als EILLOKOILO LW %  9 ders Regeneratıo
Autsätze ber Roms Kalsertum und Reich (Darmstadt 119 33 ders., Kon-

Stantın als KOLVOC 7 eb  e 134—158 Ullmann, The Constitutional Sıgnificance
of Constantıne the Great Settlement, The ournal of cel Hıst DA (1976)
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ten Erzbischof Wıillibrord erinnert  220 Auch sınd die Karolinger icht dıe
einzıgen SCWCECSCIL, diıe MIt Rom 1n Kontakt kommen suchten. Schon 716
hatte der bayerische erzog Theoto eıne Reform seiner Kirchenverhältnisse
nach römıschem Vorbild versucht S21 un seine Nachfolger haben 1mM weıteren
Verlaute des Jahrhunderts mehrmals 1m Papst einen törderlıchen Anwalt

“  &3  Aliıhrer polıtischen Selbständigkeıt vefunden In der Orientierung Rom
konnten sıch die Herrschaftsträget mi1t der wachsenden Petrusautorität VOI-

bünden. Wenn darum Karlmann In seınem Kapıtular MIt den Beschlüssen
des Concılıiıum Germanıcum erklärt, 1 Vereın miıt Bonitatius als dem
MLSSUS sanctı Petrı die den früheren Herrschern verfallene lex De:1
wiederherstellen wollen 223

> benutzt durch Rom autorisierte e1lit-
bılder, sıch gegenüber „früheren Fürsten“ doch ohl den erow1ın-
SCIN als der bessere Princeps erweısen zweıfellos eıne Art Präludium
ZUEF päpstlichen Gutheißung des 751 vollzogenen TIhronsturzes der Mero-
WINSCHI.

Das „archaische“ Frühmuittelalter
Endlıich dürfte 65 VO  3 Interesse se1n, jene Mentalıtät eingehender be-

achten, A4US der heraus iInNna  - sıch der strikten Imıtatıon eines bestimmten
Liıturgietyps verpflichtet tühlte. Wenn darın archaische Züge finden sınd,

wırd damıt gerade auch der Epochencharakter des Frühmuittelalters anNn-

vislert. In Anwendung VO  e} eiıner vornehmlich auf das „Germanische“ AaUS-

gerichteten Forschung, w1e S1e gerade 1n Deutschland lange betrieben worden
1St, wırd heute dem Einflu{(ß soz1al- und relig1onsgeschichtlicher Vor-
stellungen stärker das „Archaische“ un „Primitive“ der frühmuittelalter-
lıchen Welt herausgestellt 24 Religion und Magıe sel1en tast iıdentisch 1ın
diesem archaischen Denken 220 Von einer detaillierten Einzelanalyse her nufß
eın solches Bild jedoch noch weıter difterenziert werden. Wıe schon Be1i-
spiel des entmachteten Westgotenkönigs Wamba ersichtlich wurde, o1bt N

zweıtellos eine unverkennbare Wendung Z Archaischen, aber deswegen
doch keıine Rückkehr dessen reinen Formen. Hıer bleibt immer och eıne
deutlich wahrnehmbare Dıistanz, die übrıgens icht zuletzt verade durch

220 Angenendt, Wiıilliıbrord 1m 1enste der Karolinger, 11 * Annalen Hıst Ver
d. Niıederrh. 175 (1973) 63—113; . terner K. Hallıinger, Römische Voraussetzungen der
bonıtatianıschen Wirksamkeıt, 1n Sankt Bonifatius (wıe Anm 19) 20—61

221 Reindel, Das Zeitalter der Agilolfinger (wıe Anm. 110) 164
99 Ebd 125 128, 131
2923 Wıe Anm 206
224 K. v. See, Deutsche Germanen-Ideologie (Frankfurt/ W 4as

‚die geistige Welt der Germanen‘ 1St um großen Teıil nıchts weıter als der
typısch germanıschen Eigentümlichkeiten umstilisierte natürlı  e Ausdruck eıner primıtıven
Gesellschaftsform.“

095 K, Bosl, Gesellschaft und Kultur 1m Übergang VO' der Spätantike ZU Mittel-
alter, 1n ! ders., Die Grundlagen der modernen Gesellschaft 1mM Mittelalter Monographien

esch 4/1 (Stuttgart 18—60,
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jene strikte Imıtation verursacht worden 1St, die den Aaus der 1e] difteren-
zierteren Religionswelt der Antike stammenden Formen un Vorschriften

ftesthielt. SO besinnt sıch die Toledaner Synode eben doch noch des Mo-
mentes der Freiwilligkeit, w 1e€e N altkirchlichem Denken unabdingbar SC-

Wa  — Andere Ühnliche Fälle lassen sıch anfügen. Dieselbe gebrochene
Einstellung zeıgt siıch Zzu Beispiel 1n der Bewertung der Schuld. Die Bufs-
bücher bestrafen regelmäfßig auch solche Übertretungen, die nıcht 1ssent-
ıch und wiıllentlich geschehen sınd *? Unbewuflte Verfehlungen gelten als
Sünden, un auch Bonifatius türchtet deren #Schuld 6 Denn jede Gebots-
übertretung, und mMag S1e 1ın aller Unschuld geschehen se1n, wırkt als Ver-
hängnı1s und verlangt ach Wiedergutmachung, nıcht zuletzt bei (sott Dabei
ze1gt sıch wıiıederum jene vermischende Kompromißhaltung, W1€e WIr S1e be-
reıits feststellen konnten: Die Bußbücher nehmen be1 versehentlichem Han-
deln iınsotern eıne ZEW1SSE Rücksicht, als S1e das Strafma{(lß mildern 1aber
grundsätzlich und zunächst einmal eine Strate verhängen. Wıe die spanısche
Synode e angesichts des überrumpelten Königs nıcht einfach be1 der An-
erkennung des selbstwiırksamen Rıtus bewenden Läfßst, 1n ÜAhnlicher Weise
treften WI1r C auch 1er: Das Ethisch-Subjektive 1St ZW ar der Macht des
Rıtus un des Rechtes unterlegen, aber ıcht gänzlich ausgelöscht. Selbst
das archaische Bild VO KEX el sacerdos, cehr er frühmittelalterlichem
Denken entsprechen mochte, hat nıcht AazZu geführt, da eın König Hand-
lungen ausgeführt hätte, die 1mM kirchlichen Sınne als sazerdotal bezeich-
nenNn sind *28 1ewohl der Könı1g 1n manchem quasi-bischöfliche Leitungs-
tunktionen erfüllte, blıeb doch die VO  $ der Antike überkommene Unter-
scheidung des StIrCeNg Sazerdotalen grundsätzlıch erhalten: Der König konnte
jedenfalls nıcht für se1n olk optern.

So mussen WIr enn feststellen, da{ß die Rıchtung ZUuU Archaischen Z W arlr

allenthalben erkennbar ISO da{ß 1es aber doch ıcht ZUrTr Ausbildung eınes
reın archaischen Religionstypus geführt hat Das oilt icht 7uletzt auch für
dıe Wertungen 1m innerrelig1ösen Bereich selbst. (Gsraus hat nachdrücklich
betont, da{ß eıne rein magische Heilsvermittlung 1m Frühmiuittelalter 1U

Außerst selten bezeugt werde  229. Dıie ethisch-asketische Komponente 1mM
relig1ösen TIun wırd reilich 1n besonderer Weıse auf seıten des Spenders 5C-
sucht. Dıie augustinische Idee der reinen Werkzeuglichkeit des Spenders
scheint dabe1 WwW1e veErgesSsCH. Religionsphänomenologisch gesehen wırd 1aber
in dieser Spenderaktıvıtät das reiın Magische abgewehrt un überwunden.

Im Vergleıch MIT der Antıke ISt freilich die Gewichtsverlagerung nıcht
verkennen. 7 war hat auch dıe altkirchliche Theologie urtümliche Re-

HÄ Mäüller, Ethik un echt 1n der Lehre VO der Verantwortlichkeit (Regensburg
932 42— 71

Ep (MG Ep sel 940) i
A Schramm , Sacerdotium und Regnum 1m Austausch iıhrer Vorrechte, 1 ders.,

Kaıiser, Könige und Päapste (wıe Anm 198) 1V/1 5/—102, 83
2920 Graus, Volk, Herrscher und Heıilıiger, (wıe Anm 149)
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lıgionsphänomene gekannt un benutzt, aber 1n einer transtormierenden
3()Weıse. Augustın ZUu: Beispiel 1St jedenfalls behauptet worden

hat dıie Vorstellung des selbstwıiırksamen Rıtus 1in seiner Tauftheologie Aa
verwendet, den Taufspender als Werkzeug 1n der Hand CHristal welcher
der eigentlich Taufende 1St, konzıpieren. Wenn LUr dıe rechte orm (sola
forma) eingehalten werde, wirke Christus, Sanz unabhängıg VO Gnaden-
stand des menschlichen Spenders *, Von einer Selbstwirksamkeiıit 1mM uUur-

sprünglichen Sınn annn dabe] aber nıcht mehr die ede se1n; MAasSS1Vv
sınd dıe ethisch-relig1ösen Forderungen hinsıichtlich des Empftängers. Die
alte Vorstellung 1St einem Bauelement 1n einem un hohen theolo-
sischen Gebäude geworden. Auch anderer Stelle gebraucht Augustinus
ein solches archaıisch erscheinendes Stück: erkliärt nämlıch den Charakter,
das VO Sakrament 1mM Sünder und be] den VO der Kırche Getrennten
immer noch Verbleibende, mMI1t jenem Brandstempel, den die römiıschen e
z10näre erhielten: NICT diesen Stempel LCUg,; einerleı, ob rreiwillıg oder aut-

232genötıgt, Wr Legionär eın klares UÜberbleibse]l Aaus der Vorstellungs-
sphäre des Rechtes als eınes Verhängnisses. ber dieses Phänomen dient
wıederum dazu, 1n eiıner hohen Theologıe eıner bestimmten Stelle eıne
Veranschaulichungshiltfe geben. Augustıin benutzt SOZUSAaSCH eıne alte
Folıie als Untergrund, eıne Cuue Theologie darüber schreıiben. Für das
Frühmittelalter jedoch verblaf{fte diese feinlinıge Zweıtschrift; ıhm
dıie gröberen Zeichen des archaischen Untergrundes 1n der bıblischen un
patrıstischen Überlieferung leichter lesbar. ST die Scholastık interesslierte
sıch wıeder stärker für die 7 weitschrift. ber der VO  3 ıhr entzıifterte lext
blıeb miıt vielen Lesarten des Frühmuittelalters durchsetzt. Gerade den 1n
dieser Periode oft unterstrichenen Worten W 1e€e Verdienst, heilsmittle-
risches Priestertum, konsekrierte aterıe un: och vielen anderen Stellen
entzüundete sıch spater der Theologenstreıit, 1n der Scholastik, in der Refor-
matıon und 1n manchem bıs heute. Dıie Fiırmung 1St darın ebentalls eın sol-
ches „Streitwort“.

Als Fazıt des etzten Kapıtels können WIr demnach testhalten: [Das trühe
Mittelalter als eıne Epoche ohne oroße Theologie o1bt dem Rıtus ein beson-
deres Gewicht, da dessen rechte orm als heilsentscheidend
gvesehen wiırd. Gemäfß der wen1g diferenzierten Denkwelt, 1n der Geıistliches
und Weltliches stark angenähert erscheinen, wırd dıie Liıturgie auch für das
„Staatsleben“ belangvoll. Diese Entwicklung tragt zweiıtellos rel1g10nSs-
geschichtlich archaische Züge sıch, führt insgesamt 1ber doch nıcht

230 Weltin, The Concept ot Ex-Opere-Operato Efficacy 1n the Fathers A Aan

Evıdence of Magıc 1n Early Christianity, in Greek Roman Byzantine Studies (1960)
74—10

231 Sımonı1s, Ecclesia visıbilis invisıbilis (wıe Anm 167) 103—109
232 Härıng, Character, Sıgnum und Sıgnaculum, 13 Scholastik 31 (1956) 41 —69
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einem wirkliıch archaischen Religionstyp; dıe AUS der je] höheren Geistigkeıit
der antıken Religiosität erwachsenen Formen und Inhalte der qcQhristlichen
Tradıtion haben immer wiıieder gewichtige Differenzierungen CIZWUNSCH.

rgebnis
Kehren Wr 1U noch einmal den Ausgangspunkt der Erörterung

rück, der Verpflichtung des Boniftatıus, das Sacramentum 1in1t12At10N1Ss
ach römıschem Formular spenden. ] dieses Verlangen mu{fß 1n eiınem Zrö-
Reren Rahmen gesehen werden, den INa  z nıcht VO vornhereıin un einselt1g
macht- oder kirchenpolitisch 1akzentuleren dart Es 1STt ZUEGFST auf die dem
Frühmiuittelalter eigene Ritusmentalıität achten, die als solche amn durch-
AaUS auch tiefgreifende politische un kirchliche Konsequenzen ach sıch CS

hat Es yab 1081 Frühmiuittelalter eın allgemeınes Streben ach dem rich-
tiıgen Rıtus. Eıne solche Qualität konnte angesıchts der Vielfalt vorhandener
Lıiturgien 1Ur eiınem bestimmten Rıtus anhaften, und diesen fand 38028  . auf-
orund der Petrusautorität 1n der römischen Liturgie. In diesem Sınne hat
auch Bonitatıius gehandelt un dabe] 1n Imıtatıon die 7zweıte DOSLT-
baptismale Salbung Roms 1n den Norden verpflanzt. Da{ß 1aber A4US der
römischen Liturgie, die 1n sıch keineswegs eine vollkommen geschlossene
Einheıit bildete, gerade das Programm des Bonitatıus abendländische AJ
gemeingeltung SCWANN, 1ST den Karolingern verdanken, die MI1t ıhrem
politischen Aufstieg auch dıieser Liturgie ıhre weıtreichende Geltung MT =-

schafft haben Der Epoche War wen1g daran gelegen, Geistliches un Welt-
liches trenNNCN, da{fß WIr Heutıigen Gefahr laufen, 1n Kenntnıis einer
langen Differenzierungsgeschichte mi1t unseren Unterscheidungen dem Früh-
mittelalter unterlegen, W as der Zeıt selbst fremd SCW CSCH LSt
Ebenso ırreführend aber ware CDy WeNn WIr alles undıfterenziert In e1Ins
tallen lıeßen. iıne fugenlose Verschmelzung einem wırkliıch archaıischen
Religionstyp hat aller Archaisierung nıcht stattgefunden.



Papstschisma und römmigkeit (IL)
Dıie 39 instar-Ablässe“

Von KARLHEINZ FRANKL

Der Abla{f On San Marco 1n Venedig
Dıie Tradıtion des spaten Miıttelalters knüpfte die Gewährung des

Ablasses V San Marco aln das historische Ereıign1s des Friedens on Ve-
nedig, der Friedrich Barbarossa un: Alexander 111 iın der Lagunenstadt
zusammenftührte.

Der Kaıiıser wollte den se1it Jahren ottenen Konflikt miıt dem Papst nd
en lombardischen Stidten aAb dem Herbst 1174 beenden 117 1ın Kriegszug
1n Oberitalien sollte dıe Machrt der Stidte brechen un die Reichsgewalt
in Italien endgültig wıeder autfrıichten. Das Vorhaben geriet VOTr den Wäl-
len der Festung Alessandria un der k‘riegerischgn Demonstration
der Stiädte 1n der Ebene Von Montebello 1Ns Stocken.

Im Aprıl 1175 schlo{ffß der Kaiıser mi1ıt den Bundesstädten einen Vertrag,
der jedoch die Entscheidung 1Ur hinausschob, da den Papst iıcht einbe-
schlofß. Neue Kämpfe endeten mMi1t der Niıederlage des alsers be] Legnano
1176 Nun auf den Weg der Verhandlungen CZWUNGCNH, EFar Friedrich an
den Papst heran un handelte miıt ıhm Umgehung der Lombarden
den Vergleich VO Anagnı AU:  ® Diesem Vortrieden sollte eine endgültige
Regelung tolgen, die alle kriegführenden Parteıen einbezog. Der Kaiıser
dachte eın Konzil ın Ravenna, auf das sıch der Papst un die Stäiädte
aber offenbar nıcht festlegen ließen. Im März W17 reiste lexander I1II
VO Vıest1 in Apulien ber Zara ach Venedig, Sing März Land
un schlug se1ıne Residenz 1mM Palast des Patriarchen VO Grado Rıalto
aut In zähen Verhandlungen mIi1ıt den Lombarden 1n Ferrara einıgten sıch
die Partejen auf Venedig als Ort, WO der Friede geschlossen werden sollte.
Nach langem Feilschen War 6S ennn 1M Juli ı 5 EG weıt 118 Am Juli
wurden die Friedensartikel VO Kaıiıser un den deutschen Fürsten be-

1107 Zur Geschichte der Ereıignisse, die dem Friıeden V O Venedig vorausgingen:
D“O  x Giesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiıserzeıt N (Frıedrichs Kämpfe
Alexander TIa den Lombardenbund und Heınrich den Löwen. Leipzig 749
Kurz zusammengefadist bei Haller, Das Papsttum. Idee und Wırklichkeit MO (Dıe
Vollendung. Stuttgart 1939 Aufl., eb  Q 1950—53 lag mir nıcht vor) 217 Vgl

Munz, Frederick Barbarossa. study 1n Medieval Politics London 2115
Pacanyt, Friedrich Barbarossa (Stuttgart BD

115 Giesebrecht, Deutsche Kaiserzeıt, 8724
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schworen. Zwei Tage spater traf Friedrich, der vorher VO Kırchenbann
gelöst wurde, mMI1t Alexander 1n der Vorhalle der Markuskirche -
INeEN 119 Er leistete dem Papst die Huldigung durch das Zeremonuiell des
Fufßkusses: dieser hob ıhn auf, zab ıhm den Friedenskulfß und seEgNELE ıh
Dıie Feierlichkeiten gipfelten 1ın eınem Gottesdienst, den der Papst
näachsten Tag zelebrierte un dem auch der Kaıser eiwohnte. Miıt der Pre-
digt NUunNn, dıie der Papst hiebei das olk richtete, verwob die TIradıtion
die Gewährung des Ablasses: den Eıinsatz un die Hiıngabe der Venezıuaner
für die Kirche hätte der Papst gerühmt un ZU Zeichen der Anerkennung
der Markuskirche für den Himmelfahrtstag des Herrn eiınen Ablaß VO  }
aller Schuld un eın un für die Oktav Nachlaß des siebten Teiles aller
Strate gewährt.

wırd dıese TIradıtion ın der Gesichtsschreibung der en
urkundlichen Quellen greifbar?

Auf seiner Reıise nach Venedig hatte en Papst Romunald, der Erzbischof
VO Salerno, begleitet. Er hinterlie(ß 1n seinen „Annales“ 120 eıne detaillierte
Schilderung der Ereignisse den Friedensschlufß. uch die Endphase, das
Treffen 7zwıschen Kaıiıser nd Papst, 1St iın allen Einzelheiten testgehalten.
Von eınem Ablaf für San Marco berichtet jedoch MmMIıt keinem Wort.
uch die Vıta Alexandrı I11 des Kardınals Boso, ın der Wıedergabe der
Detaıils Ahnlich akkurat W 1e Romuald, Ja die Gesta des Papstes och Ze-
MN aAuUEGT zeichnend, wei(ß on eıner Ablafverleihung des Papstes 4an San Marco
nıchts 121 ine Überlieferung der unmittelbar folgenden Zeıt, die „Relatio
de DaCe Veneta“, eın protokollartiges emoıre der Ere1ign1sse, schildert
n gedrängter Kürze die Vorgäange un Juli, aber eın Ablafß wiırd

129auch hıerın nıcht erwähnt Ebensowenig findet INa  - 1n den „Annales
Veneticı breves“, die, uz ach dem Beginn des Jahrhunderts aufge-
zeichnet, Z Jahre 15 W dıe 1mM Verhältnis austführlichsten ot1ızen Y1nN-
SCIl, eıiınen 1NWeIls auf die Indulgenzen 123

Nıcht 1e] spater wurde die „Hıstoria ducum Veneticorum“ verfaßt,
die Ereijgnisse VO 1102 bıs 1229 auswählend erzählt un für die Geschichte

119 Genaue Darstellung der Einzelheiten eb; 82R Kurz bei Haller, Papsttum
2 224 Vgl auch Munz, Barbarossa, 2300—333 Pacanyut, Barbarossa, 269

120 Romwmaldı I 9 Archiepiscop1 Annales, 1ın MG  I KW 2908461 Als „Ro-
mualdı Salernıtanı Chronicon“ (a 130—a hg. Garujft, 1n Muratortı,
Rerum iıtaliıcarum scr1ıptores, bearb NS Carduccı (Citta dı Castello 1900
Dıiıe Neubearb. \ Murator1 wırd 1m folgenden zıtlert: Murator1ı (2

LOn H, 439 Watterich S  o&  ( Pontificum Romanorum quı tuerunt
iınde a1b exeunte saeculo qu ad finem saeculi XII vıtae aAb aequalibus conscrıptae 11
(Paschalıs 11 Coelestinus 111 K  9 Leipzıg S ff! 4238 ber die
Vorgänge 1n Venedig.

1D De Pace Veneta relatıo, hg V. Arndt, 1n MGH, A1X, 461—463
123 Annales Veneticı Breves, hg. c Sımonsfeld, in MGH, XIV, 69

Zu den Vorgängen VO  3 HL,
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des Dogen Pıero Ziani dessen Zeıitgenosse der Vertfasser ist. als Hauptquelle
dient 124 Die Vorgäange den Friedensschlu{fß VO 1Wa sınd nıcht mehr
I der gyleichen Reihenfolge W 1€e be] den eben erwähnten Quellen erzählt.
Zudem bekam die Schilderung eınen stark venezianıschen Akzent: Kaıser
un apst übertreffen sıch Hulderweisen für die Stadt In eiınem eut-
ıch ausgeführten Parallelismus wırd ZUEe7TSi: VO Kaiıser ZESART, da{ß sıch
noch Monate in Venedig aufhielt, da{fß den Venetianern 1e] Ehre
erwıes un sıch schließlich ach der Heımat zurückzog. AÄhnlıich sınd dıe
Nachrichten über den apst gestaltet: Nach dem Hınweıs, da{ß bis Mıiıtte
Oktober ın Venedig blieb, wırd gerühmt, da{ß dem Dogen un: den
Venez1ıanern überreiche Gnaden gewährte. Als eıne der Gnaden wırd Jetzt
der Ablaß SCNANNT: Von Strafe un: Schuld sollten freı se1n, die bereut un
gebeichtet hätten un Hiımmelfahrtstag, beginnend MIt der Vesper der
Vigil, dıe Kiırche VO San Marco besuchen würden 125

Diese Chronik übermuittelt die Nachricht VO  3 der Ablaßgewäh-
Nun aber I1St verade dıe Stelle, die VO der Indulgenz berichtet,

eINZ1Ig 1n eıner Handschrift des Jahrhunderts überlietert. Nur leicht
2 die spatere Ablaßpraxis ZUE: Interpolation eınes entsprechenden DPas-
SUuS verleitet haben 126 Überdies der Anschlufß mI1t dem Demonstra-
t1ıvpronomen MC inkisch un: die Periode, die VO Ablaß berichtet,
reilst den ursprünglıchen Parallelismus auseinander.

Dıie übrige venezianiısche Geschichtsschreibung des u32 Jahrhunderts
meldet ber die Ablafsgewährung nıchts. Dıie französisch vertaßte Chronık
des Aartıno de Canale, dessen Abfassung nach 1267 lıegt, 1St für die Jahre
iM bıs 1178 nıcht erhalten1!?7. Das „Chronicon Manr 1mM Jahre 1297
begonnen, vermerkt, Alexander 111 hätte Venedig die Jortatıa de officıo
1n die ascensi0Nıs“ verliehen 128 Diese Wendung 1STt undeutlich, als dafs
S1Ee sıch auf den Ablafß hın auslegen lıieße

PSt rund 150 Jahre nach dem Frieden VO Venedig wurde der Ablafß-
gewäahrung ausgiebig gedacht: Bonıncontro de: BOovt, Notar der Dogen-
kanzleı, weıß ın seiner Erzählung ber das Zusammentreffen Alexander’
1 IM! Friedrich Barbarossas eıne Menge VO  $ aufregenden, Einzel-
heıiten, die weIıt ber den Bericht der zeitgenössischen Quellen hinausfüh-
'Cn 129 So flüchtete Alexander VOTr Friedrich Barbarossa geheim ach V-e-

124 Hıstoria ducum Veneticorum, hg Simonsfeld, 1n : MGH, XIV, ZO==0 7
125 Hıst. duc Ven 82 1ltiert bei Sımonsfeld, Der zroße Ablaß für San

Marco, 1 München 1897, n 186
126 FEbd
1207 Ebd
1285 Fbd

Bonıncontro de: Bovt, lHystoria de discordıia persecutione ecclesiae de Pacc
tacta Venetis, hg Monticolo, 1n : Murator1 2 Aufl.), A IN: 2370—418
Monticolo rug reiches Materıal Z Frieden VO Venedig 1n seiner Edition der „Vıte de1
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nedig und weiılt INCOgN1tO be] der Kırche Santa Marıa della Carıta. Dort
entdeckt, wurde VO Dogen un: den Venez1anern eingeholt un ehren-
voll ach San Marco geleitet. Venedig bietet sıch Zur Vermittlung 7wıschen
Kaiser un: apst A Barbarossa jedoch lehnt ab, Ja schickt seınen Sohn
Otto MmMIt L Galeeren die Venezıaner, deren kleiner Flotte 6C 1ber
gelingt, die Kaiserlichen schlagen un den Sohn des alsers gefangen-
zunehmen. Dabe] wırd der Rıtus der Verlobung Venedigs mı1t dem Meer
eingesetzt. (Otto macht sıch erbötig, die Versöhnung des Papstes miıt seinem
Vater einzuleiten. ank der Mithilfe Venedigs gelingt sS1e Der Schilderung
der Aussöhnungszeremonie schliefßst der Vertasser eınen Sermo des Papstes
&X in dem dieser den Mut un die TIreue der Venez1ı1aner herausstreicht
un als „glori0sissımum et honorabiıle privilegium donum“ gewährt,
CS mOge das est der Hımmelfahrt des Herrn tortab in Venedig gefeljert
werden W 1€e 1in Rom Dazu verfüge ein Ablaßprivileg, das den Besuchern
der Markuskirche amn Hiımmelfahrstag völligen Schuld- un Stratnachla{fß
zubilligt 130

Was Bonıncontro de1 OV1 1er zusammengefabelt hat, ist ohne Vor-
bilder: enn weder für die Erzählung VO  e der geheimen Ankunft des Pap-
SCS och für die Seeschlacht un dıe Gnaden für Venedıig lassen sıch
Quellen angeben. Vielmehr wiırd, W 1€e enry Simonsteld erläutert 151 die
polıtische Lage Venedigs Begınn des Jahrhunderts diese Geschichts-
klitterung inspırıert haben Bonıincontro de] OVI1 verfertigte seine „Hysto-
Ial  D 1326 Eben hatte Venedig eıne Auseinandersetzung mI1t Clemens

dıe dynastische Nachfolge 1n Ferrara durchgestanden. Dabe] WAar VO  3

Venedig versucht worden, die Handelsübermacht, die s Im Ferrara schon

Dogı“ des Marın Sanudo künftig zitliert: Monticolo 1n Muratorı1 (Z
XL

130 Dıie Passage ber den Ablaß wird hier wiedergegeben, Well S1e für die olgende
Darstellung VO  3 Bedeutung ISt Der Papst gewährt „glor10s1ssımum honorabile Pr1Vv1-
legı1um qu donum, confirmans quod s1iCcut ıllud beatissımum testum
4SCENS1IONIS domıin1ı Rome 1n ecclesia sanctı DPetr1 apostoli magnifice eT devotissıme cele-
bratur, S1C 1n ecclesia sanctı Marcı apostoli evangeliste de Cefiero debeat celebrari,;
addens hu1c confirmans quod MNı NO 1n perpetuum quıicumque ad diıctum
festum quod INC1PUt 1n vıgılıa hora VESPCIATUMI durat u ad alterius 1€e1
festivitatis eiusdem, VeTe cCOntrıtus qUu: contessus personalıiter aCcesseriıt devote, Lam

PCNa Q Ua SIt liberaliter totalıter absolutus, quıicumque et1am intra OCLavam

POSLT dictum festum ad dicetam ecclesiam sanctı Marcı accesserit contrıto anımo dıctum
eST; S1ITt absolutus de septima Oomnıum SUOTUIM PECCAaLOrum. Quam quıdem indulgen-
t1am absolutionem cCon  ens de misericordia Jesu Christi beatorum apostolorum Petr1

Pauli dedit cOoncessıt de plenitudine sedis apostolice confirmavit, hoc
beneficiorum ylorıie Q Ua Eccles1ia SANCTL2a De1i enetis sumpsera LAam

lıberaliter qUuam lıbenter, dicto SErTINONEC predicto dominus pPapa m1ssam solempniter
celebravit.“ Bonıcontro, Hystorı1a, 405

131 Simonsfeld, Ablaß, 187. Zu den politischen Ereignissen vgl auch Kretsch-
MAYTY , Geschichte VO Venedıig 101 (Diıe Blüte; Gotha 180 Vgl auch Paulus,
Ablafß I! 167
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besafß, politisch betestigen. Der apst hatte demgegenüber auf seine
gestAMMTEN Rechte, die aus dem Besıitz der mathildischen Güter her-
leitete, bestanden un die Handlungsweise der Seestadt als aub bezeichnet
un MmMIt der Exkommunikation belegt. Venedig unterlag 1mM Kampte. urch
den Embargo der Kirchenstrafe auch wiırtschafttlich empfindlich getroffen,
suchte 6S den Frieden:; 1313 wurde geschlossen.

Wenn 1U plötzlich Erzählungen auftauchten, die die Loyalıtät Vene-
digs dem apst gegenüber herausstrichen un: dessen Erkenntlichkeit durch
eine Ablafsverleihung VO Augen führten, sollte doch offenbar damıiıt SC-
zeıgt werden, elch Einvernehmen zwiıschen Papst un Venez1anern
in der Orzeıt geherrscht hatte.

Das Üperetto des Bonıncontro wurde rasch weıtum bekannt. Zur sel-
ben Zeıt, als CS eben entstand, gzab die Sıgnorie eıne Freskenfolge in Auf-
Lrag, die 1ın der Kırche San Nicolo 1n Palazzo ausgeführt wurde un dıe
denkwürdige Zusammenkunft VO Papst un Kaıiıser thematisch Bonın-
CONTTFrO folgend darstellte 152 Dieser bildlichen Repräsentatıion trıtt als-
bald eıne metrische ZUur Seite: Castellano da Bassano, Rhetoriker 1ın Padua,
wıdmert 1331 dem Dogen Francesco Dandolo eın Poem, das die Erzählung
des Bonıncontro 1n nıcht ungeschickte Verse ta{t 135

Unterdessen eilte die Fama, die Bonıncontro 1ın die Welt ZESETLZT hatte,
durch Italien. In kürzester eıt wurde seıne ‚Ekystoma” 1n Rom bekannt
un auch 1er ın der Lateranbasılika bildliıch testgehalten. Die deuten-
den Verse wıederum, die der Darstellung untersetzt 1534 singen be-
reıits wenıge Jahre danach iın die Literatur e1in: Paulınus Miınorıta, Kapellan
un Pönıtenzıiar Johann’ ON spater Bischof VO Pozzuoli, verftaßte eiıne
Weltchronik, deren dritte Redaktıion als „Speculum Paulini; S1ve Saty-
F1Ca mundı hystoria“ ach 1334 abschlofß 15 Die Darstel-
lung des Kampftes Friedrich Barbarossas Alexander 111 endet mıiıt
einem recht summarıschen un oberflächlichen Bericht ber den Friedens-
schlu{fß VO Venedig. Der zusammentassenden Reflexion, da{fß eın Konflikt
7zwıschen Ecclesia un Imperium heißer entbrannt se1 un länger währte

132 Monticolo, in® Muratorı1 (2 Aufl]l.) XAAXIL/IV, 416 Es gelang nıcht, diese
Kirche identifizieren.

133 Castellano da Bassano, Poemetto sulla Pace ira Alessandro II1 Federico Barba-
‚y hg. V, Monticolo, aa ® Murator1 (2 Aufl/.) XXIIL/IV, 485—519 Zu den
lıterarhistorischen Fragen, eb 485, Anm Der Passus ber den Ablad(ß, eb 510

134 Wiıedergegeben be] Forcella, Iser1z10n1 delle chiese d’altrı edifiz1; dı Roma
da secolo XI fino 21 Z107N1 nostrI1, VIII (Roma 1 Die hier wiedergegebene
Leseart 1St allerdings verderbt, Monticolo versuchte s1e rekonstruieren: Muratorı
2. Aufl.) XAXIL/IV, 292, Anm Ausgeführt wurden die Gemälde 1320, eb

411, Anm
135 Fehler- und lückenhafte Ausgabe bei Muratorit, Antiquitates Italicae Medii

Aevı Mailand col 948—1034 dem ıte JExeerpta TrON1CO ordanı ab
1N11NO Circıter CCC U ad GE Zu den lıterarhistorischen Fragen vgl

Sımonsfeld, Studıien Marıno Sanuto dem AÄlteren, 1n (1882) 58
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als dıeser, schließt Paulinus den in weIıls AN, dafß die Geschichte, WI1e siıch
die beıden Mächte aussöhnten, 1m Lateran abgemalt sel Er o1bt annn die
Verse in einer verkürzten un geänderten Fassung wıieder 136

Es 1St nıcht siıcher auszumachen, ob Castellano da Bassano diese Verse
nıcht auch 1n se1n Poemetto aufgenommen hat Verläßliche Codices ber-
1efern die Stichen des Laterans MIt der Einleitung „MiSstOr1A Öon-
cıliationis hu1jus depicta CDal C hıs versibus“. Im wahrscheinlich altesten
Kodex jedoch fehlen diese Verse 137

Für das „Chronicon Venetum“, das der Doge Andra Dandolo 1350
7zusammenstellte 155 Wr CS die „Hystorıa SA YEICAN AaUS der das Mater1a]
ZUuUr Schilderung des Ablaßverleihs entlehnte. Nıcht LLUT die Betrachtung
über die einzıgartıge Harte und Dauer des Kampftes, dıe Paulinus Mınoriıta
angestellt hatte, nımmt Dandolo AUE, auch der Vorspruch, der die Wieder-
vabe des lateranıschen Epigramms einleitet, Sing mıtsamt den Versen in
das Werk des Dogen ber Z wischen diese, be] Fra Paolino autfeinander-
folgenden Satze, schiebt Dandolo die Verkündigung des Ablasses e1n, in
Formeln, die sıch CNS A die Dıisposıtion eıner Indulgenzurkunde anschlie-
en 139

In Rom Wr die Bildchronik des Laterans keineswegs die einz1ıge T1n-
nCrung den Ablaß VO San Marco. Marın Sanudo hat 1n se1ıne „Vıte de1
Dogı“ eınen Brijef AaUS Rom eingeschaltet, der den Dogen Giovannı Dol-
fin adressiert WAar un für die Mıtte des Jahrhunderts bezeugt, da{fß 1n
Rom schriftliche Memorabilien ber den Ablafß gehütet wurden. Frater
Jacopo, Bischof VO Caprı1, der den Bischof VO  3 trvıeto als päpstlichen
Vıkar 1n Rom vertrat, teilt dem Dogen un den Prokuratoren VO  ; San
Marco Juniı 1359 notarieller Beglaubigung mıt, daß in eiınem
alten, seltenen, 1ber glaubwürdigen Kodex für die Venezı1aner Bedeut-

enthalten se1l Aus diesem Codex, dessen Name miıt „De histor11s
leg1s et. antıquitatibus“ angegeben wurde, transumıert der Brief eın

Stück eiıner der zahlreich umlautenden Vıten Alexander’ J das Nach-
richt VO der Ablaßgewährung bringt 140

Die ın Venedig unterdessen mehrström1g gewordene TIradıtion ber
den Ablaß wurde am den etzten Jahren des Jahrhunderts och einmal
bereichert: Eın nıcht niher ekannter Miles Jacopo Gradenigo transkribierte
1989 W1e selbst berichtet, VO eıner verbrannten Mauer der Lateran-

136 Paulinus Mınorıita, Hyst. 89  c col 90872
137 Monticolo 1 * Muratorı @Z Aufl/.) XXIL/IV, 510 Zur Überlieferung des

Castellano vgl eb 485, Anm
135 Andreae Dandaul: Ducıs Venetiarum Chronica peCr descripta 2 A LO

46—1280 C.y hg \ Pastorello, 1n : Murator1 @ Aufl.)
139 Dandulo, Chronica per$ 264 Vgl Simonsfeld, Abladfs, 186
140 Murator1ı (2 Aufl.) XXIL/IV, 261—369 Monticolo hat den Brief nach einer

alteren Überlieferung als die der Transcription des Sanudo ediert, eb 361, Anm
Hıer auch Angaben ZzUu Briefschreiber Jacopo dı Caprı.
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basılıka, die noch Rudiımente der bıldlıchen Darstellung erkennen lıefß, die
erklärenden Verse 141 Da weder Fra Paolino noch Castellano da Bassano
eınen integren Tlext boten, un Dandolo 7zumındest den Anftfang des Poems
verstummelt hatte, machte diese Abschritft das römische Epigramm 1n Vene-
dıg erstmals vollständig bekannt.

Diese neuzugeflossene Tradition erschien den Venezı1anern offenbar
bedeutsam, da{ß S1e och ın den Neunzigerjahren des Jahrhunderts in
den ‚Liıber priımus der Pacta“ eingetragen wurde, dem ersten der s1eben
Kopialbücher, die denkwürdige Urkunden un Vertrage festhielten und
bewahrten 142

Sollte CS aber MT das patriotische Interesse den Monumenten der
eigenen Geschichte ZSCWESCH se1n, das 1n der Dogenkanzlei das Verlangen
weckte, diese Verse aufzuzeichnen? Der Eıntrag mu z1emlich ZUr
selben Zeıit geschehen se1n, als die Kuriıe begann, die San Marco-Indulgenz
zahlreich auszuschütten, und in Venedig die Anfragen ach dem Ursprung
un dem Ma des Ablasses einliefen.

Dieses letzte Jahrzehnt des Jahrhunderts wurde bisher 1in der For-
schung ach dem San Marco-Abla{fß aum beachtet, erweıst sıch aber, W1€e

zeıgen se1in wiırd, als höchst bedeutsam.
Die Anfrage kam AaUS Lübeck: S1Ee wırd Februar 1396 mi1t

eıner wortreichen Geschichte beantwortet, die die Fabel VO  e der geheimen
Ankunft des Papstes un: dem kriegerischen Eıintreten der Venezı1aner für
ıhn wıiederholt 143 Die reichen Gnaden, wırd weıter ausgeführt, die der
Lagunenstadt gewährt wurden, xipfeln 1in dem Ablaß „a el culpalt,

dessen Beweis die angefügten Verse dıenen mOögen. Es sınd die Stichen
des Lateran, die da wiedergegeben werden 1n der Oorm un mMIt den Ver-
unstaltungen, W 1€e S1e Jacopo Graden1go abschrieb un w 1e€e sS1e 1ın den Liber
der Pacta übergingen 144

Warum ahm die dukale Kanzlei dieser merkwürdigen Beweisfüh-
LUNS Zuflucht? Glaubte INa  —$ damıt den Ablaß genügend ausgewı1esen?
Warum wurde keine Kopie der Ablaßurkunde ausgetertigt, W 1e solche eLtw2
die Comune VO Aquila für den Collemaggio-Ablafß bereitstellte? 145

141 Diese Abschrift bringt Forcella, Iser1z10n1 VIIL,; . 1362 WAar die Lateran-
basılıka teilweiıse niedergebrannt und Innozenz Al 1e1 die Schäden nıcht eheben. Vgl

Rasponıt, De Basılıca Patriarchio Lateranens1 (Roma 41
149 Monticolo, 1n Murator1 (2 u XAXIL/LV, 297 Anm Zu den „‚Libri

de1 Paetat: als offiziell angelegten Urkundensammlungen, Kretschmayr, Venedig Tl 550
143 Das Antwortschreiben des Dogen abgedruckt 1n Lübeck 1  , 719 f

Nr 584
144 Der Vergleich zeigt deutliche Übereinstimmung, daß diese Abhängigkeit 1em-

lıch Sicher ist. Vgl die Rekonstruktion mi1ıt dem kritischen Apparat, die Monticolo, Mura-
tOr1ı (2 Aufl.) XAXIL/LV, 2902 Anm nNtie  men hat, mMI1t den Versen 1m Schreiben
des Dogen Nnton10 enıer1 den Lübecker Rat

145 SO hatte sıch die Mailänder Dombauhütte 1ne Kopıe der Ablaßbulle VO Aquila
beschafft, Amalı A 100 Auch das Kloster Santa Marıa 1n Campıs bewahrte Zu
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In der AÄAntwort auf das schon zıtlerte Schreiben, in em sıch der schle-
sische Furst Ruprecht VO Liegnitz ZUT Zeıt der „Ad-ıinstar“-Vergabe ach
dem Ablaß erkundigte, mussen die Venez1aner eingestehen, da{fß S1e eine
authentische Urkunde nıcht vorweısen können. 146 Eın Brand, der ON Janger
Zeıt 1m Thesaurum gewutet hatte, verniıchtete den SanzeCch Bestand alten
Privilegien. Nur 1n den Kopıuaren der Kanzlei tände sıch eın „authentisches
Dokument“, das den Ablaf( bezeugt und dem in Venedig W1e allerorts seit
jeher geglaubt wurde. Einen Auszug davon wırd INa  s Ende des Schrei-
ens anfügen. Was aber 1mM folgenden dem Brief ınseriert iSt, erweıst sıch
als wen1g veaindertes Faksimile des entsprechenden Abschnuitts AaUus des Bo-
nıncontro de] OV1 £abelhafter Erzäahlung. Der narratıve Stil wıch eiınem
präzeptiven, AaUus der Erzählung wurde die Dıisposıtion einer Urkunde. Wıe
AaUS der Komposıtion dieser „Urkundendisposıition“ hervorgeht, ll S1e als
Bestätigungsdokument verstanden se1n. Ob das gedacht ISt. da der Papst
den ua GE 1n San Marco gegebenen Ablaß spater schriftlich ausfertigte?
In äAhnlicher Weıise, W1e€e das Instrument für den Collemaggio-Abladfßs GBSE

spater ausgefertigt wurde.
Wohl ZUrr gleichen Zeıt, als INa  e} Ruprecht VO Liegnitz antwortete,

wurde die Verse VO Lateran anschließend 1n den Liber der DPacta
eine iıtalienische ersiıon des Bonıncontro eingetragen, 1n der be] der Wıe-
dergabe der Papstpredigt das Passato plötzlich 1n eın präzeptives Präsens

ahnlich dem „authentischen Dokument“ übergeht 147
Eıne abweichende Rezension des „authentischen Dokuments“ 1sSt

1n dem schon besprochenen Formelbuch der päpstlichen Kanzlei, cvl 39040
AaUuUsSs der Zeıt des Schismas, eingetragen 145 Auf tol X versucht der Ver-
tasser dieses Briefstellers die Weıtergabe des San Marco-Ablasses auftf die
ESen Anfänge zurückzuführen. Er bringt ZUERSE die Urkunde Gregor XT
für San Cirı1aco in Ancona VO Februar L, als Nachweis aber für die
Erstverleihung der Indulgenz steht auch ıhm nıchts anderes Z 17 Verfügung
als eben dasselbe Rudiment eıner „Urkunde“, W1€e S1e Ruprecht VO  —

Liegnitz AaUS Venedig erhielt. Hatte auch die päpstliche Kanzlei eın oku-
MmMent tür den San Marco-Abla{ß angefordert? der hatte eın Bittsteller
den Ablaß der Kurie das Probatstück zugeleıtet? Es aßt sıch nıcht test-
stellen. Die Abkunft beıider Stücke VO  3 Bonıiıncontro de] ON steht jedoch
außer Z weiftel.

Beweıs ihres Collemaggio-Ablasses eine Kopıe Aa US Aquila auf. Jacobilli, Marıa 1n
Campıs,

146 Archivio dı Stato dı Venezı1a, Libro Commemoriale U  ‚ tol 26r und Vgl den
Abschn ber die Supplik der Ablässe. Der Wortlaut des Stücks WIr 1n Anhang 11 w1e-
dergegeben, 236

147 Hg WE Monticolo, 1n Muratorı1 (2. Aufl.) XXIL/LV, A0 Zl Dıi1e auf den
Ablaß bezügliche Stelle 404

148 Vgl den Abschn über die Kanzleiausfertigung der „Ad-instar“-Ablaßurkunden
S. 96
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Es fand sıch och eıne dritte Überlieferung dieser „Urkunde“: Die
Hauptkirche VO San Sever1ino 1n den Marken erhielt 15 Maı 1396 den
Abla(ß VO  > San Cir1aco 1ın Ancona. Im Kapitelarchiv VO  } San Sever1ino hat
sıch eın Pergament erhalten, das die Ablafßbulle kopial wiedergibt un
daran MIt einem notariellen Transumierungsvermerk eıne Abschrift der
Indulgenz für Ancona und wıederum den Passus Aaus Bonıiıncontro fügt 149
Diese Ableitung deckt sıch mi1t der 1mM CO Na  e lat 3940, tol 706v ber-
lıeferten, abgesehen VO  3 Schreibfehlern, auch 1mM falschen Datum, das für
den Frieden V.©  3 Venedig angegeben wiırd: De Anno dominı Millessimo
Centessimo septuagessımo (D

Die dukale Kanzlej jefert dem schlesischen Fürsten aber och eınen
7zweıten Beweıs, der den „Aaltesten Büchern und authentischen Schriften“ 150

CEHtINOMIMENs die Wahrheit der Ablafßßgewährung siıchern oll Sıie fügte
die „Urkunde“ die Verse AaUuUs dem Lateran, die schon als Antwort für den
Rat VO Lübeck dienten. Die Wiıedergabe deckt siıch fast MIt der Kopıe für
Lübeck und leitet siıch VO  $ der Abschrift des Jacopo Graden1go her, die in
den Liber der übergegangen ISt. Die Verse hielt INa  e} wohl deshalb
tür bedeutungsvoll, weil darın augenscheinlich eın VO  3 Venedig unab-
hängıges Zeugni1s für den Ablafß erhalten Wa  $

SO wurden S1e USsa\INinNnse mi1t dem voraufgehenden „Dokument“ noch
7zweimal als Beweıs herangezogen. Im Jahr 1400 INg eın Ühnliches Ant-
wortschreiben A rat Eberhard 111 VO  - Württemberg, eın Jahr spater

erzog Bogislaw 111 on Stettin 151
Obwohl die Venez1aner in den reı Briefen dıe deutschen Fürsten

den Verlust des Ablaßprivilegs beklagten, konnten s1e plötzlich das Or1-

149 Archivio Capıitolare d; San Sever1no, Perg. Caps Nr. (niıcht Nr 5 Ww1e 1n den
Nachrichten Göttingen, Phil.-hist Klasse (1898) verzeichnet). Für d1e treundlıche
Überlassung einer Fotokopie dieses Pergaments bin iıch Herrn rof. Dr olfgang Hage-
INan VO Deutschen Hıiıstorischen Instıitut 1n Rom cschr ankbar. Das Pergament we1lst
ben Wwel Löcher auf, W Aas daraut hinweist, da{iß CS ZU Anschlag diente.
An die Kopie der Bulle Bonitaz? chliefßt sıch der Transumierungsvermerk: In Deı
nomıiıne. Amen. Hoc EeSstTt copıa S1Vve exemplum culusdam privileg1i papalis scr1pt1 1n
pergamen1 bullati bulla plumbea apPCNSa 1 fine dicet: privilegi (jetzt olgt d1e Beschrei-
bung des Siegels) Culus quiıdem privileg1i sequıtur 1n hunc modum. Hıer 1St diıe
Bulle Gregor’ tür Ancona inseriert. Daran chlie{ßt sıch als dritter Teil der Passus aus
Bonıiıncontro MI1t der Einleitung: „Inter lıa ın privileg10 dominı Papc deinde de
indulgentia ecclesıie sanctı Marchiı de Venetils pPCI Alexandrum tert1um
S1C loquitur ıpse dominus papa dıicens.“ Das Pergament mußß, der Schrift nach, der Wende
zZzu Jahrhundert angehören. Vgl Kehr, 14°) sıeht darın die alteste
Überlieferung der gefälschten Urkunde für den venezıanıschen Ablaß Registerüberliefe-
rung tür den Ad-instar-Ablaß für San Sever1ino Riepoll, Bull Praed 1L, 359
veröftentlicht nach einem Origıinal, das sıch 1m Archiv des Predigerkonvents VO: San Se-
verıno befand, eıne dem obigen Privileg völlıg gleichlautende Urkunde demselben
Datum für die Kiırche Marıa de Mercato de San Sever1ino.

150 Siehe Anhang HP 236
151 Vgl den Abschn ber die Supplik der „Ad-instar“-Ablässe,
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xinal der Urkunde vorweısen. Herzog Wılhelm Vvon Osterreich erwarb
Anftfang 1398 für die Stephanskirche in Wıen den Ablaß VO an Marco 152
ıne Rückfrage in Venedig sollte die Umstände des Ablasses klären. Die
Antwort 1St 1mM Wıener Stadtarchiv bewahrt: iıne 18 Juli 1398 „ab
originali bulla“ extrahierte Kopıie, die „de verbo ad verbum“ eıne Bulle
Alexander’ 111 mıiıt der Indulgenz wiedergibt 153 In der inneren Oorm
ganz eıner üblichen Ablaßurkunde gleichend, hat dieses Dokument doch
nıchts mıt dem Ruprecht VO Liegnitz übersandten Urkundenauszug
yemeınsam.

Es fehlt der Bulle die Verfügung, da{fß der Hımmelfahrtstag in Venedıig
tejerlich begehen sel, un die Disposıtion vermeıdet CS, den mıiıt
der Formulierung ”a et culpa“ umschreıben, sondern stellt den
Gläubigen „plenam omn1ıum SUOÖOIUMNM PECCaLorum absolucionem“ iın Aus-
sıcht.

1ne weıtere, gleichlautende Kopıe SINg Z Beweiıs des Ablasses
das ungarische Zisterzienserkloster Erecsı 1mM Omıtat Stuhlweißenburg, das

159 Vgl den Abschn ber die Supplik der „Ad-ınstar“-Ablässe,
153 Orıiginal 1mM Archiv der Stadt VWıen, Hauptarchivsurkunden Nr T4602 Regest

be1 Uhlirz, Quellen 2/1; 324, Nr 14072
In nomıne domiuinı. Amen Notum SIt Uniıiversıiıs Cristifidelibus ad quOS PresenNtes per-
venerınt. Quod Reverendus 1n Xro Patrı (sıc!) dominus dompnus Anthonius dei er
Apostolice Sedis gratia Episcopus Colomanensis magnifice precelse Comunitatıs Vene-
cC1arum Cancellarıus de Anno domuiın1ı Millesimo Irecentesimo Nonagesimo OCLAaVO Ponti-
ficatus Sanctıssımı1 1n Cristo patrıs dominı nostr1 dominı Bonuitatıi Dıvına provıdencıa
Pape U 1110 OCLAaVO Indıctione precepit miıchı tabellioni infrascr1ipto, Bullas
Sanctıssım1ı 1n Xro patrıs dominı domuiını Alexandriı PapDc tercı1 D indulgencias
Ecclesie Sanctı Marcı Venec1arum Castellane diocesis CONCESSAaAS de verbo ad verbum
coplarem 1n autenticam tormam redigerem transumendo JquUC vıdelicet bulla PCI Omn1a

1n hec verba: Alexander fervenciori devocione (hier 1St eın Auslassungszeıichen
angebracht und das Wort exhiıbent Schlusse der SCHrIiIt angefügt).
Datum Venec11s apud SaNncCcLum Marcum V1 Idus Madıi Pontificatus nostrı NNO terdecımo.
Transumpta I! hec lıttera CUu origınalı bulla pCr diıctum domınum Ep1ıscopum
ene die E p  X V mensı1ıs Iulır hora quası 1ONAaTrTum NNO Pontificatus Indictione
quıbus u  > presentibus honorabilibus VIrI1S Francisco de tremona Iudicı maleficıorum,

Locos10 de Arnassano, Bartolino de Forlıyio laicıs clerico RKRavennatensı Castel-
lane diocesis testibus ad premıssam collacıonem specıialiter vocatıs. Item hec bulla
subscr1ipta HST GÜ cardinalıbus EW cert1is Oguris karacteribus UuOrTrum nomına
SUNT hec peCr ordinem. (hier tolgen die Kardinalsnamen). Et CO Adolfus Bartuccı Fer-
rarıens1ıs clericus cCoNı1ugatus publicus auctorıtate imperı1alı notarıus quıa PrESCNS 1NSs5-

cr1ıptum predicta orıgınalı bulla personalıter eXtraxı 1psum SW eadem origıinalı bulla
1n tacıendo collacıonem OomnNınO concordare repper1. Ideo de mandato dicti dominı
Episcop1 exınde PrEeSCNS publicum instrumentum confec1,; Sıgnum INne2

proprıa INanNnlu (mana) scerıbendo apposuıl Ul  x CL appensione Sıgıillı dominı ep1scop1
prenotatı 1n testiımonıum OomnNıum singulorum suprascrıptorum. (Es olgt eın Notarıats-
zeichen). Anthonius ep1scoOpus Colomanensıis 1e1 sıch nıcht verifizieren. Auch dem Sıegel
der Wıener Urkunde ieß sıch nıchts entnehmen. Diese Urkunde stellt ugleıch die äalteste
Überlieferung der Ablaßverleihung dar, und 1St insotern eın Beıtrag den „Addıtiones
Kehrianae“, vgl Volpini, Additiones Kehrianae, IM STI (1968), 313—474
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AIn Z Dezember 1400 den Ablaß VO San Marco erhalten hatte Eıne
Abschrift dieser Kopıe gelangte tast eın Jahrhundert spater wieder nach
Venedig. Marın Sanudo hinterlie( eın Manuskrıipt 15 in dem die Ab-
schrift der Bulle Alexander” 111 durch dıe Bemerkung einleıtet, da{ß eın
Dominıcus Bolanus, miles et doctor, anläßlich einer 1SS10N bei Könıg
Matthias diese Bulle Alexanders SAamı(«t_ eiıner „Ad-instar“-Urkunde Bonitaz’

gefunden, beide transkrıibiert nd ach Venedig gebracht hätte 156 Der
Chronist Pıetro Dolfın bestätigt diese Nachricht un zibt als SCNAUCS Fund-
jahr 1487 157 Wann diese Kopıe für das Kloster Ercs1 ausgestellt wurde,
aßt sıch nıcht9 der Anlafß W ar jedoch gew1(5 das Privileg Bonifaz’
SO wırd INna  3 nıcht fehlgehen, dıe Austfertigung für die Jahre 021
ANZUSeIizen

Dıie Erklärungen, die VO Venedig ZUT Indulgenz abgegeben wurden,
widersprechen sıch augenscheinlich: Fiınmal wırd behauptet, CS seı1en die
Privilegien alle verbrannt, AUSSCHOIMMEC 1LUFr das „Exemplar“ jener Ab-
schrift, die nach Art eıner Urkundendisposıition den Ablaß als 7ua
er culpa“ beschreibt. Gleichzeitig 1ber Alt der venezianısche Kanzler
mehrtach Kopıen des Originals der Ablafverleihung anfertigen. Wıe Aßt
sıch diese Diskrepanz erklären?

Sucht INa  } die altesten Überlieferungen beider Stücke auf, erg1ıbt sıch
für das „authentische Dokument“, das sıch Bonıiıncontro anlehnt, da{fß 6

ın der Kopıe für San Sever1ino (oder 1M CO V  C lat 3940, 206v) erstmals
nachweisbar 1St. Natürlich ware CS denkbar, da{(ß eıne Urkunde des be-
Sagten Tenors Bonıincontro be] der Abfassung seiner Geschichte vorgelegen
haben könnte. Dieses Fıgment jedoch ware eıne höchst dilettantische Fäl-
schung SCWESCNH, weıl S1e die iın Papsturkunden ungewöhnlıche Formulierung
„Indulgentia eT. A culpa“ einführt un das strenge Schema einer
Urkunde Zrob durchbricht, S1e die Disposıition nochmals eıne Be-
gründung für die gewährte Gnade anfügt. Der Zusatz A et hoc S I d1ign1s-
sime MAagNOTUIM beneficiorum et olorie Ju«C ecclesia SAMCcLa de]
fidelibus veneti1s sumpsıt Lam ıiberaliter QUaAMM liıbenter“ stellt seiınem Cha-
rakter ach eıne narratıo dar, die in eıner Urkunde anderswo ıhren Platz
hat

Die umgekehrte Erklärung wırd den Gegebenheıiten mehr gerecht: Die
den deutschen Fuürsten mıiıtgeteilte „Urkunde“ 1St vielmehr VO der Erzäh-
lung des Bonıncontro abhängig.

154 9 $ 208 Danach Mon Vat Hung. 1/4, 294, Nr. 255 Vgl auch
Sımonsfeld, Abladfßs, 188

155 Venezı1a, Biblioteca Marcıana, cod lat. XIV, 265 Dıieser Codex stellt eın Sam-
melbuch Sanudos dar, 1n das die verschiedenartigsten Stücke, das Zusammentreffen
Alexander‘’ 111 mi1it Friedrich Barbarossa betreftend, eintrug. Monticolo hat dieses Rapuar
für seıne Ausgabe der „Vıte dei dog1“ Sanudos benutzt: vgl Murator1 MOM /TV

156 Cod Marc, Lat XIV, 265, tol 30r(2Z: Aufl.) 204
1597 Monticolo, 1n Murator1 (2 Aufl/.) XXIL/IV, 304, Anm
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Auch für die eigentliche Bulle 1sSt MmMI1t den Kopıen für Wıen un Ercsı,
die UT Zeıt der „Ad-ınstar“-Verleihung des Ablasses ausgestellt wurden,
die alteste Überlieferung festgestellt. Der Eıntrag 1n den Liber der
geschah ıcht VOTLT der Z7zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts 158 Die Über-
lieferung der Bulle 1mM Codex Trevisaneus, eıne Sammlung VO  3 Urkunden,
die zwıschen 1394 un 1419 angelegt wurde 159 1St unsıcher die uns
überkommene Fassung des Codex STamMmtL erst AaUS dem Jahrhundert,
dafß der Zeıtpunkt der Kopıe fixiert werden könnte 160 Gewils, dem
Dogen Andrea Dandolo könnte ZAUT Abfassung seiner „Chronica PCI
tensum“ die Bulle vorgelegen haben 161 aber der Vergleich des Wortschatzes
der Bulle un der Chronica aßt jedoch keinen Zusammenhang erkennen.
Die Formulierung Dandolos klingt eher Bonıiıncontro 162

Die Wiıdersprüche, die VO der venez1anıschen Kanzlei in die Tradıtion
ber den Abla{fß hineingetragen wurden, un: die eigentümlıchen Überlie-
ferungsverhältnisse des „authentischen Dokuments“ W1e€e der „Original-
bulle“ Legt das nıcht nahe, daß der Versuch, authentische Beweisstücke für
den Ablafß liefern, erst ZUur Zeıt seiner „Ad-instar“-Verleihung ANSC-
stellt wurde? Dıie Weıtergabe des Ablasses VON San Marco durch Boniıtaz

un die dadurch ausgelösten Anfragen ach dem Inhalt des Privilegs
unterwarten die venezı1anısche Ablaßtradıition einer Krise un schoben Sanz
unvorhergesehen den Venez1anern die Beweislast für ıhren Gran Perdono

Unter dem ruck dieser Recherchen moögen die urkundlichen Beweıse
für den Ablaß, der schon 1M ersten Drittel des 14 Jahrhunderts aufgekom-
I1NECIN WAafr, erst jetzt entstanden se1n. Da diese Fabrikate sıch keineswegs
durchsetzten un anerkannt wurden, bezeugt die Bulle Paul/l’ I1 VO

Aprıil 1465, miıt welcher der venezıanısche apst der Markus-Kirche VO  —$

eınen vollkommenen Abla{fi gewährte, da „kein apostolisches Do-
kument un eın authentisches Monument“ die Indulgenz beweisen 163

Nach den bisherigen Forschungen Wr 6S Gregor A der den Ablafß
das Mal weıtergab. ıne Urkunde, datiert VO 20 Februar O7
spricht den Perdono Venezı1ano der Kathedralkirche San Lorenzo Cir1aco

158 Monticolo, 1n ! Murator1ı (Z Aufl.) KAUL/ IV 304, Anm „ 142
159 Diese Urkundensammlung, die nach ıhrem Besıtzer Bernardo TIrevısan (17 Jahr-

undert Codex TIrevisaneus benannt wurde, 1St beschrieben bei Kretschmayr, Geschichte
Venedigs IL 550 und Kehr,

160 Monticolo, ün Muratori1 Aufl.) XXIL/LIV, 304, Anm 1472
161 Das scheint Monticolo VvOrausZusetzZen, WE ZUr Quellenanalyse des Dandolo

bemerkt,; ware der „autoritä dı un alsa bolla d’indulgenza plenarıa“ gefolgt. Monti-
olo 1n Murator1 (Z XAXIL/LV, 292) Anm

162 „Sıcut dux Veneti1 1n dıe Ascension1s ecclex1am de magnıs angusti1s liıbera-
verunt; ı1ta concedimus Muratorı (2 Aufl.) 2764

163 „Eıus re1ıi (indulgentiae scılıcet) GCUu: nullum apostolicum documentum,
nullum autenticum ONUMENTU: extaret.“ Dıie Bulle wurde VO  ; Monticolo seiner Ausgabe
des Sanudo inserlert, Muratorı AAMWLIEV, 304, Anm
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VO Ancona 164 Eın alteres Dıplom ber die Weitergabe des Ablasses
hat siıch bıs ıcht gefunden 165 Da{fß aber beispielsweise die päpstliche
Kanzlei Rom Z Zeıit des Schismas auch 1Ur den Ablafß VO Ancona
als früheste Deriyatıon der venez1anıschen Indulgenz kannte bezeugt das
schon mehrmals herangezogene Formelbuch CO NCN lat 3940 Auf fol
206v wırd WIC schon erwähnt versucht die Ablässe ad instar Marcı
de Venetils auf ıhre Verleihung zurückzuführen und urkund-
lichen Beweıs für den Ablafß VO San Marco selbst beizubringen Der Kom-
pilator des Formulars kam dabe] auch 1Ur autf die Indulgenz VO An-
CONa 166

W as Mas die Anconiıtaner bewogen haben, erade den Ablafß VO Vene-
dıg erbitten? UDıie Hauptquelle für die Geschichte Anconas der zweıten
Häilfte des Jahrhunderts 1ST die „Cronıica della Editicatione estruc-

del CAasseTrO Anconıtano di Messer ddo di B14210° 167

Der Autor, Jurisperitus un: Notar SCHMIGI Heimatstadt, Wr en
SCNOSSC un bisweilen Mithandelnder der Geschehnisse, die berichtet 168

So VEra auch die Ankunftt Gregor X«l Italıen 13 YA allen Einzel-
heıten schildern un annn die Instruktionen sofort die Kurıe
entsandten anconıtanıschen Abordnung detailliert mıiıtteilen Dıe Anweiı-
SUNgCH enthielten auch die Bıtte den Abla( Den Beweggrund aller
dıngs, der die Komune VO Ancona gerade ach dem Abla{fß VO San Marco

169begehren 1ef verschweigt ddo dı B1ag10
SO 1 ahnlich WIC be] den anderen vacd instar vergebenen Abläs-

SCIH versucht werden auf iındirektem Weg das Motıv der Ablaßwahl treı-
zulegen oder WEN1SSTENS Konvenijenzgrund hiefür namhaftrt
chen

Es INas Zzuerst einmal einfach der uhm des Ablasses, der SECIT dem Be-
SINn des Jahrhunderts Italien durcheilte, BCWESCH SC1IN, der die An-
CONITLAaNnNer ZU Erwerb des Perdono veneZ14aN0O anregte. Derselbe Grund

164 Das Orıiginal der Urkunde scheint verloren sec1imn Kopie erwähnt be] Na-
talucci, Ancona AT A VerSS secul i (Dalle Or1g1N1 alla fine del QUaLLFrOCENTO, Citta del
Castello 441 Druck nach dem Register be1 Monticolo, Murator1 XO LA

260
165 Ebd Anm
166 Der KEıntrag cv] 3940 fol 206v könnte ber auch eintach C1iNeE Abschrift des

Probatstücks SCHIMH, das Kapitelarchıv VO' San Sever1no autbewahrt wırd Datür würde
die yleiche Anordnung und das übereinstimmende falsche Datum sprechen Vgl 192

167 Die Chronıik des Oddo di Bıag10 1ST noch nıcht rıtısch ediert e1in Codex des
15 Jahrhunderts befindet siıch der Vatikanıschen Bibliothek Chıigi1ana 111 (Per-
gamentband auf dem Rücken TON1CA d’Ancona tol ir Questo lıbro del Sıgnore Conte
Tomaso Toroglione Das Wappen der Torriglione) Zur Biographie des Oddo dı B1ag10
und den literarkritischen und historischen Fragen vgl Belardı Oddo dı B1ag10,

ancONıtanO, tt1 Memorie della deputazıone di STOr1a patrıa per le pPro-
10C1€E delle marche Nuova Serıie 111 (1906) 255 391

165 Ebd 360 f
169 Cod Vat Chig 111 tol 37v
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freilich, die Popularıtät des Ablasses, würde auch die Wahl des Portiuncula-
oder Collemaggio-Ablasses rechtfertigen.

Schon niher führt das Bedenken der Jahrhunderte alten Rıvalität 7 W 1-
schen Ancona un Venedıg 170 Schon lange VOTr dem 14 Jahrhundert WAar

das Rıngen die Vorherrschaft ber dıe Adrıa ZuUugunsten der Lagunen-
stadt entschieden worden, 1aber och immer blieben die beiden Stidte autf-
einander fixiert. In Ancona fand alles, W 4s Venedig unternahm un betraf,
oröfßte Aufmerksamkeit. SO wırd ohl auch bald der erstaunliche Ablafß,
dessen Venedig sıch rühmte, in Ancona a1d Sworden se1in.
ja, eiıne solche Kenntnisnahme nötıgten die Venezıaner dem alten Gegen-
spieler nachgerade Au denn ıhre „Historiographie“ des Friedens VO  e Ve-
nedig brachte Ancona mMI1t 1Ns Spiel. Die Fabeln, dıe 1mM
Jahrhundert begannen, dıe Geschichte des Friedens 7zwıschen Alexander 111
un Friedrich Barbarossa durchsetzen, verlegten die letzte Episode des
Zusammentretfens VO apst un Kaiser ach Ancona. Bonıiıncontro de]
OV1 weıß berichten: Der Doge, der für den Rückzug des Papstes AUS

Venedıig 10 Galeeren Ott machte, begleitete Kaıiıser un Papst ach An-
CONAa. Die Bewohner der Stadt eilten den Ankömmlingen und
wı1ıesen den Haäuptern der Christenheit MmMi1t Baldachinen die Ehre Der
Papst torderte Annn auch für den Dogen eınen Thronhimmel un be-
gründete se1n Verlangen mıiıt der Eintracht, die zwıschen Venedig un der
Kırche herrsche: Der Doge un Venedig sej]en mıt der Kırche
„eın Leib 1mM Werke Gottes“ 171

Fortab mOöge jeder Doge sıch e1nes Baldachins bedienen. Das VO OSO
un Romuald VO Salerno überlieferte Itınerar Alexander’ 111 schliefßt eine
Begebenheıt, W 1e€e s1e Bonıiıncontro dei OV1 erzählt, AaUuUSs 172 uch die Quel-
len des 13 Jahrhunderts, eLtw2 die Hıstor1ia ducum, wı1ssen VO  } eiınem
Intermezzo 1n Ancona nıchts 175 Sobald jedoch der eintallsreiche Bonın-
COM seine Mar geboren hatte, 1St S$1e auch allerorts anzutreftfen. Über die
„Hystorıa Sat yıcaı des Fra Paolino 174 geht S$1Ce 1n die „Cronica DPCI
tensum“ des Andrea Dandolo eın 175 Das Poemetto des Castellano da
Bassano faflßt Ss1e ın Reıme 176 un verschiedene andere Schilderungen des
Friedens VO Venedig übernehmen Ss1e mehr oder wenıger verändert 177

170 Vgl dazu Nataluccı, Ancona IM 259
18771 Bonıncontro, Hiıstor1a, 407 Papa „dicıt quod 1ıpsum domınum ducem Cn

ecclesıia rePputat un um em COTrPUS 1n sanct1ıssımo de1 opere“.
irn Romwualdı, Sal Chronicon, 294 Der Papst reiste 1M Oktober A US Venedig nach

S1ıponto und begab sıch ber 'Tro1ia und Benevent nach Anagnı. Ahnlich 1n der Vıta des
BOoso, IL, 442

173 Hıst duc Ve:; 83
174 Paulinus Minorıita, Hyst. Sat., col 90983
175 Dandolo, Chronica pCI$ 265
176 Castellano da Bassano, Poemetto, 511
L7 So dıe ıtalienısche ersion des Bonıncontro deı Bovt, 1M Liber der Pacta,

Muratorı1 (2 Aufl/.), XOCH/ V, 407
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Diese Geschichten blieben 1ın Ancona ıcht unbekannt. Dafür spricht eine
Version der Legende des Bonıincontro, die 1in der Sakristei der Kathedrale
San Cir1aco autbewahrt wurde un deutlich erkennbar die Erzählung MIt
anconıtanıschem Lokalkolorit einfärbt 178

Dıiese „historiographischen“ Klitterungen brachten Ancona die Bevor-
ZUSUNS Venedigs durch den Papst un damıt den Ablafß von San Marco
unabweisbar Bewulßetseıin. Dies würde seine schliefßliche Wahl schon Ver-

ständlıch machen.
Auch die geschichtliche Sıtuatıon, iın der sıch Ancona W3 vorfand,

könnte den Stadthäuptern dıe Idee, gerade den venezianıschen Ablaß
erbitten, eingegeben haben Gregor al 1370 1n Avıgnon gewählt, tafste,

des mißglückten Unternehmens Urban’ bald den Entschlußfß, den
CZ des Papsttums wieder ach Rom verlegen 179 Dadurch wollte VOL

allem der drohenden Getahr für den Kirchenstaat einer Invasıon AaUus dem
Norden durch den Vısconti1 VO Mailand der der Sıgnorıe VO Florenz
vorbeugen. 1373 rief der päpstliche egat 1ın Bologna eın Parlament ein,
da{ß die Oomunen des Kirchenstaates Barnabo Vısconti1 ausrıichtete,
ıhnen zugleich reilich schwere Steuern auferlegte. Diıiesen Vorbereitungen
blieb der Erfolg versagt, Ja das benachbarte Florenz, durch die Mobilma-
chung beunruhigt, begann die Fremdherrschaft der päpstlichen e

un französischen Söldnerkapıtäne agıtiıeren. Unter der Guelten-
fahne, dem alten Zeichen der Freiheıit, trug CS mpOrung durch die Toskana
un ın den Kirchenstaat. 1376 erhob siıch Stadt Stadt, wenıge Orte NUuUr

blieben dem Papst ergeben 180; darunter Ancona, das nıcht MI1t der Kirchen-
herrschaft brach Der päpstliche Legat ZOS sıch auf die Rocca der Stadt
zurück, die durch mehrere Monate V eiınem Söldnerhauten der ober-
italienischen Lıga berannt wurde. Ancona widerstand den Waffen un der
Verführung 151

Die miesliche Lage 1mM Kirchenstaat hielt Gregor XI nıcht davor zurück,
Avıgnon verlassen. Auf eıner anconıtanıschen Galeere ddo VO  z

Bıagı0 weıiß berichten, da S1€e „galea de]l Papa  D hıefß 152 SCWANN der
apst Anfang des Jahres 1537 den Boden des Kirchenstaats un ZOg

Janner in Rom eın 183 Kurz danach wurde VO Ancona eıne (Se-

178 Diese 1n Ancona aufbewahrte ersion 1St eın Auszug A2US eıner 1ta anOoNnymMmMa
Alexandr:ı ILL, die Marın Sanudo seıiınen „Vıte de1 dogı“ inserliert hat, ‚ hole Muratorı
(Z Aufl/.) XAAXIL/IV, 318—37272 In dieser Erzählung 1St eutlich der Versuch erkennbar,
auch Ancona den Gnaden und Ablässen, die Alexander I8 0E damals gewährte, te1il-
haben lassen. Vgl auch Nataluccit, Ancona 1, 272

179 Vgl dazu Jedin (Hg.), Handbuch der ‚9 410
180 Ebd An
181 Nataluccı, Ancona I) 385
182 Oddo dı Bıagı10, Cronica, fol 37r
183 Kirsch, Dıe Rückkehr der Päpste Urban und Gregor X VO Avıgnon nach

Rom Auszüge Aaus den Kameralakten des Vatikanischen Archıvs Paderborn 1898
NN
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sandtschaft die Kuriıe abgeordnet, das Entgelt tfür die erwıesene
Ireue einzutfordern. Die Interpreten der staädtıischen Wünsche außerten
hierbei auch die Bıtte den Ablafß 154

Wenn in dieser geschichtlichen Lage Ancona den venez1ıanıschen
Ablafß Dati wırd da nıcht bewußt eıne Parallele den organgen on WE
vezogen? Wıe Venedig e1INst dem Papst hılfreich SCWESCH 1St, hat Ancona
Jjetzt den Feinden der Kirche Wıe Venedig Alexander 111 seiıne
Schiffe bereıitstellte, gab jetzt Ancona die seınen Gregor C Wıe Venedıg
e1nNst ob seiner TIreue reiche Privilegien verdient hatte, deren CS sıch rühmte,

hatte sıch jJetzt Ancona als „urbs Aidelis“ erwıesen un erbittet VO

Papst Gnaden un Privilegien für die Stadt: darunter auch den Ablaß, der
den Venez1anern 1ın Ühnlicher geschichtlicher Stunde verliehen worden Wa  .

Der ach Ancona SCZHANSCHC Ablaf( wurde cselbst wıeder eıner be-
yehrten Gnade und Jahre nach seiner Verleihung bemühte sıch Loreto

das Privileg \V4 ©@) San Cir1aco; un wenıge Jahre spater W AT der Laure-
tanısche Ablafß in den Marken berühmt, da{fß ıh die Kathedrale VO

Ascol}: Pıceno ansprac|  185' Noch ZULT- Zeıt, als die Privilegien VO Venedıig
und Assısı schon Dutzenden die päpstliche Kanzleı verließen, tanden
sıch Interessenten für den Ablafß VO  } Ancona: 1396 erwarb iıhn San Seve-
F'1NO gleich zweimal 186 und 1mM Jahre draut die Mınoriıten VO Tropea.
Diese letzte Verleihung, die den anconıtanıschen Abla{( Aaus den Marken,
dem Bereich der Nachbarschaft, hinaustrug un in den Außersten Süden, 1n
die kalabrische Spıtze des Stiefels verpflanzte, Mag mıt der Verehrung der
heiligen Cir1aca in Tropea zusammenhängen 187

Um die Geschichte des venezianıschen Ablasses, den Bonitaz
häufig verlieh, besser verfolgen können, wırd der Arbeit eıne Auftstel-
lung der gefundenen Indulgenzbriefe ad instar Marcı beigefügt 188

Irotz der Lücken iın der Registerüberlieferung erlaubt dıeses Verzeichnis
festzustellen, W1€e die Vergaben des Ablasses Boniıtaz VO Jahr
Jahr ansteıgen, bis S1e 1401 ıhre Klimax erreichten.

Bonitaz scheıint den Ablaß Von San Marco erstmals 13972 verliehen
haben Mıt dem Perdono d’Assıisı wurde Zu oroßen Privileg ftür San

Petron1o0 in Bologna vereınt 159 Danach verließ ein Privileg 3 andere
die päpstliche Kanzlei, bıs die Gnade VO Venedig sieht INan VO den

184 Natalucci, Ancona 1, 286
155 Diese Vergaben wurden 1 Abschn ber die Suppliık der Ablässe auf be-

andelt
186 Zu diesen Ablässen sıehe 192 Anhang PPY; D
187 Urkunde VO: 10l September 1397 47, 134v cvl 6952, 186r Regest:

Bull Franc. VII, zr Nr. 731 Zur Verehrung der heilıgen iır1aca vgl ECatt AIIL,
col 573

155 Siehe Anhang MS 238
189 Zu diesem Ablaß siehe den Abschn über dıe Supplik der Ablässe 91
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Portiuncula-Gewährungen aAb die übrıgen Nachlässe be] weıtem ber-
flügelt.

Die GEStCH Vergaben nach Bologna beschränken den Ablaß och auft
Italien: Vom gleichen Tag, dem Zı Aprıl 1393, sınd Urkunden datıiert,

eıne die San Marco-Indulgenz der Kathedralkirche Atyı des Doppel-
bıstums Atrı-Penne ın der Provınz TLeramo ZUuWweIılst 190 un: die 7zweıte für
dıe Kırche des Mariıenklosters on Propezzano ausgestellt wurde 191
Dieses Privileg wıederum eröffnet die Reihe der venez1ı1anıschen Ablässe,
die sıch 1n den folgenden Jahren Teramo häufen.

Mıt dem Verleih an öln 1m Herbst 1394 wırd der Ablaß erstmals
nördlich der Alpen angesiedelt. Johann VO  e} Neuensteın erwarb ıh auf
seıiner erfolgreichen römıiıschen Gesandtschaft mıtsamt dem Jubiläum un
der Portiuncula-Indulgenz für öln 192

Die Vergabe ach Böhmen wurde für das Jahr 1395 festgestellt:
Dıie Philıpps- un Jakobskapelle Tor des Zıisterzienserklosters Sedliec
be] Kuttenberg, erhält Aprıil 1395 die Gnade VO  $ Venedig 195
A wırd, bıs ZUT Revokatıon 1mM Dezember 1402, eın San Marco-Ablafß
dem anderen in die Länder König Wenzels Schlesien einbeschlossen
tolgen, un eın anderer Gnadenschatz erreicht 1j1er 1e] Vergaben W1e€e
der venezıanısche.

Für das Gebiet des heutigen Osterreichs 1e1ß sıch der Abla£ß üunfmal
nachweisen. Zuerst, 1398, erhijelt ıh die Stephanskirche ın Wıen 194 1m
nächsten Jahr St Nikola;j ın Falls damals och Filiale VO  —$ Absam 195 un
Marıa-Zell 196 Am Dezember 1400 die Peter- un Paulskirche VO

Hadersdorf Kamp 19 Maı 1401 die Annenkiırche be] Pögegstall
1mM Bezırk Melk 198 beide iın Niederösterreich.

190 2 9 1/5r Zur Geschichte des Bıstums vgl I  , 253; 307/.
191 2 9 1/4v Zur Geschichte des Klosters vgl I  $ 315
19 Siehe den Abschn ber dıe Supplik der Ablässe 88
193 cvl 6952 tol 164r Danach eın Regest bei Krofta, Gra Bonifacıi 1  y I)

492, Nr 910
194 Vgl den Abschn ber die upplik der Ablässe
195 Urkunde VO März 1399 6 6} 105r Rep Germ I col 288

Zur Geschichte der Kırche vgl Haller Bu:  S- Festschrift TU 650-Jahrfeier der Stadterhe-
bung (Schlernschriften 106 Innsbruck 124

196 Urkunde VO August 1399 Stittsarchiıv St Lambrecht, Urkundenreihe
Nr 595 Registerüberlieferung tehlt Vgl Rep Germ IL, col 155) Vgl Amon,
Steiermark VOT der Glaubensspaltung, 300

197 8 9 DD a Rep Germ IL, col 2155 Zur Pfarre vgl Erläuterungen Z
hıstorischen Artlas der Öösterreichischen Alpenländer, hg V. österreichischen Akademie
der Wiıssenschaften, B Abt Dıie Kirchen- un: Grafschaftskarte, R Nıederösterreich,
ear olf (Wıen 2062

198 8 9 108r Rep Germ. s col 965 Zur Geschichte der Kırche vgl Er-
läuterungen 1l/'6; 219 Ausführlich 1N * Osterreichische Kunsttopographie (Dıe
Denkmale des polıtischen Bezirkes Pöggstall ın Niederösterreich, Wıen 178
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Seltener 71n der venezianısche Ablaß ach England, Zahl der
Verleihungen die Portiuncula-Indulgenz weıt voranlag. Vergaben in die
skandinavischen Länder, ach Polen un: Ungarn markieren die Grenze
des weıten Gebietes, in dem oft dicht nebeneinander die Gnade VO Venedig
angesiedelt wurde.

Die Weitergabe aller möglichen Ablässe
Eın schiefes Bild des Phänomens „Ad-ınstar“-Ablässe entsteht,

seiıne Beschreibung D auf die Weıtergabe „berühmter“ Ablässe einge-
schränkt wırd Be1i Darstellungen, die Passant ber diese Ablässe

199handeln, W 1e€e die entsprechenden Kapıtel be1 Paulus und Jansen trıtt 1eSs
notwendig eın

och schon der Nachweıis, da{ß manche „Ad-instar“-Ablässe bald w1e-
derum vergeben wurden, weıtete das Sortiment der Ablässe, die als Muster
anderer dienten, erheblich Aaus. Dıie Indulgenz VO  e Ancona, ursprünglich
eın San Marco-Abladßs, die sıch mehrmals verästelte, 1St dafür eın schon
7zıtlertes Beispiel 5° Jedoch keineswegs das einz1ge. Oftmals wıederholte
sıch der Vorgang, da{fs eın erühmter Abla{( erworben wurde, seine EerSt-

malige der 7welıte Feıer ıhm einen örtlıch beschränkten Ruft verschaffte,
und die Nachbarn schließlich ach diesem Ablafit begehrten. Fur alle
Länder der römischen Obödienz, England AUSSCHNOININECN, lassen sıch solche
Ablässe „ AUS Zzweıter Hand“ feststellen. In Deutschland CS ELWa die
Gnade VO  > Düsseldorf, eın Perdono dı Collemaggio, un des Antoniıter-
hauses VO Mohrkirchen ın Schleswig, eıne San Marco-Indulgenz 201 VO

denen Zweitvergaben ausgemacht wurden. Der Düsseldortfer Ablaß lag
eınem Privileg tür die Pfarrkirche V C© Doetinchem, Gelderland, 202;
der Ablaß VO Mobhrkirchen 1ın Schleswig wechselte ach Dänemark über,

ıh die St Kanutus-Kırche VOon Odense auf Fuüunen zugesprochen CI-

hielt 205 hne Zweitel hatte die lokale Berühmtheit der Ablässe ıhre Wwel-
tere Vergabe

Derselbe Grund ann für die Weiterverleihung der Gnade des bedeu-
tenden Priämonstratenserstiftes Belbuck 1n ”Pommern namhaft gemacht WEeIi-

Dıie Kırche stand dem a  Patronat der Meiıssauer. In der Ablaßurkunde erhält der
Patron, „nobılıs VIr Ulrich de Messau“, das echt „ UT ıpse 1Uuxta consılium perıtorum
proborum virorum vel iıdoneorum presbyterorum contessores instiıtuat“.

199 Paulus, Abla{fß I 152 Jansen, Bonitatıius I 163
MJ0 Sıehe den Abschn ber die upplik der Ablässe
2(0)1 Urkunde VO März 1398 Registerüberlieferung tehlt Exzerpt Aaus dem KRe-

gister cvl 6952, tol 7204r Kep Germ. IM col 873 Zum Kloster vgl Ellger Teu-
chert Bearb.), Dıie Kunstdenkmäler des Landkreises Schleswig hne die Stadt Schleswig
(S 396—399

2()9 Siehe den Abschnitt ber dıe Supplık der Ablässe, Sl
2(0)3 Urkunde VO: 21 März 1401 87, 17
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den 2(). Se1in Ruf Lrug den Ablafß durch Nordostdeutschland bıs nach Hal-
berstadt 205 un hanseatıische Seeleute nahmen die Kunde VO ıhm ach
Lübeck MT, der Ablafß dıe Jahrhundertwende der Mıiınoriten-
kırche St Katharına installiert wurde 206

Was War hingegen das Motiıv für das Zisterzienserstitt Grünhain
sächsischen Erzgebirge den Portiuncula Ablaß der Domkirche VO Ham-
burg erwerben? 2()7 Und welche Gründe brachten den Dominıiıkanerkon-
en Wısmar be1 Ratzeburg 2AZUu die Indulgenzen des Petersstiftes VO  $
Wiıschehrad be1 Prag, BL Kumulation des San Marco- un Portiuncula-
Ablasses, al sıch zıehen 208

Das Gros der Ablässe, die nıcht den „berühmten vyezählt wurden
un vielleicht ‚an Me einmal weıtergegeben wurden wıdersteht der Reduktion
auf anderen Nachla{ß un vermehrt den Katalog der weıtergegebenen
Ablässe viele Muster, als Indulgenzen erbeten wurden Praktisch
vergab die päapstliıche Kanzlei jeden Ablaß den nachgesucht wurde Man
annn ıcht Sagch, da{ß Suie dabe] csehr darauft achtete ob der erbetene
Ablafß sıch durch S15 authentisches Dokument AaUuUSWeEeIsSCNH konnte Was hät-
ten die Deutschherren Strafßburg auch ZU Beweiıs für den erbetenen
Ablaß beibringen können, als SIe das Gnadenprivileg VO  —$ Jung St Peter
1n Strafßßburg einkamen? J ()' uch VO den Bıttstellern des Wallfahrtsortes
Zehdenick be] Templıin Brandenburg, die für ıhre Bluthostie den Ablafß
der Benediktinerabte; Königslutter Helmstedt/ Niedersachsen, erwerben
wollten, hätte INa  = Beweıs für das erbetene Privileg vergeblich gefor-

().  7 Es gelang nıcht auszumachen, welcher AÄArt der Ablaß VO  = Belbuck 1ST Zur Ge-
schichte dieses tür Pommern bedeutsamen Klosters, vgl Hoogeweg, Stitter Pommerns
I! 13—91 — Backmund, Monastıcon Praem. [ 255 t*

205 Urkunde VÖO: September 1401 59, 67r (ohne Datum). Druck nach
kopialer Empfängerüberlieferung, 1 Urkundenbuch des Hochstifts Halberstadt un sC1iNeEer
Bischöte (hg chmidt) (1362-1425 Leipzıg 464 f Nr 3181 Rep
Germ 11 col 2858

2() Urkunde VO August 1401 146r Rep Germ 11 col 821
2()  S Urkunde VO 15 September 1395 198r Rep Germ II col 361 f — Der

Ablafß für die Domkirche VO: Hamburg VO April 1394 WTr Regıster ıcht AaUS-
zumachen Kopiale Emptängerüberlieferung Staatsarchiv der Freıen Hansestadt Ham-
burg, Sıgn TIhrese Pp 103 Das Orıginal wurde nach der treundlichen Miıtteilung des
Archivs während des Weltkriegs ausgelagert und 1ST verschollen Zur Geschichte des
Klosters Herzog, Geschichte des Klosters Grünhaıin, Archiv für sächsis  e Geschich-

(1869) 60—96 Der Abla{(ß wırd hier nıcht erwähnt
3(0)8 Urkunde vom 1 Februar 1400 102r Rep Germ 11 col 1168 Dıie Ur-

kunde tfür Wiıschehrad VO: Aprıl 1397 Krofta, Acta Bonitacıi 11 609 Nr 1119
209 Urkunde VO] 25 Februar 1399 30r Rep Germ ıl col 86 Zur Frage

des Ablasses VÖO:  3 Jung St Peter ausführlich Stein, Geschichte des Kollegiatsstifts
Jung Sankt DPeter Straßburg VO SC1IHNECTr Gründung bıs ZU Ausbruch der Reformation
(Freiburg Br Leo oll auf der Rü  reise VO  - der Maınzer Synode 1049
die St Peterskirche eingeweiht und MI1t reichen Ablässen ausgestattet haben Vgl IM
2:5:124
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dert, konnten doch die Mönche VO  3 Königslutter selbst nıcht Brieft un
Siegel für ıhre Gnade vorweısen 210

In Miıttel- un Unteritalien 1St die Landkarte der „grofßen“ Ablässe be-
sonders reich. MmMiıt den verschiedensten Vergaben durchsetzt. Neben vielen
Portiuncula- un San Marco-Perdonanzen, werden Ablässe verlangt, die
Nnu für das eıne Mal ZENANNT werden nd annn n1e mehr wıeder erscheıinen.
Es gelang für manche Verleihung nıcht, die Art un das Ausmafßs der
weitergegebenen Indulgenz erheben. Die Literatur vermerkt S1e LLUTr

selten, ohl auch deshalb, weıl siıch darunter manchmal Sn Tarıfablässe
verbargen, die eın solches Auftfsehen W1€e eLw2 eın vollkommener
Ablafß Schon das Privileg Z Kanonisierung Bırgittas VO Schweden, das
“Ad-1nstar der Kirche des Klosters VO Vadstena verfafßrt WAarfr, gewährte
den Klarissen VO San Lorenzo in Panısperna LLUL Jahre Nachlafß 211

Fuür seinen Altar des heiligen Onofrius erbat sıch das gleichnamıge
Spital in Florenz für alle 5Sonntage den Ablaß, der den Besuchern der Ba-
silika San Lorenzo in Florenz jedem Mittwoch zuteil wırd Mıt diesem
Indult vergibt die päpstliche Kanzlej eınen bischöflichen Ablaß, den 1338
Francesco de Sılvestri da Cingoli, Bischof VONn Florenz, mM1t 4() Tagen be]
San Lorenzo gestiftet hatte 212

Miıt diesen Beispielen 1St der Kreıs der „Ad-instar“-Ablässe auch och
unvollkommene Indulgenzen ausgeweıtet un deutlich sichtbar, da{fß

jedes Ablaßprivileg, wurde 65 1LLUT angesprochen, weıtergegeben werden
konnte.

Das Maß der „Ad-instar“-Ablässe

Festzustellen, 1ın welchem Ausma{ß die „Ad-instar“-Ablässe Strafnach-
la{fß gewährten, 1St eın müßıiges Unternehmen. Die Privilegien selbst geben
ıhrem Wortlaut ach keinen Aufschlufß ber das Mafß der Vergebung, das
S1e zusprechen wollen. In der Forschung, die sıch biısher mMi1t den „ Ad-ın-
star“-Ablässen befafste, wurden deshalb auch recht divergierende Meınun-
SC vorgetragen: Santifaller, der sıch mMI1t Ablaßurkunden des schlesischen
rämonstratenserstiftes St Vınzenz 1ın Breslau befaßste, bedauert Üan dem San
Marco-Privileg tfür das Kloster das Fehlen bestimmter Angaben un fol-
SEIt daraus, s „scheıint sıch da NUur eınen unvollkommenden Abla{ß

210 Urkunde tür Zehdenick VO Aprıl 1401 8 9 126r Rep Germ IL, col
1176 Zum Kloster und der Bluthostie vgl Germanıa y 336 E 9 Ablässe

3209
2a Siehe den Abschn ber den VO San Pıetro in Vincoli,; 124
DU Urkunde VO: Zu Mäarz 1401 9 $ /Öv Zum Abla{fß VO: San Lorenzo 1n

Florenz: Cianfogni, Memorie istorıche dell’Ambrossiana Basılica dı San Lorenzo d 1
Fırenze (Fırenze 9 154
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handeln“ In seinem TIraktat ber die Ablässe Bonifaz’ fügt Jansen
den besprochenen Jubiläen die „vollkommenen Ablässe“ die
Boniıtaz „nach Art“ der dieser oder jener Kiırche verliehenen Nachlässe
erteıilte. Er schränkt die Wirksamkeit dieser Plenarindulgenzen jedoch wI1e-
der e1in, weil die Sündenvergebung, die dem Ablafß vorausgehen mufßß, keıine
vollkommene Wal, konnten doch die Beichtväter be]l den „Ad-ınstar“-
Ablässen ıcht on päpstlichen Reservaten lossprechen Paulus hat sıch
dieser rage nıcht ausdrücklich aNngCNOMMECN, manchmal hat 6S jedoch den
Anscheıin, als ob die „Ad-instar“-Ablässe den Plenarindulgenzen n
überstellte

Schon die 1m voraufgehenden Kapitel erwähnte Entdeckung, da{ß auch
Tarıfablässe weitergegeben wurden, verbietet ein globales Urteil. Es
yab manche Indulgenz Sad=ınstari die nach der altkirchlichen Bußrechnung
in Jahren un Aarenen bemessen WAar. Für einzelne wenıge Fälle geben die
Urkunden selbst das Ausma{ß des Straferlasses A} WwWenn dıe Disposıitions-

eröffnen, da{formeln durch den Zusatz „iıllam plenam indulgentiam
der verliehene Abla{fß eın vollkommener se1l Der Großteil der Urkunden
aber oibt on sıch Aaus keinen Aufschlufß ber das Ma{fß Da u11l5$5 praktisch
keine Suppliken überkommen sınd, tehlt auch die Möglichkeit, AaUS$ den
Petitionen die gewährten Ablässe interpretieren.

Dıie rage ach dem Ausma{fß der Ablässe mMu überdies noch schärter
gestellt werden: Wullfßten die Empfänger eınes „Ad-instar“-Indults; wıievıel

Sündenstrate ihnen nachgelassen wurde? Manche on ıhnen offenbar
nıcht, W1€e ıhre Recherchen 1n Venedig un Aquila beweiısen.

Fuür dıe Beantwortung dıeser rage, wıe weıt die Zeıtgenossen selbst
das Ausmafß der erworbenen Ablässe wulßsten, 1St CS notwendig, Quellen

auszumachen, ın denen dıe „Ad-instar“-Ablässe schon auf ıhr Ma{iß in'ger—
pretiert erscheinen. Dazu bietet siıch, neben einıgen anderen zeitgenössischen
Aufzeichnungen, vorzüglich die Geschichtsschreibung der Stidte un Ko-

1mM spaten Mittelalter Sıe ist: lokal interessıiert un: wırd daher
ber einen einzelnen Abla{fß eher berichten. Zudem darf INa  e} r  n, da{
S1€, nıcht durch theologische un: kanonistische Erörterungen gefiltert, die
Auffassung un das Verständnıis des Volkes wiedergibt; un auch ein
Reflex der okalen Ablaßverkündigung 1St

1395 hatte das Dominikanerkloster ın Lübeck die Gnade VO San Marco

Santifaller, Quellen, 1/
“ Jansen, Bonitatıus I 163

Paulus, Abla{fß L 150 ff 153 S0 auch eppelt Schwaiger, Geschichte
der Papste VO den Anfängen bıs ZUuUr Mıtte des zwanzıgsten Jahrhunderts (Das Papst-
u 1m Spätmittelalter und 1n der Renaı1issance. Von Bonitaz AL bıs Klemens VII
München 193% Aufl.) 210

Siehe den Abschn über die Kanzleiausfertigung der „Ad-instar“-Ablaßurkunden,
104
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erworben Das Ereijgn1s wurde V  3 der zeitgenössıschen Chronistik ıcht
übergangen. Eben hatte Detmar, Lesemeıster beim Minoritenkonvent
St Katharına, VO Rat beauftragt, eıne Chronık Lübecks verfaßt, die
mMIiıt dem Jahr 1386 beschlo({ß. Mehrere der überlieferten Handschritten füh-
F die Aufzeichnungen biıs 1395 un 1400, ja 1413 fort In diesen Zze1lt-
genössischen Nachträgen wırd ZzUuU Jahr 1395 die Stiftung des Ablasses bei
den Dominikanern vermerkt: „Do QUAIM dat aflat Va  3 allen sunden hir
tho der borch nde ghertrude. nde dat aflat 15 yhestichtet dat
aflat, dat dar Venedien 15 1n markuskerken Die Schilderung o1bt

die Einzelheiten des Verleihs, W 1e S1E VO der Urkunde dısponıert
werden, wieder. IIDen Abla{fi konnte Nan 1m Kloster der Dominikaner, das
1n der alten Burg der Stadt eingerichtet WAafTt, un be1 der St Gertrauden-
kapelle, die VO den Predigerbrüdern wurde, zewınnen. uch da{ß
sıch die Indulgenz VO San Marco in Venedig herleitet, ISt vermerkt. Der
Ablaß selbst jedoch 1ST nıcht 1n den Wendungen der Rulle wiedergegeben,
sondern aut seın Ma( hın ausgelegt: „Aflat Van allen sunden“.

W)as Elisabethspital ı0al Danzıg W Aar 1390 VO  S einem Nikolaus VO Ho
henstein vorzüglich als Pflegestätte für Fremde, darum der Name Elen-
denhof, gegründet worden. Wenige Jahre danach O1ing diese karıtatıve FEın-
richtung den Deutschen Rıtterorden über, der 119307% ohl] tür die IMAate-

„;elle Aufbesserung der Anstalt, den Ablaf( VO San Marco erwarb Diese
Ablaßgeschichte, AUuUs dem urkundlichen Befund erhoben, wiırd durch eıne
zeitgenössische Schilderung bestätigt, dıe Johann “  S Posilge, der Offizial
des preußischen Bıstums Pomesanıen (Marienwerder), hinterlie(ß. In seiner
„Chroniık des Landes Preufßen“ vermeldet Z Jahre 1397 „Item in
desım Jare QUaAIN dy onade ın den spittal CZ  - Danczk, un ca] jerlichin SIN
translacıo elysabeth, 1St do vorgebunge allır sunden, Diese Nach-
richt korrespondiert mIt den Einzelheıiten des Ablaßbrietes. Zur eENANNTIECN
Kennzeichnung der Indulgenz oreift der Vertasser hnlich Ww1e€e die
Detmarchronik Z Auslegung, die die verweısende Angabe der Urkunde
verständlich macht: vorgebunge allır sunden. Um diese Phrase recht
interpretieren, Mal bedacht werden, da{fß Johann Posilge seine Chronik

Zu diesem Ablafß vgl den ber die Supplık der Ablässe und die Vergabe
des San Marco-Ablasses, 5 190

6 Ausgabe: Koppmann, Die Chroniken der niedersächsischen Städte, Lübeck
(Chron. dt Städte, 1 9 , 1{1 (Chron. dt Städte, 26, 7Zu den literarhistorischen
und -kritischen Fragen vgl Langosch Stammler, Die eutsche Literatur des Mıt-
telalters. Verfasserlexikon (Nachträge. Berlin col 1482152

Chron dt Stidte 2 E
Sıehe den Abschn ber den Ablafß VO'  } San Pıetro 1n Vincoli, K23
Ausgabe: Strehlke, Un Scriptores Prussiıcarum. Dıie Geschichtsquellen der

preußischen Orzeıt bis Z Untergang der Ordensherrschaft L11 (Leipzig 1866; VOGTI-

anderter Nachdruck, Frankturt Maın, Zu den literarhistorischen
Fragen vgl Langosch Stammler, Verfasserlexikon \ col 466-—469

10 Scri1pt. K OI u I M, 2065
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lateinısch vertaßte damıt möglicherweise der lateinısche Termiıinus TE
11115510 OINN1UIN PECCAaLOTrUumM dem „vorgebunge allır sunden zugrunde lıegt

Das Interpretament IN dem 9828  S häufigsten das Ausmaß
„ 1NSiIar -Ablaßurkunde wıedergab Wr die Chiffre ”a eı

culpa Lateinıisch oder volkssprachlich gebraucht kehrt SIC wıeder
Eın Beispiel 1ST der Lıteratur schon lange bekannt Von den vielen

päpstlichen Gnaden, die Neuensteın bej SCINCT römiıschen Gesandtschaft 1394
für öln erwirkte wurde 111 der Kölner Ratsstube CIM Aufstellung AaNSC-
fertigt, die jedes Privileg, auch die Ablässe einzeln Der Bearbeiter
dieses Katalogs weiß sowohl VO Portiuncula Ablafßß für die Domkirche
WIEC für die San Marco Indulgenz Z Heiltumsausstellung, „dat 51) PCHNa
et culpa“ 19

Diese Formel Wr sıcher auch C1iNe Vokabel Jargon der Ablaßver-
kündıgung Vom 14 Marz 1400 WAar Urkunde datiert, die der Marıen-
kırche Rostock den Ablaß VO  5 San Marco zusprach 13 Neben anderen
Weısen, die Gnade bekanntzumachen, WAar INa  _ auch darauf gekommen,
C1iNeE sLeINErne Tatel anzufertigen die den Ablaß verkündete Am nächsten
Pfeiler östlich der Kanzel eingelassen, verkündete SIC den Bußstertigen den
Ablaf, „also dar 15 venedie markuskerken eme dage der
hemmelvart heren jhesu CYISETE1 dat 15 Va  — Pine nde Van schult“

Die Geschichte des oyroßen Ablafßprivilegs für San Petronıo0 Bologna
offenbart deutlich WIC sehr INa  w} auf die Formel „VOoN Strate und Schuld“
eingestellt Wr Schon die Supplik die VO den bolognesischen Gesandten

der Kurıe Perugıa eingebracht wurde erbat Ee1INEC Indulgenz ”a
et culpa Boniıtaz befriedigte S1C MI1 dem schon öfters ZAWHEeTDEeN Privileg,
das den Besuchern VO San DPetron10 die Ablässe VO  3 Venedig und Assısı
zusprach. Dıie Bulle ı1ST den bekannten Formulierungen der 597  =]-1nstar“
Ablässe vertafßrt un hat die Wendung c pONa ET culpa“ nıcht ı ıhre
Dispositionsformel aufgenommen *>, Sobald der Ablaßbrief jedoch SCINC

Destinatäre erreichte, tauchte die Chiffre ‚Ablafß VO  $ Schuld un Strate“
wıeder autf Die zeitgenössısche Chronistık VO Bologna wıdmet der Ablafß-
gewährung breiten RKaum; weil die Indulgenz dem umtassenden politi-
schen Arrangement das Bologna M1 Bonitaz Herbst 1397 traf
enthalten Wr 16 Am 25 November 1392 SCICN, wiırd berichtet

11 Langosch Stammler, Verfasserlexikon col 467
Jansen, Bonitatius 171

13 43r — Danach C111 Regest Mecklenburg D X I7 38 f Nr
cv] 6957 tol 247/7v Rep Germ I1 col 1022 Vgl Schnitzler, Das und reli-

Leben Rostocks Ausgang des Mittelalters (Historische Studıen hg Rössler,
Heft 360, Berlin

Mecklenburg XAXIV, 38 f Nr
15 Zu der Supplikation und der Ablafßgewährung San Petron10 siehe den Abschn

ber die Supplik der 95  —]-1NSTLAar “_Ablässe, 91
16 Corpus Chronicorum BononıJı:ensium Chronicae, qua«c vulgo dicuntur Rampona,

Varıngnana Vıllola Bolognetti HY (hg Sorbelli), Muratorı (2 Aufl.) X VII1/I
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orofßem Jubel 1ın der Stadt dıe einzelnen Vertragspunkte bekanntgemacht
worden. Neben dem Jubiläum un anderen Privilegien „AaNCOTIa S1 concede
lo dicto papa che ZAaSCUNA PCISONA la quale vignera visıtare la testa de
Sd petron10, S1 habbia quella perdonanza che l’asensione vınesıia er
COSs1 la perdonanza che Sa francesco d’asıse, ch dı colpa et de
pena” Dıie Chronık hat och eıne Dublette dieses Berichts aufgenommen.
Wenige Absätze, nachdem die Aufzählung der päpstlichen Gnaden
N Ende Z1ng, wırd eine zweıte eröffnet, die siıch je] den Wortlaut
der Privilegien hält Dementsprechend tehlt 1er die Phrase dı colpa et. de
pena”. SO jefert dieser Zweıtbericht gleichsam die Gegenprobe für den
interpretatıven Gebrauch VO ”a et culpa“ 18

Dıie Beobachtungen un Reflexionen, die Gobelinus Persona den
„Ad-instar“-Ablässen anstellte, sollen anderer Stelle och geprüft WETIT-

den 19
„Ablafß VO  3 allen Sünden“, „Vergebung aller Sünden“, „Remiss10

1Uum peccatorum “, „indulgentia et culpa“, das 1St dıie TLerm1i1-
nologie, die INa  = Z Charakterisierung der „Ad-instar“-Ablässe heranzog.
An der Formel „Indulgentia et culpa“ entzündete sıch die
Wende diesem Jahrhundert eıne heftige wiıssenschafrtliche Fehde

Fuür die protestantische Lutherforschung des VErgSaNSCHNCN Jahrhunderts
WAar das Auftreten des Reformators den Ablaf(ßß das Urdatum, VO

dem die Reformatıion bestimmt WAar. Die Forschung betonte, W 1 sehr die
theologische Rechtfertigung des Ablasses un seine Handhabung AaUS$S-

einanderklafften, un der Mißbrauch CS WAäl, der Luther autf den Plan rief
Dabe] wurde vorausgesetZt, da{ß die Ablaßlehre Zeiten Luthers dieselbe
WAar W 1€e 1mM 13 Jahrhundert, als S1e die eıster der Scholastik ausgepragt
hatten. Diese Interpretation hatte sıch ımmer dem Vorwurf aAauSgeSsSeTtZt Be-
sehen, da{ Luthers Auftreten den Ablaß Rebellion WAar, den idm-

altüberkommener Tradıtionen un Einrichtungen bedeutete. Dagegen
entwickelte die protestantische Forschung 1mM etzten Drittel des Jahr-
hunderts eıne eCUue Deutung des spätmittelalterlichen Ablaßinstituts, die
besonders VO Jubiläum ausg1ing. 1884 legte Eduard Bratke seıne Ablaß-
auffassung VOT 20 Theorie un Praxıs hätten den Ablafß, als Nachlaß Zze1lt-
licher Sündenstrafen, 1m spaten Mittelalter einem Instıtut umgebildet,
be] dem Ablaß un Bufßßsakrament dem einen, Schuld un: Strafe oleich-
mäßıg tilgenden Versöhnungssakrament verbunden wurde. Dieses NCUC,
vollkommene Bufssakrament se1l das spezifische Privilegium des Papstes -

440 Zur Literaturgeschichte vgl Sorbelli, Le Cronache Bolognesı del seculo XN
(Bologna ö1 ff 139

Corp. Chron Bon IIL, 441
Ebd 445
Siehe 1n diesem 2716

{() Bratke, Luthers Thesen und re dogmatischen Voraussetzungen. Göttingen
1884
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Begründet sah Bratke seiıne Auffassung in den Erörterungen der
spätmittelalterlichen Scholastiker ber den Begriff der „plena rem1ss10
PECCAtOTUMS VOTL allem jedoch 1ın ıhren Versuchen, den Ausdruck „indul-
gentia eT. culpa“ deuten 21 Vor diesem Hıntergrund 1St.
Luthers Kampf den Abla{i £reilich nıcht mehr eın Angehen
Mifßstände, sondern der Rückgewınn der christlichen Buße, die 1ın der
Kırche völliıg W al.

Der Ablaßtheorie wurde zugestimmt, S1Ce erfuhr jedoch auch
mafßgeblıche Ablehnung. Mıt eıner gegenüber Bratke erheblich verbreıiterten
Quellenbasıs wurde s1e 1896 on Henry Charles Lea eEernNnNeut aufgegriffen 22
Unabhängıg davon un ditferenzierter Lrug s1e im folgenden Jahr Theodor
Brıeger, Protessor 1n Leipzı1g, 1ın seıiner Universitätsschrift IDas VW esen des
Ablasses Ausgang des Mittelalters“ VOTL 253e Im spaten Mittelalter se1 S

eıner Oorm des Plenarablasses gekommen, der „Indulgentia
POCNA er Culpa i Diese Weiterentwicklung des ursprünglichen Strafnach-
lasses hat den Ablafß autf eın völlıg NECUCS Gebiet „hinübergespielt“ 24 . nıcht
mehr 1U auf die Strafte, auch auf die Schuld sollte sıch beziehen. Aus
dem Straferlafß W ar eıne Straf- un Schuldvergebung geworden. Freilich
nıcht S da{ß$ die Beichte weggefallen ware, die Papste nahmen vielmehr das
Bufssakrament in ıhre Verwaltung, ındem S1€e Abla{fß- und Bufßsakrament
eıner Handlung zusammenschlossen, die VO ihren Gnaden se1ın sollte.
Überall, der Plenar-Ablafß angeboten wurde, erhielt INa  —$ ıh durch
Beıichtväter, die mMIit übertragener päpstlicher Gewalt VO den Sünden los-
sprachen. So konnte der Bauabla{fß Julius’ I1 ür St Peter, ın dem Brıeger
die letzte Auspragung dieser Indulgenztorm sıeht, als Versöhnung MIt (ott
gefelert werden 25

Die MI1t scharter konfessioneller Verve vorgetragene Auffassung blieb
nıcht lange unwidersprochen. 1899 ahm Nikolaus Paulus in seınem Auf-
Safz Z Ablaßbegründung be1 dem Theologen un Ablafßprediger Johann
VO Paltz die Thesen Briegers aut Dieser Augustinereremit WAar 1489 VO  '

Peraudı als Prediger für den Türkenablafß 1n IDienst >>  ‚4  MCn worden un
hatte spater autf Wunsch des Kölner Erzbischofs Hermann N  S Hessen seine
Ablafßpredigten un -erorterungen 1n eiıner Schratt der „Coelıtfodina“, VCL-

öffentlicht. In der darın enthaltenen Diatrıbe 766 indulgentia „3. et

Diese Darstellung StUtzt siıch autf die Angaben, die Paulus 1n seinem Autsatz
ber den Ablafßprediger des ausgehenden Mittelalters Johann VO:  o Paltz macht, Paulus,
Johann VO Paltz, ber Ablafß und Keue, 1n Z)K'Th (1899) 48

Lea, hıstory otf auricular contession an indulgences 1n the Latın urch
111 (Indulgences. London 54823 Zu Bonitaz E 65

Brieger, I)as Wesen des Ablasses Ausgang des Mittelalters, untersucht mI1t
Rücksicht autf Luthers Thesen (Programm ZU) Reformationsfeste und Rektoratswechsel
ST Leipzıg

Ebd 4 9
25 Ebd., 55
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culpa“ unterscheidet der Ablaßpraktiker sehr zwıschen der Verge-
bung der Schuld 1n der Beicht un dem Nachla{fß der Strafe durch die in
dulgenz z6 Warum wırd aber das Jubiläum doch als Nachlafß von Schuld
un: Strafe bezeichnet? Die AÄAntwort bezieht den Schuldnachlafß auf die
tassende Vollmacht, die den Beichtigern, auch für die päpstlichen Reservat-
täalle, erteılt wurde. Da aber die Beichtvollmacht als solche nıcht durch
den Jubelablaß mitgeteılt wurde, als hätten dıe Beichtväter EerSst VO apst
die Fähigkeit erhalten, Süunden nachzulassen, erhellt Aaus der Unterscheidung
zwiıschen indulgentia plenaria uda un indulgentia plenissıma, die Johann
VO Paltz einführt: Jene sel eın Nachlaf( aller Strafen, ohne dafß damıiıt
eiıne Beichtvollmacht verknüpft se1l, während die indulgentia plenissima die
Absolution VO  e} Reservaten einschließe 27 Damıt WAar eın Irrtum Briegers
aufgedeckt, der die indulgentia plenaria uda mıt eınem „Partial-Ablafß“
ermengte 28

Paulus außerte bereits 1ın diesem Aufsatz selıne Meınung, daß die „In-
dulgentia et Culpa” auch als Kurztormel für den vollkommenen
Abla{fß verwendet wurde un SAl keine Beziehung 74161 Bufßsakrament eNt-
halte 20

Brieger ahm die Einwände des katholischen Gelehrten aum ZUFr
Kenntnı1s; Lrug seine Ablaßauffassung 1901 in der „Realencyklopädie“
für protestantische Theologie dem Stichwort „Indulgenzen“ ohne
Einschränkung neuerdings VOTL 30

1904 veröffentlichte Max fansen seiıne Untersuchung über Bonitaz
un dessen Beziehungen ZUT deutschen Kirche. Das Thema WAar zumındest
in seinen Erörterungen ZU Ablaß kontroverstheologisch worden,
hatte doch Brieger VO  a} den Ablässen dieses Papstes festgestellt, da{fß S1e
„alle mıteinander Ablässe VO Schuld un Strate oder WwW1e iıch der Kürze

wiıll, ‚Schuldablässe‘ SCWESCH sind“ ö1l
Den Beweıs für diese Tatsache lieferte ıhm die Revokationsbulle des

Papstes, die alle CrSANSCHCN Ablässe VO  — Schuld un Strate zurücknahm 32
Jansen zab demgegenüber bedenken, „dafß sıch bıs Jetzt noch keine Ab-
aßbulle Bonitatius’ gefunden hat, 1ın welcher der Ausdruck ‚d et

culpa‘ enthalten wäre“ 33 Dıie Revokatıon, die alle Ablässe O] er

culpa“ kassıerte, machte siıch DE den allgemeinen Sprachgebrauch

Paulus, Paltz, 5 Anm
Ebd S, 5  _

D Brieger, Ablaß, Dazu Panlus, Paltz, 52, Anm
0 Ebd 555 Anm
30 Brieger, „Indulgenzen“, 1in (Leipzig T9OP: Auf[/.) 76—94
31 Brıeger, Ablaß, Schon 1901 hatte Paulus ıne kleine Miıszelle

die Aufstellung Briegers gerichtet: N. Paulus;, Bonitatius un der 1a VO Schuld
und Strafte, 1n ! Zk  = 25 (1901) 3238—343

32 Brıieger, Ablaß, und Anm
33 Jansen, Bonitatıus I 171
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eigen, der eınen vollkommenen Ablat als on Schuld un Strate Nannt 34
Di1e Formel WAar geläufig, da{ß S1€e bıs 1n die Supplikenregister vordrang,
wofür der einz1ıge erhaltene Band Bonitaz’? den Beleg jefert. SO sınd die
Ablässe Bonitatius’ ‚nach der dogmatischen Seıite Zanz einwand-
treı  CC ohl 1aber mMu INa  e} zugestehen, da{fß die Formel „a er

culpa“ uUunNngSsCHAU, Ja mißverständlich 1St Die Ergebnisse Jansens, 1904 VOI-

gelegt, blieben in den konfessionellen Auseinandersetzungen den Ablaß
unbeachtet. Der protestantische Dogmengeschichtler Loofs wiederholte
1906 dıe Aufstellungen Briegers, Bonitaz hätte Indulgenzen ”a eit

ula in oroßer Menge vergeben, hne die Arbeıt Jansens erwähnen?®.
Kurzatmıg w1e kontroverstheologische und apologetische Auseinander-

SETIZUNgCN sind, hatte die bisherige Forschung och nıcht versucht, bıs den
Anfäangen des Ablasses von Schuld nd Strate vorzustoßen. Brieger WAar

durch Lea aut die Bulle Cölestin’? für Collemaggıo autmerksam Orr
den un hat hıerın den ersten päpstlichen Schuld-Abla{fß gesehen 57 Auftf AA
ıntensıve geschichtliche Begründung der „Indulgentia et culpas
WTr erstmals Emil Göller, der vielseitige Forscher in der spätmittelalterli-
chen Pabstgeschichte, bedacht SCWESCH. In seinen Forschungen ber dıe
päpstliche Pönitentiarıe stiefß auf dıe spätmittelalterliche Einrichtung
des Contessionale un erklärt N unzweiıtelhaftt richtig als Privıleg, das
seınem Inhaber das echt eınes Beichtvaters zubillıgte, sOomıt für diesen den

mittelalterlichen Beichtbann authob3®? )as eintfache Confessionale
konnte gesteigert werden, durch dıe Zubilligung besonderer Fakultäten, w1€
Dispensen un Kommutatıonen, un: och weıter durch das Recht, on

päpstlichen Reservaten absolvieren; bis ZUr „plena rem1ss10 omnıum
peccatorum  “ 40. Göller demonstriert anhand vatikanischer Quellen, For-
mularıen un: Registern b Johann XXLI  Aos9 da{ß die ‚Plena rem1ss10 omn1um
peccatorum ” das weıitestgehende Indult bei den Beichtbriefen 1St, das
allen Absolutionsfakultäten auch och eınen Plenarablafß fügt. Und dieses
umtfassende Privileg erscheint 1in den Quellen, Suppliken W 1e€e Bullen, Wen

oleich wenıgen als Indulgentia ”a eit culpar bezeichnet 41
Die „plena indulgentia“ 1m Sınne des Confessionale 1St also vollständıg

verschieden VO dem „vollkommenen Ablaf$“ 1m heutıgen Sınn des Wortes;:

34 FEbd
55 Ebd.; O
36 7Zit be1 Göller, Dıie päpstliche Pönitentiarıe VO ıhrem Ursprung bıs ıhrer

Umgestaltung Pıus (Dıie päpstliche Önıtentiarıe bıs Eugen Darstellung.
Bibl des preußischen historischen Instıtuts 1n Rom Rom 216 In der Autl
der Dogmengeschichte Loofs, besorgt an (1951/53) nıcht mehr enthalten.

S Lea, Hıstory of auricular contession HY Brıeger, Indulgenzen‚
5 Z1it ın Anm
3U Ebd., 27
4.() Ebd., 220
41 Ebd.; D
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S1e ISt, W 4as Jansen gegenüber betonen ISt, inhaltlich vollständig korrekt
un iınsbesondere mMu die Auffassung Briegers, da{ß der Ablafß als Nachlafß
der Straten sıch eiınem Ablaß als Nachlaß VO Schuld un: Strate
gebildet habe, als unrichtig zurückgewiesen werden 4:

Was Göller nıcht mehr ausführte, WOZU aber 1mM zweıten eıl seiner
Untersuchung die Perspektiven eröffnet, 1St die Frage, ob ıcht die Kenn-
zeichung des Kreuztahrer- und Jubelablasses als „a et. culpa“
darauf hinweıst, da{fß diese beiden Indulgenzen 1mM Zusammenhang elnes
Confessjionale ausgerutfen wurden.

1912 veröffentlichte Paulus selne Forschungsergebnisse Z Frage nach
den Antängen des Ablasses A VON Schuld un Strafe“ 43 Sıe W1€e die
meısten Arbeıiten Paulus’ ZUuU spätmittelalterlichen Ablaßwesen VO

kontroverstheologischen Impetus SC die Aufstellungen Brıegers
TIrotzdem gelang CGS ıhm, W1e€e spater auch die protestantische Forschung
bescheinigte 4 die Bedeutung der „indulgentia er culpa“ histo-
r1S zutreffend 1n den Griftf$t bekommen. Das Materıial für seine Ana-
lysen entnahm den Predigten un Iraktaten des 1.3 un Jahrhun-
derts ber den Kruziatabladfß, en Streitschriften Zn Portiunculaindulgenz,
dıe auch als ”a et culpa“ galt, den Erörterungen VO  $ Theologen
un Kanonisten ber das Jubiläum. Was Paulus hierbei Zutage törderte,

zahlreiche Belege dafür, da{ß dıe Wendung „Indulgentia
et culpa“ den Nachla{ß der Sündenstrafe bezeichnet. Dieser pragnante
Sınn der Formel wiırd besonders Ablässen deutlich, die als „d
et culpa“ charakterisiert sınd un nıcht mi1t einem Beichtvaterindult VvVer-
bunden gewährt wurden. Nun aber 1St der Großtejl der Kreuzablässe un:
dıe ersten Jubiläen ausgesprochen. Miıt dieser Feststellung War die "These
Briegers VO  3 den „Schuldablässen“ getroften, aber auch der Versuch Göllers
hinfällig, die Ablässe für die Kreuzzuge un: das Jubiläum als Confessiona-
lıa konstruleren.

Da Paulus die Indulgenz s A et culpa“ LE als Straterlaß VCOI-

stehen will, MU: eine Antwort auf die Frage suchen, W1€e Gx diesem
geschichtlichen Zwiespalt zwıschen dem unmittelbaren Wortsinn dieser
Wendung un: ıhrem Bedeutungsinhalt gekommen 1St Er schließt sıch Aazu
dem avıgnonensischen Kanonisten des ausgehenden Jahrhunderts ON1-
fatıus de Amanatiıs d der das olk für diesen Begriff verantwortlich
macht 45 Wıe CS Au gekommen ISt, bleibt dunkel. Für Paulus 1St eıne
Antwort auf diese rage auch nıcht mehr VO  $ oroßem Interesse, weıl ıhm

49 Ebd., Z
43 Paulus, Dıie Anfänge des sogenannten Ablasses VO:  3 Schuld und Strafe, 1n :

Z X  z (@O02) 6796
44 Vgl 1n diesem Abschnitt 213
45 Paulus, Anfänge, 91 „Nota, quod absolucio0 pCcnha culpa S1IC ©0©CAaL2

est NO 1ure, sed vulgo.“ Ebd.; 93, Anm.
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Ja 1Ur daran lag, zeıgen, da{i eıne Wandlung des Ablasses VO Straf-
ZUuU Schulderlaß, die Brieger für das spate Mittelalter festzustellen glaubte,
1n den yeschichtlichen Quellen keinen Rückhalt findet Noch 1m selben Jahr,
POTZ: führte Paulus die Geschichte des „Schuld- un Strafablasses“ bıs Zzu

Ausgang des Mittelalters tort 46 Auch für diese Zeıt annn auf eine e1n-
drucksvolle Konsonanz VO  — Theologen und Kanonisten hinweısen, die den
Sprachgebrauch „indulgentia et culpa“ 1in scholastischer Manıer
dıstinguierend klären un ih als bloßen Straterla{(ß verstehen. Das Zeug-
N1S des Nikolaus VO Dinkelsbühl Begınn des 15 Jahrhunderts 1St
ebenso eindeutig W1€e das des Silvester Prierijas 1in den ersten Jahren der
Reformation 48 Gegen Brıieger, dem die Revokatıon der Ablässe ‚d
IU culpa“ durch Boniıtaz als Beweiıs galt, da{ß dieser Papst solche Ab-
lässe ausgegeben hat, wıederholt Paulus das Argument, CS hätte sıch och
keine dergestalte Ablaßbulle dieses Papstes gefunden 49

Die protestantische Forschung verhielt sıch, w 1e der 1915 erschienene
Band der Quellenkunde Z Reformationsgeschichte ( Gustav olf

zeıigt, zwiespältig 0, Noch ımmer oilt: „Den besten UÜberblick der Literatur
un Entwicklung des Ablasses) xibt Briegers Artikel ber Indul-
SCNZCNHN bei erzog (Realenzyklopädie), Aufl., I ff (keineswegs NUur
7zusammentassende Orıjentierung, sondern eigene Forschung MIt Belegen der
einzelnen Satze Aaus den Quellen un teilweise lıterarısch-polemische Aus-
einandersetzung)“ o1 ber der Beweiskette Briegers wurde ein tragendes
Glied herausgebrochen, WECeNN Berufung auf die Studie Jansens ZESART
wiırd, da{f „Bonifaz nıemals VO  —$ der kirchlichen Doktrin abwiıch, nıe-
mals den Erlaß einer begangenen oder zukünftigen Schuld VO relig1ösen
Voraussetzungen der ınneren Reue, Beichte un Absolution löste“ o2

Unterdessen hatte die protestantische und katholische Forschung den
reformatorischen Ansatz Luthers schon längst verlagert, der Ablaß galt
nıcht mehr als der umfassende Grund, der die Reformation berechtigte
un erklärt.

Die Resultate dieser ıntensıven Forschung schlugen sıch 1n den Ver-
öffentlichungen Z Reformationsjubiläum 1917 nıeder, VO  >} denen die
Arbeit Göllers ber den Zusammenhang VO  >3 Reformation nd Ablaßpraxis

46 Ders., Der SOgenNannte Ablafß VO  3 Schuld und Strate 1 spateren Miıttelalter, 1n :
Z  = (T7912) 2752—9279

47 Ebd 253 Zur Biographie und Literaturgeschichte Nıkolaus’? VO:  $ Dinkelsbühl
vgl Madre, Nikolaus VO:  3 Dinkelsbühl. Leben und Schritten Eın Beitrag ZU!r theolo-
yischen Literaturgeschichte (Beiträge ZUuUr Geschichte der Philosophie und Theologie des
Miıttelalters XL, eft 4, Münster

Paulus; Ablaß VO Schuld und Strate, T
Ebd., HO

Wolf, Quellenkunde der deutschen Reformationsgeschichte (Vorreformatıon
und allgemeine Reformationsgeschichte. Gotha 117.

51 Ebd > Anm
Ebd., 119
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nochmals professo die 1U  =) seıit Jahren kontroverse Frage aufnımmt
un für entschieden erklärt: „Heute 1St dank der bahnbrechenden Forschun-
gCcn VO  _3 Nıkolaus Paulus erwıesen, da{fß die Lehre VO Ablaß VOT dem Aus-
bruch der Retormation durchaus korrekt vorgetragen wurde D3

Paulus WAar seıit 1917 daran 94 seinen zahlreichen Autsätzen die orm
eıner zusammenhängenden Darstellung des miıttelalterlichen Ablaßwesens

geben. 1921 schloß das Werk ab, dessen reı Bände 1n kurzer Folgebıs 1923 erschienen. ÖOtto Scheel, dem WIr die bedeutendste Studie ber das
Werden Luthers zu Reformator verdanken, rezensıjerte den dritten Band
der Ablafßgeschichte 1n der Hıstorischen Zeıtschrift 55 „Wıe die Formel
‚Indulgentia et culpa‘ verstehen sel, annn ıcht 7zweıtelhaftft
sein.“ „Weder die Kirche, noch die theologisch-wissenschaftlichen Schrift-
steller, noch die der Erbauung gew1ıdmeten Traktate und Schriften haben
be] dieser Formel A eınen Schulderlaß gyedacht, sondern Sanz korrekt
eınen vollkommenen Straferlaß(.“

„ Was Bratke und Briıeger ausgeführt haben, sollte heute eigentlich ıcht
mehr Gegenstand wıssenschafttlicher Auseinandersetzung se1In. Denn da{fß
der Ablaß VOT Luthers Auftreten eın die Sünden tilgendes Versöhnungs-
sakrament der doch eın ‚Schuldablafß‘ geworden sel, WAar eın schweres Miı{fS-
verständnıs Brıegers bzw. Bratkes.  CC

Da INa  e zumındest 1ın einzelnen protestantischen reısen 1Ur zögernd
VO Briıeger abrückte, erhellt A dem, W 4s 1927 iın der Auflage der
Enzyklopädie „Die Religion 1ın Geschichte un: Gegenwart“ dem
Stichwort „Ablafß 1MmM modernen Katholizismus“ ausgeführt wurde D7 Der
Katholizismus deutet die 1e] umstriıttenen Formeln des Miıttelalters, dar-

a et culpa“ als MifSverständnis der apokryphe Redeweise
oder als Bezeichnung des SanzeCn Bufßwerks VO  e der sündentilgenden Beichte
bıs Z straftilgenden Abla{f ber „Sanz befriedigt diese katholische
Deutung VO heute doch ıcht“ „Es annn namlıch 1n diesen Formeln dıe
alte Praxıs nachgewirkt haben, die wırklıche Nachlassung VO  S Schuld und
Strate Wal, oft eiınem Büßer ach ganz der Zu eıl geleisteter Bufle
Lossprechung VO der Sünde un der kanoniıschen Strate gegeben wurde.
Diıiese alte Praxıs scheint eın machtftfrohes Papsttum auf den 420004 anders

Göller, Der Ausbruch der Retormatıon und die spätmittelalterliche Ablaßpraxis.
Im Anschluß den Ablafßtraktart des Freiburger Protessors Johannes Pteffer VO  3 We1-
denberg. (Freiburg 9

Zur Biographie un ZU wissenschaftlichen Werk Paulus’ vgl Pfleger,
Nıkolaus Paulus (1853—1930), 1n H Jb (1930) 205—2726 Zur Entstehung der Ablafß-
geschichte, ebd., Z

‚‘)4) Scheel (Rez.); Paulus: Geschichte des Ablasses aAb Ausgang des Mıttelalters.
Paderborn 1923, 1n 131 (1925) 91—94

Ebd., Ablaß,
RG  e (Z2 1, col 59—64
Ebd col
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gearteten Ablaß übertragen haben, drang aber sichtlich damıt iıcht
durch Denn 1402 mu{fte Bonitaz alle Ablässe, die auf ‚Schuld un:
Strate‘ lauteten oder die Formel ‚Abla£ß aller Sünden‘ Lrugen, widerruten
un: für nıchtig erklären, un das Konstanzer Konzıil erklärte alle Ablässe
se1it 1312 für ungültig.“ 9

Irotz der 1er angemeldeten Vorbehalte, dıe übrigens ULE in Ver-
gedußert den Ergebnissen der katholischen Forschung eNnNt-

gegengebracht wurden, W ar die Diıskussion beendet. Keın Widerspruch
erhob sıch, als Joseph Lortz 1939 OM ersten Band seiner Reformations-
geschichte Deutschlands für das Spätmittelalter festhielt, da{f nıchts Z Be-
hauptung berechtigt, „ın der damaligen Theologie habe sıch W 1e e1n
weıteres, ein Ablaß-Sakrament entwickelt. Diese tiefsınnıg yemeınte Aus-
kunft beruht auf eiıner massıven Verwechslung.“ 60 Und „Nikolaus Paulus
behält MIt seinen peinlich Nachweisen ıhrer kleinscholasti-
schen Art absolut recht“ ö1

Die historisch-theologische Auseinandersetzung u  3 en Ablaßß VO  $

„Schuld un Strate“ hat 1ın ıhrem ortgang den umstrıttenen Begriff gC-
kliärt un seıne Bedeutungsschichten voneinander abgehoben. War der Ab-
la MI1It eiınem Beichtbriet verbunden, umschrieb ihn die Formel „ Verge-
bung VO Schuld un Strate“ durchaus zutreffend un korrekt. ber W1€e
Paulus Aaus seiınem reichen Quellenmaterial erhob, wurde auch der bloße
Strafnachlafß außerhalb des Bufßsakraments MIt derselben Wendung charak-
terisiert.

Nach dem usweIls der Urkunden die „Ad-instar“-Ablässe keıine
Confessionalien. Sıe verfügten nicht, da{i der Ablafß durch eınen Beicht-

zugewendet werden musse, sondern binden die Indulgenz 1Ur den
Kirchenbesuch und das Almosen als notwendige Ablaßwerke die Beichte
voraussetzend). So 1St eLtwa die Auffassung, die neuerdings über den Por-
tiunkula-Ablafß der Dominikanerkirche in Wımpfen vorgetragen wurde,
ware Beichte un Kommunion 1ın der Klosterkirche geknüpft SCWCSCH,
unzutreffend 62 Dıie Urkunde kennt, W1€e die meısten anderen auch, als
Ablaßempfänger 1Ur „visıtantes et INAanus adıutrices porrıgentes 63

RG'  G) (2 Aufl.) I! Col Die Auskunft ber die Revokation aller Ablässe se1t
1312 durch das Konstanzer Konzıil 1St Irrg.

60 Lortz, Die Reformatıon 1n Deutschland (Voraussetzungen, Aufbruch,
Entscheidung; Freiburg 11 Br 197

61 Ebd
02 Endriss; Dıie religiös-kirchlichen Verhältnisse 1n der Reichsstadt Wımpfen VOT

der Retormatıion (Veröffentlichungen der Ommı1ssıon für geschichtliche Landeskunde 1n
Baden-Württemberg, Reihe Forschungen 3 9 Stuttgart 1 /

63 Urkunde VO: September 1401 88, 176r Riepoll, Bull Praed D
4725 Rep Germ D col 1163 (mıit ırrıgem Datum).
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Daran andert auch nıchts, da{fß fast alle Urkunden dem Ablafß eın
Indult anfügen, das die Deputatıon V Beichtvätern erlaubt, dıe die
Ablaßsuchenden VO  w} iıhren Sünden lossprechen sollten. Diese Zusätze be-
7zweckten VOTr allem, den Pfarrbann für dieses Mal unwırksam machen
un die Vollmacht erwerben, WenNnn schon nıcht VO  w päpstlichen Reser-
V  M, doch V C)  e bischöflichen Vorbehalten, 1bsolvieren können 64

Verbietet CS die ormale Struktur der „Ad-ınstar“-Urkunden, die In
dulgenz als einen einzıgen Akt der Absolution VO  3 Schuld un Strafe durch
den Beichtvater verstehen, Wr CS dennoch üblıch, da{ß$ mancher ””
instar-Ablafß in Zusammenschau VO Sakrament un Ablafß als VO Schuld
un Strate befreiend gekennzeichnet wurde. In eıner solchen taktischen
Bindung VO  e Sakrament un Ablaß wurde der Rostocker Marienkirche
die San Marco-Indulgenz verkündet: Wer bereut un: gebeichtet hätte,
ware „ V al pıne unde V  > schult“ frel, „uthgenommen de sake, dar den
stol] LOINC plichtliken TE biraden scal“ 65

Wer sıch keıines reservıerten Vergehens anzuklagen hatte, W ar ach der
Beichte un Erfüllung des Ablaßwerkes tatsächlich VO Strafe un Schuld
befreiıt. Hatte der Bittsteller den Abla( der Kurie auch erreıicht,
da die Vollmachten der Beichtiger auf die der „poeniıtentiarı1 mınores“
VO St DPeter erweıtert wurden, War der Kreıs derer, die on Schuld un
Stratfe absolviert och orößer Ol

Viele der „Ad—instarf‘—Ablässe wurden jedoch ohne Bezug aut eın Pri-
vileg tür Beichtväter ‚300hr „a eT culpa“ umschrieben. Dıie San Marco-
un Portiuncula-Indulgenzen, die Neuensteın für Öln erwiırkte, sınd ohne
Beichtväterindult beurkundet un trotzdem sofort als S et CUlpa *
kommentiert worden. Ebensowenig sah der Ablaßbriet für San Petron10
iın Bologna die Bestellung VO Beichtvätern VOT, doch seine Kennzeichnung
als Strat- un Schuld-Ablafß 1STt mehrmals bezeugt 67 So fügen sıch diese
Ablässe 1n die Reihe derer e1n, tür die Paulus die Bedeutung der Trope
„ et CWpBAN als vollkommenden Strafnachlafß geklärt hat

ber damıt 1St das Urteil miıitnıchten beschlossen: Die Ablaßwirklichkeit,
W 1e die Indulgenz verkündet, und W1e€e S1e die Ablafßsuchenden bewertet
haben, 1St auf diese Weıse och Sa nıcht siıchtbar geworden. Der Versuch,
der 1eSs unternımmt, MuUu davon ausgehen, daß dem Gebrauch der Formel
] et culpa- die Gefahr des Miıf$verständnisses direkt innewohnt.
Dafür sınd die ımmer Versuche der Theologen und Kanonisten, den
Ausdruck unterscheidend klären, ein deutliches Indız Und auch dafür,

6 Siehe dazu den Abschn ber die urkundliche Eıgenart der „Ad-ınstar“-Ablässe,
V

65 Mecklenburg XAXIV, 38 Nr. Vgl 206
66 Über das Autkommen der Poenitentiarı11, TE Jurisdiktion und Fakultäten vgl

Göller, Pönitentıliarıe I) 129 ff.; 134 Zur Delegatıon der Fakultäten außer Rom,
eb 158

67 Vgl die Beispiele, die Eıngang dieses Abschn angeführt wurden, 206



KARLHEINZ FRANKL216

da{fßi die landläufige Ablaßverkündigung dıeses MifSverständnis NEeUuUu

Drovozıerte; kam CS iıhr doch darauf Aa die Gnade möglichst reich und
ıımtassend auszurufen, Z Leıistung des Werkes anzueıtern.

Die Eıgenart der „Ad-instar“-Ablässe kam diesem Mißbrauch un der
“zefahr eıiıner ırrıgen Volksethymologie des Ablasses s et culpa“
noch Darauft macht Gobelinus Persona aufmerksam, der den ”
instar“-Ablässen iın seiınem Cosmidromius eiınen iınformatıven Abschnitt
wıdmet. Bonitaz gewährte vielerorts 1ın Deutschland Ablässe, die ıhr
Ma{iß den Gnaden anderer Kırchen hatten, VO denen der Ruf umlief,
da ıhren Besuchern VO apostolischen Stuhl eiINst Indulgenzen VO  e} Schuld
un Strafe gewährt worden sej]en 68 Obschon die apostolischen Schreiben
den Ablaß 11LUTLr auf jene anderen Orte bezogen, rieten die Abla{fß-
herolde die Indulgenz als VO  3 Schuld un Strafe Aaus, wenngleich S1e SAI
ıcht „legitime“ ber jene Ablässe unterrichtet 69

Der westtfälische Chronist hat scharft beobachtend die Weichstelle
angegeben, der Mißbrauch eindringen konnte: Der Verweıs autf einen
anderen Ablaß für die Urkunden konstitutiv eröffnete jede Möglıich-
keıt, den Ablafß beliebig hinaufzulizitieren un: seine Wirkung hne Schran-
ken steigern 70

Die einzelne Urkunde gab Ja keine Auskunftft ber das Ma{iß des
gewinnenden Ablasses. SO W ar Man 2A4n Erzählungen verwıesen, Ur-
sprungsberichte, dıe VO Ablafß eın Höchstma{fß Üan Vergebung behaupteten.
Nur wenıge Ablaßempfänger verschafftften sıch einen urkundlichen Rück-
halt, dıe übrıgen schöpften die Kunde AaUus der trüben Flut der „Tama
vulgarıs“ un damıt, W 1e€e Gobelinus Persona tadelt, „legitime“ ber
den Ablaß nıcht unterrichtet.

„Deıinde concessıt multis locıs Alemanıe, quod visıtantes Certas ecclesias 1psorum
OCOrum CONSEQUeErENLUFr indulgencıas consıimıiles, JuC quondam talı vel
talı loco SCUu talı vel talı ecclesıie, quc«c in 1PSO privilegio cCONcess10N1s exprimebatur, de
quıbus locıs vel ecclesi1s fama vulgarıs Cerat, quod visıtantıbus vel C455 essEeNT

lım sede apostolica indulgencie PCNa culpa.“ Cosmi1idromius Gobelıini Person,
hg AF Jansen (Münster 145 ber die Biographie und das Werk des

Person, eb VII Vgl Rep Germ I col 9‚ 343, 1223
69 ıllı, quı1 tecerunt ad populum, indulgencias 1stas annunciabant

indulgenc1as E pCNa culpa, qUamVI1s litere CONCESS1ONIS apostolice hoc NO  —$

continebant, sed solum remittebant ad lia loca, de quıbus ı1ıdem sermocıinantes, 1n
e1s tales essentTt. indulgencie informatiı legıtime 1O: fuerunt.“ Cosmidromius, 146

Das wiırd schon daraus deutlıch, da{fß LWAa die Besitzer VO „abgeleiteten“ Ablässen
vermeınten, wel Indulgenzen ıhr eigen nNECNNECHN So haben sich wWwel Urkunden
halten, deren ıne N dem Kapıtel VO':  $ Gutstadt, dıe andere dem Kapitel VO: Frauen-
burg wehrt, die vorher verliehenen Ablässe VO Vadstena auszulegen, da{fß auch der
Ablaß VO' San Pıetro 1n Vincoli mitverliehen se1l Cod dıpl Warm LO M M 270 f)
Nr 292 bZW ebd., y An Nr. 293 cvl 693%2: tol 142r; cvl 6952; tol 145r Zu
den Verleihungen Gutstadt und Frauenburg siehe den Abschn ber die Weitergabe
des Ablasses von San Pietro 1ın Vincoli, 122
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Wıe sehr der Charakter der „Ad-instar“-Ablässe eıner überbordenden
Werbung Tur und Tor öffnete, decken die chronikalischen otızen auf, in
denen „Ad-instar“-Ablässe als Jubiläen bezeichnet werden. In seiner Jäm:
burger Chronik vermerkt der kaiserliche Notar Tılman Elhen D“O  S Wolfs-
hagen für das Jahr 1394, da{ß damals Düsseldort die „römische Fahrt“
anhob, un da{ß dieselbe Gnade un Grazıe öln begann un OFt
ein SaNzZCS Jahr währte 41 Da die Chronisten des spaten Mittelalters
„Romftahrt“ tür das Jubiläum einsetzten, 1St oftmals bezeugt. Jedoch ke1-
NCSWCHS sicher IS da{ß in Düsseldort eın Jubelablafßs gefeiert wurde, Ja das
Fehlen jeglicher Urkunde ber eıne solche Verleihung schliefßt S1e tast A4au  ®

Vielmehr wırd erzog Wilhelm on Berg den Collemaggio-Abladfßs, den
1393 für das Stitt 1ın Düsseldorf erworben hatte, andauft un alb haben

ausruten lassen, un: die siıcher nıcht zurückhaltende Werbung hat den Ablaß
1n den Ruft eınes Jubiläums gebracht.

Der Fortsetzer der Detmarchronik bestätigt diıese Auslegung, ZUuU Jahr
1394 bemerkend, da{ß Papst Bonitaz damals vielen Stäiädten ın deutschen
Landen zrofße Gnade gewährt habe Sıe INg Zuerst nach Prag un: darauf
ın anderer Weıse ach Düsseldorf, s1e acht Tage WAar 4

Dieser Chronist reiht seine Aufzählung der römiıschen Gnaden-
erweıse des Jahres 1394 auch eın Jubiläum für Hamburg 75 Ahnlich w 1€e be]
Düsseldorf annn auch für eıne solche Feier eın urkundlicher Beleg beige-
bracht werden, un CS 1St auch ıcht bekannt geworden, da{ß eın Jubiläum
der Umgebung auf Hamburg ausgedehnt wurde. Vielmehr deutet der Hın-
weI1lS, da{ der Abla{f acht Tage dauerte, auf den Portiunculaablafß der Ham-
burgischen Marienkirche: 1394 gewährt, bestimmte die Urkunde das est
der Geburt arıens un: die folgendern acht Tage AA Abla{fßzeıt 4

Auch 1M Sichsischen MU: eıne laute Ablaßverkündigung die „Ad-ın-
star“-Ablässe den Jubiläen gleichgewertet haben Dafür bürgt die Magde-
burger Schöppenchronik, dieses hervorragende Erzeugnis der städtischen
Geschichtsschreibung des Mittelalters. Dıie Ablaßereignisse Zeıten ONn1-
faz werden für Magdeburg un seıne niähere Umgebung präazıs ad

z  MECN Zum Jahr 1395 meldet der Chronist den Begınn der
„Römischen Fahrt“ in Magdeburg, VO der DESAYT wiırd, da{ß S$1e Ablaf(ß O1

allen möglichen Sünden brachte 75 Nach dem Ausweıs anderer Quellen W ar

Tılman Elhen V“O Wolfshagen, Limburger Chronik, hg S Wyss (MGH,
Deutsche Chroniken und andere Geschichtsbücher des Mittelalters LVAT, Hannover

R8 „l1tem 1n dem selben Jare vurgeschreben (1394) da Z1ng daz aAbelas unde romische
tart an Dusseldorf, daz da lıget 1n Niderlant. Auch Zing dıe celbe gnade nde
gracıen Collen anz,3 di eın ganz jJarıy

Chron dt Städte 26,
„dar (nach Düsseldorf) Hamborch, nde O dage  «  , Chron dt Stäiädte 2 9

S. 5874 Vgl den Abschn ber die Vergabe aller möglichen Ablässe, 202
Dıiıe Magdeburger Schöppenchronik (Chron. dt Stidte f Chroniken der nıeder-

sächsis  en Städte, Magdeburg L 1869, photomech. Nachdruck Autl 294
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damıt das Jubiläum gemeı1nt, das 1395 nach Magdeburg vergeben wurde.
Damıt War der Gnadensegen aber och nıcht erschöpft, enn ZU Jahre
1401 wırd testgehalten, da{fß damals der Papst in seinen Brietfen viele „ROö
mische Fahrt“ zab, VOTL allem Klöster un Kırchen in Sachsen:; un 1es
in oleicher VWeıse, W 1€e S1e vorher Prag, Meıißen, Magdeburg, öln und
anderswohin verliehen hatte. D1ı1esem summariıschen Bericht aßt der hro-
WSt die Aufzählung der Orte tolgen, die mı1t einer „Römischen Fahrt“ AaUuUSs-
vezeichnet wurden. Voran wırd Magdeburg an  9 das für den Maurı-
tı1ustag die Gnade erhielt. Jeder, der dieser Zeıt kommt un eın Opfer
bringt, soll ‚finden un: haben eıne Römische Fahrt“ 76

ber nıcht SCNUS, auch ach Hadmersleben, dem Kloster Hıiıllers-
leben, dem Arendsee, dem Dom on Braunschweig, ach Bekelem, an
eiıne Kapelle VOTL der Stadt un vielen anderen Stidten vab der Papst die
nämliche Gnade 4

Diese Meldungen Aassen sıch fast Z Gänze veriıhlzieren. Schon dafß 1401
als das Jahr der vielen Ablaßbriefe bezeichnet wiırd, findet seine Gegen-
probe 1n den erhobenen Urkunden: In diesem Jahr verzeichnete die papst-
liıche Kanzle den gröfßten Aussto{fß Indulgenzprivilegien. UÜber die Emp-
tfänger der päpstlichen Briefe weıß Gobelinus Persona berichten, da{ß CS
ıcht allein die „vornehmen Orte“9 die Jetzt einen „Ad-ınstar“-Ablafß
erhalten, auch tür „Flecken, dıe nıcht Sinm@ für „Kırchen un
Klöster auf dem Lande“ werden solche Privilegien ausgestellt 7 Aus dem
sächsischen Raum jefert die Schöppenchronik die Beispiele: In Magdeburg
A St Maurıtius- Tag eine „Römische Fahrt“. Der urkundliche Beleg enn-
zeichnet diesen Ablafß als San Marco-Indulgenz, die Junı 1397 aUuSs-

gestellt wurde /g AÄAhnlich durch eıne Urkunde gedeckt 1STt die „Römische
Fahrt“ VO  - Hadmersleben: An der Ptarrkirche St Peter nd Paul, die dem
Benediktiner-Nonnenkonvent Ort inkorporiert WAafr, ng Jan-
ICN 1399 der venez1i1anısche Ablaß S Die Nachricht ber Hıllersleben hat
ıhre Entsprechung 1ın eiınem Privileg VO 18 März 1401, das einen San

Zu den liıterarhistorischen Fragen, eb XI Vgl auch Jansen Schmitz
Kallenberg, Hıstoriographie und Quellen der deutschen Geschichte bis 1500, 1n Grundri{(i
der Geschichtswissenschaft, hg. V Meıster W/7Z (Leipzig Berlin, Aufl 113

76 Chron dt Städte / 302 „dat iNnen alle Jar 1N der herremissen (Maurıtius)
ewıchliken vinden scholde und hebben eine romische SA

Chron dt Stidte 7 302 „des gelık die ‚Römische Fahrt‘) heft he gCpgEVECN
Hademersleve, dem clostere Hıldesleve, dem closter de Arndessee, dem Ome
Brunswik, Bekelem, eıner capellen VOT der stad und 1n vilen anderen steden.“

Cosm1dromi1us, 145 ET predicte cCOncessi0nes indulgenciarum 1O solum COMN-
cedebantur 1n locıs insıgnıbus, YIMMO 1ın vıllıs 110 muratıs 1n monaster11s vel eccles11s
S1t1S 1n Campı1s.“

CV]. 6952, tol 181r Rep Germ IM col S38
/1, 123r Rep Germ. V, col 285 Zum Kloster vgl "ThK (1 Aufl.) I  ,

col VL
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Marco-Abla{fß dıe Kirche des ansässıgen Benediktinerstitts verleiht 51
Fur eine Indulgenz Kloster Arnsee 1e4% sıch eın urkundlicher Beleg
beibringen, ebensowen1g für den LDom VO Braunschweig, CS se1 denn, der
venez1ıanısche Abla{fß der Pfarrkirche St Katharına 1St darunter verstan-

den 5 Bekelem dürfte wohl, anders als 65 der Herausgeber der Schöppen-
chronıik mu  9 Bockenem, mittelalterlich Bokelen, in Nıedersachsen se1n.
Zum Ausbau der Marienkirche wırd 13 April 1400 eın Ablaß ad
instar Marcı gewährt 55 Für die „Capellen VOT der stad“, offenbar NAOXF

Magdeburg gelegen, W ar die Suche ach eıner Urkunde vergeblich.
Dem Wort „Romfahrt“ W ar durch die Jahrhunderte eine Bedeutung

zugewachsen, die eınen mehrfachen Sınn amalgamıerte: Generatıiıonen hat-
ten darunter die Bufstahrt den Gräbern der A postel verstanden, die
Fahrt, die notwendig WAafrT, u VO den schwersten Sünden befreıt W EeI -

den 54 1300 W ar das Jubiläum als vollkommener Straferla{ß AaUS-

gerufen worden. LDem Begriftf der „Romfahrt“ wurde eine Bedeu-
Lung hinzugefügt, diıe sıch MIt der herkömmlichen mengte Z Inbegriff
der Versöhnung und Begnadung. Jetzt hatte Bonitaz das Jubiläum
weıtum verliehen, un )ROmfahrt” W ar Z Losungswort für die Gnaden
geworden, deren INn  = in München, Köln, Prag un anderswo teilhaftıg
werden konnte. Dıiese Aura des Begriffes „Romfahrt“ mulfiste autf-
gehen, der Bedeutungshorizont erscheinen, WEeNn eın Ablafß dem
Jubiläum gleich angepriesen wurde. Und weil die gemeinübliche Abla{fßs-
verkündigung mehr darauf AaUuS$S WAal, den Abla{fß vertreıiben, als bedacht,
den Bußgeıst wecken, wırd S1e die zroße Gnade kräftig herausgestrichen
un die Notwendigkeıit des Ablaßwerkes betont haben. Ürn diese Akzent-
SETZUNS 1ST der Bericht der Schöppenchronik recht illustratıv: Wer
St Maurıtiustag ach Magdeburg kommt un eın Opfer bringt, wırd des
Ablasses teilhaftig 85 Alles, W der Ablaßerwerb och V  S  ZU,
wırd übergangen. ine solch schietfe Ablaßverkündigung W Ar teilweise VO

81 90, 79r Kep Germ LE col 528 Nach kopialer Empfängerüberlieferung, 1n
Codex diplomatıcus Brandenburgensıs, (hg. Rıedel, Haupttl.) 0XI 459

(mıt sinnstörendem Fehler 99 ad 1DS1US consecracıonem (*) porrıigentes
82 Urkunde VO: Dezember 1399 82, 175r Rep Germ M col 146 Vgl

ber die Notiız 1n der Chronica Aegıdii (a rbe condito 1474 1n Rerum ermanı-
Scriıptores, edd Pistorius-Struvius (Ratısbonae 1108 ‚Eodem NnnNO (1395)

indulgentiae datae SUNT hac ın rbe (Braunschwe1g), ad SaANCLIUmM Blasiıum durantes peI
OcCtavam ASscCens10N1Ss Domuinı 1n perpetuum.“”

cvl 6952, fol 251v Rep Germ. M col 141 ne die Art des Ablasses aNnzZzZUuUSgC-
ben) Zur Kirche vgl Bertram, Geschichte des Bıstums Hıldesheim (Hildesheim

376
(J0etz, Studien ZUf Geschichte des Bufsakraments. I Dıe päpstlichen Re-

servatfälle 1n der Bußdisziplin. Romipetae, 1n * ZAR|  e 542 fn 583
8 „De hır (nach Magdeburg) der tiıd her komen und Bringen . 14”,

Chron dt. Stäiädte 7! 302
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den Urkunden selbst provozıert, wenn sS1e festsetzten, da{ß einem der Ab-
Ja{l auch zufällt, W CI INa  =) DU das Opfter bringt 56

Wıe leicht konnte diese oyrobe Propaganda Z Ablaß och Sanz andere
Gnaden miıitverheißen! Und den Ablafß tatsächlich auf das Gebiet der
Schuld hinüberspielen! Abt Ludolf 019}  -< Sagan, der sıch kritisch mIiıt den
kirchlichen Zuständen seiner Epoche auseinandersetzte, Mag diesen Mi(-
brauch 1mM Auge haben, WCNN die Jubiläumsprediger tadelt, s1e würden
ıhre Grenzen überschreiten und mehr geben, als S1e haben, Ja geben Öönn-
ten Für die „Ad-ınstar“-Ablässe befürchtet AÄAhnliches: Männer un
Frauen, alt und Jung stromen diesen Indulgenzen; und 6S 1St NUr

hoffen, da{ß S1€e nıcht durch den Mißbrauch derer, die das Privileg erhalten
haben, Täuschungen unterliegen un In Getfahren für ıhre Seelen geraten 58

S6 Vgl den Abschn ber dıe Austertigung der „Ad-ınstar“-Ablafßurkunden 104
87 „Currebant N!  y sed NO ACCCPCTIUNL bravıum, quıa 1n multis 5SUuas

D  I CXECCHLOTES quıdam apostolicarum lıterarum, mandatiı fines transgress1 SUNT,
plus dederunt QUaM habuerunt, plus QUam are POTtUeErUNT, PIrO 110 dato 1910) immer1ıto
S1IT habendum.“ Ludolf VD“O  S Sagan, Catalogus abbatum Saganensium, in. Scriptores
Sılesiacarum, Sammlung schlesischer Geschichtsschreiber, (hg Yr tenze (Breslau
9 209 Dieser Passus findet sıch auch 1n Ludolfs Traktat De longevo sc1ısmate,
hg Loserth, Beıträge ZUT Geschichte der hussıtıschen Bewegung MT 1n ! AO  S
(1880) 411 Zu Ludoltf VO S5Sagan und seiınem literarıschen erk vgl Jansen
Schmitz Kallenberg, Historiographie, 11 Eıne LNECUEC Arbeit Ludolft VO  $ S5agan
wurde nıcht eingesehen: Maschilek, Ludolt VO:  ] Sagan und seıne Stellung ın der Aus-
einandersetzung Konziliarısmus und Hussıtismus (Dıss phıl München

„Preterea Bonifacius 1pse cert1s ecclesiis locıs LOL tantıs, quUuOT Va credıitur,
indulgenc1as Venetorum vel Assısıorum 1ure tribuit Confluxerunt CI SO V1r1

mulıeres, 1uvenes ad hu1usmodı privileglatas ecclesias ad salyandas anımas
5>Uuas, utınam propter abusum $ quıbus SUNTt priviılegıa, NO ıncurrıssent
anımarum decepciones pericula.“ Catalogus abd Dapgan., 209 ; De longevo scC1smate,

411

Der Wiıderruf der „Ad-ınstar“-Ablässe

Am 13 Jänner 1403 übermittelte der Generalprokurator des Deut-
schen Ordens an der Kurıe, Johann VO Felde, dem Hochmeister Konrad
VO Jungingen eine alarmiıerende Nachricht: Der Papst habe be1 St Peter
eıne Bulle anschlagen lassen, ın der viele Gnaden un Privilegien, die

gewährt hatte, wıderrief. „Do wırd STOS krieg VO werden“, VOI-

MuUutfet der Agent un fürchtet; da{ß Cr auch den Orden treffen wiırd, der
iıcht wenıge Gnaden VO diesem Papst erworben hatte. ber SC die
NECUCN Regeln muü{fsten alle deutschen Gaue sıch wıdersetzen und auch die
übriıgen Lande, die dem Papst bisher och gehorsam Welchen In-

Die Berichte der Generalprokuration des Deutschen Ordens An Kurie (Die
Geschichte der Generalprokuratoren VO  3 den Anfängen bıs 1403, bearb \is Forstreuter;
Veröffentlichungen der niedersächsischen Archivverwaltung 1  9 Göttingen 7,
Nr 267
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halts WAar 1U näherhin das päpstliche Dokument, das den römischen Pro-
kurator des Deutschen Ordens erregte?

In den etzten Tagen des Jahres 14072 hatte Bonitaz eine Konsti-
tut1on erlassen, die ıhrem Wortlaut ach gänzlıch Nn1ıt den bisher
der Kurie geübten Praktiken brach Unter anderem wurden alle Ex-
spektanzen un dıe meısten Inkorporationen für ungültig erklärt, das
durch Gewohnheitsrecht eingeführte Vidimierungsrecht der höheren Priäla-
ten abgeschafft, einıge besondere Privilegien der Mendikanten zurückge-
NOMMECN, die Pfründenhäufung eingeschränkt und alle Plenarindulgenzen,
SOWI1e die Ablässe „ad-ınstar“ außer Kraft ZESETZT, auch WenNnNn den Privı-
legien Klauseln eingefügt 9 dıe einer künftigen Revokation vorbeug-
ten

Diese letzte Bestimmung 1St tür unseTre Untersuchung VO Wiıchtigkeıit.
Daher MI niher gefragt werden, welche Ablässe durch das Revokations-
dekret betroffen wurden. Z weıtellos einmal die „Ad-instar“-Ablässe. Da-
miıt aber VO dem 1ın den etzten Jahren rapıd hochgewucherten
Ablaßgesträuch die saftıgsten Triebe schon gekappt. Unklar bleibt NUrL, ob
damıt auch die VOT Bonitaz CErgangClChCcN Privilegien dieser Art einbe-
schlossen sind Sollten also auch die Ablässe des Himmelfahrtsklosters be]
Neapel, der Kathedrale VO Ancona, VO rvıieto * nıcht mehr gelten?
Der Wortlaut des Dekrets zwıngt nıcht, S1e VO der Revokatıon auszuneh-
INCHN, un: der Briet des Deutschordensagenten kennt keine Einschränkung
des Widerruts NUuUr auf die Ablässe Bonitaz’

Es fällt auf, da{ß be] der Aufzählung der „Ad-instar“-Ablässe die
Gnaden VO  3 Aachen un Einsiedeln £ehlen oder doch nıcht ausdrücklich
geNAaANNT werden. Sıe wurden ındes je] häufiger vergeben, als etw2 die
Indulgenz VO Monte Gargano oder des Heiligen Grabes 1n Jerusalem.
Zudem 1St die Aufzählung der einzelnen TIypen, ach denen Ablässe VOI-

lıehen wurden, chronologisch ach dem Alter der tatsächlichen oder
präsumtıven Gewährung geordnet.

Dıie Konstitution „Intenta salutis“ VO Dezember 14072 Druck, be1i Ottenthal,
Kanzleiregeln, 78279

Der Passus ber die Ablässe lautet  s  E „Item evOoCamıu: annullamus
singulas indulgentias, in quibus continetur wa I; culpa“ vel „plena indulgentia
omnıum peccatorum suorum“ alıas, QuUC SUNT sub tormıs indulgentiarum eccle-
sS1arum Urbis nnı iubilei vel sanctı Sepulchrı domuinı1cı, Michaelıis archangeli de Monte
Gargano, lacobı de Compostella Marcı de Venetilis, Marıe de Angelıs alias Por-
ciuncula Marıe de Collemadio alıas, quc tacte SUNT ad instar indulgentiarum
quibusvıs alııs eccles1i1s 6O  um—m et volumus, quod nullıus Ssınt roboris vel moment!1,
et1amsı 1n lıtteris apostolicıs up dietis indulgentis contectis contineretur talis clausula,
videlicet 95 S1 contingeret revocarı PeCr NOS indulgentıias 1n SCHCIC vel 1n specı1e, quod
indulgentie ıpse per easdem litteras NO  3 intelligantur revocate“. Ottenthal,
Kanzleiregeln 76, Nr

Paulus, Ablaß ILL, 152
Der Prokurator befürchtet, daß den Orden 1n einıgen Dıngen treften wird, dıe

VO diesem Papst und seinen Vorgäangern erworben hat. Bericl_ate, 3V5, Nr 267
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Es liegt nıcht direkt auf der Lıinıe dieser Untersuchung, 1ST aber doch
für den Fortgang wichtig, testzustellen, welche Ablässe dıe MI1Itt der Chiffre
„a et sulpa oder „plena indulgentia OINN1UIMM peCccCatorum
schrieben werden, der Aufhebung Z Opfer fielen Für Theodor Brıeger
WAar, WI1IC erinnerlich das Revokationsdekret Bonitaz CIM Kronzeuge
für die VO  e} ıhm konstatierte Praxıs der spätmittelalterlichen Papste,
Ablaß Schuld un Strate vergeben Ihm entgegentretend W1esen Jansen
und Paulus darauf hin, da{fß sıch och keıine Bulle dieses Papstes MI1tTL der
Forme]l ”a et culpa gerunden habe 0  6 Paulus selbst legte den TFItt1L-
Ze Passus des Revokationsdekrets Aaus, da{ß$ sıch Bonitaz die allseits
verbreıtete Terminologie machte und dekretierte, alle gCeNANNTEN
Ablässe sollten ıcht mehr gelten *. Er EDa jedoch Spater VO  $ dieser
Meınung abgekommen 9 denn 1ı111 seiner zusammentassenden Darstel-
lung des Ablafßwesens bezieht die MI1t „a ET culpa gekennzeich-
neien Ablässe auf den vollkommenen Straferla(ß der MI dem Beichtbrief
gewährt wırd Zu dieser Meınung scheinen ıh CIN1SC Suppliken gebracht

haben, denen MI1Itt der besagten Wendung Beichtbriefablässe erbeten
wurden

Dagegen Alßt sıch 11U einwenden, da{f die Supplik CIHNE Indulgenz
>)a eit culpa iıcht VO  } vornherein, AaUsSs sıch heraus, EiNEN Beichtbrief
erbittet Es sınd vielmehr Petitionen bekannt die M1 derselben Formel

Kırchbesuchs un Almosenablaß ansprechen Vor allem aber steht
die vorgebrachte Ansıcht die Beobachtung, da{ß die Zahl der Ablässe

auf Grund des Contessionale Gegensatz den anderen Plenar-
indulgenzen ach dem Z IN 1407 sıch ıcht vermınderte sondern

ach dem Ausweis der vatıkanıschen Kanzleiüberlieferung die Privi-
legien „de plenaria weıterhın Lagen der Regıster füllen 10)

Demgemä{fs wurden die Beichtbriefe on der Revokatıon ohl nıcht
betroffen Man wird vielmehr dem Revokationsdekret ehesten gerecht
WEeNN s ohne viele Klimmzüge ausgelegt wırd da{fß der erhobene
Sınn dem Wortlaut nächsten bleibt Diıieser scheint doch Sagch, da{flß
E Privilegien vab die IMNIT der Formel c eit culpa oder „plena
indulgentia OIMNN1UM PECCaLoOorum ausgestellt

Der westtälische Chronist Gobelinus Persona kannte otffensichtlich sol-
che Privilegien 7zweıtelte 1aber daran ob der Papst SIC gewährt hatte der
SS rechtmäßig Aaus SsCiINeTr Kanzleij hervorgegangen Allein das Revo-

D  6 Vgl den Abschn über das Ausma{fß der Ablässe, 209 und DL
Paulus, Bonitacıius I 338
Paulus, ILL, 23236
So die upplık den Ablaf(ß tür San Petronıio Bologna, vgl I1 Anm

10 Aus 110 (anno AIV:: Beschreibung bei Tellenbach, Rep Germ 1L, ß
autf fol 135r bis 1/7/7v Regesten VO  e} Conftessionalien eingetragen sınd ermittelte iıch

208 Beichtbriefablässe A4uUus 118 (anno Beschreibung be] Tellenbach Rep Germ
i 15 tast ebenso viele



Papstschisma un Frömmigkeit (CER) 278

kationsdekret überzeugte ihn, da{ß die Privilegien mMiıt Wıssen des Papstes
ausgestellt ur

In den erhaltenen Kommunregisterbänden 1ef sıch 11UI)1 ZW AAar eın AD
la{fß „ VON Schuld un: Strate“ ausmachen, aber die Empfängerüberlieferung
hat wahrscheinlich eıne solche Urkunde bewahrt: Das Benediktinerstift
Weingarten ın Oberschwaben hütete eine Heilig-Blut-Reliquie, deren Z e1i-
gung se1it Boniıtaz miı1ıt eiınem vollkommenen Abla{fß ausgezeichnet
WAar

Das Dokument, das in seiner Narratıo die lange nd verschlungene
Legende VO Heiligen Blut aufnahm, verfügt für das Kirchweihftest des
Klosters einen Ablaf(ß A et CuLpatt Gegen die Echtheit des Privi-
legs können 1aber ein1ıge Zweiftel angemeldet werden. UÜberliefert 1St s 1Ur

1ın eınem kopialen Eıntrag des 15 Jahrhunderts, och Aazu 1n eınem For-
melbuch Weglassung des Datums Das Formular der Urkunde selbst
ze1igt abgesehen VO der Disposıtion manche KEıgenart. So sıch
das Protokoll Aaus 7wWel nıcht vereinıgten Elementen usammen Der
Intitulatio folgt die übliche Grufßsequenz, der aber auch och eine „Formu-
la perpetuıltatıs“ angefügt wırd in ungewöhnlicher Vorgang! Das weıtere
Urteil über die Echtheit der Urkunde MU biıs ZAUNE Untersuchung des gC-
samten Formelbuchs, die och nıcht möglich Warl, aufgeschoben werden.

Dıie 7weıte ınkrımınıerte Formel „plena indulgentia omn1ıum Ca-
suorum“ Aßt sıch mehrmals nachweiıisen. Eın Ablaßbrief, der für die

Kirche des Priorats OIn St Gilbert-Orden iın Matterse'y be] ork er
stellt wurde, verfügt MmMI1t der angegebenen Formel, da{fß alle Besucher der
Kirche, die eın Almosen entrichten, eiınen vollkommenen Abla( gewınnen

„Unde quibusdem locıs concebantur tandem indulgencie pCNha
culpa, licet quidam summ1 pontifices absurdum censulsse videntur alıquas indulgencias
PCNa culpa nominandas, unnn solo Deo culpa deletur, indulgencia est rem1ss10
PCNC temporalıs. Quapropter quıidam intelligentes <1b1 vertebant 1n dubium Papa
tales indulgenc1as CONCcessIisset, vel ec1am ittere apostolice up talibus de sc1encC1a
Papc tulssent expedite. Sed OSsSteAa manıteste apparuıt, Omn12 predicta Lam de ZTAC1US
beneficialibus Q Ua indulgenc11s de scl1enc1a pPapc facta fu1sse, quando sub bulla
FrevOCAavıt u iınfra patebit.“ Cosmidromi14s, 146 Dıi1e Argumentatıon Jansens,
Bonitatıus I 1740 1St. nıcht zwingend.

Rıeder, Reg. Epp Const. , 106, Nr 7629 Registerüberlieferung fehlt:
Zur Heilig-Blut-Reliquie: Nagel, Das eılıge lut Christi, 1 * VWeıingarten
Festschrift z UG 900- Jahr-Feier des Klosters (Weingarten R 225

13 Das Formelbuch befindet sich 1mM Badischen Generallandesarchiv Karlsruhe, Sıgn.
67/1491 Dıiıe Urkunde daselbst, tol 113r und Nagel, Das eilige Blut, 203, dıe
Ablaßbewilligung tür das Jahr 1402 und ezieht siıch datür auf ıne Urkunde In-
nozenz’ Nala 1n der dieser Janner 1406 dem Kloster alle Privilegien und Ablässe
‚außer der Bulle Bonitaz’ VO Dezember 146029 bestätigte. Nagel folgte eiınem
mißverständlichen Regest Rieders, Reg Epp Const. ILL, 141, Nr 7934 In der Ur-
kunde ber werden alle Rechte, Privilegien und Ablässe mMi1t Ausnahme der VO Bonıitaz

Dezember 14072 widerrutenen bestätigt. Hauptstaatsarchiv Stuttgart, Sıgn.:
515, Weingarten, Urk 116
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sollten, der ıhnen VO Beichtvater zuzuwenden 1STt Be1i diesem Stück han-
delt SS sıch keineswegs ein Conftessjionale. Dazu muüß te Ja Jurisdiktion
verliehen und ann möglicherweise die Absolutionsfakultät erweıtert WOI -
den Nıchts davon scheint auf Das Formular 1St vielmehr das bekannte
eines Kirchbesuchs- un: Almosenablasses 15

iıne aAhnliche Disposıtion zeıgt eın Privileg für das Deutschherrenhaus
1n Straßburg. Der K Oomtur ließ, W1e€e die Urkunde berichtet, eıne AT Nıe-
derlassung gehörende Kapelle 1n der Vorstadt vergrößern nd CINHMECUGE
Fur dıe Besucher der Kapelle, die da einıgen Festtagen bestimmte ebe-

verrichten, wırd VO Papst eın Ablafß ausgeworfen, der „plenissiımam
ec1am de occultis et oblitis peccatıs remıssıonem“ verheifßt 16

Ist die Urkunde für Weıingarten echt, annn ware mMı1ıt diesen Beispielen
die eintachste Erklärung für den Ablafsparagraphen des Revokationsde-
krets gefunden. Man wende nıcht ein, da{fß für diese Deutung die Quellen-
basıs schmal se1ı Von den ausdrücklich angeführten „Ad-instar“-Ab-
lässen, die wıderruten werden, konnten für die Heilig-Grab-Indulgenz
1Ur 7wel Urkunden namhaft gemacht werden, für den Ablaß VO San-
t1a220 de Compostella jefß sıch AaUus dem Register überhaupt keine Verlei-
hung nachweiısen.

Der umfassende Widerruf des Jahres 1402, der seiınem Wortlaut
nach dem Pontitikat Bonitaz’ och hätte eınen entschiedenen Re-
tormkurs geben können, wırd auch 1ın seiner Verfügung ber dıe Ab-
lässe csehr unterschiedlich beurteilt. Schon für die Zeıtgenossen Wr das
Motıv der Revokation nıcht eindeutig, un deshalb das Urteil zwiespältig.
Nıcht wenı1ge Zeugen der gleichzeitigen Chronistik lassen deutlich die
starke Mißstimmung und einen wachsenden Wıderstand das Über-
ma{ß VO Ablässen erkennen. Von Betrug und schrankenloser fiskalischer
Ausbeutung wırd berichtet. Eklatante Mißstände werden aufgedeckt. „Man
sah 1n Rom selbst e1n, da{fß 6S nötıg sel, einzulenken.“ 18 Damıt 1St der Wiıder-
ruf als Reformakt wertet, der freilich nıcht SpONtaNnN, sondern durch die
mißlichen Verhältnisse rTrZWUNSCNH, das Ablaßwesen sanıeren trachtete.

Urkunde VO: November 1402 109, 82r Regest bei Calendar of entriıes
1n the papal registers relating Great Britain and Ireland. Papal letters (1396—1404;
hg. Bliss and Twemlow, London 548

15 „Licet 1S, de Cu1lus INUuNeEeTE venıt“ und nıcht „Provenıit LUeEe devotionis attectu“.
Das letzte Formular 1St das übliche der Conftessionalien, vgl Tangl Hg.) Dıie papst-
lıchen Kanzleiordnungen VO: 015 (Innsbruck 9 2307

Urkunde VO: 13 April 1400 ZZ; 99r Rep Germ IL, col 86 ne die Art
des Ablasses anzugeben).

17 Für eiıne Heıltumsschau e1ım Klarissenkloster der böhmischen Stadt Krumlov
(Krumau), Urkunde VO: Janner 1401 Krofta, cta Boniftacıi I IL, 957 Für die
Bauhilte der Ar beschädigten Basilika 5an Paolo fuori le INUura, Urkunde VO:!

Maı 1400 Reg. Vat Z} SE
Jansen, Bonitfatius 1  $ 176 Paulus, IL, 153
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In diese Würdigung tährt eın schriller Mifßton durch einıge Zeıtgenos-
SCN, die beobachteten, da{fß Bonitaz seinem Reformversuch selbst ın den
Rücken tiel S1e Wwı1ssen erzählen, dafß Expektanzen un Ablässe, obwohl
wıderrufen, on ausgegeben wurden, da{ß sıch der Verdacht fest-
SEUZLTE, der Papst wolle miıt der neuerlichen Verleihung ein Z7zweıtes Mal
eld AaUS ıhnen machen. Billigt INa  e diesen Nachrichten entscheidendes (56@=-
wiıcht Z dann 1St die Meınung berechtigt, da{fß die „Konstıitution nıcht 1Ur
eın Akt notwendiger Reform WAar, sondern auch eın finanzpolitischer Coup
VO ungewöhnlichen Ausmaßen 19‚ C

Versucht INan das Urteıil; das zwischen den Polen Retorm un Fınanz-
spekulation schwingt, für die Ablässe differenzieren un SCHAUCT, schär-
ter tassen, trıtt einem in den zeıtgenössıschen Quellen eine yeschlossene
Fronde der Kritik an dem fiskalisierten Ablaßwesen gegECEN. Nıcht TU 1n
den gereizten Invektiven Dietrichs on Nıem ®9. Vielmehr klagen fast alle
über die schrankenlose finanzıelle Ausbeutung. Der Vorwurftf trıtft nıcht
D RCE die Kurıe un den Papst Der Ablaß Wr Ja für seine Besitzer eın Kapı-
tal, das reichliche Zinsen 1abwarft. Gobelinus Persona welst darauft hın In
alle Privilegien 1St der Passus AIa adıutrices porrıgentes“ aufgenommen
un der Abla{( eın materielles Opfter gebunden Al Dıie resignıerte Beob
achtung Ludolfs VO  _3 Sagan, da{flß in jenen Tagen alles dem eld untertan

WAal, interpretiert das allgemeine Mifßbehagen DE
War aber die finanzıelle Ausbeutung das Beherrschende geworden,

wurde der Ablafß unter Gesetzmäfsigkeiten gebeugt, die ıhm fremd Cin-:

Das (seset7z des Marktes, Angebot un Nachfrage, begann wirken. Dıie
Ablaßprivilegien mu{flten orofßs un orößer gehalten werden, sıch ıhre
Attraktion bewahren. SO kam CS, da{fß dıe „Ad-instar“-Privilegien bıs
1402 ımmer reicher wurden, nıcht mehr 1U eiıne Indulgenz gewährten,
sondern Zzwel un rel Gnaden auteinander häuften. Der Kırchbesuch WT

vielfach nıcht mehr verpflichtend, sondern CTE mehr das Opfer erwünscht.
Diese Praxıs W ar Aazu angetan, ın Küurze das Bufsinstitut rumıeren;
enn mögen die Ablaßprivilegien och „dogmatisch korrekt“ SCWESCH
se1n 23 die Grundforderung des Christseins ach Umkehr, die eine personale
Tat ISt, wurde durch diese Ablaßpraxis paralysiert. Bisher WAar eın voll-
kommener Ablaß eınen ıntensıven persönlichen Finsatz: eıne opter-
volle Pilgerfahrt oder eınen wagnisreichen Kreuzzug gebunden, jetzt

Esch, Bonitaz I  y 400 eppelt Schwaiger, Papsttum I 209
Heimpel, Dietrich VO:  - Nıem,
Cosmidromiyus, 145
Ludolf VO  S Sagan, De longevo scısmate, 4172 ıtıert bei Jansen, Bonitatius

1  r 17 Vgl Schmidinger, Das Papstbild 1n der Geschichtsschreibung des spaten
Mittelalters, 1n® RH (2956/57); 1725

3 Esch, Bonitaz I Jansen, Bonitatıus I 172
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brauchte INa  } MT en Geldbeutel aufzumachen, ach eiınem gänzlıchen
Straferlaß langen.

Was Wunder, da{fi Gemüter sıch VO  } diesen depravierten For-
IN distanzierten, weıl S1e sıch iıcht mehr relig1ös angesprochen ühlten:
„Anıma nOSIra nausıat cıbo 1StO levissimo.“

SO gerieten die Ablaßbriefe mehr und mehr iın Verruf, die Schlüssel-
gewalt wurde geringgeachtet zö der Papst eın Verschwender des Gnaden-
schatzes des Erlösers gyescholten

War das Bußinstitut 1aber einmal auf das „OPUS operatum“ VO Absolu-
t1on un Ablafß verkürzt, Ohne hartes un einschneidendes persönliches
Engagement, ann WAar auch die Hemmung VOT der Suüunde 1e] geringer.
Da dieser TIrend ZUu Laxısmus dem NEUEN Ablaßwesen innewohnte, be-

Johann VO  e} Posilge für en San-Marco-Ablaß des Elendehofes in
Danzıg: Dıie Gnade War orofß un leicht erworben, daß befürchten
WAafrt, 1e] Süunden würden darauthin geschehen. SO 1efß INnNan ıh wıder-
ruten 27

Auch das Vorgehen des Nürnberger Rates SCHCH en San Marco-Ablafß
der Augustinereremiten der Reichsstadt CENTISPranNg Ühnlichen Befürchtun-
SCNH, moögen gleichwohl klerikaler Neıd un: pfarrliche Eitersucht dem
Wıderruftf dieses Ablasses gearbeıitet haben 25

Dıie „Ad-instar“-Ablässe boten dem Mißbrauch och eıne besondere
Handhabe: ließen S1€e doch en Verkündigern jede Möglıichkeit, den Ablaß
besonders orofß un umfassend anzupreısen. Welche‘ Gnaden moögen da
ohl] verheißen worden sei1n! Gobelinus DPersona legt seinen Fınger

diese wunde Stelle, wenn an den Ablaßpredigern tadelt, s1e würden
Erla VO Schuld un Stratfe anpreısen, ohne wıssen, ob enn die (Sna-
de, auf dıe sich der on ıhnen verkündete Ablaß bezıeht, auch wiırklıch
opulent 1St 29

Hıer spielt eıne Kritik die, bei anderen Zeıtgenossen schärter artı-
kuliert, das Fundament der „Ad-instar“-Ablässe rührt: Be1 fast allen
Plenarındulgenzen, die Bonitaz weitergab, WAaren m 14 Jahrhundert

Cosmidromius, 146 ıtlert bei Jansen, Bonifatius } 174
Wıe der Vertasser einer Vıta Bonitaz’ des 15 Jahrhunderts emerkt. ıtıert

bei Paulus, Ablaß I, 154, Anm
37 ° Bonitfacius 1n largicione indulgenciarum sine racıone

dıilapıdator acerrimus thesauri omnıum redemptorıs.“ Ebendorfer, Chronica Austrıae,
hg b Lhotsky, 1n MGH, X I11 Berlin Zürich 309

Scrıipt. e 17 Pruss. EL 215
I8 Die Augustinereremiten hatten Janner 1402 einen San Marco-Abla{fß —-

worben. 100, 28r Rep Germ IL, col 947 (ohne Angabe der Art des Ablasses). Nach
der ersten Verkündigung schritt der Rat den Ablaß eın und erreichte der Kurie
den Wıderruf, der VO Bischof VO  - Bamberg exekutiert wurde. Vgl Kranyus, Die Stadt
Nürnberg 1ın ıhren Beziehungen Zur römiıschen Kurie während des Mittelalters, 1n Mıt-
teilungen des ereıns für Geschichte der Stadt Nürnberg 41 (1950),

Vgl den Abschn über das Ausma{fß der „Ad-instar“-Ablässe, 216
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Z weıtel aufgekommen. Der Portiuncula-Ablaß WAar VO  —$ Antang
strıtten, die Kritik 4an ıhm un: seıne Apologie etizten sıch durch die Jahr-
hunderte fort Gobelinus Persona weiß berichten, da{ß die Indulgenz
VO  e} Einsiedeln VO vielen als unecht abgetan wurde 30 un eın kritischer
Kopf W1e Ludolf on Sagan distanziert sıch skeptisch VOIN Ablafß VO San
Marco un der Portiuncula, weıl ıhm die Beweiıiıse dafür ungenügend C1-
scheinen 31

Das 1ssen den fabulosen Ursprung dieser Ablässe Wr ıcht L1LLUT
be] einıgen aufgeklärten Intellektuellen vorhanden, sondern offensichtlich
weıt verbreitet: Aus den Wochen unmiıttelbar VOrTr dem Wıderruft datiert
eıne päpstliıche Urkunde für Aquila in den Abruzzen, die der dortigen
Markuskirche den Ablaß der Kırche ZUuU heiligen Augustinus derselben
Stadt zuerkennt. Die W.ahl dieses ıcht bekannten Ablasses wırd mıt
dem 1nweIls begründet, da{f CS die Ablässe von San Marco, Portiuncula
un Aachen Sal nıcht xibt 32

Die Suada des zeıtgenössıschen Protests, die sıch ber das Ablaßwesen
Bonitaz’ ergofß, wırd nıcht VOT den Toren der Kuriıe verebbt se1n. jel-
mehr hatte die Kriutıik auch iın den Reihen der Kurialen ıhre Partısanen,
die, W 1€e Dietrich VO Nıem 35 AaUuUs ıhrem Wıderstand die geübten
Praktiken eın Hehl machten. Damıt 1St aber eine Tatsache 1Ns Blickfeld
geraten, die 6S vielleicht erlaubt, den Grund un den eigentlichen Ansto{(ß
der Revokatıon och schärter 1n den Griftt bekommen.

Die Zeıtgenossen begründen die Revokatıon durchwegs mıt der Unhalt-
barkeit der eingerıssenen Mifßstände: S1e erten den Wıderruf sıcher
zutreffend als Reform. ber WeTr Lrug die Retform in Rom 9 wel-
che Kreıise der Kurıe machten sıch dafür stark? Dies testzustellen, ber-
schreıtet Wenn CS überhaupt gelingt den Rahmen dieser ntersu-
chung. ber einıge Beobachtungen sollen mitgeteilt un daraus mMiıt
aller gebotenen Vorsicht eıne mögliche Folgerung abgeleitet werden:

30 Wesrtfälisches Urkundenbuch V/1 (Papsturkunden Westfalens bıs ZU| re 1304,
bearb W Finke, Münster

51 Ludol}f D“O Sagan, De longevo sc1ısmate, 410 Zitiert be1 Jansen, Bonitatius
]  y 165, Anm

39 Urkunde VO'! November 1402 113, 131r Die Dıiısposition lautet: „Illam
indulgentiam rem1ssıonem peccatorum auctoritate apostolica presencıum concedimus,
qUuUam visıtantes ecclesiam sanctı Augustinı Aquılane diocesis 1n beatorum Philippi
Jacobi apostolorum festivitate, ummodo indulgencie sanctı Marcı de Venetils Aut beate
Marıe de Aquısgrano Castellane Leodiensıis diocesis NeCNON Sancfie Marıe de Porciuncula
alıas dictam de Angelis Assısınatenses eccles1i1s vel alıqua 1O

existant, annuatım quomodolıbet consequuntur.” Zu den beiden Kırchen 1n Aquıila vgl
Leosinıt, Monument:iı stOrıCc1 artısticı Cittä d’Aquıila SUO1 contorn1ı Aquıla >
151

Über den Autenthalt Dietrichs nach 1400 ın Rom vgl Heimbpel, Dietrich VO'  3

Nıem,
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Das Revokationsdekret scheint doch VOoOr allem die Kanzlei wıeder auf-
Seine Bestimmung verfügt, da{fs die päpstlichen Briete, die

ach dem 2 Dezember 14072 ausgestellt sınd, die gewohnten charakteristi-
schen Merkmale der Kanzlej auftweisen müßßrten, AaANSONStTteEenN s1e keine Gel=
Lung besitzen sollten D Es W arlr Boniıtaz der Abusus eingerıssen,
da zahlreiche Gnadenbriefe nıcht durch die Kanzlei expediert wurden,
sondern ber die Kammer, Ja auf andere, obskure Weıse die Par-
teıen ausgıngen. Auf diese Weise vermıed INa  a} dıe Judikatur in der
Kanzlei o

Hıer mMu auch VO  > der Beobachtung berichtet werden, da{ß die Kom-
munregıster Bonitaz’ nach dem Dezember 14072 keine einz1ge Se-
kretärsignatur mehr aufweisen, eine Lage litterae de curıa AUSSCHOMM 36
Waren die Sekretäre VO  e} der Erledigung der Gratialsachen ausgeschlossen
worden? Da{ißi solche Tendenzen bestanden, zeigt die spatere Vertügung
Martın) VA der die Beteiligung der Sekretäre Gnadenverleih stark e1n-
schränkte 57 Dıie Sekretäre ursprünglich un eigentlich K ammer-
kleriker. Ihre Tätıgkeıit 1n der Kanzlei zielte mehr darauf ab, sıch deren
Einnahmen beteiligen. Konnte eın Dokument WESC se1ınes kanzleiwıdri-
SCnh Inhalts dıe Judikatur nıcht passıeren, wurde CS „PCI cameram“ CX DC-
dıert, W 4s die Sekretiäre besorgten. Zudem sprechen die vielen „Gratıs de
mandato dominı nostrı Pape“-Vermerke dafür, dafß die Sekretäre, auch
Wenn S1e ber die Kanzlei expedierten, deren Einkünfte beträchtlich schmä-
lerten 38 Wollte INa  e} diese Bräuche 1abstellen und dıe Kanzlei 1n ıhr
altes Recht einsetzen, iındem INa  z} die Sekretäre ausschlo(?

uch die Bestimmung, da{ß ber schon gewährte Gnaden innerhal
eınes Jahres Urkunden auszufertigen sınd, zielte darauf ab, das vielfach
uUumM$SaNSCHEC Kanzleireglement wıeder Z Geltung bringen 39 Es W ar

se1it langem üblıch geworden 40 sıch miıt der sıgnıerten Supplık begnügen
un S1e als Beweisdokument vorzuwelılsen. Diesem Mifßbrauch un dem Tax
ENTZANE sollte Jetzt gesteuert werden.

Fur dıe Ablässe wurde konstatiert, da{ß MT die Plenarindulgenzen für

34 Ottenthal, Kanzleiregeln, 73 f Nr
Das WAaTr schon VO  3 den Zeıtgenossen getadelt worden. Neben Dietrich VO Nıem

und Gobelinus ersona vgl Jakob Twinger VO: Königshofen, der elsässis  e Chronist, 1n
seiner „Deutschen Chronik“ (Chron. dt. Stiädte |Dıe Chroniken der oberrheinischen
Städte, Strafßburg 111), 600 „das vıl briefe koment das insıgel durch dıs bobestes
kammer und nut durch die kantzellerie, do IN  - alle bobestbriefe solte esehen und reht-
fertigen, Su das insıgel kement.“

36 140; 30r bıs 44 v
37 Vgl schon diıe Bestimmung des Konzıils VO' Konstanz, alle ıttere de gratia de

Justitia waren durch die Kanzle;i expedieren. Hofmann, Forschungen L: 144 H7
148

Tangl, Taxwesen, Hofmann, Forschungen I 14/, Anm
Ottenthal, Kanzleiregeln, 74, Nr 69 und 692

40) Bresslau, Urkundenlehre U vgl Anm.
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Kıirchbesuch un Almosen dem Wıderruf ZUu Opfter tielen, nıcht aber
auch die zahlreichen Beichtbrief- un Tarıfablässe. Diese hatte die Kuriıe
se1t jeher vergeben, iıhre Ausgabe entsprach den 1ın der Kanzlei gehütetenTradıitionen. Neu die „Ad-ıinstar“-Ablässe, deren Gros vollkom-
iIinene Ablässe für Kıirchbesuch CN; S$1e hatten ZWar 1n den voraufgehen-den Pontitikaten schon in einıgen Privilegien präludiert, 1ber als Einrich-
tLung etablierte S1e erst Bonıiıtaz Wenn INa  - S1€e 11U widerrief, wurde
der alte Kanzleibrauch, das ın den Regulae Recht, wiederherge-stellt.

Bestehen die eben gemachten Aufstellungen Recht, annn hätten sıch
Kreıise der Kanzlej für den Wıderruf engagıert. Nıcht zuletzt auch 1m
eigenen Interesse.

ber W1e€e fügt sıch die Auffassung VO Widerruf als einem Retorm-
akt mMIıt den Nachrichten, da{ß Boniıtaz doch wıeder Ablässe gewäahrte?
Nach dem englischen Kurialen dam de s hatte sıch der Gnadenmarkt
bald wıeder belebt 4l un Jakob Twinger VO  s Königshofen weı{fß
berichten: „Wer sınen aplos oder freiheit oder yracıen wolte wıder haben,
der CS anderwerbe (ein zweıtes al) wıder erwerben, also denne
möhte.“

Danach erscheint der Wıderruf prıimär als finanzielle Spekulation, enn
„Jedermann muf{fßste Erneuerung der päpstlichen Gnaden einkommen,
anderenfalls sollten S1e binnen Jahresfrist verloren seiın“ 43

Dieses Urteil oilt jedoch nıcht ohne Einschränkungen: SO ann iıch nıcht
erkennen, welche Bestimmung der Revokatıon die allgemeine Erneuerungs-
pflicht binnen Jahresfrist vorschreibt. Sollte CS die Verfügung se1In, daflß
für jede bislang erbetene Gnade innerhal e1ınes Jahres eın apostolisches
Schreiben ausgefertigt un: bıs ZUB Regıster gebracht werden musse”
Diese Verordnung scheint doch eher, W1e€e oben SCSAQT, den Mißstand beseij-
tigen wollen, da{ß siıch der DPetent MmMI1t der sıgnıerten Supplik begnügte.
Nur be] diesem Verständnis gewıinnt auch die zweıte Bestimmung dieses
Artıikels ber die och bewilligenden Gnaden, für die auch innerhal
eines Jahres die Urkunden auszustellen sınd, eınen Sınn Zudem erging eiıne
Ühnliche Anweısung schon Junı 1395 45

ber A 1St richtig, da Boniıitaz nach dem Dezember 1407
wıeder ın die alten Praktiken zurückfiel. uch „Ad-instar“-Ablässe SC-
währte VO 46.

41 ıtiert be1 Paulus, Ablaß II Anm
Chron dt Stäiädte D 602

43 Esch, Bonitarz 1  9 401 Ebd 401 „Wıeder einmal verstand dieser
Papst, die Verantwortung des geistlıchen Oberhirten und das Interesse des weltlichen
Souveräns, Unvereinbares also, auf se1ne Weıse deckungsgleich vereinıgen.“

Ottenthal, Kanzleıregeln, 74, Nr Vgl ben 2978
45 Ebd /4, Nr 692 Dıie Regel VO Juni 1395 eb 68, Nr

Vgl ber Jansen, Bonitatius N  „ 176 Paulus, Ablaß ILL, 154
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Nıcht einmal 14 Tage ach der Kundgabe des Widerrufs bestätigt ON1-
taz den Heilig-Grab-Ablafß für St Paul VOT den Mauern &4 Eın
Portiunculaablaß tür eiıne Jakobskirche be1 Lecce 1St VO Zı April 1403
datiert 45 Im August dieses Jahres bestätigte der apst die Portiuncula-
ablässe für das St Patrizien-Kloster 1ın Neapel 49 un für eıne Marıen-
kırche 1ın Salerno 9 Eıne gleiche Indulgenz wurde auch der Kathedrale VOon

Sıtten NECeUu bewilligt 1 Auft den Widerruf nımmt ausdrücklich eın Privileg
Bezug, das der Bischofskirche VO  5 Savona den VOrFr dem Dezember 1402
gewährten Portiunculaablafß wıederum zugesteht Den Collemaggi0ab-
Ja{ für das Zisterzienserstift Santa Marıa ın Campıs be] Foligno erneuerte
Bonitaz Aprıil 1404 95 Dıie Miılanesen hatten ftür ıhren Dombau
1n langwierigen Verhandlungen 1398 eınen ımmerwährenden Jubiläums-
ablafß erhandelt. Das viele eld un die lange Mühe sollten jetzt UMSONSLT
se1ın? Dıie maıländische Diplomatie SEeLZiE ıhre Beziehungen eın un erhielt
1mM Juniı 1404 den Abla(ß NECUu zugesıichert uch ın Fulda wırd CS dıe
Baulast SCWESCH se1n, die A Erneuerung des e1INst erhaltenen San Marco-
Ablasses drängte. Große Teile des Stifts 1398 VO Blitz entzündet
worden un nıedergebrannt. Da hatten die Mönche das Ablaßgeld recht
nÖöt1g, und Bonitaz hat sıch ıhren Wünschen nıcht verschlossen

Diese LLIEUCI Ablafßvergaben, csehr S1e den 1M Widerrutsdekret doku-
mentierten Reformwillen desavouıleren, sınd 1n ıhrer geringen Zahl doch

Urkunde VO Janner 1403 Reg Vat. 320, 78r MmM1t ausdrücklicher Bezug-
nahme autf das Revokationsdekret VO: Dezember 14072

48 108, 49r ; die Kırche (ecclesia sanctı Jacobi de Parcho Licıensis 10C e
sıch nıcht verıtizıeren.

Urkunde VO: August 1403; 108, 276r Dıie Urkunde VO: Sep-
tember 1399 67, 267 Zum Kloster un seinen Reliquien: Cottineau IL, col 2038

Urkunde VO: August 1403; 108, 198r Dıie Urkunde WAar Atı-
ZusSt 1401 datiert. 55, 56r

Urkunde VO August 1403 108, 168r Die Urkunde VO
Februar 1402 100, 234v War diese Urkunde noch für ewı1ge Zeıiten AausSs-

gestellt, enthielt die Urkunde VO Jahre 1403 die Klausel „presentibus POSL bıiennıum
mınıme valıturıs“.

Urkunde VO Februar 1404 116, 68r Diıeses. Dokument hat die
Urkunde hne Datum inserlert. In der Disposıtion 1St Jetzt eingefügt: „ıllam indulgentiam

rem1ıssiıonem de LLOVO concedimus, QqUam visıtantes ...“ „Presentibus DOSLT decenn1um
mınıme valıturıs.“

D Das Origıinal der Verleihung wırd erwähnt beıi Tacobillı, ronıca d1
Marıa 1n Campıs, 25

Annalıi del Duomo 16 Zö7% 261 Paulus, Ablafß ILL, 154 Zum Ablafiß für
Maiıland vgl den Abschn ber die upplik der Ablässe, 85

30 Der San Marco-Abla{fß WTr VO: August 1397 datiert. CV]. G952; tol 1/9r
Rep Germ M, col 306 Danach Regest bei Engel, Vatikanische Quellen für Würzburg,

48, Nr. 191 Dıe Urkunde gedruckt bei Schannat, Hıstor1i1a Fuldensis, Codex
Probationum (Fulda 283, Nr XCC4 Die Bestätigung selbst lıegt nıcht VOÖT, geht
ber AaUusSs einer Urkunde hervor, die Junı 1404 dem Kloster e Ablafß
spricht. 116, 116r
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auch eın Indız dafür, da{fß der Ablaßhandel n den etzten eın un ınhalb
Jahren dieses Pontifikats nıcht mehr das rühere Ausma{fß erreichte.

Dıie Neuausgaben blieben auch deshalb ger1ng, weıl eın Gutteil der
gewährten Ablässe, Miıßachtung des Revokatıionsdekrets, weıter-

hın verkündet wurde. ine Breslauer Synode 1mM Jahre 406 verpflichtete ıhre
Teilnehmer, en Wıderruf der Ablässe Bonitaz’ anzunehmen un
künftighin 8 URn Indulgenzen verkünden, die durch eın „Vıdimus  C des
Bischofs beglaubigt sınd Dieser spate Reformanlauf wırd ohl bald
müdet se1n, wurde doch VO den Kurıen 1n Rom un 1s2a nıcht er-

stutzt, die beide die inkrımınıerten Ablässe weıter vergaben »
SO fiel CS dem Konzıil on Konstanz sıch 1n seınem Z rofß angelegten

Reformvorhaben auch des während des Schismas AaUus allen Fugen geratenen
Ablafßwesens anzunehmen Bedingt durch die Eıgenart der Überlieferung
aßt sıch der Gang on Vorschlag un Beschlufß 1n den Reformkommissio-
HCN nıcht verfolgen 2 uch die Bemühungen den Ablafß werden durch
die wenıgen erhaltenen Avvısamenta 1L1Ur streiflichtartig beleuchtet: 1aber
doch genügend, erkennen, da{fß die Retftormer ıhre Hauptaufgabe
VOTr allem ın der Ausmerzung der „Ad-ıinstar“-Ablässe vesehen haben 60
Diese Forderung wurde auch och beibehalten, als sıch das Konzil eınem
umfassenden Reformvorgehen nıcht mehr entschließen konnte. Der Vor-
schlag der deutschen conziılsnation VO Janner 1418 hatte eiınen ENTISPrCE-
chenden Passus aufgenommen. uch der Gegenvorschlag Martın) sah
eıne Revokatıon der „Ad-ınstar“-Ablässe VOT ö1l

Di1e Bestimmungen der schliefßlich vereinbarten Natıonalkonkordate
blieben hınter dem gesteckten Ziel enttäuschend weıt zurück. Der Vertrag
mMi1t den romanıschen Natıonen beliefß das Ablaßwesen unverändert, dıe
Engländer hatten die Verfügung ber die Indulgenzen en Landesordina-

56 Sawıckt, Concıilia Poloniae Synody diecez)1 wroclawskie) iıch STAaLULtY,
Wroclaw-Warszawa-Krakow 103 fl, 358

Vgl dıe Beispiele, die Paulus, A 154 bringt.
Zu den Reformbemühungen des Konstanzer Konzıls lıegt 1U schon seit 100

Jahren die Arbeit VO: Hühbler, Dıiıe Constanzer Reformation un! die Concordate VO  3

1418 (Leipzıg WE Auft der 1mM allgemeinen zuverlässıgen Grundlage der Hardt’schen
Edition des Konstanzer Konzils vgl dazu Fink, Zu den Quellen tür die (Ge-
schichte des Konstanzer Konzils, 1n : Das Konzil VO Konstanz, hg. Va Franzen und

Müller [ Freiburg Basel Wıen A basıerend, blieb S1e bıs heute tür
dıe Reformbemühungen das Ablaßwesen auftf dem Konzıl die zutreffende Darstel-
lung. Vgl Lenzenweger, in Okumenische IL, Z

cta Conscilıii Constantıiensis 11 (Konzilstagebücher, Sermones, Retorm- un Ver-
fassungsakten, hg \ H Finke und Hollnsteiner, Müuünster 1929), 554 H) wodurch
Hübler 1n seiner Auffassung ber den Charakter der Reformavvisamenta korrigiert wırd

So eLItwa 1n dem Avvısament, das Hübler noch nıcht ekannt W al Acta Conc
Const. M, 634

Hübler, Reformation, 107 Paulus, Ablaß II 156
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rıen vorbehalten, eINZ1Ig die deutsche Natıon bestand auf der Zurücknahme
der „Ad-instar“-Ablässe 62

ber die „Ad-instar“-Ablässe auch diesem Reformversuch.
Da un OIrt erhielten sıch die iınkrimıinierten Indulgenzen zaäh un art-
näckıig. An welche Bestimmung sollte INnan enn gebunden se1n, wahrte
sıch doch auch die Kurıe die Freiheit, eue „Ad-instar“-Ablässe ver-

veben. Schon Kugen hatte wıeder „Ad-instar“-Indulgenzen AauUSSCHC-
ben 65 un den Zeıiten Siıxtus’ glaubte INan die Ära Bonitaz’
wiedergekehrt 64

SO wurden Vorabend der Reformation allenthalben „Ard-instar“-
Ablässe gefelert, die auf Boniıitaz zurückgehen: In Marıa-Zell 65 un
Würzburg 66 beide VO S1ixtus bestätigt, un: der Ablaß der Schlofß-
kırche Wiıttenberg, dessen Ruhm, se1it den Tagen Luthers 1Ns Negatıve
travestıert, en Ablafßß celbst Jahrhunderte überdauerte 6

Ergebnis
Miıt dem Pontitikat Bonitaz’ I 1m Großen Abendländischen Schisma,

hob eıne Cu«C Phase des spätmittelalterlichen Ablafß$wesens Einmal
durch den Brauch, das Jubiläum auswarts vergeben, An aber mı1ıt dem
Verleih der „Ad-instar“-Ablässe, die, 1ın den voraufgegangenen Pontitika-
ten ZW AT schon vereinzelt gewährt, Jjetzt 1aber Z hundertfach benutzten
Vehikel werden, vollkommene Ablässe auszusprechen.

Dıe gefundenen Urkunden ergaben, da{fß jeder Ablafß Z Vorbild für
andere dienen konnte, wurde 1LLUT angesprochen. Die Gründe,
einmal dieser, dann jener Ablafß Z Vorbild für andere wurde, ussen
be] jedem einzelnen Privileg für sıch aufgedeckt werden:

War CS be] den erstien Vergaben des Portiuncula- un Collemaggio-
Ablasses die Beziehung des Petenten den Stittern dieser Gnadenschätze,
die den Ablaßerwerb erklärlich machen, Nag be1 den Indulgenzen ach

Mercatı (Hg.):; Raccolta dı Concordati materie ecclesiastiche ira la Santa
Sede le autoritä cıvılı (Roma Für Spanıen: 149, tür Frankreich: 156, für
England: 165, für Deutschland: 164 Vgl auch Paulus, Ablaß M, 158

Ebd., 160
Ebd., 16/

652 So Christoph Schleicher 1n seinem Poenitentiale Cellense, tol 8r
Urkunde VO Maı 1478, bzw. VO: Aprıil 1479 Regesten nach dem vatı-

kanıschen Regıster bei Engel, Vatikanische Quellen für Würzburg, 241, Nr 1562
244, Nr 1590 Vgl Engel, Würzburger Heiltum, 131 Vgl den Abschn ber die

Vergabe des Einsiedler-Ablasses, 1/
67 Es WAar eın Portiunculaablaß VO' Jul: WöOS; 5 9 35r cvl 6952 Zlr

Rep Germ 1L, col 1168 (ohne die Art des Ablasses anzugeben). Von Julius I1 und
Leo bestätigt un erweiıtert. Vgl Kalkof}, Forschungen Luthers römiıschen Proze{(
Bibliothek des preufischen hıstorischen Instituts 1n Rom 2) Rom 9 Vgl auch
(Jermanıa Sacra 108
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Art des Aachener un Einsiedler Ablasses der Brauch der Wallfährt
diese Gnadenorte für die Wahl bestimmend SCWESCH se1in. Dıie Weıter-
gabe des Ablasses VO  n} San Marco Ancona erklärt sıch wahrscheinlich
AUS dem geschichtlichen Verhältnis der beiden Adria-Städte zueinander.
ber 1a  =) mu{fß zugeben, dafß sıch nıcht 1ın jedem Fall das Motıv ftür die
Ablaßwahl überzeugend darstellen afßt Warum sıch jer eın Portiuncula-
OFrt aber eın San Marco-Abla{fß ausmachen lıefß, hat seınen Grund nıcht
allein be] den Bittstellern; vielmehr vergab die Kurie diese beiden Ablässe,
un anfangs auch en Perdono dı Collemaggıo, VO  e sıch AausS, aut unbe-
stimmt formulierte oder anderslautende Suppliken hın

Dem Gnadenschatz VO  —3 San Marco galt das Hauptinteresse der Unter-
suchung, seiner Geschichte wurde SCNAUCI nachgespürt. Die hiefür
menNgeELragenNEN Quellen ließen dıie überraschende Entdeckung machen,; da{fß
die urkundlichen Zeugn1sse, die den Ursprung des Ablasses belegen sollten,
erst AUS der Zeıit seiner „Ad-instar“-Weitergabe, also Aus den etzten Jah-
Kn des 14 Jahrhunderts, MT  Cn, während dıe Ablaf(ßteier selbst
Begınn dieses Jahrhunderts einsetzt.

Dıie allermeisten „Ad-instar“-Ablässe wurden als vollkommene Strat-
erlässe angesprochen un gewährt. Darauf welst ıhre Kennzeichnung als
„Indulgentiae POCNA et culpa“ hın ber die Eıgenart, ıhr Ausmafß
auf andere Ablässe verweıisend anzugeben, bot die Weichstelle, ber die der
Mißbrauch eindrang: iıne orobe Ablafßßverkündigung konnte Ja das Ma{ß
un die Wırkung des Ablasses hinauflizıtieren, ohne der Ablafßßgewäh-
rung selbst eın Korrektiv finden

Dıie Ablafßßpraxıs Bonitaz’ stiefß bald auft Widerspruch. Es W ar VOT

allem die schrankenlose fiskalische Ausbeutung, be1 der die Kritik e1in-
hakte; aber auch theologische Bedenken, die dem Ablaßwesen den
Verfall der Bußdisziplin anlasteten, wurden laut Bonitaz konnte sıch
schließlich dem Drängen dieses Protests nıcht mehr verschließen; 1es 11150

weniıger, als möglicherweıse selbst Kreıse der‘ päpstlichen Kanzle; sıch SC
die rundum eingerissenen mißbräuchlichen Vergaben (nıcht HIN der Ab-
Jässe) wandten. Am Z Dezember 14072 wıderrief Bonitaz mMi1t ande-
Ien VO den Zeıtgenossen kritisıerten Praktiken die „Ad-instar“-Ablässe,

sS1e wenngleıch nıcht mehr 1m früheren Ausmafß NECUu vergeben.
DDas Konzıil VO Konstanz ahm 1in se1n Reformprogramm auch die

Sanıerung des Ablafßwesens auf Die „Ad-instar“-Ablässe sollten, den
Vorschlägen gemäafß, als Auswuchs der während des Schismas Aaus den Fugen
geratenen kirchlichen Diszıplin, annulliert werden. Das schliefßliche Ergeb-
1S, 1n den Nationalkonkordaten nıedergelegt, blieb weıt hınter dem Vor-
haben zurück: Eınzıg die deutsche Konzilsnation hatte auf eınem die ”7
instar“-Ablässe derogierenden Artikel bestanden.

1)as 15 Jahrhundert lassen sıch mancherorts Ablaßprivilegien
AUuS der Zeıt Bonitaz’? feststellen. Dazu wurden C gewährt, ZUERST
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noch zögernd, aber Sixtus gab die begehrten Gnaden wıederum reichlich
jedermann Aus. SO werden Vorabend der Reformation allent-

halben „Ad-ınstar“-Ablässe verkündet un gefeiert, un S1e der Sturm
der Reformation ıcht hinwegfegte, erhielten S1e sıch och lange ın die Zeıt
der katholischen Erneuerung hinein.

Anhang
7399 August A Rom

Papst Bonifaz merleiht allen Christgläubigen, welche ach ble-
SUNZ der Beichte dıe Ptarrkirche vVO Marıa-Zell all;ährlich Oktavtag
Vo Marıd Hiımmelfahrt UN die sıeben unmittelbar folgenden T’age
dächtig besuchen un für deren Unterhalt eın Almosen spenden, den AD-
Laß der Markuskirche ın Venedig T’age Christ: Hımmelfahrt. Andere
häpstlıche Ablässe, au ßer dem Privileg W Dezember 1305 sollten
beine Gältigkeit mehr besitzen. Z ur leichteren Gewinnung des Ablasses
moge der Kirchenrektor die notwendigen Beichtväter bestellen, wwelche dıe
ZUYr Kırche kommenden Gläubigen ZUY Beichte hören UuUN O  S allen Sün-
den, AUSLENOMMEN dıe dem Apostolischen Stuhl yeservıerten, absolvieren
bönnen.

Original 1 Stiftsarchivu SE Lambrecht, Urkundenreihe Nr 595 Regı-
sterüberlieferung fehlt vugl Rep Germ. D col 155) Erwähnt bei W o-
nısch, Geschichte VDO Marıa-Zell;, Amon, Stezermark VDOYr der Tau-
bensspaltung, 300

Kanzleivermerke: (Ynter der Plica rechts der Sekbretärsname: Alntonıo)
de Portugruarıio. Auf der Plica rechts: der Schreibuermerf Ja(cobus) de
Bononı1d. Darüber: (sratıs de mandato domuinı nostrı DapDe Auf der uück-
seıte oben ın der Mıtte der Registraturvermerk: R(egıstrata) miıt em
hineingeschriebenen Anfangsbuchstaben n(icolaus de Benevento) des Regı-
stermeısters.

Bonitatıus ep1SCOpUs SCIVUS de1 Universıs christifidelibus PIC-
senties litteras inspecturis Salutem O1 apostolicam benedictionem.

Licet 1S, de CUI1US MIUNGHE venıt, ut s1bı SU1S fidelibus digne el laudabili-
DEr servıatur de abundantia SUEC pletatıs, Ju«e meriıta supplicum excedit et
OLa bene serviıentıibus s1b1, multo maılıo0ra retribuat, qQUAM valeant PrOMere-
([ Nıchilominus desiıderantes domino populum reddere acceptabilem
et bonorum ODCIUumM SECLATOremM ıdeles 1DSOS ad complacendum el quası
quıibusdam allectrius munerıbus indulgenci11s vıdelicet el remission1ıbus
INV1tamus, ut exinde reddantur divıne yracıe aptiores. Cupientes 1g1tur, ut
parrochialis ecclesia beate Marıe 1n Cella Salzeburgensis diocesis CONZTUNS
honoribus frequentetur et ec1am CONSEIVELILT eTt ut cAhristifideles libencius

devoc1on1s confluant ad eandem ecclesiam er ad e1us conservatıonem
AaNnus prompcıus porrıgant adıutrices, qUuUO hoc ıbidem ONO celestis
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gracıe uberius conspexerıint refectos de omn1ıpotentiıs de] misericordıa et

beatorum Petrı1 et Pauli Apostolorum e1us auctoritate contisı omnıbus S
penitentibus eTt confessis, quı in OELAYAa festivıtatis Assumption1s beate Ma-
rıe V1Irg1n1s et pCI septem 1es iıpsam OCLavam iımmediate SEQUECNLTES PIC-
dictam eccles1am devote visıtaverıint annuatım et ad e1us cCoNnservacıonem
hul1usmodiı porrexerıint adıutrices, ıllam indulgentiam eTt rem1ıssıonem
PECCAaLOrUmM concedimus, QUaInM ecclesiam sanctı Marcı de Venetils Castella-
HS diocesı1ıs iın die Ascens1ion1s dominı nostrı1ı Jhesu Christı visıtantes
nuatım quomodolibet CONSEQUUNLUF. Volumus autem, quod S1 alıas V1S1-
tantıbus dictam eccles1ıam beate Marıe SCU ad e1us tabricam SCUu CON-

servacıonem huiusmodi porrigentibus adiutrices SCUu alıas ınıbı plas
elemosıinas erogantıbus vel alias aliqua alıa indulgentia 1ın perpetuum vel
a1d GCertum LeMPDUS nondum elapsum duratura, preter ıllam, QqUam dudum
visıtantıbus dictam ecclesiam beate Marıe certıs LUNC eXpressıs diebus et ad
hujusmodi CONservacıonem porrigentibus adiutrices CONCessımus V1-
delicet Irıum Annorum Sl totıdem Quadragenarum, PCI 1105$

fueri1t, ı1psa pPCI 10OS alıas tacta CONCESS10O nullius eX1Istat roboris vel momentI.
Et insuper, ut cQhristitideles hujusmodi ad dictam ecclesiam beate Marıe in
GOdCLAWV2 etr septem diebus sequentibus predictis, ut prefertur, confluentes
cOoNscCIenNcCIE et. anımarum salutem deo propi1c10 CONSCQUANLUF et

indulgentie hu1usmod:ı melius partıcıpes GE possıint, benignius volen-
LES, ut Rector dicte ecclesie beate Mariıe exX1IsStens PIO tcemMPOFrE LOLT QUOL
tuerıint necessar1) SCUu et1am opportunı presbyteros ydoneos seculares et

relig10sos ın confessores eligere possıt et ec1am deputare, qu1 confessiones
QUAFUMCUMUC PErFrSONAFUM ecclesiam beate Marıe predictam hu1lus-
mod ı indulgentie assequende visıtancıum 1n 1PSIS (Octava eTt septem diebus
sequent1ibus dumtaxat annuatım audıre eit hu1usmodi contessionıbus dı-
ligenter audıtıs eisdem person1s PIO COMISSIS debitam absolutionem 1M-
pendere valeant inıungere penıtentiam salutarem, 181 forsan talıa
fuerint, propter JUC sedes apostolica SIt merı1ıto consulenda, auctoritate
apostolica “oncedimus PCI PrEesCeNLES.

Nulli CTrg homınum liıceat AÄMC pagınam NOSIre CONCeSsSsS10N1Ss infrıngere
vel el AaUSUu temerarıo contraıre. O1 qU1S hoc attempfare presumpseriıt,
indıignatıonem Oomn1ıpotentıs de1 et beatorum DPetr1 apostolorum noverıt
incursurum.

Datum Rome apud Sanctumpetrum sextodecımo kalendas Septembris
Pontificatus nostr1 Anno Decımo.

Bleibulle gelb-roten Seidenfäden.
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Anhang II
1397 November Z Venedig

Der Doge Antonıo Ven erı teilt dem schlesischen Fürsten Ruprecht
TVvo Liegniıtz auf dessen Anfrage ach dem Inhalt des Ablaßprivilegs für
San Marco mit, daß der Ablaßbrief DV“OY langer Zeıt schon verbrannt sez In
den ältesten Kanzleibüchern finde sıch jedoch eın Dokument eingetragen,das seıt altersher ZU Beweıs des Ablasses diene. Der Doge übermuittelt dem
Fürsten eine Kobpze desselben. Angeschlossen z ird eine Abschrift der den
Ablaß erläuternden Verse, die ın den Altesten Kanzleibüchern verzeichnet
sınd.

Registerüberlieferung: Archivio dı Stato dı Venezıa, Libro C ommemo-
yrıale / tol y7+v Regest beı Predelli, Libr: Commemorialı, Regest:
PE 248 Nr

Lıttera mıssa iın testiımonıum Indulgentie ASCeENS1IONIS 1n ecclesia sanctı
Marcı Venet(1arum?)

Anthonius Venerı1us de1 oratıa dux Venetiarum eic illustri et magn1-fico domiıno Ruperto de1 oratıa Slezie MC domino Legnicensı Aure1-
monti1s Nımpezensı Parthuricensi eifc Amıiıco dilecto salutem eit sincere
dilectionis atfectum.

Cupientes ıbenti anımo conplacere beneplacıtis Vestre magnıfıcentie
er presertim precıbus, quıbus eadem postulavit amıcabiıiliter iınformar ı de
Cra contıinentıa privilegiorum CONCESSE indulgentie aAb apostolica sede
capelle NOSIre beatı Marcı 1n Civıtate NOSIra Venetiarum. Sıgnificam Le-
LLOTE presentium, utL memorı1a NOsStrorum antıquorum asserentium
ıd SU1S maı0rıibus audısse E1 scr1ıpturıs repert1s 1n veterıbus cancellerie
nOSILIre lıbrıs hoc indıicantıbus: turor 12N1S longo tempore lam elapso, ubı
dıicte indulgentie privılegia aliaque multa auctentica et. sanctuarıa
reposıta, adeo sevıt in locum, quod quelibet ıbıdem sistent1a cremata
tuere. Et ob diıctam combustionem nullum aliud auctenticum hic effectum
1: formam dicte indulgentie contınens peperıtur: QUAM infrascripte copıeexemplar. Quod iın reg1str1s antıquiorıibus dicte NOSIre cancellerie comperi1-
I1US NNOLALUM Cu1 quıdem indulgentie pCI predecessores NOSTIFrOS er 1NOS

innumeras diversarum natıonum gyEeENLES huc annuatım ob dictam Causam
confluentes fides et. devot1o (L firma credulitate habıta fuıt eXAaCtTISs
temporıbus er habetur iındubia 1uxta dicte infrascripte copıe formam; QUamlet] pCr VvVestram magniıficentiam SUSC1p1 et haberi,; ut eadem valeat
claros reddere dubitantes e credentes facere certiores.

Data 1n NOSIFrO ducalı palatıo die v1gesımosept1imo novembriıs mıiılle-
trecentesımonOonNages1imOsept1imo, SCXa indictione.

(Der folgende Passus STAamMMTL VO eıner anderen Hand)
Inter alıa 1n priviıleg10 Summ1 Pontiticıis domin1ı Alexandr:ı Paipcl

tercC1j de Indulgentia ecclesie Beatı Marcı de Veneti1s S1C contıinetur.
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Videlicet: Quapropter NO iımmer1to ecclesie sanctı Marcı ın de1 ho-
et anımarum salutem duxiımus Zratios1us largıendum, quod S1CUt

beatıssımum festum ASCeNS1IONIS domin]ı celebratur et. agıtur in ecclesia
Sanctı DPetrI1 Oomn1 A4NNO de Roma, SICUt decetero volumus trıbuimusque

et concedimus, quod cellebrarı debeat et fier1 Omn1 AaNNO in dicta
eccles1ia Sanctı Marcı de Veneti1s. Itaque quicumque d dietum festum
cCOnNtrıito anımo et CirLe contess] humiliter et devote perveneriınt, COS DAam

PCNaAa QUaAIM culpa duxıimus miısericorditer 1absolvendos. Et quıcumque
iınfra OCLavam POSL dietum testum contrıto corde et GLE confess1i C
humilıtate ad ecclesiam antedictam pervenerint, septimam partem SUOTIUMN

PECCaLOrum duximus Zratios1us remiıittendam. Quam quıdem indulgentiam
et absolutionem confisı de miısericordıa (hier folgt eine Kürzung, die ıch
nıcht auflösen konnte) Jesu Oyrıstı beatorum apostolorum e1us petrı eTt

paulı dedimus et de oratıa CONCessSIMuUS et de plenitudine auctoriıtatıs APO-
stolice contirmamus. Et hoc Gire dign1issıme benefitio-
L et glorie, qu«c eccles1ia SAancia de1 fidelibus enetI1s sumpsıt FEA
ıberaliter qQUam lıbenter.

Pro confirmatione verıtatıs testamuf‚ quod 1n antıquiorıbus lıbriıs
el scrıptur1s auctent1ic1s solemn1ibusque 1n arch1ıvıo NOSIre cancellerie recondıtis
comperımur AaANNOTATLOS VELSUS subscript1 tenorı1s, quı cConcess1ionem Indulgentie
antelate GLE dilucidant CL declarant. Viıdelicet:

Anno milleno cCenfenoO sSCPtLUAgCNO
SePptENO donis claruıt urbs veneta.
Cessıt Alexander ven1as LUunc papa beat]ı
Ecclesie marcı. Tercıus Jle fuit
G1 quı1s in Ascensa domiını convenerit iılluc
contessus Guc cordeque perpenıtens
Vesper lavat quod inter
Tempus c(e)um culpa PENAQUC nulla
Addıiıtur et LUTSUS OCLAave tempore TtOTO

septima peccatı Pars relevatur el
Gratıa multa et1am regalıa multa ducatum
ampliat et decorat rebus e offitius.
Nam profugus latet iın Venetis, tandem manıtestus
Regı Romano pacıfıcatus abıt.

Sımıilis m1ssa fuit Magnıit1ico et Excelso Domino Eberardo Comuıti1 de Wır-
temberg ad instantıam lıtterarum SUarum In mensIıIs Februarı1i,
die ultımo None Inditionis.
(Der folgende Passus STamMMmMtT VO  e} eiıner anderen Hand)
Simıilıis m1ssa fuit Illustri et Magnifico domıno
Bugslao dej oratıa StetinensI1s, Salme, Pomerı1ane et Casubıe uC1
In CCC mensIs Martı), die V1ges1ımoseXto, iındıctione Nona
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Anhang IIT
Verzeichnis der Ablässe ad instar Marcı de Venetiıis.

Legende
beate Marıe Vırginis

Cap capella
cath cathedralıis

diocesıs
domusdom

ecel ecclesia
fil £ilialis
hosp. PaupcI hospitale
mal. maıl0r
INO  —$ monasteriıum

mon1i1alı;smon1al.
Ant ordınıs Anton1u1

ordınıs AugustinıAug
&/R ordınıs Benedicti
Cist. ordınıs Cistercıensiıum
Ilun ordınıs Clun1acensium
fr herem. ordınıs fratrum heremıtarum Augustin1ı
Aug© 6 M A0 16 © a S® fr al ordınıs fratrum mınorum
Praem. ordınıs Praemonstratensiıum
Praed ordınıs Praedicatorum

opıdum
PDar parochialis

Gregor A
13 tebr Z ecel cath. Anchonitan. S Cir1aco Ancona). Muratorı1

2 Aufl/.) XX 360

Urban VI
1389 110 eccel de Laureto ad instar Cir1aco de Ancona

(Loreto), Häüffer, Loreto I 235

Boniıtaz
1391 jul D ecel cath. Esculin. (Ascolı Pıceno) ad instar de

Laureto. 14, 149v
1396 Maı 15 ecel ma1ı Severın1; Auxıiıman. (San Severıino, Marche)

aAd instar Cir1aco de Ancona. rtch CapD San Sever1no,
Perg. 1, CapDs
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1396 maı 15 ecel de Mercato, Praed de San Severino (San
Severıino), Marche, ad instar Cir1aco de Ancona. Rıe-
poll;, Bull Praed 1L, 359

1397 SCpL. 11 Cap Bartholome:i Tropıen. apud fr mın
(Iropea, Kalabrien) ad instar Cir1aco de Ancona.
4 7, 13a cvl 6952, 186r

Boniitaz
ANNO 1391 1LOV 1392 NOV 8)

13972 OCTt. 79 ecel Petron1i1 Bononıien. (San Petroni0o0, Bologna) mıi1t
dem Portiuncula-Ablafs; 24, DE

annO HV 1393 NOV. 8)
1393 AapI 21 ecel cath Adrien. (Atrı) Zn 175
1393 AD Z ecel de Propicıiano Aprutin. (Propezzano).

28,; 174r

AaNnNO 1325 LOV. 1394 110

1394 Sept eccel mal. et al ecel. Colonien. (Köln, Hauptkirchen), cvl
6952, 14 \ Hauptkirchen

ANNO 64(1394 NOV. 1395 NOV.

1395 AaDT. Cap SS5, Philıppi A Jacobi APP ın INO  S C7zedlicen
Pragen. (Sedlec be1 Hora Kutna (Kuttenberg), Böhmen
cvl 6252 164r

1395 jun ecel ad vV1cum, Aprutın. @ cvl G75Z 168r

AaNnnNnO NO 1396 NOV.

1395 NO ecel Praed et. Cap Gertrudis Lubicen. (Lübeck),
Lübeck I Z Nr 583

1396 AD Z ecel. cath. Razeburgen. (Ratzeburg, Mecklenburg),
Mecklenburg, 74 fn Nr

1396 AapT ecel cath. Aprutıin. (Teramo), 43, AAA
1396 Jun 12 Kathedrale VO Meılßsen, Jansen, Bonifatıus I 165
1396 jul CaAaD hosp. PaupcCl. iın suburbıio0 Erfordensıis Maguntın

(Erfurt), Erturt IL, 780, Nr 1088

ANNO NOV 1397 NO

1397 MaAart 31 Cap hosp. PaupecL Danszk. Wladısl. (Danzıg), cvl
6952, 181v
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1397 aDr ecel Petrı1 Wysehradensıis Pragen. (Wischehrad), Krof-
1L, 609

1397 AaDT- 78 ecel pPar \/T Uppauen Olomucen. aUvd
| Troppau], Nordmähren), cvl 6952, 180r

1397 jJun ecel cath. Magdeburgen. (Magdeburg, St Maurıiıtıus), cvl
6252 18ır

1397 jul ecel HA mon14a|l. 1ın Oldenstad osB Col
bergen. Camınen. (Kolberg Altstadt, Pommern), cvl
6952, 179r

1397 AauS 2 ecel Fulden. osB Herbipolen. Fulda), cvl 6952, 179r
Nach dem 14072 bestätigt vgl 116, 116r

1397 OL 79 ecel ad INaTe de Flavıanı, Aprutın.
(wahrscheinlich Marıa Annunzı1ata PICSSO Giulianova,
TONV. Teramo, Marken), cvl 6952, 183v

ANNO 110 1398 110

1397 dec 18 ecel] cath. Padeburnen. (Paderborn), Jansen, Boniftfatıus
I 165

1398 jan ecel 10171 Vıncencı1 Praem. Wratislaw. (St Vın-
Zenz 1n Breslau), Santıfaller, Schlesische Ablässe, ff

1398 Jan: 19 ece] colleg. OINNn S5, al dicta Stephanı Vıenne, Pa-
tavıen (Wıen, St Stephan), cvl 6952, 205r

1398 tebr Cap In ecel Joh fr herem. Aug
Novarıen. (Novara, Pıemont), cvl 6952 202v

1398 Marı Z CAapD hosp. curıe Ant. Morker Sleswicen. (Mohr-
kırchen, Schleswig), cv] 6952, 204r

1398 mal 15 ecel ucerın. (Nocerad, Umbrien), Z 241r
1398 Jun ecel]l NOn mon1a|1. 1n Pustino osB Olomucen. (Pustimer.

Bez Vıskov | Wischau ], Mähren..), Yp. 11
1398 yul/14 ecel INoOnNn ın aD osB Pragen. (Postoloprty

[ Postelberg], Zatec [Saazıı Böhmen). 6L,; L
1398 OGE ecel INO  3 mon1a]1. TIrebnitz CIist. Wratislaw. (Treb-

Z Niederschlesien), Z 116v
1398 OCT ecel Par Jacobi ın Nısa Wratislaw. (Ne:zsse,

Oberschlesien), 61, 229r

4A4NNOÖO I9 110 1399 MOM

1399 yan. : 1O ecel Par 65,. DPetrı et Paul:; AP INO  3 mon1a1]. 1n Hadmers-
leve osB., Halberstaden. (Hadmersleben be] Magde-
burg), /l 123r

1399 jan. 26 eccl cath. Cesenat. (Cesena, TOV. Forli, Emilia), cvl
6952, 22
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1399 tebr 12 ecel mal Urbinat. (Urbino, fOY. DPesaro Urbino, Mar-
che), Z 2087

1399 MAart ecel Joh Olssin, Wratislaw. (Öls, Niederschle-
sıen) cv] 69752, 237v

1399 MaAart ecel Nıcolai 1n Hallıs, fil ecel Par. iın Abtzan, T1X-
1en (Hall be1 Innsbruck), 69, 105r

1399 IMAaTtTı 25 ecel cath. Pragen. (Prag, St Veıtskirche), cvl 6952, 239r
1399 ADr CAap 55,. TIrın. Bozano Tridentin. (Bozen), cvl 6952,

241r
1399 Aapr 726 ecel. iINO in Stene osB Maguntıin. (Marıenstein, Heus-

dorf Apolda, ThUk,), 69, 168 v cvl 6952, ar
1399 AaDT CapD Joh Bapt in suburbıi0 ımper. Molhusen Ma-

guntın. (Mühlhausen in Thüringen), 692 119v
cvl 6952, 307

1399 mMa1ı 13 eccl Egı1dı1 Wratislaw. (Breslau), cvl 6952, 239r
1399 mal 25 ecel cath. Bamberg. (Bamberg), 69, DW cvl 6952,

231
1399 Jun ece] dom fr de Montecarmelo

Gdanczk, Wladislaw. (Danzıg), 69, 204r cvl
6952, 231v

1399 jJun 20 ecel Cosme ET amıanı Assınden. Colonien. (Essen,
Münster), O 254r

1399 jul 19 ececl Nicolai 1ın Castro Potentie Racanaten. S Nı-
cola di Potenza, Pıceno, Marche), IO 280v

1399 AausS ecel Par in Cella, Salzeburgen. (Marıa-Zell,
Steiermark), Stiftsarchiv St Lambrecht, Urkundenreihe
Nr 595

1399 SCpPTt ecel INO  3 1ın Cladrova, Pragen. (Kladruby
(Kladrau], Bez Stribro | Mıes |, Böhmen), D 73r

1399 NOV. ecel cath. Patavıen. (Passau), 80, 2924r

I 110 1400 NO

1399 NOV. 11 ecel Par 1n Glatovia, Pragen. (Klatovy
[ Klattau], Böhmen), LD 121r

1399 dec 12 ecel Par Catharıne Brunswicen, Halberstaden.
(Braunschweig), ö2, 175r

1400 Jjan. 8 ecel 1110  S S5, Domuinıicı et Jacobi de enanea Praed.,
Spoletan. (Bevagna, TOV Perugıa, Umbrien), 50,
274r

1400 jan ecel cath. Baren. (Barı, Apulien), 3i 25r
1400 jan. 11 ecel Par Bılibaldi ın Maretz, Jaurıen. (Ravazd be1

Pannonhalma), cvl 6952, 254v
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1400 Jjan. 17 ecel ın Salem CIistx Constancıen.
(Salem Konstanz), Ü, 136r cvl 6952, 249y
ecel S55 Petr1 C Paul}ı 1n Wisby, Lıncopen. (Wisby auf1400 jan. 26
Gotland), 80, 56r

1400 tebr ececl dom Praed Gothingen, Maguntın. (Göttin-
gen), 80, 102

1400 INMatrı eccl 188(0)  3 Proculi Bononien. (Bologna), S0O, l6r
1400 Marı 11 CaD CrucIıs Dymynen. Camınen. (Dem-

mMiN, Mecklenburg), cvl 6952, 251
1400 Mal 14 ecel Rostecten. Zuwerinen. (Rostock, Mecklen-

burg), cvl 6952; 251v
1400 MALTt 15 ecel DPar Ganden. Tornacen. (Gand Gent |),

75 56v cvl 6952, 256v
1400 ADI ecel Par Nıcolai 1n Luckow, 1snen. (Luckau, Nıe-

derlausıtz), 8Ö, 106v cvl 6952 249v
ecel1400 APT Par Margarete ın Germeritz, Olomucen.
(Jaromericz, Be7z Zno1mo [Znaim E Mähren), VZe
HSTA

1400 ADT Cap curıe Ant 1n Tempsyn, Zuwerinen. (Tempzin be]
Wısmar, Mecklenburg), 80, T4r

1400 AaPDPT CaD S5, Angelorum eTt Catharine S1ta 1n loco Brodiıs,
Camınen. INO  S in Colbatz COCist. subijecta. (Broda be]
Kolbatz, Pommern), 82, 189r

1400 APpTI 15 Cap Bokelen, Hildesemen. (Bockenem,
Niedersachsen), cvl 6952, D

1400 ADT eccl Nıcola i 1n preurbio Zacen., Pragen. (Zatec
Saazık Böhmen), L 3r

1400 maı Das Zisterzienserkloster Raitenhaslach, (Oberbayern) Jan-
5C7y, Bonitatius l 165

1400 maı 18 ecel Par Petrı er Pauli Sobyeslaw., Pragen. (SOo-
beslav, Be7z Tabor, Böhmen), /4, Wa

1400 maı 21 eccel TIMON., Michaelis rch Lunenborgh osB, Verden.
(Lüneburg, Niedersachsen), Vn 196r

1400 Jul. 1 ecel Dar 55,. Petrı1 et. Paulıi in Sveraz, Pragen. Sveras,
| Iweras], Bez Krumlov ı Krummau , Böhmen), 82,
139r

1400 Jul. 1 e  z  {  cl Chotesovıensı1ıs Praem., Pragen. (Chotesov
|Kotieschau , Bez Stribo | Mıes | Böhmen), ö2, 139r

1400 EL ecel dom Praed Stralsundis, Zuwerinen. (Stral-
sund), ö2, IA

1400 OCT ecel Joh Bapt et Lvang dom Praed Rostoc,
Zuwerinen. (Rostock), Riepoll, Bull Praed IL,
401
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1400 110 CaD Servatıl s1ta i Petrı1 Montissanctıipetr1,
Strigonien. (Szentpeter-Hegye [ Petersberg], Be7z YAaS-
SO  A | Kronstadt], Rumänıien), UZ 254r

1400 DOV. ecel Dar Nıcolai Montismellıs, Strigonien. (SZAsz-
Hermany, Rumänıien), 82, 197r

4NN O 12 110 1401 NOV.

1400 NO 15 ecel cath. Vesprimen. (Veszprem) (mıt Portiuncula- und
Aachener-Ablafß), 90, 140r

1400 NO ecel cath. Lincopen. (Linköping, Ostergötland, Schwe-
den), 193r

1400 dec ecel INO  S Joh Bapt in Venere O$B.s Theatıiın. (San
(7310vannı ın Venere be1 Chieti), 90, 97r

1400 dec 13 ecel INO  3 Crucıs Thoron., Culmen.
(Thorn, Westpreufsen), ö/, 227

1400 dec ecel INON. Niıcolai de iınsula Ercs1 Cist., Vesprimen.
( ICSE, Omıiıtat Fejer [Stuhlweifßenburg]), 90,

208 v cvl] 6952, 280r
1400 dec altare Catharıne S1tum 1n ecel S55 Petr1 et Pauli in

Hadrstorf, Patavıen. (Hadersdorf, Be7z Krems/Donau,
Nıederösterreich), 87 D,

1400 dec ece]l O, Georgı1 Praem. Staden., Bremen.:
(Stade, Niedersachsen),; (mıt dem: Portiuncula- un Aache-
ner-Ablafß), cvl 6952, 294r

1400 dec D7 ecel OoOMmMO Praed in C1LV. Octovıen. (Odense, Insel Fünen,
Dänemark), 90, 1137

1400 dec 78 capıtulum provınc. Praed provıncıe Dacıe (Provınz
Dacıen: Dänemark, Schweden, Norwegen), 2O, 1130

1400 dec 79 CapD in Golin, INO  S ın Cussalın subiecta, Camı-
nen (mıt Aachener- un Belbuck-Ablafß) (Gollen be;i
Köslin, Pommern), Z 264r

1401 )jan. ecel cath Tarentin. (Taranto, A pulien), 8/, 34r
cvl 6952, 285v

1401 Jan. eccel 1n Tanglım, Camınen. (mıt Belbuck-Ab-
lafß) (Anklam, Pommern), S7, 34r

1401 Jan. ecel dom Praed Insulen. rosıien. ( Westeraes,
Schweden), Riepoll, Bull Praed IL, AA

1401 fehr ecel Par Ganden. Tornacen. (Gand Gent ])),
970, 130r

1401 tebr ecel INON. mon1i1al. Catharıne Praed Columbarien.
Basılien. (Kolmar, Elsa{ß), Riepoll, Bull Praed IL,

4A12
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1401 febr 2 ecel Jah Baptt. fr herem. Aug in Vınzone,
Aquilegen. (Venzone, Friaul), 5/, 261r

1401 MLTE 18 ecel INO osB in Hıldesleve, Halberstaden. Hillersle-
ben, Kr Neuhaldersleben, Sachsen), 90, 79v

1401 ITAr eccel Par Nıcola i in Biervliet, Iraıecten. (Biervliet,
YTOV. Seeland, Niederlande), S 260 v

1401 IMNMATt ecel dom fr herem. Aug Senen. (Sıena), O
SÖr

1401 MAart eccel dom Spirıtus fr herem. Aug Florentin. Flo-
yenZ), IO 173r

1401 MAart ecel cath. Herbipolen. (Würzburg) (mıt Einsi:edler-Ab-
lafS), 81, Ir cvl 6952, 281v

1401 MArt ecel INON. 65, Hılarıii e Benedicti de Venet1i1s osB Castel-
lan (Venedig), 89, 66v cvl 6952, 300v

1401 MAart altare 1n ecel cath. Januen. (Genua), S OR
238 v Dieser Abla(ß wurde auch für die „sepultis et

sepeliendis 1n Cimeter10 dicte ecclesie Yanuent?- gewährt.
1401 A ecel INO  3 de Zepplach osB Agrıen. (Szeplak

1mM Oomıtat Abauj), O 103r
1401 aD 11 ecel. Par Cap in sepulchro domuinıcı s1ta in Tecken-

dorff, Ratısp. (Deggendorf, Niederbayern), 90,
184r

1401 AaPI ecel dom $r mın. ın Cassıa, Spoletan. (Cascıa, TOV
Perugıa), 2Q 251v

1401 AapDI 15 ecel Crispolıiti dom tr mın. de Bıctonia, Assısınat.
Bettona, TOV Perugıa), 90, 252

1401 ADT ecel INO  S 65 Marıe et Benigne vırgge. iın Insula fr
herem. Aug Pragen. (Sv Dobrotivda, Ostrov (St
Benigna), Bez Horovice, Böhmen), 88, 79r cvl 6952,
296r

1401 AapI ecel Par Pyrıtz eccel INONN. 1ın Pyrıtz Aug.,
Camınen. (KNz, Pommern), ö/, 266r

1614061 AaPpT CaD Blasıi MaAart in Antıqua Pılzna, Pragen. (Pilzenec
[ Pilsenetz], Bez Plzen [Pilsen ];, Böhmen), S/, 100r

1401 AaPI ecel INO  S Thome Aa fr herem. Aug in Brunna,
Olomucen. (Brno |Brünn ; Mähren), 88, 99r

1401 AapI 16 eccl INON Laurenti1 MARE. fr herem. Aug
Melnicen., Pragen. (Melnik | Melnik];, Böh-

men), 88, 98 v
1401 AaPT ecel IMNON. fr herem. Aug 1n Tusta, Pragen.

(Domazlice | Taus];, Böhmen), 88, 98r
1401 AapI ecel INO  S Wencesla:ı IMATE fr herem. Aug 1ın Biela,
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Pragen. (Bela | Weilswasser ], Be7z Hradıiste Mnıchovo
| Münchengrätz ], Böhmen), 88, 97v

1401 AapT ecel] Par Joh Bapt. 1n Ziyitavaad, Pragen. (Zittan,
Oberlausıtz), 8/, 152v

1401 ap-r ecel INON. mon1a1]l. in C7zedeniık Cist: Brandenburgen.
(Zehdenick, Kr Templin, Brandenburg), 89, 59r

1401 API Z ecel Stephanı PrOtOMAarTt. Goslarien. Hıldesemen.
(Goslar, Niedersachsen), 88, 125r

1401 mal ecel INOoNn mon1a1l. Catharine Y senacen.
ISOr Maguntın. (Eisenach, Be7z Frfurt), ö8, 233r

1401 maı eccl INO  S Benedicti osB de Benediktpewren, August.
(Benediktbeuern, Oberbayern), ö3, 2520

1401 ma1ı ecel 110O1), fr de Monte Carmel)j: ad Ulmetum,
Mediolan. (Mailand, autf der Straße ach Olmetto)
(mıt Portiuncula-Ablafß), 58, 2769v

1401 mal ecel colleg. Nıcola1 1 1n Stendal,; Halberstaden. en-
dal, Bez Magdeburg), 89, 204v

1401 Mal 11 ecel Salvatoris de Lemen. Pergamen. Q 58,
115v

1401 maı ecel Joh de (astro Thedaldo de Ferrarıa (Z% 89,
131r

1A0 mal 18 ecel dom tr mın iın Arnswadıs, Camınen.
(Arnswalde, Neumark-Brandenburg) (mıt Portiuncula-
un Einsiedler-Ablafß); 89, 123r

1401 maı ecel Anne sıta 1ın l0c0 campestrI Pechsthal, ata-
1en. (Pöggstall, Be7z Melk, Niederösterreıich), 89,
108r

1401 maı 75 eccel colleg. de Utino, Aquilegen. (Udine,
FTiaul), 89, 176r

1401 Jun ecel de plano Esın. esi TOV An-
CONA, Marche), 89, 88r,

1401 Jun eccel INO  - mon1al. Catharıne Praed Wratislaw.
(Breslau), 58, 120v

1401 Jun 16 ecel Par Demetrı1 de Zeuleus, Quinqueeccl. (Szöllös),
58, 127r cvl 6952, 97r

1401 Jun ecel cath Florıidi Civ Castell; (Citta dı Castello, TOV
Perugıa), 88, DA

1401 jun 7276 ecel INnON. Marıe Magdalene STrate Donatı, Bononien.
(Bologna), 88, 206v

1401 Jun eccel INO Marıe iın Budways Praed., Pragen.
(Budejovice |Budweis], Südböhmen), 89, 11.35v

1401 Juls 1 ece]l INO Catharıne Praed Rıpen. (Rıbe |Rıpen ;
Jütland, Dänemark), 89, 267v cvl 6952 305r
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1401 jul eccel cath. Olomucen. (Olomouc |Olmütz];, Mähren),
89, 184 v

1401 jul ecel cath. uı Roschilden. (Roskilde, Seeland, Däane-
mark), 89, 268v cv] 6952, 305v

1401 jul ecel Joh Bapt. 1n Oldenburg el Cap Georgı1
Oldenburg, Lubicen. (Oldenburg, Holstein), 89,
266r

1401 Jul 15 ecel Bartholome:i Wyasd, Wratislaw. (Biadatz,
Kr Oppeln, Oberschlesien), 89, DAOQr

1401 jul 23 ecel INON. 1n Otterburg @ist.; Maguntın.
(Otterburg, Kr Kaiserslautern), 89, 178r

1201 AaUuS ecel INON. in Grodismonachorum Cist., Pragen.
(Hradiste Mniıchovo | Münchengrätz |, Böhmen), 88,

60v
1401 au$s ecel cath. Lubicen. (Lübeck) (mıt Portiuncula-Abladfß), cvl

625Z, 6 OF au
1401 AauS 23 ecel S55 Michaelis CT DPetr1 sen10r1s Argentinen. (Straßburg,

Elsaf), 904, 175r
14061 aus 25 ecel Waradıien. (Nagy-Varad |Großwardein ]), (mıt DPor-

tiuncula-Ablafß), 89, 284 v
1261 AuUS ece]l rel1ig10sorum de Bromholm @lum:, Norwicen.

(Bromholm, Norfolk), 58, 1/5r cvl 6952, 297v
1401 SCDT eccl cath. Halberstaden. (Halberstadt) (mıt Ablafß VO

Belbuck), 88, 1217 un 89, 67r
Halberstadt 1 464 (

14061 OCL Cap VIS1tAat1ONIS ın ecel cath Theanen. (Teano),
DV 279v

1401 OCT Cap Jodoci iın vılla Senden. (infra ımıtes Par ecel ın
Wulenstaten), August. (Senden, Kr Neu-Ulm, Schwa-
ben), 94, 18 /r

411110 R3 NO 1407 NOV.

1401 dec 2 CAaD 1ın Dyeppach, Irevıren. (Diebach, Kr St
Goar be1 Koblenz), 100, LAr

101 dec A ecel artını Praed 1n Koningıa, Lıincopen. (Ko-
nıngen), Rıepoll, Bull Praed 1L, 479

1401 dec 78 ecel Joh Bapt. Magne Salıne, Magdeburgen.
(Großsalze, Magdeburg), 100, 115r

1401 dec ecel fr mın. 1n Budıssın, 1snen. (Bautzen,
Oberlausıitz), 100, 153v

1401 dec ecel fr MmM1n. in Gorlicz, Mısnen. (Görlitz,
Niederschlesien), 100, 115v
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1401 dec eccel Domuinıcı 1n Usk Praed Puzniez: Pragen.
(Ustz nad Luznıcı, Bez Tabor, Böhmen), 100, 4A3r

1407 Jan ecel dom. Praed ın Warburgh, Padeburnen. (War-
burg, Westfalen), 1190} 252v

1202 Jan eccl prioratus Aug de Kyrkby VWrethek, Lın-
coln (Wrethoke, Leıicester), 100, DA

1402 Jan ecel dom Vıtı fr herem. Aug Nuerenberga, Bam-
bergen. (Näürnberg), 100, Dn

14072 Jan eccel Par iın Nyetın, Olomucen. (Netin, Be7z
Velik; Mezırıcı | Grofß-Meseritsch ], Mähren), 100,
S/r

14072 Jan ecel Nove Celle CIst:; 1snen. (Neu-Zelle, Kr
Frankfurt/Oder), 100, 760r

T febr ecel Prosdocıimi Citadelle, Vincentin. (
100, MIr

1407 tebr ecel INO CASE. Claretumbe, Cracovıen. (Mogıla be]
Krakau), ö1, 251v

14072 MI AT eccel Montissanctimartını ın Scepus, Strigonien. (Szepes-
Varallya), IO Z Z

1A02 ME eccl Elizabeth Cassavıen., Agrıen. (Kassa [ Kaschau ,
östliche Slowakei), (mıt dem Portiuncula-Abla(ß), W,
PAN

140972 MArt ecel <sub CASLrIr® sanctı Michaelis fr herem.
Paulj; primıheremıte, Transsilvan. (Szentmihalyköve
be] Iba Julia), RO 193r

O2 jul 31 eccel INO  S mon1a|l. Magdalene de Penıtencıa Aug
O Luban., Mısnen. (Lauban, Niederschlesien), 104,
DA

j CO OGt 31 Leonhardskapelle Inchenhofen, Niederbayern, Jansen,
Boniftatıus n 165

14072 110 ecel Par Spirıtus Cracovıen. (Krakan), D, 126r
Ta NOV. eccel Dar Joh Bapt. de urgo sanct]ı Petri1, Lincoln.

(Peterborough), L5 1781



Rezensionen

LIESELOTTE KÖOÖTZSCHE-BREITENBRUCH Dieneue Katakombe der
Vıa Latına ın Rom Untersuchungen Zur Ikonographıie der alttestamentlichen
Wandmalereien. Jahrbuch für Antıke un Christentum, Ergänzungsband

Aschendorff, Münster, 1976 156 Seıten, 14 Abbildungen 1m Text, 134 Ab-
biıldungen aut Tateln.

Die be] Erich Dinkler entstandene Heıidelberger Diıissertation 1968, durch
Klauser gefördert un O1 Weıitzmann VO Anfang mıt kritischem

Rat begleitet, 1St Jetzt als Ergänzungsband Z Jahrbuch für Antıke und
Christentum erschıenen ıIn der stattlichen un sorgtältigen Form, die die
Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung dieser Reihe 1m Hınblick aut Text-
un: Tateldruck o1bt Der ausgreitenden Publikation 1St der Charakter ıhrer
Entstehung als Diıissertation eıgen geblieben. Innerhalb des Reichtums der
Problemkreise dieser in den fünfzıger Jahren UNSELLES Jahrhunderts entdeck-
ten Katakombe bleibt der Hauptteıl der Arbeıt auf ikonographische
Untersuchungen den alttestamentlichen Bildern beschränkt. Dıiıeser Auft-
vabe wıdmet die Vertasserin ber Seıten S : un 6S 1St In diesem
Umftang 1L1UT rund dıe Hältte der Themenzahl, die die Katakombe Z Al-
ten TLestament bietet, einlä{fßlıch besprochen worden. FEıne kritische Würdi-
SS stelle ıch zunächst zurück.

Was wird bıs 46 verhandelt? Davon sel zunächst die ede Im e1]
(S 14) bespricht die Verfasserın Hasz Anlage, Iypus nd Entstehungszeıit
der Katakombe, wobe!l sS$1e zunächst den Grundri(ß un die Oorm der Kam-

un Gange beschreibt. Die Begräbnisstätte bezeichnet S1e als privat.
Von der Ausschmückung der Kammern schliefßt s1e auf christliche un: nıcht-
christliche Bestattungen. S1e meınt, be1 einer privaten Begräbnisstätte sej]en
anders als be] Friedhöten relıg1öser Gemeinschatten die Käuter VO rab-
plätzen nıcht nach ıhrer Religion gefragt worden. Was das enn für
priıvate Begräbnisstätten? Solche 1 Famıilienverband? der 1n Sippengröfße?
Solchen Besiıtzergruppen dürfte INa  e ohl keıine relıg1öse Irrelevanz un
OÖffnung relig1Ös Fremde zusprechen. Es zibt nachweislich cAQristliche Gräa-
ber eidnıischen un eher noch heidnische Unter christlichen (s
Schumacher, m. 66 19710 129 mıiıt Anm 9 Eın Ausnahmecharakter
bleibt, un ökonomıische Gründe moögen die nächstliegende Veranlassung ın
solchen Fällen seıin. ber gerade Okonomie solcher Art (allgemeine kommer-
zıelle Gesichtspunkte nımmt Deıichmann, Byzantinıische Zeitschrift 63
1970]| 51 an) enttällt tür dıe reiche Anlage der Vıa Latına. Ihr prak-
tischer relıg1öser Mischcharakter, auch Ideensynkretismus, 1St nıcht nachweis-
bar Als einer einheitlichen Glaubensgemeinschaft zugehörıg 1St die Kata-
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kombe aufzutfassen. Es Christen, die OIrt begruben un begraben
wurden.

Dıie Entstehungsfrage bespricht Kötzsche-Breitenbruch 1m herkömm-
lichen Spielraum der Meınungen 1m mehr oder wenıger Zeiıtraum
die Mıtte des Jahrhunderts. Dabe! ne1gt S1e persönlıch deutlich eıner
Ausweıtung iın Rıchtung autf das Ende des Jahrhunderts. 14 Sagı S1e
enn auch unumwunden: „zwiıschen Konstantın un Theodosius“. Mıt
Theodosius geht S1e entschieden weıt. Die Tendenz der Malereien lıegt
ZW AAar mehr ach als VOT der Mıiıtte des Jahrhunderts, 1ber S1e bleibt eut-
lıch ahe der Mıtte.

Der 11 eil behandelt „Methodische Voraussetzungen”. Aus-
gehend W der Überlegung, da{fß der Reichtum alttestamentlicher Bilder in
der Katakombe, VO denen mehr als eın Dutzend neuartıg, bıs dahın 1n der
Katakombenkunst unbekannt ISt, ıcht ın dieser oder anderen Begräbnis-
statten seınen Ursprung hat; sondern VO anderen Denkmälergruppen
geregt ISt, werden die Möglıichkeiten Z Beantwortung der Herkunftsfragen
dieser Kunst Cr wWOSCH un erläutert. IDIEG Buchmalere1 trıtt iın den Miıttel-
punkt der Betrachtung. Dıie Gelehrte 1St ach ıhrer Promotion 1ın eıner
fangreichen Rezension C.-O. Nordströms Publikation »”  he uke of
Alba’s Castıilian Bible Study of the Rabbinical Features of the 1n1atu-
res  c (Uppsala miIıt beachteten Darlegungen einschlägıgen Fragen
hervorgetreten (S Jahrbuch tür Antıke un Christentum 13 9207 102 f
Mag se1n, dafß VO dieser gewachsenen Potenz der spat veröffentlichten
Dissertation och manches zugeflossen 1St. ber in der Begrenzung, der
eın lediglich ZUTI Hauptthema hinführendes Kapıtel ZW1Nngt, bleibt doch
mehr angedeutet als aufgehellt, un der ‚LOUuUr A’horizon‘ ber Wandmalereı,
Mosaık un Kleinkunst, schliefßlich auch Buchmalerei selbst, aber römische,
spätantıke, diese Ausschau auf Stücke 1n weıten geographischen un Ze1lt-
lıchen Raumen MIt dem dahınter tastenden Blick ach dem Gesuchten, der
der Entstehung der christlichen Kunst vorausliegenden Biıbelillustration, Aflt
etztlich unbefriedigt, weiıl unüberzeugt.

Mıt eiınem Exkurs S schliefßlıch z1bt die Vertasserin eıne An-
wendung konkreten Beispiel. S1e wählt die Darstellung des Losgerates
(das 7zwıschen 7wel Soldaten aufgestellt ISt) ın der Kammer Man 1sSt C1-

TAauUntT, da{ß dieses Bild, das LLUTL wenıge Gelehrte für alttestamentlich halten,
für den Losentscheid ber Samuel]l un Jonathan gem. 1 Samuel 14,

38 (S Goodenough, Journal of Biıblical Lıterature öl1, 1962; 124:
Su-Mın Rı, Kaıros 1 19754 Z0) un das sS1e selbst W 1€e die meısten
aut die Verteilung der Kleider Jesu durch die Soldaten em Kreuz
bezieht (und das vielleicht AR88! ehesten ohne Evangelienbezug isoliert
Psalm d )8 19 betrifft), Anfang eıner Ikonographie alttestament-
lıcher Darstellungen erscheint. Der Grund wırd darın erkennbar, da{fß das
Losgerat Gelegenheit &1Dt, auf eın Losgerat der Buchmalere i verweısen.
Es 1st die Darstellung 1 Vergilıus Vatıcanus mıt dem descensus Aeneae 1mM
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Buch un dem Gericht des Mınos 1mM Totenreich. Dıieses Losgerat tührt
durch eiıne vermutete Szenengleichheit MIt einem ‚Katakombenbild‘ des

Jahrhunderts (Hypogaeum der Aurelıier amn Viıale anzon1ı in ROom)
der Folgerung, da{fß die Szene 1mM Vatıkanıschen Vergil (dieser Jünger als
Vıa Latına) ıcht NeUuUu erfunden ISt, sondern schon 1mM Jahrhundert em
Grabmaler der Aurelier bekannt W ar un SOMItT eiıner noch alteren Stutfe
der Abhängigkeıt tührt Damıt sınd WIr 1n jenem verschleierten Bereich der
Vergangenheıt, AaUsSs dem WÜNSCHE Quellen fließen, un ıhre SCHAUC „Lokalı-
sıerung“, auch 1mM Künstlerischen, Ideellen, auch 1 Ethnischen, bietet AUS

dem Schweigen heraus Möglichkeiten
Ich NECEMNNEC dieses Beispiel noch AaUuUS eınem besonderen Grund Nıcht HalT:

der xrofße Forschungsgang, der nıcht ohne Brillanz seın scheint, erweIıst
seine Schwäche 1mM Ergebnis, sondern die Methode der Detailtforschung 1St
UNSCHNAU. Denn ob 1n der Gruft der Aurelier AIn Vıale anzon1ı eın LOs-
gerat wirklıch dargestellt WAal, weıiß nıemand SdnNz bestimmt. Kötzsche-
Breitenbruch schreıibhbt 43 de Wıt | Anm 253 Die Mınıaturen des
Vergilıus Vatıcanus 110 hat autf die CNSC ikonographische Parallele der
Mınıatur eiınem Wandgemälde 1m Aurelier-Hypogaeum hingewiesen.
Dort War ViOT der Zerstörung des Freskos dieselbe Szene W 1€e 1mM vatıkanı-
schen Codex wıedergegeben |Anm 254 Sax]l, Miıthras (P93IP) 104 |;
spater wurde das Losgerat bei einer Wiıederherstellung der Malereı, ohl 1ın
Unkenntnis der Zweckbestimmung des Gerätes, in eınen Webstuhl VTW Aan-

delt, W Ads der Bezeichnung der Darstellung als ‚Rückkehr des Odysseus‘
geführt hat.  CC Ich rüge die beiden zıtlerten Texte hınzu. de Wıt 110 „Die
beiden Darstellungen berühren sıch SSa außerst nahe, WenNnn die Vermutung
VO Frıitz Sax|l richtig ISt, da{fß 1mM Aureliergrab eın Webstuhl sehen
WAar, W1e€e die Aquarelle in den Veröffentlichungen angaben, sondern eben

Gestell miıt der Urne. (Sax]l erwähnt die Ansıcht Lehmann-Hartlebens,
dafß VOT der Zerstörung durch das Benzın AaUuUs der ber dem rab gelege-
MM Garage! jedenfalls eın Webstuhl siıchtbar war.)  CC Frıtz Sax] vergleicht
umgekehrt die Darstellung MI1t dem „ Webstuhl“ In der Aureliergruft auf-
orund einer Anregung VO Lehmann-Hartleben mıt der vatıkanıschen Ner-
o1l-Miniatur. 104 nm. 3 Sagı un der Webstuhl weısen die
Interpretation 1n eıne andere Rıchtung. Allerdings ware ach Beobachtungen
Lehmann-Hartlebens auch VOT der unlängst erfolgten definıtiven Zerstö-
rung des römischen Freskos der Webstuhl OFT nıcht erkennen SCWECSCI.
Es bestände vielmehr die Möglichkeit anzunehmen, dafß dieser Stelle
ebentalls eiıne aufgehängte Urne dargestellt W ar W 1e€e iın der römiıschen Hand-
schrift.“ Auft solchen Voraussetzungen fußt die Kurzfassung des angeblich
pragnanten Wıssens, dem OEr Kötzsche-Breitenbruchs These VO  S der
alten, weıt zurücktührenden Filıatıon des Motiıvs hängt. War aber 1m rab
der Aurelier eın Webstuhl dargestellt, 211000 steht die Darstellung 1mM Vatı-
kanıschen Vergil wıeder für sıch, der Vergleıch MIt der Vıa Latına bezieht
sıch lediglıch auftf das Losgerat, die Malerei der Vıa Latına lıegt zeıitlich VOI-
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Aa un der Anschlufß an die Buchmalerei un deren Grundlagen 1St nıcht
leicht WONNCNH, w1e ıhn eıne sıchere Parallele 7zwıschen Aureliergrab un
Vergilkodex gemacht hätte.

Damıt soll nıcht ZESART se1n, da{ß die Katakombenmalereı keine Buch-
grundlage habe Vielmehr o1ibt gerade dıie Vıa Latına W 1€e keıine Quelle SONST
direkte Hınweise darauf. ber die weıten Umwege ber alles Spätere
Buchkunst sınd VO dürftigen Erfolgen gekennzeıchnet. Der Aufwand die-
SCS literarıschen Bemühens 1St wen1g efftektiv. ennten WIr beispielsweıse
nıcht die Phinees-Darstellung der Vıa Latına (Kötzsche-Breitenbruch 85 f)

könnte die Parallele 1n dem 1e] spateren Serbischen Psalter der Bayerı1-
schen Staatsbibliothek 1ın München auch den Schluß zulassen, da{fß alttesta-
mentliche Illustrationen ZUETSE 1n christlichen Bıbeln entstanden seıen un
annn Eerst on nichtchristlichen Juden ANSCHOININ wurden (S Stichel, OEa

181) Wer siıch aut diese weıten Motivumläufe einläßt, der
wındet sıch für die Ursprungsiragen oftmals die naheliegenden Argumente
selbst AaUuS der Hand Dıie Katakombe der Vıa Latına 1ST nıcht UTE eın
Kunstobjekt, dessen künstlerische Ursprünge erklärt werden wollen, 65 1St
auch eın Quellenobjekt, das künstlerische Entwicklung unmittelbar klären
hıilft Die Vertasserın Sagı Z Phineesbild mıi1t vollem Recht, da{ß INa  $

eın jüdisches Vorbild ‚wohl AaUS der Textillustration“ annehmen dart Wenn
sS1e hinzufügt: „Eıne Biıldtradition dieser Legende des Phinees ISt jedenfalls
allein ın der Buchmalere1 nachweıisbar“, oibt ıcht diese Beobachtung des
Spateren das’entscheidende Argument, sondern die Niıchtexistenz christlicher
Buchillustrationen 1n der eıit V O: der Katakombe der Vıa Latına macht
schlüssıg, da{ß damals die Illustratoren noch unfixierter, künstlerisch INıt1Aatıv
enttalteter Bildvorstellungen ZANT: Biıbel KL Juden SECWECSCH se1n können. Dıie
Illustratoren auf en Wänden der Vıa Vatınas die solchen Quellen folgen,
sınd inzwıschen Judenchristen geworden, w 1e€e der ontext ıhres
Bildprogramms zeıgt. Sıe werden damıt Begründern, Mitbegründern e1-
MG christlichen Kunst

Das Losgerat, das Ende des methodologischen Kapitels steht, erfährt
och eiıne erstaunlıche hermeneutische Auswertung. Am Losgerat, das
Rennplätzen gyehört, wırd ach Auffassung der Verfasserin höchstwahrschein-
ıch der Berut oder die gesellschaftliıche Stellung des Bestatteten erkennen
se1n. Er wiırd, meılnt S1e, eıner der Direktoren der Renngesellschaften se1In.
Die Auffassung, überall,; alltägliche Gegenstände oder Sıtuationen 1n der
sepulkralen Kunst begegnen, Berufsvorstellungen erkennen, 1St neuerdings
üblich geworden. Die Vertasserıin beruft sıch Anm 268 auf entsprechende
Zusammenstellungen be] Wılpert. Die Malereien der Katakomben Roms

5020 tt Unmuittelbarer steht S1e 1n der Nachfolge Klausers, der
die berühmte S0 „Medizin-Vorlesung“ der Vıa Latına auf dem Umweg
ber das Hippokrates-Vorbild heroischer eıit auft eıne Arzttamıilie der Ge-
geNnWart bezogen hatte (Jahrbuch für Antike und Christentum 11962|
180) Er deutete die Hauptgestalt auf das aupt der Famiuilie, un die Bilder
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der Decke un den Seıtenwänden der ammer bezog aut die medi-
zınısche Ausbildung des 1m ode kühstlerisch solchermaßen Geehrten. Renn-
platzdirektoren un etablierte Ärzte wWenn man VO Wiılperts Wagenlen-
ker un Gemüseverkäutferin herkommt, erkennt 1iNa  - be1 den modernen
Interpreten eın Mitgehen mMI1t der Zeıt, das erheıitert, aber nıcht überzeugt.
Da{fß 1ın den altesten christlichen Grabinschriften Berufsangaben für die Toten
csehr selten sınd, dart ın diesem Zusammenhang allgemeın 1n Erinnerung SC-
bracht werden (S Guyon, Melan:%es de l’Ecole Francaıse de Rome. Antı-
quıte 86.1 11974 ] 5529

Wıe 1St CS 1L1U1 MmMI1t der altchristli';'hen Ikonographie (S 46 RN Streng SC
1NOINIMNEN 1St Ikonographie das Bıldenmbeschreiben und Hermeneutik das Her-
ausfinden der Bedeutungen. Das Letgte ann antıquarisch durch Heranziehen
inhaltsbezogener Texte, asthetisch gZurch Vergleich aıhnlicher Darstellungen
yeschehen. Be!]l Textnutzung oılt wohl allgemein, da{fß altere un gleichzeitige
Lıiteratur relevant 1St Wıeso die hetische Hermeneutik sıch VO diesem
Gebot für grundsätzlıch befreit hält, 1ST eigentlich nıcht einzusehen. Kötz-
sche-Breitenbruch beschreitet weıtgehend diesen Weg Ihre Studien sınd in
oyröfßtem Umtang hermeneutische Beiträge DA Buchmalereiforschung. Der
spezıfischen ıkonographischen Aufgabe, den kompletten Umkreis alttesta-
mentlicher Wandmalereien 1N der Katakombe der Vıa Latına testzustel-
len, weıcht s1e au  ® Die DA behand@ten Themen tand sS1e als VO der For-
schung als alttestamentlic) erkannte Themen bereits VO  - Dabe! tührte S1e
ohl ‚Rahab un die Spähet VO Jericho“ (so H.-J Marrou
Dufrenne) wıeder auf die VO berrua vorgeschlagene Sıntflut un Noe
zurück (S 51 e ohne allerdings weder NIt Hınweıisen aut Texte noch -mıt
solchen auf Buchbilder überzeugen. S1e hat aber nıcht die rage gestellt,
ob das VO der Forschung Vorgeleistete enn auch wırklich den Kreıs der
alttestamentlichen Bilder der Vıa Latına voll ausschöpfe oder ob sıch 1ın
anders gedeuteten, mythologischen, neutestamentlıchen, relig1onskundlıch 1N-
dıfferenten Bıldern vielleicht och unerkanntes alttestamentliches Bildgut
erkennen lasse. Diese rage 1St besonders gegenüber umstrıttenen un bestreit-
baren Interpretationen stellen. S1e führt überraschenden Ergebnissen,

ıch ein1ıge 1n der Antıken Welr 7 1976, ff angedeutet habe Dıie S0
„Verkündigung Marıa“ 1n Kammer stellt Agars Begegnung mMiıt dem
Engel dar entsprechend Gen 1 ${ Die SO „Medizıinıische Vorlesung“ in
Saal (dıe die Vertfasserin 45 mıiıt Anm 26 billigt) zeıgt „das Verderben
des Köniıgs Asa VO der Herrlichkeit Gottes“ entsprechend (3) Könige 15
e 2A un Chronik 1 ff Andere kommen och hinzu.

Daher treffen die VO  3 Kötzsche-Breitenbruch 15 (mıt Anmerkungen)
Zlr alttestamentlichen Ikonographie der Vıa Latına gemachten Zahlen-
angaben nıcht mehr Man erkennt un hier lag der problematische An-
satzpunkt der Arbeit da{ß ME  > die alttestamentlichen Themen nıcht isoliert
herausnehmen annn Die Katakombe der Vıa Latına 1St eın INONUMEeN-
tales Bilderlexikon m1t isolierten Anteilen, sondern S1e stellt eınen kom-
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plexen Zusammenhang dar Dıie ikonographische Aufgabe 1St eine totale un
keine vorsortierte, der INa  e für Teile interessante Buchmalereistudien autf-
arbeiten annn Die Sache wırd erst bedeutend, WenNnn INa die iıkonographi-
schen Hauptkomplexe komplettiert un 7zueinander ın Beziehung

ber 65 1St einleuchtend: 1er ware das bewältigende Volumen ber
eın Dissertationsthema hinausgegangen. i1ine Überbordung 1Ns Uterlose
ware die Folge BEWESCNH. Deshalb 1STt grundsätzlich die thematische Beschrän-
kung bejahen. Sıe ware vermutlich auch 1n befriedigender Weiıse akzep-
tabel erschiıenen, WenNn nıcht in jahrelanger Nachreite der Anspruch ber den
Dissertationsansatz hinausgewachsen ware, der gleichwohl als gegeben auch
maßgeblich geblieben 1St Nımmt INnd  ; aber das Ganze, W 1e CS LLUR einmal
vorliegt, annn Ta 11a  3 SagCNH: Aaus der Schwierigkeıit 1St als besonderer Vor-
ZUg eıne Fülle VO Anregungen entstanden. iıne Ffruchtbare weıiterführende
Dıskussion 1St dem Buch sıcher. Josef Fink

JOSEPH WILPERT ALIER CHUMACHE Die römuischen
Mosaıiken der hirchlichen Bauten C IM ZEIX A Jahrhundert. Herder:
Freiburg-Basel-Wıen 1916/1976 344 i 1022 Farbtafeln.

Der Prachtband stellt keineswegs 1U eine Neuauflage des berühmten
Wilpertschen Monumentalwerkes dar, VO  3 dem 1aber fast alle Farbtatfeln
bietet. Auf 1/2 doppelstpaltigen Seiten oibt Schumacher eiıne dem
Forschungsstand entsprechende Einführung 1n die Geschichte des altchrist-
lıchen Mosaikschaftens in KROm, 1n dıe Z Vergleich 1aber auch außer-
römische Monumente einbezieht un eine Skızze der Decke des Mauso-
leums VO Centcelles un die Apsisrekonstruktion VO  — Fundı ach Engel-
ILannn zeigt. Die Seiten 19—95 bıeten den Text der VO Wılpert für seiınen
ersten Textband verfaißten Beschreibungen der Mosaıken der römischen
Hauptkirchen, des Mausoleums der Konstantına, der Tautkirche 1n Neapel
un einıger anderer Bauten MmMI1t 63 erläuternden Fıguren. Auf den Seiten
799341 beschreıibt un: deutet chumacher dıe auf den Farbtafeln gebotenen
Denkmüäler. Den Lext für die Mosaıiken VO  ; Marıa Maggıore (S 308 bıs
318) hat Deckers beigesteuert, der 1974 1n Freiburg ber den alt-
testamentlichen Mosaikenzyklus dieser Kırche promovıerte. Allen Beschrei-
bungen 1St einschlägige Literatur beigegeben (man wundert sıch aber, da{(ß
die Anmerkungen Schumachers Einführung 92—16] sıch erst Sanz

Ende des Bandes iınden). Dıie Reihenfolge der Anmerkungen ZUF Be-
schreibung der Mosaıken VO Marıa Maggıore ßt erkennen, da{fß Deckers
dem Leser un Betrachter ZUeEerSt die Mosaıken einzeln vorstellen PE anr

Z Programm un Z Stil insgesamt WOHt€‚ W ads natürlıch
csehr sinnvoll Wa  — Warum jetzt die Reihenfolge umgekehrt iSt, versteht INa  e}

ıcht Der Leser Lut ZUL, sıch dıe ursprünglıche halten, weıl sıch
muühsames Blättern ErSpart. Auf jeden Fall ware 65 Zut, Wenn auf Seıite 309
nıcht NUur die Nummern der sroßen Skizze 312 , sondern sotort auft
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die Tafeln, näamlıch auf die Nummern 29 %, 42, 50a verwıesen wuürde.
Diese Biılder lassen 1ın der hart erkennen, „Wwıe eıne ursprünglıch ftür eın
breıites Format entwortene Komposiıtion e1ınem Hochtormat ZUSamImnNnNeN-

geschoben —  “  ISt  9 un bezeugen damit; da{fß hınter den Langhaus-Mosaiken
eine tortlautfende Buchillustration als Vorlage Z denken ISE: In der Skızze
des Trıumphbogenmosaıks VO Marıa Maggıiore (S D/ 1St der 1nweIls
auf Taftel 58 talsch eingedruckt. DDas da abgebildete Haus MIt Türvorhängen
bıldet nıcht den rechten Abschlu{fß der Szenen VO Tatel bıs 5 / (Dar-
stellung Jesu 1m Tempel un Aufforderung Joset Zur Flucht), sondern
den rechten (d also ZANT Bogenmuıtte zeigenden) Abschlu{fß der Szenen auf
Tafeln 51—53 (Verkündigung Marıa un Joset)

In dem lLext VO Wilpert wurden dıe Hınweise auf die Tafeln nıcht
ımmer aut dıe 1n diesem Band yültıgen Nummern umgestellt. So mudifßte

4° auf Tatel 17 MES (nıcht HSA 45 auf Tafel 80 f (nıcht 78 D
auf Taftel un (nıcht 5 53 aut Tafel (nıcht 50), aut

Tafel MC (nıcht 114), f Anm 15 auf Tafel 61—63 (nıcht 63—65
hingewlesen werden. In den Wiılpert’schen Anmerkungen sınd gelegentliıch
Verweıse stehen geblieben, die 1er nutzlos sınd (z 45 Anm 35 73
Anm 26) 58 Anm 78 iSt nıcht genügend deutlich vemacht, da{ß dıe gyroße
Erweıterung ohl VO Schumacher W AT Aufßfßerdem ware 45 eın Hın-
WEeIlS auf Tatel 90 un 91 (Throne un Altäre 1m Dombaptisterium in
Ravenna) un 63 eın 1nweIls autf Tatel 1214 (knieende Haltung des
Stifters auf dem Apsısmosaık VO Marıa Maggıore) hıilfreich. Dıie ber-
SCETZUNG der Wıdmungsepigramme durch Wiılpert erregt gelegentlich Wıiıder-
spruch: Daiß ach der alten 1U noch lıterarısch überlieferten Votivinschrift
1n St Deter die Asche selbst durch Rückkehr der Seele wıeder aufleben un
das Tageslıcht wiedererlangen kann, nach Wiılpert aber MT, dıe Seele das
Leben wiedererlangt, macht keinen sehr oroßen Unterschied S i Wenn
aber dıe Wıdmungsıinschrift on St Deter: Doctrina tıde calet et. S1IC
pollet ubique ista domus DPetra fabricata Quieta, wiedergegeben
wırd: Zrofß Sn die Macht der Lehre, welche der Glaube durchdringt: enn
dieses Haus 1St auf festem Felsen gebaut (S 66), ann wırd der Sınn nıcht
unerheblich verschoben. emeınt iSt, daflß dieses auft testen Felsen gebaute
Haus überall ın Macht un Ansehen steht un durch Ehre und Glauben
erglüht. Dabe! könnte daran vyedacht se1ın, da{fß die Gedächtniskirche des
Petrus VO  - weıther Pilger’ 6S könnte aber auch die Kırche (1m Sınne
VO  3 Glaubensgemeinschaft) mIt dem Bauwerk symbolısch repräsentatıv
iıdentifiziert se1n, W 4s durch die Gestalt der eiıne Fahne tragenden Kırche
auf dem Apsısmosaik nahegelegt ware. Besonders instruktıv 1St jeweıls der
Vergleich zwıschen den Deutungen der Monumente durch Wiılpert un
Schumacher. Man stellt mıiıt Erstaunen fest, daß Wiılpert, dessen rel1g1Öös
Qhristliche Deutung vieler Katakombenmalereien korrigliert wurde
(seine Hırten / sınd meılst LUr noch die Menschenfreundlichkeit
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symbolısıerende Schafträger), wenı1gstens einmal] eın Mosaık profan SYiın-
bolisch deutete, welches heute bıblisch verstanden wırd. Fur ıh WAar autf
dem Mosaık der lınken Apsıs VO Aquıilino 1n Mailand die Belästigung
der Hırten durch die Sonne dargestellt (> 43, Fıgur 19) Jetzt 1St deutlıich,
da{fß da, allerdings 1n bukolischem Rahmen, die Hımmeltfahrt des Elias dar-
gestellt W arlr 303)

In der Beschreibung des Dombaptisteriums VO Neapel 1St Schumacher
(S 303—306) vorsichtiger als Wilpert (S 1—37), (vgl das en Hırten-
landschaften 304 f Gesagte). Andererseıts bezieht selbstverständlich die
Ergebnisse der iınzwischen stattgefundenen Forschung miı1t eın un plädiert
tür eıne Entstehungszeıt der Mosaiken 400 Zu der VO Parıset
(Cahıers Archeologiques 20, 970 1—13) VOrSCHOMMCNECN Aufteilung der
Mosaıken auf verschiedene Künstler Mag sıch ohl nıcht bekennen,
spricht sıch aber entschieden Ww1e Parıset für die Charakterisierung des Stiles
als campanıschen Lokalstil AUS (> 306) Allerdings hätte INa  3 da eine
kurze Aufzählung der Merkmale dieses Stiles. Das oilt auch VO der
„charakteristischen theodosianıschen Grundtorm“ S 305) und VO ober-
ıtalıenıschen Lokalstil 1ın der Viktorkapelle ın Maıland S Z welche
nıcht erklärt werden. Man wundert sıch auch, da{flß weder Wilpert och
Schumacher eın Wort darüber verlieren, da{flß Petrus 1n der Dominus-legem-
dat-Szene (Tafel 1.46) eben nıcht eın Kreuz tragt, sondern eın langstielıges
Christusmonogramm, eın Stabkreuz MT Rho-Schleife. Das Kreuz 1N
der Kuppel zeıgt ebenftalls diese Rho-Schleıife, Z dem Querbalken
die Buchstaben un Das überaus Besondere, Ja Einmalıige daran vgl
Wılpert 32 1STt dıes, da{fß der Nımbus nıcht W1e eLtIw2 1ın Albenga (Taftel 86)
das Christusmonogramm, der Ww1e€e in Casaranello (Taftel 107) das

Kreuz umgıbt, sondern 1LLUTr die Rho-Schleife, W1e€e das Haupt
der Christusfigur. Wenn INa außerdem bedenkt, da{ß ber dem Rho-Kreuz
die Hand (sottes MmMIt dem Sıegeskranz erscheint, W as ohl LLUTr dann
der Fall 1St, WEeNnNn aufßer dem Kreuz die Gestalt der wenı1gstens die Büste
Christı, oder zumındest das amm als Christusdarstellung sehen ISt,
annn 1St INa gene1gt, 1n dem Rho-Kreuz eben nıcht 1U das „Zeıchen des
Menschensohnes, das seınem Kommen Ende der Tage vorausgeht“
(S 305); sondern eiıne verhüllt symbolische Darstellung des Christus selbst

erblicken! Dıie Wılpertsche Skizze der Mosaıken (Fıgur Il 31) enthält
1U die Rıchtungsangabe „OUsten“. Klauser, der 1m Jb Antıke un
Christentum 8/9, 1965/66, 19, beklagt hatte, da{ß bıs dahıin alle Publika-
t1onen ohne Rıchtungsangaben 9 hat dieser Stelle die Richtungs-
angabe „ Westen“, da der Leser Jjetzt nıcht weıl8, W zlauben soll
Vielleicht erkliärt sıch der Wıderspruch S da{fßi 1m einen Fall der Standpunkt
des dıe Mosaıken VO sehenden Betrachters, 1m anderen Fall der
eiıner Draufsicht eiıngenommen ISst. ber INa  e sollte das halt wıssen!

Be]l der Beschreibung des Apsısmosaiks VO  o; Pudenz1ana in Rom be-
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zıeht Schumacher sıch für den ursprünglıchen Zustand aut eiıne 1599 ent-
standene Zeichnung VO  —$ C1accon10; davon hätte INa  —_ 1er sehr SCINn eiıne
Skızze gesehen. Be1i der Deutung der Triıumphbogenmosaiken VO Marıa
Maggıore leitet Deckers dıe Darstellung der Huldigung der Magıer VO
eiınem Bildschema der offiziellen kaıiserlichen Kunst her, welche bıs 1n den
Bildinhalt eingewiırkt hat So W 1e der Kaıiıser VO  — den Personifikationen der
beıden Reıichshälften, wırd 1er der Christusknabe VO Zzwel Frauengestal-
teN,; seliner Multter un ohl eiıner Gestalt des A  9 flankiert. uch die A4US
Pseudo-Matthäus TINOoMMEe Szene der Begegnung zwıschen dem ach
AÄgypten geflüchteten Jesusknaben un: Aphrodisius, dem Herrscher VO Sot1-
NCI, 1STt ach dem Muster des kaiserlichen „Adventus“ 1ın eiıne Stadt gestal-
Ttet. Fur beıides hätte 111a  ; SCcInN dieser Stelle wenı1gstens ein Beispiel BC-
sehen. Freilich 5lßt sıch derartige Wünsche einwenden, da{ß der Band
nıcht och weıter vermehrt werden durfte. Dem lıeße sıch aber nN-
halten, da{ß auf dıie Wilpertsche Beschreibung des Sılvester-Mosaıiks 1n der
Unterkirche \A artıno Al mont1ı un der Basılıka des Teuzes (>

60) leichter häatte verzichtet werden können, als Aul ohl MmMI1t
Recht keıine Tafeln gyeboten werden.

War hebt Deckers (S 310) hervor, da{fß be1 der Darstellung der Begeg-
NUunNns Abrahams MIt den reı Engeln 1mM zweıten Mosaık der linken Lang-
hauswand VO S. Marıa Maggıore, welches re1l Szenen zusammenta{ßt GE
Abraham geht den annern n en; Abraham ordert Sarah auf, Ku-
chen backen; Abraham tragt den rel annern das Essen auf), in der
erstien S7ene der miıttlere Engel durch eıne Mandorla, die ıh umgıbt, her-
vorgehoben 1St, aber zıieht Aaus der Tatsache, da{fß 1n der dritten Szene die
Engel tast völlıg gleich (die Gesten sınd treıilıch verschieden: Reden, Faus
oreıfen, Zeıgen) dargestellt sınd, keıne Konsequenzen. Es drängt sıch aber
die rage auf, ob nıcht hınter den verschıiedenen Darstellungen verschiedene
(vielleicht schon rabbinische) Deutungen der reı Männer stehen, nämlıch
einmal Gott selbst (christlich: der Christus) un die beiden obersten Erz-
engel, 1m anderen Fall die reı obersten Engel vgl Schubert, Spätantikes
Judentum un trühchristliche Kunst, Wıen 1974, 19) In der oberen Szene
des Mosaıks VO Taftfel 41 möchte Deckers tast s den unanımıs CONSECN-
SUS der bısherigen Deutungen nıcht die Verwandlung des Bıtterwassers VO
Mara (ExX 15 f), sondern das Quellwunder (Ex ‚ 4-6 dargestellt Afin-
den, worın INa  — ıhm aber aum folgen wiırd, enn nıcht 1LLUTr senkt
Moses seinen Stab ach 1NSs Wasser hıneın, W 1e schon Wiılpert hervor-
gehoben hat, sondern 1n der lınken Teilszene, dıe Israeliten MIt Moses
streıten, 1STt das Wasser schon vorhanden. Der Streıt geht also nıcht darum,
da{fß eın Wasser da 1St, sondern darum, dafß das vorhandene Wasser unge-
nıeß bar ISt: Wıe 065 die Künstler mMi1ıt solchen Einzelheiten nahmen,
zeıigt etwa2a Tatel 45, der Jordan buchstäblich VOTr den Füßen der Träger
der Bundeslade versickert!
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Wıe für das Baptısteriıum 1ın Neapel 305 bietet Schumacher auch tür
die Mosaiken des Dombaptisteriums VO  3 Ravenna eine Gesamtdeutung

324) Besonders wichtig 1St se1n Hınweıs, da{fßs „beı1 Repräsentationsszenen
VOLr dem Herrscher die Mehrzonigkeıt gebräuchlich“ ISt, enn lassen sıch
Taufe Chriastiı in der Kuppel un Apostelprozession 1n der one darunter
zusammenordnen. Kann INa sıch aber damıt zufriedengeben, daß dıe 1er
IThrone miıt dem Kaıisermantel >Xduf das endzeıtliche \ ommen deuten, An

dessen Huldigung dıe Apostel ebenfalls teilhaben“? Vıer Altiäre MnıIt
Evangelienbuch notwendig, weıl 6S eben 1er Evangelien o1bt Warum
aber sollte 1n den 1er Haupthimmelsrichtungen Je eın Symbol der Wıeder-
kunft Christı dargestellt sein? Im Baptısterıum der Arıaner tindet sıch der
Ihron MI1t Kreuz un Purpurmantel 1LLUTLr einmal vgl Tatel KO® aut die
j1er unbedingt hingewlı1esen werden sollte!). Die 1er Evangelıen sınd nıcht
Zeıiıchen der Wiıederkunft Christı, sondern des Jjetzt 1n aller Welt herrschen-
den Wortes (sottes. So 1St vielleicht auch der vierfache IThron MIt dem 1m-
bıerten Kreuz Zeıiıchen dafür, da{flß der Gekreuzigte un!: Verherrlichte Jetzt ın
Ost un West, 1ın Nord un: Suüd herrscht.

Da VO Apsısmosaık der Basılıka des heilıgen Paulus 1n Rom keıne
Tateln geboten werden, leuchtet angesichts der VO Wiılpert mMI1t 1ußerster
Schärfe hervorgehobenen Veranstaltungen durch die verschıiedenen Restau-
rierungen (S 88) jedem e1In. Trotzdem verdıient der Spruch iın dem veöffine-
ten Buch, das Christus 1n der Hand hält, besondere Aufmerksamkeıt. Es
handelt sıch Mt 25, 34, dıe Z Rechten des Königs Stehenden
Eintritt 1Ns Reich aufgefordert werden. Dadurch ISst die Szene als End-
gericht gedeutet, W as ach Wilpert S 86) beweıst, dafß INa  =) be]l der Wıeder-
herstellung des Mosaıks (unter Honorıius 111 6—12  9 vgl 85) die Ula

sprüngliche Komposıiıtion nıcht mehr richtig verstand oder S1e absıchtlich
ındern wollte. Nach dem ausgeschrıiebenen Text: Venite benedicti1 patrıs
mel percıpıte FeESNUM folgen dıe Buchstaben QVPAOM die Wilpert
auflöst: quod vobıs paravı b orıgne mundı. IDEK könnte aber ohl auch
als paravıt oder Ral als paratumst gedeutet werden; in beiden Fiällen bliebe.
W1e 1n allen Zeugen der Vulgata und der Vetus Katıina: dıe Bereitung des
Reiches (JoOtt (dem Vater) zugeschrıieben, nach der Wiılpertschen Auslösung
1ber ware den Menschensohn denken, W a4s ohl VO erheblicher theo-
logischer Bedeutung ware, fast antiarısche Tendenz denken leße Nach
Auskunft VO Prof Thiele VO Beuroner Vetus-Latına-Institut (dem
ıch auch 1er danken möchte) 1St das „ab orıgıne“ gegenüber dem „a CONst1-
utione“ der Vulgata un der meılsten Vetus-Latina-Zeugen altertümlich.
uch das „percıpıte“ gyehört 1n dıe altlateinısche Übersetzung, findet sıch
aber oft neben dem „possidete“ der Vulgata eım gleichen Autor meıst
dann, W C111 ıcht der Vers zıtlert, sondern 1U darauf angespielt
wırd Unser Text macht also eiınen eher altertümlichen Eindruck. Er könnte
£freilıch auch noch 1m 13 Jahrhundert A4US einem Kiırchenvater übernommen
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worden se1n (dann aber sıcher ıcht mıt Jparayıcı yı Da{iß aber abgekürzt
werden konnte, verrat, da{ß 1n dieser orm als allgemeın verständlich
galt. Eigentlich müfßßte sıch dıe eıt bestimmen lassen, W 4S aber noch viele
Textvergleiche ertordern wuürde.

Aus 11 diesen Bemerkungen geht hervor, w 1e€e troh INa se1ın mufß, da{fß
dıe Wilpertschen Mosaikentateln jetzt wieder erworben werden können.
Da der Preıs hoch ISt, lıegt sıcher auch dem Schuber, der unverstäiänd-
lıcherweıse dıe beiden oröfßten un daher schönsten Wiedergaben tragt. Be-
sonderer ank gebührt Schumacher tür seine une1gennütz1ge, überaus
hılfreiche Arbeit. Vogt

BERNARD Les dontificaux OYLZINAUX des Archives Na-
HOonales de Parıs. Tome ler 8261 Index ACGCLOTUN Romanorum Ponti-
ficum 1 b nnocent10 111 ad Martınum electum, Citta del Vatıcano:
Biblioteca Vatıcana 1975 C XCDCH und 518

Die systematısche Erfassung der durch Empfängerüberlieferung auf uns

gekommenen päapstlıchen Schreiben VQ der Wahl Innozenz’ 111 bıs
Wahl artıns (1198—1417) wurde VO Franco Bartolon1t, dem 1956 1
Alter VO 41 Jahren verstorbenen Ordinarıus tür Paläographie und Urkun-
denlehre der Uniiversıität ROom, 19572 un 1953 be1 Gelegenheıt interna-
tionaler Kongresse artolonı schlug VOT, die außerhalb der Regı1-
ster 1 Origıinal oder in Kopıe überliefterten päpstliıchen Schreiben der AaNSC-
gebenen Zeıt photokopıeren und 1ın Regesten erfassen. In jedem Land
sel eıne Zentralstelle einzurichten, die Photos un: Regesten das Vatı-
kanısche Archıv weıterzugeben hätte, da{ß OFT eıne umfassende Photo-
un Regestensammlung entstehen wüuürde.

Da{ß Bartoloni als termınus quUO den Pontifikat Innozenz’ H wählte,
hat seinen naheliegenden Grund darın, da{fß die Gesellschaft der Wıssen-
schatten IM Göttingen 1896 eıne kritische Edition der Papsturkunden der
dem Jahre 1198 vorausgehenden eit angekündıgt hatte, eıne Edıition, deren
Vorbereitung die VO ehr un anderen veröftfentlichten, bısher 1U für
Italien abgeschlossenen Regesta Pontihcum Romanorum dienen sollen oder
vielmehr dienen sollten: enn eıne eigentliche Edıition, wenıgstens 1ın dem
ursprünglıch vorgesehenen zeıitlichen Umftang, denkt ohl heute nıemand
mehr

Mıt dem „Censımento Bartolinıi“ beschäftigte sıch eıne Zusammenkunft
VO Archivaren un Protessoren AaUS sıeben Ländern, die Ende Oktober
1958 auftf Einladung eines neugegründeten Centro dı Rıcerche storiche 1m
Vatikanischen Archiıv stattfand. Dabe:i Zing e hauptsächlıch Inhalt un
orm der Kegesten un die Krae; ob auch dıe Kopıen erfassen seı1en,
eıne KaDE, dıe VO den eilnehmern bejaht wurde. uch wurde eiıne Publi-
katıon der Regesten 1n AussıichtoDie VO Bartoloniı vorgeschla-
SCHC zentrale Photosammlung wırd 1m Tagungsbericht nıcht erwähnt. Der
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ebenftalls auf Bartoloni zurückgehende Gedanke eıner zentralen Regesten-
sammlung 1n orm einer Karte!1 wurde 1961 auf einer Sıtzung des AUS

ein1ıgen Teilnehmern der Zusammenkunftt VO 1958 gebildeten Zentral-
komiıtees ausdrücklich aufgegeben.

Eın Vorläufter des Censimento Bartolon] 1ST 1ın Zew1sser Weıse der „Sche-
darıo Baumgarten”. Paul Marıa Baumgarten (1860—-1 948) durchsuchte eiıne
oröfßere Anzahl europäıscher Archive ach Orıginalen päpstlıcher Schreiben
Aaus der Zeıt VO  e 1198 un notlerte aut 8643 Zetteln die außeren und
inneren Merkmale VO ungefähr QOOÖ Urkunden, deren Jüngste dem Jahr
18724 angehört. Das gesammelte Materıial wollte Baumgarten be1 der Welıter-
führung seiner Studien ber das päpstliche Urkundenwesen verwerten Als

jedoch 1924 seiınen Wohnsıtz VC)i Rom ach Neuötting verlegte, schenkte
die Zettel der dem Vatıkanıischen Archiv angeschlossenen, damals on

Bruno Katterbach (1883—-1931) geleiteten Schule tür Paläographie un: rs
kundenlehre, s1€e, in chronologische Ordnung gyebracht, seiıtdem als Sche-
darıo Baumgarten der Forschung ZUur Verfügung stehen.

Leider benutzte Baumgarten für viele Zettel csehr schlechtes, mehr un
mehr VO Vertfall bedrohtes Papıer. Das Wlr einer der Gründe, die den
Nachfolger Katterbachs, Giulıio Battelli, veranlafsten, den Schedarıo 1ın Fac-
simıle veröftentlichen. Eın zweıter Grund WAar der, da{ß der Schedarıo
leichter zugänglıch vemacht wurde, wobel Battell: VOT allem dıe Mıt-
arbeiter des Censimento dachte. Von den vorgesehenen 1er Bänden
der Facsimileausgabe erschıenen bısher 7wel und 1966 In ıhnen sınd
4799 Zettel reproduzıert, VO denen der letzte eiıne Urkunde VO Juniı
1304 betriftt.

Bartoloni vertraute be1 seiınem Vorschlag VOT allem auf die Begeıiste-
rungsfäahigkeıt Jüngerer Forscher. Der ©  9 der sel1ne Anregung iın orößerem
Ausma{(i 1n die Tat (dabei allerdings eigene Wege gehend), War

jedoch ein schon hoch 1ın den Jahren stehender Hıiıstoriker: Anton Largıader
(1893—1974), bıs 1958 Leıiter des Staatsarchivs des antons Zürich. Largıa-
der legteaiın reı Bänden Regesten der 1n den Schweizer Archiven
autbewahrten Papsturkunden eınes Zeıtraums VOT, der den VO Bartoloniı
vorgesehenen ach orn überschreitet. Hınter dem VO Bartoloni ent-
wıckelten Plan blıeb Largıiader insotern zurück, als VO den Kopıen 1Ur
die 1m Staatsarchıv Zürich befindlichen berücksichtigte. Dıie Ertfassung der
1n den übrigen Archiven der Schweiz aufbewahrten Kopıen erwıes sıch

das AA erforderlichen Zeıitaufwands als unmöglıch.
Inzwischen 1STt INa  . ohl z1emliıch allgemein der Erkenntnis vekom-

IMEN, dafß der Censimento tür eın orößeres Archiıv oder für eın Gebiet, das
eıne yrößere Anzahl VO Archiven umfTalßst, 1U  — durchführbar 1St, VWn

auf die Originale beschränkt bleibt. Damıt werden sıch die Dıplomatiker
eher abfinden als die mehr Inhalt als der orm päpstlicher Wıiıillens-
außerungen interessierten Hıstoriker. Fur S1e ann Ja eıne Kopıe ebenso
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wiıchtig SC1MHN WIC C111 Original Wenn nämlı:ch das kopierte Origıinal verloren-
>  S  CNn 1ST

Diejenigen, die sıch ırgendeiınem oröfßeren Archiv auskennen wırd CS

jedenfalls ıcht überraschen, da{ß der Neustie 1er besprechende Beıtrag
zum Censimento dıe Kopıen beiseıite gelassen hat Es handelt sıch den
ersten Band das L1CS15C Parıser Nationalarchiv betreftenden Publika-
LLON Wır verdanken ıh Bernard Barbiche, Miıtglied der Ecole Tan-

KROm, SECeIL kurzem Protessor der Ecole des Chartes Parıs Der
vorliegende Band umta{ßt die Teit VO Innozenz I bıs Alexander

1261 und enthält Regesten VO 1081 Urkunden, VO denen die
eisten bısher unbekannt (Nur Cin Drittel findet sıch schon be1
Potthast, dessen Regesta pontificum Romanorum übrigens nıcht einmal
hinsiıchrtlich der damals, 1874, bereıts veröffentlichten Parıser apst-
urkunden vollständig siınd —

Die umfangreiche Einleitung betritft nıcht EUGAg die diesem ersten Band
vorgelegten Bullen, sondern auch die der tolgenden eıt bıs 7G W.ahl
artıns ftür die Z W @1 eitere Bände vorgesehen sınd In ıhr berichtet
Barbiche ber die zahlreichen Fonds autf dıe sıch die 23695 aufgefundenen
Originalbullen verteılen, un Jegt dıe das Gebiet der Urkundenlehre be-
treftenden Ergebnisse VOTL denen ıh eingehende Beschäftigung M1

ohl VO keinem andern Archiv erreichten Fülle des Materi1als führte
(eines Mater1als das VO Baumgarten LLUTLT ZUr Hilfte ertailßt wurde) Von
diesen Ergebnissen, die teils völlig LICUu sınd teıls mehr oder WECN1LSCI Be-
kanntes PIAazZ1IS1Crecn oder HG belegen, tolgende hervorgehoben

Die päpstlichen Schreiben erhielten iıhre teste orm erst Johannes
3C I5 Wiährend des 13 Jahrhunderts 1ST die Praxıs der Kanzleıi och
sıcher, W 4S sıch vielen Anomalien aufßert DiIie lıtterae clausae untersche1i-
den sıch VoO  3 anderen Arten päpstlicher Schreiben allgemeınen nıcht durch
dıe Art ıhres Inhalts Die Verwendung ZwW eler Punkte anstelle VO Namen
geschieht erst SEeILT Beginn des 14 Jahrhunderts ach testen Regeln Im
43 Jahrhundert fehlen den ZUugunsten des Ordensklerus ErganschCcN Man-
daten Oft dıe Klauseln ‚Nullı CISO un S51 QUu1S Das Siegel
1ST annn MIL Seide befestigt Die Wahl des Schreibers steht der Regel
keiner Beziehung Z Inhalt der Bulle Von den 2191 Bullen des National-
archıvs die dem 13 Jahrhundert angehören, inden sıch NUuUr 711 auch den
Vatikanıschen Regıstern Davon entfallen 7 WG Drittel auf die Zeıt VO

T3 Manches Mal SLLMMEL dıe autf der Rückseıite der Bulle als Reg1-
STEMeEeruUuNSSNUMME angegebene Zahl nıcht übereın TI der Zahl der
die Bulle tatsächlich Regiıster eingetLragen 1ST Dıie Unterschiede gehen bıs

15 Einheiten uch stÖßt INa  — oft auf Bullen die regıstrıert siınd
1ber keinen Registrierungsvermerk tragen Auft die rage, weshalb VO den
Bullen die regıistrıiert wurden, dıe anderen ıcht o1bt auch das Parıser
Material keıine Antwort
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Auf Grund VO Stichproben 1n den Vatıkanıiıschen Registern konnte iıch
mıch davon überzeugen, dafß Barbiche seline Regesten abgefaßt hat, da
S1e den wesentlichen Inhalt der Bullen exakt wıedergeben (meıst besser als
die Registerpublikationen). Da{iß auch die Kanzleivermerke vollständig un

mitgeteilt werden, ann be] einem Herausgeber iıcht zweıtelhaft
se1nN, dessen Sorgfalt un: Sachverstand Aaus jeder Seite se1nes Buches spricht.

ermann Hoberg
MIS  KI Grundzüge der Geschichte des Antonıter-

ordens bis ZU Ausgang des Jahrhunderts (unter besonderer Berücksich-
tıgung VO  - Leben un: Wırken des Detrus Mıtte de Caprarıs). Böhlau
Verlag, Köln/Wien 1976 un 399 Landkarte un: Stammtaftel
In Rückentasche Bonner Beiträge DA Kırchengeschichte,

Die Geschichte des Antoniterordens, dessen Wıege un Miıttelpunkt ein
1n der Dauphine gelegener Antonıus-Wallfahrtsort War un: der sıch die
Pflege der AaIn „Heıiligen Feuer“, Gewebsbrand Erkrankten ZUur Auf-
zabe gemacht hatte, 1St noch weıthin incognita. Immerhin haben 1n den
etzten Jahrzehnten zahlreiche Eınzeluntersuchungen diesen historiographi-schen weıßen Fleck beträchtlich verkleinert. Der vorliegende, bıs Zzu Ke-
tormkapitel (} 1478 reichende Grundriß der Ordensgeschichte taflßt aber
ıcht DE das biısher Ertorschte in kritischer Sıchtung9 sondern
schöpft darüber hinaus weıtgehend AaUuSs neuerschlossenen Quellen, VOrFr allem
Aaus den einschlägigen Archivalien des Memmuinger Stadtarchivs, mehrerer
sudftfranzösischer Archive und nıcht zuletzt des VO  ® den Ordenshistorikern
bıslang vernachlässıgten Vatıkanischen Archivs. Mehr als die Häiälfte des Wer-
kes betriftft die Antoniıterpräzeptorei 1n Memmuingen un den Von der oberen
Loıire stammenden Petrus Mıtte, der VO 9-1 diese Prazeptoreı un:
dıe ihr inkorporierte Ptarrkirche innehatte un: VO  — dessen zwıespältigerPersönlichkeit die reichlich tließenden Quellen eın deutliches, aber nıcht leicht

deutendes Bıl vermuiıtteln.
Von dem, W as Mischlewskis ausgedehnte Forschungen erbracht haben,

scheint mir, abgesehen VO der Fülle der Personalien, en folgendes beson-
ere Beachtung verdienen:

Seit 1297 alle Antoniter iınfolge eıner eıgenartıgen, VO Bonitatıus
I1I1 bestätigten Rechtskonstruktion Chorherren der einen Abte!1 VO  e St-
Antoine, W a4s aber nıcht verhinderte, da{ß die Ordensämter, VOT allem die
auswärtıigen Prazeptoreıen verpfründeten. Viele Prazeptoreıen „Erb-
höte“ einzelner Famılien. Dıie ın den nıchtromaniıschen Ländern, VOT
allem 1ın Deutschland, gelegenen Präazeptoreıen besetzte der Abt seit dem 14
Jahrhundert me1st mi1t annern AaUus dem Südosten Frankreichs. Di1e den Prä-

unterstehenden Balleien, deren Inhaber den Quest durchführten
und dabe!i nıcht LLUT das Miıtgefühl der Gläubigen appellierten, sondern
auch 2n ıhre Furcht VOT dem als Strate angedrohten „Antoniuusteuer“, WUI-
den vielfach Weltpriester, zuweılen auch Laıen Vex_'pachtet.
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Nıcht MIt jeder Prazeptoreı W AT eın Spital verbunden. W ıe viele Kranke
1n den einzelnen Spitälern untergebracht WAarIcCchH, 1STt schwer auszumachen. In
Memmingen „dürfte die tatsächlıche Zahl eın Dutzend nıcht überschrit-
ven haben“, obwohl der dortige Prazeptor tür eın r1es1ges Gebiet zuständig
WAar. Die ın den miıttelalterlichen Spitalern übliche entgeltliche Verpfrün-
dung, durch die alles E1igentum der Aufgenommenen Üan das Spital überging,
W AT auch be] den Antonıiıtern rechtens.

Mischlewski hat UNSET Wıssen den Antonıterorden bedeutend erwel-
tert und viele Irrtumer richtiggestellt, eın Verdienst, das dadurch ıcht KG-
schmälert wiırd, dafß noch vieles klären bleibt. Letzteres weı(ß übrıgens
nıemand ZuL W 1€e selbst, und WIr dürten ohl hoffen, da{fß CS VOT allem
ıhm selbst möglıch se1n wiırd, durch weıtere Forschungen noch tiefer in die
Geschichte eınes Ordens einzudringen, dessen Bedeutung tür die mıittelalter-
ıche Kirche schon WESC seiner oroßen Verbreitung un seıiner bıs 1NSs letzte
orft vordringenden Sammeltätigkeıit nıcht unterschätzt werden darf

Hermann Hoberg
ANTONIO I” Accademiıda dı Religione Cattolica. Profilo
della Sl stOr12 del SUu Tomısmo. Rıcerca d’Archivio (Bıbliıoteca pCI la
stor12 de]l Tomısmo, D Pontiticıa Accademıa Theologica Romana.
Citta del Vatıcano (Librerıa Edıtrice Vatıcana) 1977 X 545

ert 1St se1t Jahren Vizepräsıdent der MPonmt: Accademıa dı Tom-
11450 dı Religione Cattolica“, Nachfolgerin jener Akademıe für die katho-
lısche Religion, der die Untersuchung gew1ıdmet 1STt Auf die Akademıen 1m
päpstlichen Rom machte ert schon verschiedentlich durch Artıikel und
Studien autmerksam.

Die Akademıie wurde 1801 VO F. Zambon]:ı (  ) vegründet.
Über viele Krısen un Neuansatze hinweg blıeb als Maxıme: Apologie b7zw
Opposition den jakobinischen „Komplott“ der eıit Die Akademıie
wurde „una sOCIletA dı Opposızıone dı ditesa della STESSAa mınaccıata reli-
z10ne“ (Zambonı, 3)) Dem gemäfßsigteren Kardınal Consalvı Wr die 1Nn-
transıgente Linıe natürlıch nıcht lıeb, da{ß 1821 den Gründer verdrän-
SCHh konnte un die Akademıe als aufgelöst galt. M ard Consalvı l1qu1do
Mons. Zambonı, NO l’Accademıa“ S 32) Erst 1934 wurde S1e VO der
Accademıa Romana dı LTommaso absorbiert.

Die Akademıie stand der Leitung eınes Präsıdenten (ab 1843 JEe-
weıls eın Kardınal) un eınes Sekretärs, umgeben VO ein1ıgen „Promoto-
ren  “ Man versammelte sıch mındestens zweimal, me1st acht- bıs zwölfmal
1M Jahr Vortragen und Diskussionen. Zugelassen als außerer Rıng
die „Kandıdaten“ bzw „Novızen“, sodann die eigentlichen Mitglieder oder

Vgl die Leitung des ert. entstandene, cehr reichhaltige und noch ıcht gedruckte
Arbeıt VO  $ Ant Siılvestrelli, Stor1a Pont. Accademıa Theologica töndazıone
4] R / S (Roma 1965 eo Dıss. [Lateran]) Masch .-Schr. Seıiten.
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„Akademiker“ b7zw CC  SOCI (insgesamt schon 73 1mM Jahre ert NVMGT.=-

öftentlicht dıe Titel aller Vortrage MIit Namen der Vortragenden. Alleıin AUS

diesen interessanten 'Tıtel- un Thesenangaben erhält 11A4 eın Bild VO der
Aktıivıtät un der apologetischen Mentalıtät 1n der Akademıie. Leider wırd
als Datum der Vortrage 1Ur das Jahr angegeben, obschon doch 1n Dutzenden
Fällen Tas un Monat AaUuUs den gedruckten Vortragen oder A4US den Chron1-
ken etwa der „Annalı delle sc1enze relig10se“ teststehen. erft betont (sıehe
Untertitel) den Thomısmus der Akademıe, W 4S jedoch für die eit IOI

LeoL 1m allgemeınen nıcht überzeugt.
Von ogroßem Wert sınd die biographischen Angaben, ausführ-

lıcher den wichtigsten Personen AUS der Gründungsphase un den
Sekretären der Akademuıie. Mehr als ausend Mitglieder un Zensoren W E1 -

den chronologiısch ach dem Ernennungsdatum aufgezählt 01 jeweıls m1t
eiıner Kurzbiographie (1ım Schnitt reıi bıs acht Zeılen) vorgestellt. Sechr
iı llustre Namen findet IA OFrt AUS Kırchenpolitik un Wıssenschaftt: Papste
un Lıteraten, Kardınäle, Adelige, Advokaten, Naturwissenschaftler, Prä-
laten un VOr allem Vertreter fast aller Geisteswissenschaften me1st Aaus

ROom, aber se1It Eınführung der „korrespondierenden Mitglieder“ auch AausS$

dem übrigen Italıen un AaUusSs dem Ausland. ast eın Nachschlagewerk des
Öömiıschen un europäıschen Rechtskatholizismus entstand „Entrarono
(1n dıe Akademuıe) quası esclusıyamente ol]ı uOom1n1 (1 destra“, beschreibt
ert S 67) die Personalpolitik der Akademıe 1n der erstien Jahrhundert-
hälfte: eın Blick autf die Namenslisten der spateren elit und auf dıe Aktıvi-
tat der Akademıie (Z den Themen: Römische raDe; Vatiıkanısches
Konzıil, Modernismus) ze1gt, dafß INa auch ach der Jahrhunderthälfte bel
der Auswahl der Ernennenden nıcht verade ach lınks rutschte.

Nıcht 1U  — berühmte, sondern weıt mehr unbekannte oder völlıg VE

SCSCHNC Namen tindet INa  3 in diesen Jangen Listen. Mıt Mühe
haben ert und Prof de]l Re (vgl Hunderte davon ident1-
ti7ziert. Dıie Mühe hat sıch gelohnt, Ww1e dıe überreichen Informationen
zeigen. 7u mehr als hundert Namen W Ar keine Identitikatıon oder eıne
biographische Nachricht möglıch, nıcht einma] das Geburts- oder Todesjahr.
Be1 einıgen dieser „blanken“ Namen handelt A sıch ohl eın Versehen
bzw tallen schon e1ım Durchblättern Ergänzungsmöglichkeiten auf 7 I

130 Car Ernesto Zander, Ottore 1N CC  Leg 1IST natuürlich der Konvertit
und Redakteur der „Neuen Würzburger Zeitumne Ernst Zander 1803
bıs S92 über den dıe verschiedenen Forschungen Grisars Z Kölner
Kirchenstreit austührlich berichten: O7 »D Paolo Dunon“ ISt der bel-
xische Benediktiner, annn Monsıgnore Paul] Dumont, vestorben KEZOr inter-
ESSANTLT seiner kırchenpolitischen Tatıgkeit 1N Deutschland und in Rom
(vgl Bastgen, Bayern nd der Heılıge Stuhl | München Ne2

Pasztor, Arch Hıst. ONt 1968 209 100 der römische Ptarrer
Emidio Jacopını 1ST ohl] der spatere Generalvıkar geines Ordens, der
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„Carraciolin1i“, gestorben 1359 125 ”P Benigno da Valle Buona“ 1St der
spatere römische Konsultor un Prediger (Guglielmi) da Vallebuona Aaus

Ligurien, gestorben 1860; 126 ‚Abate G1iuseppe Zuppanı“ 1St identisch
MIt dem spateren (ab Generalabt der amaldulenser, Zuppanı
(1782-1859); 102 ‚Abate Venceslao Nasını ı Lipper” (Lesefehler für
SC 1St ıdentisch MI1t dem spateren Präsiıdenten der ıtal Zısterzienser-
kongregatıon, Nasını, gestorben 1831

ert bringt die Lebensdaten tür dıe einzelnen Persönlichkeiten 1U mMi1t
der Jahresangabe (ohne Monat und Tag), die freıilich keineswegs immer
zuverlässıg 1St Dies oilt nıcht nur für die Hauptpersonen (ZB5, für ard

Bertazzolji 46, drittletzte Zeıle, lies 1802 A0 sondern auch
tür die Akademıiker, be1 denen sıch bisweilen stutz1g machende Lebensalter
ergeben (ZB5 85, Testa —1  9 lıes gyeboren 1746; ö2, ard

Gazzola 4—18  9 lıes: geboren Eınıge Daten sınd nıcht U11-

problematiısch, A CII ert dıie Angaben der zıtierten Quellen (Z D
„gestorben 1807 nm Alter VO Za Jahren:) stillschweigend umrechnet (H6
desjahr M1NUS Lebensalter) AT Angabe: geboren „1734°* Diese Methode,
ohne Erklärung un ohne Fragezeıchen, annn INa mehrfach be] ert
teststellen, 1er MLE exemplifiziert dem Akademıiker Tommaso Sol-
a1ı OR Rektor des 1O0m oll Germanıcum, Ordensproviınzıal KL
(lies: iın Rom, A SO (lıes: Theologus (lasanatensıs (S Z
Schade, da{fß ert dem eigenen Orsatz („fonte p1u iımmedıiata“:

VIIL keineswegs immer das jeweıls nNeueSIE Nachschlagewerk als bıblio-
graphischen Verweiıs angıbt: konstant wırd die alte Ausgabe 1894 VO

urters berühmtem „Nomenclator“ zıtlert, der mafsgebenden etzten
Auflage 1903 D die inzwıschen auch in einem anastasıschen Neudruck
vorliegt: die auffallende Vorliebe für die „Enciclopedia Cattolica“ als

Quelle übersieht die ınzwiıischen zahlreichen Artikel 1n
Nachschlagewerken, darunter VOT allem 1mM ausgezeichneten „Dizıionarıo
Biografico deglı Italıanı“ (Z. D den Kardinälen Bertazzoli, 4 Fr
C©2paccanl; 101)

Die Leistung des Verfassers be1 den zahllosen „unbekannten“ Namen
un der Kampf mi1t tausenden Daten und miıt dem Druckfehlerteufel sınd
bewundernswert. Diese Geschichte der Akademie der Katholischen Religion,
die edierten Quellen un die Überfülle VO Intormatıonen ZUrF Personen-
geschichte sınd eın wichtiger Bausteılin Z Erforschung des römischen Rechts-

Herman Schwedtkatholizıiısmus 1M Jahrhundert.

KONRAD DEUFEL Kırche und Tradıitıion. Eın Beitrag Z Geschichte der
theologıschen Wende 1m Jahrhundert Beispiel des kırchlich-theolog1-
schen Kampftprogramms Joseph Kleutgens Darstellung un:
Quellen. Beıträge ZUlT. Katholizismusforschung, hrsg. Rauscher, Reihe
Ferd Schönıngh: München-Paderborn—-Wıiıen 1976 518
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Es fehlte eiıne Monographie diesem namhaften Vertreter der Neu-
scholastık. Die programmatıschen Titel seiner Hauptwerke „Philosophie der
Vorzeıt“ un „Theologie der Vorzeıit“ sind auch heute och vielen 1 Ohr,
MNan weılß auch VO  3 seiner wichtigen Rolle auf dem Vatikanischen Konzıil.
ber dıe Biographie Joseph Kleutgens (1811—-1883) hatte och mehrere
eigenartıge Lücken.

ert bringt daraut 1mM erstien Hauptteıl „Der restauratıve Romantiker“
09 1e] Licht Der 7zweıte el (S —_-  ) behandelt das MIECS

stauratıve Programm Kleutgens“. Der Quellenanhang 197-487) 1St be-
sonders wertvoll. Sorgtältige Register schließen den Band

Die Edıtıion der Quellen präsentiert sich gzut Personen, Daten, Quellen,
Lesevarıanten bzw Konjekturen werden aufmerksam vermerkt, und die
Lektüre wırd erleichtert durch zahlreiche Anmerkungen en erwähnten
Personen un Zusammenhängen un durch kurze Inhaltsresümees. ert
ediert insgesamt UZ Briete Kleutgens VO  } 1833 bıs 1882, eıne ede on

1847 nd eın Gutachten für den römischen Güntherprozeßß. UÜberraschender-
welse sınd 1Ur deutschsprachige Briete abgedruckt, obschon Kleutgen doch
auch iıtalienısche Briefe schreiben konnte (z.B den Brief ard Bilio VO

1870, 1n : Mansı Dı 286 1
ert stellt eiınen Kleutgen VOT, nıcht einfach den Stubengelehrten

nd Philosophen bzw Theologen, sondern den Verfasser e1nes kirchlichen
Programms. ert siıeht den Kirchenpolitiker Kleutgen, den INa  $ bisher nıcht
kannte. eın programmatiısches Zurück U „neuen“ alten Scholastik un Z

betonten Autorität ım Kırche un Staat mi1t Bekämptftung anderer Stöomun-
gCNMN 1m Katholizismus konnte Kleutgen durch seiıne Mitarbeıit 1ın römıiıschen
Urganen auch be1 hochwichtigen theologie- und kırchenpolitischen Entschei-
dungen auf höchster Ebene vortragen un teilweıse durchsetzen. Die be-
deutendsten Erfolge 1n diıeser Hınsıcht dıe teierlıchen Verurteilungen
einıger se1ner Gegner durch den Heılıgen Stuhl un dıe mitentscheidende
Tatigkeıit auf dem Konzıil.

Was ert als „Programm ; bzw. Philosophie un Theologie Kleutgens
darstellt, klıngt oft Ww1e eıne Selbstverständlichkeıit für das damalıge ultra-
Ontane Theologiemilieu. Das Verhältnis VO individuellen Ansıichten
Kleutgens un bestimmten zeitgenössıschen Neuscholastiıkerthesen wırd ıcht
ımmer klar erf erwähnt dıe Dıfterenz Perrone, aber Nan hätte SCIN
mehr gewußt ber die Gründe VO Kleutgens eigenartıgen Reserven M&
über dem tür Jesuiten damals fast obligatorıschen Moralsystem VO Bal-
lerinı, gegenüber dem „Mystizısmus“ (S 2770 VO Scheeben un dem
Thomısmus VO  ; Schäzler. Kleutgen 1St, w1e S 1m Untertitel heißt, NUr

das „Beispiel“ für jene „ Wende“ iınnerhal der kath Theologıe Z Neu-
scholastık die Mıtte des Jahrhunderts. Dıiese sıch anbahnende Pat-
wicklung wırd Beispiel Kleutgens illustriert, weniıger jedoch dessen Stel-
lung ınnerhal der damaliıgen neuscholastischen Dıiskussion.
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In Kurze einıge Druckfehler bzw. Fragen den ausgewerteten Quellen:
wohl eıne Zeıle (Anm. 25) 84, zweıte Zeıle lies 1868 >;P Lezziroli“

5 9 5 E 514), gestorben „Ca. 10764 1St Kleutgens Leidensgenosse eım Offizium,
G1useppe Lezirolt, ZESL. Aprıil E Mendizabal, Catalogus Detunctorum 1n renata
Socıietate lesu aAb 1841 ad 1970 Romae 1972 Nr Der „P Janssen“ (S 48 f7
324), Kleutgens Vorgesetzter un Vorgänger 1n Rom, 1St der AausSs Brüssel gebürtige loannes
Jannssen Sl} (1789—1847) vgl Mendizabal, ara C Nr 9 jedenfalls nıcht identisch
vgl Reg mi1t dem deutschen Hıstoriker Johannes Janssen (1829-1891). Dıie -
Thesen“ des Autors „Mıchel“ sınd dıe „Fünfzıg Thesen ber dıe Gestaltung der kırchlichen
Verhältnisse der Gegenwart“ VO Friedr. Michelis, indıziıert Ja Maı 18658, WOL-
AUS sıch das Interesse Kleutgens erklärt ® 279 16) Girolamo C Andrea“ S R 51 %)
sollte 1n der damals un heute üblıchen Schreibweise „d’Andrea“ bzw. „D’Andrea“
gyeführt werden. Entgegen A 7 die zıtlierten Quellen gerade nıcht, da{fß Kard
d’Andrea 1569 un: U noch lebte; starb übrigens 1mM Maı 1568 2936 25% 512
„Formarı“ 1St der bedeutende Kardınal Raftaele Fornarıtı. 489, Zeıle V-: u., lıes Annalı.
„Geburtstag“ (> 500, Gilen) lıes T’odestag. 514 lıes Moriıtz Lieber. Dıie Textkorrektur

438 468 überzeugt nıcht:; denn dıe Abänderung 1n „nımırum“ ergıbt keinen
Sınn, wohl ber das Original ‚nımıum“, das aAuierdem durch Rückverweis „1N1t10°) 4al
Ende des Votums bestätigt wıird „qu1a nımıum praesumeret”“ ®) 487)

Nach Kleutgens Gutachten 1St Günther weIlt5 oder hat sıch
1e] VOILSCHOMIMMECN, „nımıum praesumsıt“ (S 438) Dieses 1U endliıch

veröftentlichte Votum für die Indexkongregation und einıge Brietfe Kleut-
SCNS siınd cehr wiıchtig tür dıe Kenntnıiıs des römıiıschen Güntherprozesses 18572
bıs 1857 Dazu einıge vorläufige Beobachtungen: Kleutgen so]] dieses
Prozesses angeblich 1851 DA Konsulator der Indexkongregation ernanntd
worden se1N, weıl diese angeblıch eınen Güntherfachmann suchte. Nachdem
1ın den etzten Jahren viele „ZUute Belege“ für diese These veröftentlicht
worden sınd, auf die sıch auch ert beruft (S SO T dem einmal wıder-
sprochen werden: Dieser Proze(ß begann aum VOT Frühjahr SS während
Kleutgen schon 1 Julı 1850 (l Indexkonsulator wurde (Vatıkanarchiv,
Segreter1a dı Stato, Protocollo 204, Nr Ernennungseintrag
14 1850). Eın interessanter Brief Kleutgens SAagtT, für die Indexkongre-
vatıon hätten 1er Theologen „Sqanz besonders 1n der Sache Günthers SS
arbeitet“ 246), eın schriftliches Votum ausgearbeıtet. IDiese CGut-
achter außer Kleutgen der Franzıskanerkonventuale französıischer
Abstammung Angelo Trullet Cal 8 4421 Z9% der iırısche Benediktiner Bernardo
Smith (1816—1892) un der Wıener Redemptorist Rudolf Smetana R 2A
1878 damals Generalvikar des transalpınen Ordenszweiges. Trullet wollte
die Verurteilung Günthers verhindern, die anderen drei Gutachter befür-

S1e und erfolgreich. Das Gutachten Kleutgens hat keıine
Jahresangabe, und ert 1St csechr skeptisch gegenüber früheren Autoren, die
das Votum auf 1853 datieren. Dıiese Datierung 1St richtig, weıl das
Gutachten cselbst sıch auf dıe „soeben“ (nuperrime: 443) erschıienene Schrift
VÜO Baltzer, Neue theologische Briefe, Breslau 1853, bezieht. Spätestens
ame Frühjahr a! als Abfassungszeit in Frage.

Kleutgens nächster orofßer Erfolg Wr die aufsehenerregende Verurte1-
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lung des Münchener Theologen Frohschammer durch das Indexdekret VO

Marz D85.A Man weı(ß praktisch nıchts ber diesen Prozefß, un CS musse
„often bleiben“, ob Kleutgen überhaupt daran beteilıgt WAar (S 64) uch
ohne eıne tolerantere Archivpolitik der entsprechenden römischen Kongre-
gyatıon abzuwarten 63), aflßt sıch jedoch feststellen, da{fß Kleutgen eınen
CNOTIINECN Anteıl dieser Verurteilung hatte! Dies beweıisen die Gutachten
der Indexkongregatıon, dıe außerhalb des Vatikans lıegen: Kleutgen schrieb
ein ersties Gutachten Frohschammer (8 Seıiten interner Druck der In-
dexkongregatıon, datıert auf 15 Nov 1855), das aber tür eıne Verurteilung
in Rom nıcht ausreichte. Kleutgen mu{fte seıne Vorwürte Frohscham-
88(58 besser begründen, W 45 in eiınem 7zweıten Votum LAaLt (73 Druck,
datiert 48 auf Februar 1856; 49—73 „Appendix“). Dies letztere (SÜ6=
achten erschien Z ach Kleutgens Tod 1n der Innsbrucker „Zeıtschrift für
katholische Theologie“ (1883) 197—2729 Dieser lLext IS VO UÜbersetzer

geschıckt eingeleıtet, da{fß auch erf nıcht erkannte, da{flß CS sıch das
Votum AaUus dem Frohschammerprozefß handelt! ert sah das Original
dieses Index-Votums (5. 64, Anm..), 1e{f% sıch 1aber des tehlenden
Deckblattes dıe SCHAUC Analyse un damıt dıe Identifizierung entgehen!
Dies Gutachten wurde ınnerhalb der Indexkongregatıion csehr attackiert VO

dem Konsulator Trullet, der Kleutgen eın buchförmi1ges Votum schrieb
(ZZ2 Druck, 26 August 1856 Eın geheimes Obergutachten des Konsula-
LOTrS Bernard Smith ( S Januar wollte annn wiıeder dıe Ver-
urteilung Frohschammers 1MmM Sınne Kleutgens; sechs Wochen spater kam das
Dekret!

Der Schlag - Günther un Frohscharnmér bedeutete tür Kleutgen
eınen orofßen Prestigegewınn 1n Rom Kleutgen, ınzwiıschen Sekretär des
Jesuıtenordens mMIt cehr 1e] Einfludfß, Wr nebenher Beichtvater ın dem
Frauenkloster Ambrogio, tünt ınuten Fußweg VO Kleutgens Wohn-
S1t7 Gesu, Hm Radıus eLtwa des täglıchen Erholungsspaziıerganges. Dies
wurde ftatal Das Heılıge Offiziıum verurteıilte Kleutgen ein1ıgen Jahren
(fünf oder sechs?) Gefängnıis, verbot jede priesterliche Tätigkeit (Suspens1i0n),
dekretierte den Verlust aller Ämter un verbannte ıhn AaUS Rom Es o1ibt
schon verschıedene Darstellungen dıeser Aftäre, Je miıt verschiedenen Akzen-
Le  3 ert Ertet eCu«c Quellen AUS un bringt eıne ruhige Zusammentassung.
Irotzdem bleiben vıiele Unklarheiten, weıl alles geheimnı1svoll zug1ng
un dadurch die Opfter L11UT och wehrloser wurden. Als Arbeitshypothese
se1 nach vielen Darstellungen einmal|l gefragt, ob 65 sıch nıcht vielleicht
einen moderniısierten Hexenproze($ handelte mMI1t den typıschen Ootıven:
eıne schöne un fähıge Au als Hauptperson, Teufelsglaube, „Giftftmische-
“  re1ı Rıvalıtäten, mancherle:i Not, auch sexuelle, auf seıten der Inquirierten,
der Inquirierenden un: der „Zeugen“, dıe oft mıtverurteılt wurden. Die
Hauptperson 1ın S. Ambrogio W AT dıe 27jährıge Vıkarın un Ov1ızen-
meıster1n, VO „auffallender körperlicher Schönheıit“ (S 57%) und mı1t Füh-
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rungsqualıtäten, da{fß S1e praktisch das Kloster eitete. Diese 5S0oS „Marıa
Aloysıa“ (rıchtiger: Marıa Luısa dı Francesco Saver10, gveb Rıdolfi) ber-
ZOS ohl ıhren Führungsanspruch, WAar vielleicht liıbertin 1n den Kon-
takten mıt ıhren Novızınnen un: einem deutschen „Amerikaner“, beruhigte
Skeptiker(innen) MITt Ekstasen un Jjenseıtigen Botschaften ıhrer schon 1816
VO Heıilıgen Offiziıum eingesperrten Ordensstifterin Marıa Agnese Fırrao
un hatte 65 Ende Rar MmMI1t dem „ Teufel“, da{ß das Heılıge Offiziıum
S1e lebenslänglich bezeichnenderweise iın den „Buon Pastore“ schickte, damals
ın Rom das Haus tür „gefallene Mädchen“! Dıie Namen der übrıgen 26 Or-
densfrauen AaUS Ambrogı1o un Inventare befinden sıch 1m Handarchiv
1US (Vat Archiv, Arch Particolare Pıo I Uggetti varı, Nr
der besonders der Polemik 1n der ıtal. lıberalen Presse sehr erbost
Wals auch ber Kleutgen. Die Kultgegenstände des Klosters (Kelche, elı-
quıare, Leuchter, Damenschmuck) wurden, nachdem das Heılıge Offizium
das Interessierende beschlagnahmt hatte, VO Heıligen Stuhl eingezogen
un otfenbar verkauft, w 1e die jeweiligen Preisangaben der „Nota degli Ug-
gett1 Sacrı raccolti; nel Monastero di Ambrogio“ zeıgen. Darunter
befanden sıch Schmucksachen der Hauptanklägerin AaUS dem Kloster, Katha-
rına VO Hohenzollern veb Prinzessin Hohenlohe (Nr 1: 2 „Una Cassettina
COMNLENCNTE CO pletra, catenello dı OTO donato dalla Princıpessa
Hohenzollern“: Nr n JUna pletra Jlegata 1ın OTOoO PCI r{ermaglıo regalato
dalla Su Princıipessa“, mMıt Preıs: 1.2,50 Scudı ebd.). ert nımmt den
vielberedeten Gittmordversuch der Novızenmeısterin ath Hohen-
zollern als Tatsache S 59) Keın Gerichtsurteil] FA Thema Mordversuch
1ST Je verkündet worden, un das Heılıge Offiziıum WTr nıcht zuständıg für
solche Delıikte. Natürlich hat das Heılıge Offizium nıcht dıe reıiıne Wahrheit
SESART, aber auch ıcht TL gelogen 1n Jjenem vielzıitierten Schreiben VO  3

1a das jeden Zusammenhang VO Mordversuch un Kleutgen demen-
tiıerte, weıl INa  — damals LLUL den bekannten Altkatholiken Friedrich VOT
eiınem deutschen Gericht bloßstellen wollte. Wurde überhaupt Je der 1ft-
mordversuch nachgewiesen? Und, 1n Erinnerung ZEW1SSE Hexenprozesse,
gyab CS ıh überhaupt?

ber den Zeitpunkt jener AfFire un dıe Dauer VO Kleutgens Ver-
bannung ın Galloro be] Rom bleibt ert recht unklar. Fuür den angeblichen
Gittmordversuch und tür das ‚ Jetzt platzt die Bombe“ (> 59) geben Fried-
riıch 62) und der spatere Kardınal Steinhuber (S 66) das Jahr 1859
Al, WOZU ert eb bemerkt: S mMuUu 1862 heißen.“ Das überzeugt nıcht,
WEeNnNn auch 2572 das verblüftende (rıchtige?) Datum „Rom 1861 Dezember
I2 1n einem Brief Kleutgens erscheınt. Die Sache wurde längst VOT 1862
bekannt! Kleutgen WAar schon Beichtvater iın Ambrogio, als Ostern 1858
OFrt Katharına W Hohenzollern eıintrat (S 57 Als S1e ıhre Gelübde ab-
legte, kam CS dem angeblıchen Giftmordversuch (S 59), also ohl ach
dem üblichen Noviziatsjahr, Ostern 1859 Jetzt erzählte die Für-
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st1n darüber ıhren adeligen Verwandten un Bekannten 1in ROom, Kardıinal
ratf Reisach un besonders Furst (sustav Hohenlohe, damals Tıtular-
erzbischof un spater Kardinal, un alles „platzte“: a’Zu stiımmen die
Jahresangaben 41859 VO  . Friedrich un VO  } Steinhuber. Dıie Inquisıtion
untersuchte und prozessıierte langwier1g. Im Maı 1861 schließlich hatte das
Heılıge OffAzıum das Kloster aufgehoben LL alle Schwestern 1n andere
Ordenshäuser verteılt, W1e das ofhiz1öse Giornale dı Roma 13 Maı 1861
bekanntgab (Abdruck 1n Civıilta Cattolica, Ser1e I 1 1861, 627 1
Ob Kleutgen diesem Zeitpunkt och in Rom W ar un: W1€e lange, ISt ıcht
Sanz klar Jedentfalls War se1n Ansehen in der Kuriıe un eiım apst schon
Mıtte 1861 gründlich zerstOrt, vielleicht bereıits 1859 oder 1860, nachdem
Fürst Gsustav Hohenlohe den apst ber die Zustände 1m Kloster iınformiert
hatte. Das Heılige Offizıum hat die harte Gefängnisstrafe Kleutgens ohl
mehrmals gemildert. Wenn nıcht schon 1861 1n Arrest Wal, lebte mM1Nn-
destens das Jahr 1862 un vielleicht dıe Hilfte VO  3 1863 1n Galloro.
Vielleicht 1mM Zusammenhang mi1t der Berufung Z Generalkongregation
der Jesuiten 1n Rom (Z21 Junı bıs 21 August 1863 vgl Hertkens Ler-
cher, Joseph Kleutgen. Regensburg L OLO, 81) kam ach Rom und
W arlr 1863 auch einer der Mitgründer der Herz- Jesu-Akademie 1m oll Ger-
manıcum(vgl. Imkamp, Zum 100. Geburtstag VO  3 Dr. Carl Sonnen-
schein, In Korrespondenzblatt Coll. Germanıcum et. Hungarıcum, Kom,
Jg 83 (1976) 46-—6/, 1er 49) Dıie Angaben des Verf., Kleutgen se1l 1862
ach Galloro verbannt worden un schon 1mM gleichen Jahre 1862 S 92)
oder GtSE 1864 (S 63) wıeder iın Rom SEWESCNH, mussen korrigiert werden.

Vom Heıligen Offiziıum „wurde ıch ob formalem haeresiam verurteilt“
DD 1  1eSs?! haeresim?), erzählte Kleutgen seınem Ordensbruder Stein-

huber Da{f eın solch hyperorthodoxer Theologe angeblich gleichzeitig tor-
maler Häretiker se1n konnte, hängt natürlich nıcht miıt Lehrsentenzen
SAaMMECN, sondern mıt dem Unterschied VO  3 „talschem“ Teufelsglauben bzw
„talschem“ Glauben Vısıonen und Jjenseıtige Botschaften un: „richtigem“
Teufelsglauben bzw Glauben Gesichte und überweltliche Botschaften.
Darın unterscheiden sıch Kleutgen und das Heıilige Offizıiıum, weshalb Rom
die „Stäatte meınes Unglücks un: namenlosen Leidens“ wurde (Kleutgen
och 1869, 286) Nur eın Justizopfer? wobej dieses Genus VO Justız

der Archivsperre noch Sar nıcht erforscht ISt. der vielleicht auch
Opfter eines bestimmten Katholizismus, dessen ekannter un: erfolgreicher
Vertrter Kleutgen selber war”

Man liest die Arbeit des ertf miıt Spannung, sowohl die Darstellung
als dıe Quellen, un lernt 1e] Interessantes Z Geschichte dieses Katholi-
Z1Smus im Jahrhundert. Herman Schwedt

ANS-GEOR ASCHOFF Das Verhältnis ÜUon Staat un hatholischer
Kırche ım Königreich Hannover (1813-1866) Quel.len un Darstellun-
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s  c ZAUT: Geschichte Nıedersachsens, Hıldesheim: Lax 1976
10

Die Erforschung der deutschen Kırchengeschichte des 19 Jahrhunderts
hat sıch, SOWeIlt S1€e das dornenreıche Gebiet des Kirche—-Staat-Verhältnisses
betrifft, naturgemäfß auf die orößeren Miıtgliedstaaten des Deutschen Bun-
des konzentriert. ber auch dıe Miıttelstaaten verdienen, selbst WCNN S1e ur

einen kleinen katholischen Bevölkerungsanteıil hatten, durchaus das Inter-
CSSC der Forschung. Das beweist die neuesStenNs VO  - Aschoff vorgelegte
Dıiıssertatıion, die dieser Frage für das Königreıich Hannover bıs dessen
Annektierung durch Preußen nachgeht. Durch den Zugewınn VO 1814 WAar

dessen katholischer Bevölkerungsanteıil VO  3 eiıner ehemals unbedeutenden
Gruppe auf ein Siebtel der Gesamtbevölkerung angestiegen. Wenn CS bısher
auch nıcht Untersuchungen AT katholischen Kırche iın Hannover fehlte,

standen bisher lediglıch die Neuordnung der Kirchenorganisation un die
Bischofswahlen, terner die Mıschehenproblematık 1m Mıttelpunkt des Inter-
C  9 während Aschoft versucht, die ZESaAMTE Breıte des kirchlichen Lebens
ın selne Darstellung einzubeziehen.

Im Gegensatz Preufßen, die staatlıche Kırchenhoheit großenteils
1ach 1840 un definitiv 1848 fortfiel, blieb diese 1n Hannover W 1e auch 1n
anderen deutschen Mittelstaaten erhalten. Dennoch kam CN in Hannover 1mM
Gegensatz anderen Mittelstaaten @ Baden un Nassau) keinem
ernsthaften Konflikt zwıschen Staat un: Kırche. Das mMag seinen Grund in
der Schwäche des hannoverschen Katholizıismus gehabt haben Hıer mußte
INa  — Ja bıs 1857 auf die Wiıedererrichtung des Bıstum Osnabrück arten,
das ana SParsamı dotiert wurde. In Hıldesheim 1aber wWwagten dıe
Bischöfe keıinen Wıderstand b  T, dıe admıiniıstratıve Umklammerung durch
die Regierung. Anderseıts aber unterhielt Melchers, der Biıschof des
neuerrichteten Bıstums Osnabrück, der 1mM Kulturkampf rAUG Symbolfigur
des kirchlichen Wıderstandes SC den preußischen Anspruch aut Wıeder-
einführung der staatlıchen Kıirchenhoheit wurde, während seiner Osnabrük-
ker Zeıt eın Einvernehmen mMI1t der hannoverschen Regierung, obwohl
dıese 1mM Gegensatz ZANT: preufßßiischen Regierung den staatlichen Anspruch auf
Mıtbestimmung 1n kirchlichen Dıngen n1e aufgegeben hatte. Dıies War tre1i-
ıch nıcht LLUT 1n der kirchlichen Schwäche begründet, sondern, W1e€e Vft her-
ausarbeıtet, auch ın der taktısch weıthın ausgehöhlten Praxıs der Kirchen-
hoheıt.

Der Vorzug VO Aschofts Arbeit beruht autf seiner breıiten Quellenbasıs.
Dazu gehören iınsbesondere wichtige Bestände A4US dem Vatikanıschen AÄAr-
chıv un: AUS dem Hauptstaatsarchiv Hannover. Wenn damıt auch W 1e€e Vit
selbst betont dıe och vorhandenen Quellen nıcht restlos ausgeschöpft
sınd, dürfte doch das VO  e} ıhm entworfene Biıld aum och korrigiert
werden. Erwın (sAtz
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(Hrsg Askese UN Mönchtum ın der alten Kırche Wege
der Forschung, A VGL Darmstadt: Wiıissenschaftliche Buchgesell-
schaftft 1975 V I un 385

Im Dekret ber die Ordensleute empfiehlt das I1 Okumenische Vatıiıka-
nısche Konzıl den 1n der katholischen Kirche bestehenden Orden als Voraus-
SETZUNG einer den Ertordernissen der Zeıit entsprechenden Retform, „den
(elst der Gründer MC anzuerkennen un bewahren“ (Perf char Nr 1),
Ja SS heifßt „Fideliter magıs ın 1eSs elucescat in SUl!

SCIHIMANO spirıtu En 1n rıente LUuUum 1ın Occıdente venerabile vitae iINONAd-

st1cCae instiıtutum c (ıbıd. N: 9) Im Dekret ber den COkumen1ısmus
schließlich macht das Konzıl auf den Reichtum jener geistlichen UÜberliefe-
rTungcnhnh aufmerksam, die OT: allem 1m Mönchtum Z Ausdruck kommen:
„Quapropter eN1xe commendatur (1 Catholicı frequentius accedant ad has
spirıtuales Patrum Orientaliıum divıtıas JUaAC homınem ad dıvyına
contemplanda evehunt“ (Nr 15) Je wenıger I1  - den Eindruck hat, die
Ordensleute, iınsbesondere die jungen, hätten sıch diese teierlıchen Mahnun-
SCH der Allgemeıiınen Synode bisher sonderlıch Z eıgen gemacht, desto mehr
Dankbarkeit verdienen angesichts der immer och weiıthın herrschenden
Verwiırrung un: Desorientierung Publikationen, die den Ursprungen des
Mönchtums un damıt des Ordenslebens überhaupt hiıinführen.

In der vorliegenden Publikation hat der Hrsg eıne Reihe yrundlegen-
der, aber schwer erreichbarer Forschungsarbeıten ber das asketische
un monastische Leben gesammelt und, teilweıse AaUS dem Französischen
übersetzt, 1n rel Themenkreise vegliedert (3  &— herausgegeben: Ursprung
der asketischen Lebensform ın der alten Kırche, mIit den Autsätzen Dıiıe
pseudoclementinischen Briefe de vırgınıtate UN dıe Entstehung des Mönch-
thums SO Von Adolf Harnack 7-68) Askese G Von Ernst
TIroeltsch (69—90) Der Mönch UunN der Stoiker 1927 Von Andr  e Bremond
91—106); Dıiıe Essener und dıe Antänge des christlichen Mönchtums 1958):
Von Johannes Va  z} der Ploeg (107-128); Eın Beıtrag ZUNY Frage ach
dem Ursprung frühchristlicher Ashese Von Georg Kretschmar (129—
180) In Frühformen des asketisch-monastischen Lebens, mıiıt den Arbeiten
Antonıus und Pachomius 1956): Von Heinrich Bacht S] L  9 Rezen-
S10n DO V6ö6bus. Hıstory An Ascetısm ınm +he Syrıan Orıent Von
Altfred dam 230—-254); Der Martınus und das gallische Mönchtum
161 Von Elie Grifte (255—-280); Antıke UuUN christliche Werte ın der
Geistigkeit der Großgrundbesitzer des ausgehenden Ih ım zwuestlichen
Römerreich Von Jacques Fontaıine (281—324). I Aktuelle Fragen,
miıt den Artikeln Dıe Magisterregel eiINE würdıge Grundlage der Regel des

Benedikt® Von Augustın Genestout OSB (327-348); Diıe Regel
des hl Augustın Von Luc M Verheijen ()SA 349—-368). Im
Hauptkapitel folgen eın Abkürzungsverzeichnis (371—-372) SOWI1e eıne Bı-
bliographie der Quellentexte „Askese un Mönchtum“ 373374 un
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eıne umfangreıche Ausgewählte Bibliographie 375—385) allen reli
Hauptabschnitten. Es Zn nıcht WNSCTIE Aufgabe se1n, diıe einzelnen, teil-
weıse VOT vielen Jahrzehnten entstandenen Beiträge nochmals bespre-
chen Ihr gemeinsamer Wert besteht ıcht zuletzt ın der Tatsache, da{ß S1e
gew1ssen allgemeınen, unverrückbaren Erkenntnissen hinführen bzw diese
bestätigen, VO  - denen WIr ein1ıge hervorheben möchten.

Das Mönchtum un mıiıthın das Ordensleben schlechthin 1STt nıchts anderes
enn eine besonders authentische orm christlichen Lebens, AUuUsS dem 65

mittelbar hervorgegangen 1St. Mıt echt hat Irenee Hausherr 5 ] immer Ww1e-
der daraut hingewiesen, da{ß 6S nach den östlichen Kirchenvätern keine NO

der allgemeınen cQhristlichen Spiritualıität geLrENNTLE monastiısche Lehre VO

gyeistliıchen Leben vebe (vgl Vocatıon chretienne er vocatıon monastıque
selon les Peres, 1n Etudes de spirıtualıte oriıentale, Orientalıa Christiana
Analecta 183 oma 403—485). Die 7weıte allzemeıne Erkenntnis 1St
dıie der spirıtuellen Einheit VO  3 östliıchem nd westliıchem Mönchtum, unsSsc-
achtet aller okalen Verschiedenheiten. Dıie dritte bestätigt den wurzelhaften
Parallelısmus 7wischen dem Mönchtum benediktinischer un demjen1ıgen
augustinischer Pragung. Viertens übt das Mönchtum grundsätzlicher
Weltentsagung un überall einen starken kulturschöpferischen und -be-
wahrenden Einflu{(ß AaU:  N Fünftens fällt dem Asketen- un Mönchtum, sofern
6S I: seiner Lebensform LG bleibt, innerhal der Kırche dıe Rolle
e1ınes emınenten Faktors geistliıcher Ordnung un Führung

In der „Einführung“ bietet Hrsg zunächst eıne Beschreibung des Ver-
hältnisses VO  > Askese UN Mönchtum (1_5)’ CS folgt eıne Darstellung, deren
Gegenstand Dıiıe Anfänge des Mönchtums In der christlichen Historiographie
(5—2 sind In Wahrheit handelt N sıch ıer eiıne ausgezeichnete und
vollständige Geschichte der Behandlung des frühen Mönchtums ın Altertum
un Miıttelalter, während der reformatorischen un gegenreformatorischen
Epoche un 1n den Jahrhunderten der euzeıt bis hın dam Möhler und
seinen Zeıtgenossen. Im dritten Abschnıitt Z7Zur vorliegenden Auswahl (29—
33) rechtfertigt Hrsg eben diese. Tatsächlich dart S1Ce als reprasentatıv be-
zeichnet werden; dennoch wırd mancher Leser sıch gewünscht haben, S1e
ware doch orofßszügıger ausgefallen. S0 hätte INa 1er el noch den Auf-
SAatz VOoNn Jean Gribomont, L’influence de ’°Orient SUr les debuts du INONa-
chisme Latın (ın Arttı de] internazıonale sul tema L’Oriente CY1-
st1ano nella stor12 cıvılta, Accademıa Nazıonale de1 Lince1 AaNNO GOCLIT

1964 | Roma 119—-128) gefunden. Vıelleicht gelingt N bei einer
etwaıgen Neuauflage, den Kreıs der aufgenommenen Arbeiten ein1ges

erweıtern. Ambrosius Efßer
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